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Vorwort 

Wir müssen das gegenwärtige Bedürfnis der menschlichen Gesellschaft erken­
nen . Worin besteht dieses Bedürfnis? Die menschliche Gesellschaft wird nicht mehr 
durch geographische Grenzlinien auf bestimmte Länder oder Gemeinden be­
schränkt. Sie ist weitläufiger als im Mittelalter, und die allgemeine Tendenz geht 
heute dahin, daß sich die Welt zu einem Staat oder einer Gesellschaft zusammen­
schließt. Die Ideale des spirituellen Kommunismus beruhen dem Srimad-Bhäga­
vatam zufolge auf der Einheit der gesamten menschlichen Gesellschaft, ja der ge­
samten Energie der Lebewesen. Große Denker verspürten den Drang, dies zu einer 
erfolgreichen Ideologie zu machen. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis 
der menschlichen Gesellschaft erfüllen. Es beginnt daher mit dem Aphorismus der 
Vedänta-Philosophie (janmädy asya yatab), um das Ideal einer gemeinsamen Grund­
lage festzulegen. 

Die Menschheit ist heute nicht mehr in die Finsternis der Unwissenheit gehüllt. 
Weltweit hat sie auf den Gebieten der materiellen Annehmlichkeiten, der Bildung 
und der wirtschaftlichen Entwicklung rasche Fortschritte gemacht. Doch irgend 
etwas stimmt nicht im sozialen Gefüge der Welt, und so entstehen selbst um unbe­
deutende Sachverhalte großangelegte Auseinandersetzungen. Es bedarf eines Schlüs­
sels, wie die Menschheit auf einer gemeinsamen Grundlage in Frieden, Freundschaft 
und Glück vereint werden kann. Das Srimad-Bhägavatam wird dieses Bedürfnis er­
füllen , denn es bietet eine kulturelle Vorlage zur Respiritualisierung der gesamten 
Menschheit. 

Das Srimad-Bhägavatam soll auch an Schulen und Universitäten gelehrt wer­
den, denn es wurde von dem großen Gottgeweihten Prahläda Mahäräja, der selbst 
ein Schüler war , empfohlen, um das dämonische Gesicht der Gesellschaft zu verän­
dern . 

kaumära äcaret präjfio 
dharmän bhägavatän iha 

durlabham mänu!j.am janma 
tad apy adhruvam arthadam 

(SB. 7 . 6 . 1 ) 

Uneinigkeit in der menschlichen Gesellschaft ist darauf zurückzuführen, daß es 
in einer gottlosen Zivilisation an religiösen Prinzipien mangelt. Die Existenz Gottes 
ist eine Tatsache - Er ist der Allmächtige, von dem alles ausgeht, von dem alles er­
halten wird und in den alles zur Ruhe eingeht. Die materialistische Wissenschaft hat 
nur sehr unzureichend versucht, den Ietztlichen Ursprung der Schöpfung herauszu­
fmden, doch es ist eine Tatsache, daß es einen Ietztlichen Ursprung alles Bestehenden 
gibt .  Dieser letztliehe Ursprung wird rational und autoritativ im Srimad-Bhäga­
vatam, dem "herrlichen Bhägavatam", erklärt. 

Die transzendentale Wissenschaft des Srimad-Bhägavatam hilft uns nicht nur, 
den Ietztlichen Ursprung aller Dinge zu erkennen, sondern auch, unsere Beziehung 
zu Ihm und unsere Pflicht der Vervollkommnung der menschlichen Gesellschaft auf 
der Grundlage dieser Erkenntnis zu verstehen. Das Srimad-Bhägavatam ist ein ge-

xiii 
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waltiger Lesestoff in der Sanskritsprache und wird jetzt mit großer Sorgfalt ins Eng­
lische und andere Sprachen übertragen. Wenn man das Bhägavatam einfach auf­
merksam liest, wird man zu einem vollkommenen Gottesv�rständnis gelangen, und 
dem Leser werden genügend Kenntnisse vermittelt, daß er sich gegen Angriffe von 
Atheisten verteidigen kann. Darüber hinaus wird er imstande sein, andere dazu zu 
bringen, Gott als konkretes Prinzip anzuerkennen. 

Das Srimad-Bhägavatam beginnt mit der Definition des letztliehen Ursprungs. 
Es ist ein authentischer Kommentar zum Vedänta-sütra vom gleichen Verfasser, 
Srila Vyäsadeva, und führt den Leser Schritt für Schritt, durch neun Cantos, zur 
höchsten Stufe der Gotteserkenntnis. Die einzige Vorbedingung zum Studium dieses 
bedeutenden Werkes transzendentalen Wissens besteht darin, behutsam Schritt für 
Schritt vorzugehen und es nicht wie ein gewöhnliches Buch planlos zu überfliegen. 
Man soll es also Kapitel für Kapitel (eines nach dem anderen) studieren. Der Lese­
stoff ist mit dem Originalsanskrittext, der lateinischen Transliteration, den Synony­
men, der Übersetzung und Erläuterung so aufgebaut, daß man sicher sein kann, am 
Ende der ersten neun Cantos eine gottesbewußte Seele zu sein. 

Der Zehnte Canto unterscheidet sich von den ersten neun, denn er handelt un­
mittelbar von den transzendentalen Taten und Spielen der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, Sr! K!;�I).a. Man wird die Wirkungen des Zehnten Cantos nicht erfahren 
können, ohne durch die ersten neun Cantos gegangen zu sein. Das Werk besteht 
insgesamt aus zwölf in sich abgeschlossenen Cantos, doch jedem ist zu empfehlen, 
sie in kleinen Abschnitten nacheinander zu lesen. 

Ich muß meine Schwächen bei der Vorlage des Srimad-Bhägavatam eingestehen, 
doch ich hoffe trotzdem, daß es bei den Denkern und Führern der Gesellschaft guten 
Anklang finden wird, wobei ich auf folgende Aussage des Srimad-Bhägavatam 
0 . 5 . 1 1 )  vertraue: 

tad-väg-visargo janatägha-viplavo 
yasmin prati-slokam abaddhavaty api 

nämäny anantasya yaso 'likitäni yac 
chnzvanti gäyanti gwanti sädhavab 

"Auf der anderen Seite aber ist Literatur, die voller Beschreibungen der transzen­
dentalen Herrlichkeit des Namens, des Ruhms, der Gestalt und der Spiele des unbe­
grenzten Höchsten Herrn ist, eine transzendentale [-höpfung, die zu dem Zweck 
entstand, eine Umwälzung im gottlosen Dasein einer irregeführten Zivilisation ein­
zuleiten. Selbst wenn solche transzendentalen Schriften, Unregelmäßigkeiten auf­
weisen, werden sie von geläuterten, völlig rechtschaffenen Menschen gehört, gesun­
gen und angenommen."  

( 

A.C. Bhaktivedanta Swami 



Einleitung 

"Das Bhägavata Purä�za ist leuchtend wie die Sonne und ging auf, begleitet von 
Religion und Wissen, gleich nachdem Sri K{�Qa in Sein Reich zurückgekehrt war. 
Menschen, die durch die tiefe Finsternis der Unwissenheit im Zeitalter des Kali die 
Orientierung verloren haben, sollen von diesem Purä�:za Licht empfangen."  (SB. 
1 .3 .43)  

Die zeitlose Weisheit Indiens fmdet ihren Ausdruck in den Veden, uralten Sans­
krittexten, die sich mit allen Bereichen des menschlichen Wissens befassen . Die ur­
sprünglich mündlich überlieferten Veden wurden zum ersten Mal von Srila Vyäsa­
deva, der "literarischen Inkarnation Gottes", niedergeschrieben. Nachdem Vyäsa­
deva die Veden zusammengestellt hatte, faßte er ihre Essenz in den als Vedänta-sü­
tras bekannten Aphorismen zusammen. Das Srimad-Bhägavatam ist Vyäsadevas 
Kommentar zu seinen eigenen Vedänta-sütras. Es entstand in der Reifezeit seines 
spirituellen Lebens unter der Anleitung Närada Munis, seines spirituellen Meisters. 
Das Bhägavatam, das man als "die reife Frucht am Baum der vedischen Literatur" 
bezeichnet, ist die umfassendste und autoritativste Darstellung vedischen Wissens. 

Nachdem Vyäsa das Bhägavatam geschrieben hatte, gab er es in zusammen­
gefaßter Form an seinen Sohn, den Weisen Sukadeva Gosvämi, weiter. Sukadeva 
Gosvämi trug später das gesamte Bhägavatam in einer Versammlung gelehrter Hei­
liger , die am Ufer der Gail.gä bei Hastinä-pura (heute Delhi) stattfand, Mahäräja 
Parik�it vor. Mahäräja Parik�it war der damalige Herrscher der Welt und zudem ein 
großer räjar$i (heiliger König) . Da ihm mitgeteilt worden war, daß er innerhalb 
einer Woche sterben werde, entsagte er seinem gesamten Königreich und zog sich an 
das Ufer der Gail.gä zurück, um bis zum Tode zu fasten und spirituelle Erleuchtung 
zu empfangen. Das Bhägavatam beginnt mit Kaiser Parik�its klaren Fragen an Su­
kadeva Gosvämi: "Du bist der spirituelle Meister großer Heiliger und Gottgeweih­
ter . Ich möchte dich daher bitten, den für alle gültigen Pfad der Vollkommenheit 
aufzuzeigen, vor allem für jemand, der kurz vor dem Sterben steht. Bitte laß mich 
wissen, was ein Mensch hören, was er chanten, woran er sich erinnern und was er 
verehren soll, und auch, was er nicht tun soll. Bitte erkläre mir dies alles."  

Sukadeva Gosvämis Antwort auf diese Frage und zahlreiche weitere Fragen, die 
Mahäräja Pari�it stellte und die alles ansprachen - vom Wesen des Selbst bis hin 
zum Ursprung des Universums -, fesselten die Aufmerksamkeit der versammelten 
Weisen sieben Tage lang bis zum Tod des Königs. Der Weise Süta Gosvämi, der am 
Ufer der Gail.gä zugegen war, als Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhägavatam zum 
ersten Mal vortrug, wiederholte es vor einer Versammlung von Weisen im Wald 
von Naimi�ärat)ya. Diese Weisen, die sich um das spirituelle Wohl der Menschheit 
sorgten, waren zusammengekommen, um eine lange, fortlaufende Reihe von Opfern 
darzubringen, die dem entwürdigenden Einfluß des Kali-yuga entgegenwirken soll­
ten. Auf die Bitte der Weisen hin, er möge die Essenz der vedischen Weisheit vortra­
gen, wiederholte Süta Gosvämi aus dem Gedächtnis alle 1 8  000 Verse des Srimad­
Bhägavatam, so, wie sie Sukadeva Gosvämi zu Mahäräja Parik�it gesprochen hatte. 

Der Leser des Srimad-Bhägavatam hört Süta Gosvämi die Fragen Mahäräja 
Pari�its und die Antworten Sukadeva Gosvämis erzählen. Auch antwortet Süta 

XV 
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Gosvämi manchmal auf Fragen Saunak.a R�is, des Wortführers der in Naimi�ä­
rat)ya versammelten Weisen. Man hört daher gleichzeitig zwei Dialogen zu: einem 
zwischen Mahäräja Parik�it und Sukadeva Gosvämi am Ufer der Gailgä und einem 
anderen in Naimi�äral)ya zwischen Süta Gosvämi und den Weisen unter der Füh­
rung Saunaka R�is. Darüber hinaus erzählt Sukadeva Gosvämi, während er Mahä­
räja Parik�it unterweist, von geschichtlichen Ereignissen und schildert lange philo­
sophische Gespräche zwischen solch großen Seelen wie dem Heiligen Maitreya und 
seinem Schüler Vidura. Mit diesem Verständnis von der Geschichte des Srimad­
Bhägavatam wird es dem Leser leichtfallen, der Vielfalt von Dialogen und Begeben­
heiten aus verschiedenen Quellen zu folgen. Da philosophische Weisheit, nicht zeitli­
che Reihenfolge, von entscheidender Bedeutung ist, braucht man nur dem Inhalt des 
Srimad-Bhägavatam seine volle Aufmerksamkeit zu schenken, um die tiefgründige 
Botschaft dieses Werkes zu erfassen. 

Der Übersetzer dieser Ausgabe vergleicht das Bhägavatam mit Kandiszucker -
wo inimer man es kostet, wird man es gleichermaßen süß und wohlschmeckend fin­
den. Um daher die Süße des Bhägavatam zu schmecken, mag man mit dem Lesen 
bei einem beliebigen Band beginnen. Nach einem einführenden Geschmack jedoch 
ist der ernsthafte Leser am besten beraten, wenn er zum Ersten Teil des Ersten Can­
tos zurückgellt und dann das Bhägavatam Band für Band in der natürlichen Reihen­
folge studiert. 

Die vorliegende Ausgabe des Srimad-Bhägavatam ist die erste Übersetzung die­
ser bedeutenden Schrift, die dem deutschsprachigen Leser in einem breiten Rahmen 
zugänglich ist. Diese Übersetzung sowie auch die ausführlichen Erläuterungen, die 
die jeweiligen Verse begleiten, verdanken wir der Fachkenntnis und der Hingabe 
von His Divine Grace A.C. Bhaktivedanta Swami Prabhupäda, dem bedeutendsten 
Lehrer indisch-religiösen und -philosophischen Gedankenguts der Gegenwart. Seine 
umfassenden Sanskritkenntnisse und seine enge Vertrautheit mit der vedischen Kul­
tur machten es möglich, daß dem Srimad-Bhägavatam die ihm gebührende Stellung 
zuerkannt wurde. Das Srimad-Bhägavatam vermag auch dem Leser im Westen in 
Wissensbereichen wie Geschichte, Literatur, Soziologie, Anthropologie, Psycholo­
gie, Religionswissenschaft, Philosophie usw. befriedigende und schlüssige Antwor­
ten zu geben; in erster Linie jedoch bietet es all denjenigen, die nach spiritueller Er­
kenntnis streben, eine einfache und praktische Anleitung, wie man das höchste Ver­
ständnis vom Selbst und von der Absoluten Wahrheit erreichen kann. Dieses viel­
bändige Gesamtwerk, das vom Bhaktivedanta Book Trust veröffentlicht wird und 
das auf der ganzen Welt bereits in millionenfacher Auflage vorhanden ist, verspricht 
für lange Zeit eine bedeutende Stellung im intellektuellen� kulturellen und spirituel­
len Leben des modernen Menschen einzunehmen. 

Die Herausgeber 
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1. Kapitel 

Fragen Viduras 

VERS 1 

�� 
�lr� W � ��i?i I 
�q;i �·n4lf%+t� II � I I  

sri-suka uväca 
evam etat purä pr${0 

maitreyo bhagavän kila 
k$atträ vana1i1 pravi$fena 

tyaktvä sva-grham rddhimat 

sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sprach; evam-so; etat-dies; pu­
rä-einstmals; pr$/O�-gefragt worden sein; maitreya�-der große Weise Maitreya; 
bhagavän-Seine Gnade; ki/a-gewiß; k$atträ-von Vidura; vanam-Wald; pravi­
$/ena-betretend; tyaktvä-entsagend; sva-grham-seinem Heim; rddhimat-reich. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sprach: Nachdem König Vidura, der große Gottge­
weihte, seinem wohlhabenden Zuhause entsagt und sich in den Wald bege­
ben hatte, stel lte er Seiner Gnade Maitreya �i die folgende Frage: 

VERS 2 

w 3Ft 4t�iil I 
ql(��zi �T II � II 

yad vä ayam mantra-krd vo 
bhagavän akhile5vara� 

pauravendra-grham hitvä 
pravive5ätmasät krtam 

yat-das Haus; vai-was gibt es noch zu sagen; ayam-Sri �Q.a; mantra­
krt-Minister; va�-ihr Leute; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; akhila-isva­
ra�-der Herr über alles; pauravendra-Duryodhana; grham-Haus; hitvä-aufge­
bend; pravivesa-betrat; ätmasät-gleichsetzen mit sich selbst; krtam-als solches 
angenommen. 

1 
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2 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 1 

ÜBERSETZUNG 

Was gibt es. noch über das Wohnhaus der PäQc;iavas zu sagen? Sri Kr�Qa, 
der Herr über al les, war als euer Minister tätig. Er pflegte in jenem Haus ein­
und auszugehen, als sei  es Sein eigenes, und Er schenkte Duryodhanas Haus 
keine Beachtung. 

ERLÄUTERUNG 

Nach der acintya-bheddbheda-tattva-Philosophie der Gau<;liya- Yai�l)avas ist al­
les, was die Sinne des Höchsten Herrn, Sri Kr�ma, befriedigt, gleichfalls Kr�l)a. Sri 
Vrndävana-dhäma zum Beispiel ist nicht von Sr! Kr;�l)a verschieden (tad dhäma 
vrndävanam), weil der Herr Sich in Vr;ndävana der transzendentalen Glückseligkeit 
Seiner inneren Kraft erfreut. Ebenso war auch das Haus der Päl)Qavas eine Quelle 
transzendentaler Glückseligkeit für den Herrn. Hier wird erwähnt, daß der Herr das 
Haus mit Sich Selbst gleichsetzte. Deshalb war das Haus der Päl)<;lavas so gut wie 
Vr;ndävana, und Vidura hätte diesen Ort transzendentaler Glückseligkeit nicht ver­
lassen sollen. Der eigentliche Grund, weshalb er das Haus verließ, war daher nicht 
eine familiäre Spannung; Vidura nahm vielmehr die Gelegenheit wahr, mit R�i Mai­
treya zusammenzukommen und transzendentales Wissen zu erörtern. Für einen 
Heiligen wie Vidura ist jede durch weltliche Angelegenheiten hervorgerufene Stö­
rung unbedeutend. Jedoch fördern solche Störungen manchmal höhere Erkenntnis, 
und so nutzte Vidura eine familiäre Spannung, um Maitreya Rl?i aufzusuchen. 

VERS 3 

rrit<rr� 
� � -.:1 • <:' 
'qi� q( � � 

räjoväca 

�:I 
Wf: sr+Jt II � II 

kutra k$attur bhagavatä 
maitreyel)äsa sarigamab 

kadd vd saha-sarizväda 
etad varl)aya nab prabho 

räjä uväca-der König sagte; kutra-worin; k$attufr-__mit Vidura; bhagavatä 
-und mit Seiner Gnade; maitreyel)a-mit Maitreya; äsa-es gab; sarigamab-Be­
gegnung; kadä-wann; vä-auch; saha-mit; sarizvädab-Erörterung; etat-dieses; 
varl)aya-beschreibe; nab-mir; prabho-o mein Herr. 

ÜBERSETZUNG 

Der König fragte Sukadeva Gosvämi: Wo und wann fanden die Begeg­
nung und die Erörterung zwischen dem Hei l igen Vidura und Seiner Gnade 
Maitreya Muni statt? Sei bitte so gütig, o Herr, und berichte uns dies. 

a~i1011« 
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Vers 4) Fragen Viduras 3 

ERLÄUTERUNG 

Genau wie Saunaka �i Süta Gosvämi befragte und dieser antwortete, so beant­
wortete Srila Sukadeva Gosvämi die Fragen König Parik�its. Der König war sehr 
begierig danach, das bedeutsame Gespräch zu verstehen, das zwischen den beiden 
großen Seelen stattgefunden hatte. 

VERS 4 

wt �((tt(ij� I 
� SJ�t: ��mr: II 'd II 

na hy alpärthodayas tasya 
vidurasyämalätmanab 

tasmin variyasi prasnab 
sädhu-vädopabrmhitab 

na-niemals; hi-gewiß; alpa-artha-geringer (unbedeutender Sinn); udayab­
entstanden; tasya-seine; vidurasya-Viduras; amala-ätmanab-des heiligen Man­
nes; tasmin-in jener; variyasi-höchst sinnvolle; prasnab-Frage; sädhu-väda­
von Heiligen und Weisen anerkannte Dinge; upabrrhhitab-voll von. 

ÜBERSETZUNG· 

Der Heilige Vidura war ein großer und reiner Geweihter des Herrn, und 
deshalb müssen seine Fragen an Seine Gnade �i Maitreya sehr sinnvoll ge­
wesen sein, von höchstem Rang und anerkannt von gelehrten Kreisen. 

ERLÄUTERUNG 

Fragen und Antworten unterschiedlicher Klassen von Menschen sind von unter­
schiedlichem Wert. Fragen, die von Geschäftsleuten in einem Handelsaustausch ge­
stellt werden, dürften, gemessen an spirituellen Werten, nicht von großer Inhalts­
schwere sein. Fragen und Antworten verschiedener Klassen von Menschen kann 
man nach den Eigenschaften und Fähigkeiten der Betreffenden beurteilen. Das Ge­
spräch in der Bhagavad-gitä fand zwischen Sri KJ;�Qa und Arjuna statt, zwischen 
der Höchsten Person und dem höchsten Gottgeweihten. Der Herr erkannte Arjuna 
als Seinen Geweihten und Freund an (Bg. 4.3). Daraus kann jeder vernünftige 
Mensch ersehen, daß das Gespräch den bhakti-yoga-Vorgang zum Thema hatte. Im 
Grunde beruht die ganze Bhagavad-gitä auf dem Prinzip des bhakti-yoga. 

Es besteht ein Unterschied zwischen karma und karma-yoga. Karma bedeutet 
Tätigkeiten, die man ausführt, um deren Früchte zu genießen; karma-yoga hingegen 
besteht aus Tätigkeiten, die der Gottgeweihte verrichtet, um den Herrn zu erfreuen. 
Karma-yoga beruht auf bhakti, das heißt der Befriedigung des Herrn, wohingegen 
karma die Befriedigung der Sinne des Ausführenden zum Ziel hat. Das Srimad­
Bhägavatam rät demjenigen, der wirklich geneigt ist, Fragen zu stellen, um etwas 
von einer hohen Ebene spirituellen Verstehens zu erfahren, sich an einen echten spi-

~hl)t? 
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4 Srimad-Bhägavatam [Canto 3, Kap. 1 

rituellen Meister zu wenden. Ein gewöhnlicher Mensch, dem nichts an spirituellen 
Werten liegt, braucht sich einem spirituellen Meister nicht zu nähern, nur um einer 
Mode zu folgen. 

Mahäräja Parik�it war als Schüler ernsthaft darum bemüht, die Wissenschaft 
von Gott zu erlernen, und Sukadeva Gosvämi war ein echter spiritueller Meister auf 
dem Gebiet der transzendentalen Wissenschaft. Beide waren sich bewußt, daß die 
von Vidura und �i Maitreya erörterten Themen erhaben waren, und daher war 
Mahäräja Parik�it sehr begierig, von dem echten spirituellen Meister zu lernen. 

VERS 5 

�n�CfRf 
� ��s� W ���Tl 
� ij �fflfllfij II 4.11 

süta uväca 
sa evam r:>i-varyo 'yam 

pr�fo räjifä parik�itä 
praty äha tarn subahu-vit 

pritätmä 5rüyatäm iti 

sütab uväca-Sri Süta Gosvämi sagte; sab-er; evam-so;  r�i- varyab-der große 
r�i; ayam-Sukadeva Gosvämi; pmab-nachdem er gefragt worden war ; räjflä 
-von dem König ; parik�itä-Mahäräja Parik�it; prati-zu; äha-erwiderte; tam 
-dem König; su -bahu-vit-wohlbewandert; prita -ätmä-völlig zufrieden ; srüya-
täm-bitte höre mich an ; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Süta Gosvämi sagte: Der große Weise Sukadeva Gosvämi war wohlbe­
wandert und hatte an dem König sei ne Freude. Auf die Frage des Königs also 
antwortete er: Höre mir bitte mit wacher Aufmerksamkeit zu. 

VERS 6 
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Vers 7) Fragen Viduras 

5ri-suka uväca 
yadä tu räjä sva-sutän asädhün 

PU$1)an na dharme1)a vina${a-dmi� 
bhrätur yavi${hasya sutän vibandhün 

pravesya läk$ä-bhavane dadäha 

5 

sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; yadä-als; tu-aber; räjä-König 
Dh{tar�tra; sva-sutän-seine Söhne; asädhün-unehrenhaft; PU$1)an-nährend; na 
-niemals; dharme1)a-auf dem rechten Pfad; vina${a -dmi�-jemand, der seine Ein­
sicht verloren hat; bhrätu�-seines Bruders; yavi$!hasya-jüngerer; sutän-Söhne; 
vibandhün-ohne Beschützer (Vater); pravesya-zum Einzug gebaut; /äk$ä-Schel­
lack ; bhavane-im Haus; dadäha-in Brand gesetzt. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi sagte: König Dhrtarä�tra wurde unter dem Einfl uß 
des gottlosen Wunsches, seine unredl ichen Söhne zu begünstigen, bl ind 
und setzte daher das Schel lackhaus seiner vaterlosen Neffen, der Pär:Jfllavas, 
in Brand, damit diese in den Flammen den Tod fänden. 

ERLÄUTERUNG 

Dhr;tar�tra war von Geburt an blind, doch seine Blindheit, mit der er gottlos 
handelte, um seine unehrenhaften Söhne zu begünstigen, war eine stärkere Blindheit 
als sein physischer Mangel an Sehvermögen. Mangelndes physisches Sehvermögen 
hindert einen nicht an spirituellem Fortschritt. Wenn aber jemand in spiritueller 
H insicht blind ist, beeinträchtigt seine Blindheit, selbst wenn er körperlich gesund 
ist, in gefahrlieber Weise seinen Fortschritt auf dem Pfad des menschlichen Lebens. 

VERS 7 

��I 
Wl �: ��: 

� II 
yadä sabhäyäm kuru-deva-devyä� 

kesäbhimarsam suta-karma garhyam 
na värayäm äsa nrpa� snu$äyä� 

sväsrair harantyä� kuca-kunkumäni 

yadä-als; sabhäyäm-die Versammlung ; kuru-deva-devyä�-Draupadis, der 
Gemahlin des göttlichen Yudhi�thira; kesa-abhimarsam-ein Frevel durch Berüh­
rung ihres Haares; suta-karma-die von seinem Sohn begangene Tat; garhyam-die 
verabscheuenswert war; na-tat nicht; värayäm äsa-verbot; nrpa�-der König ; 
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6 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 1 

snu�äyäb-seiner Schwiegertochter; sväsraib-von ihren Tränen; harantyäb-von 
ihr, die sie wusch; kuca-kwikumäni-roter Puder auf ihren Brüsten. 

ÜBERSETZUNG 

Der König gebot seinem Sohn Du�üsana nicht Einhalt, als er die verab­
scheuenswerte Tat beging, das Haar Draupadis, der Frau des göttl ichen Kö­
nigs Yudhitthi ra, zu ergreifen, obgleich ihre Tränen den roten Puder von ih­
ren Brüsten wuschen. 

VERS 8 

dyüte tv adharme(la jitasya sädhob 
satyävalambasya vanam gatasya 

na yäcato 'dät samayena däyam 
tamo-jw;ä(lo yad ajäta-satrob 

dyüte-durch Glücksspiel; tu-aber; adharme(la-durch unredliche Machen­
schaften; jitasya-des Besiegten; sädhob-ein Heiliger; satya-avalambasya-einer, 
der sich an die Wahrheit als Zuflucht klammerte; vanam-Wald; gatasya-des Da­
hingehenden; na-niemals; yäcatab-als er gebeten wurde; adät-gegeben; samaye­
na-nach der festgelegten Zeit; däyam-rechtmäßiger Anteil; tamab-ju$äJJab-von 
Illusion überwältigt; yat-soviel wie; ajäta-satro/:1-eines, der keinen Feind hat. 

ÜBERSETZUNG 

Yudhitthi ra, der von Geburt an keine Feinde hatte, wurde auf betrügeri­
sche Weise im Glücksspiel geschlagen. Doch wei l er Wahrhaftigkeit gelobt 
hatte, begab er sich hinaus in den Wald. Als er nach geraumer Zeit zurück­
kehrte und um die Rückgabe seines rechtmäßigen Anteils am Königreich 
bat, wies ihn Dhrtaräftra, der von I l l usion überwältigt war, zurück. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Yudhi�thira war der rechtmäßige Erbe des Königreiches, das seinem 
Vater gehört hatte. Doch um seine eigenen Söhne, deren Führer Duryodhana war, 
zu begünstigen, bediente sich Dhrtar�tra, Mahäräja Yudhi�thiras Onkel, vieler un­
lauterer Mittel, um seine Neffen um ihren rechtmäßigen Anteil am Königreich zu 
betrügen. Zuletzt verlangten die PäJ)Q.avas nur fünf Dörfer, eines für jeden der fünf 
Brüder, doch auch das verweigerten ihnen die Thronräuber. Dieser Vorfall führte 



Vers 9) Fragen Viduras 7 

schließlich zum Krieg von Kuruk�etra. Die Schlacht von Kuruk�tra wurde daher 
durch die Kurus verursacht, und nicht durch die PäQ<;Iavas. 

Als k$atriyas war es den Päl)<;iavas bestimmt, ihren Lebensunterhalt durch Re­
gieren zu bestreiten, und sie konnten keine andere Tätigkeit aufnehmen. Ein 
briihmar:za. k$atriya oder vaisya würde niemals, ganz gleich unter welchen Umstän­
den, als Angestellter seinen Lebensunterhalt verdienen. 

VERS 9 

�� �: � 
� �: I 

Wl m 
� � �d����1: II � II 

yadii ca piirtha -prahitab sabhiiyiiril 
jagad-gurur yiini jagiida kr$r:zab 

na tiini pumsiim amrtiiyaniini 
riijoru mene k$ata-pw:zya-lesab 

yadii-als; ca-auch; piirtha-prahital.z-von Arjuna den Auftrag bekommen ha­
bend; sabhiiyiim-in die Versammlung ; jagat-guru/.1-des Lehrers der Welt; yiini 
-jene; jagiida-ging; kn>r:zab-Sr! K��l)a; na-niemals; tiini-solche Worte; pum­
siim -von allen Menschen mit Verstand; amrta-ayaniini-so gut wie Nektar; riijii 
-der König (Dh�r�tra oder Duryodhana); uru-sehr wichtig ; mene-betrach­
teten; k$ata-abnehmend; pur:zya-lesa/.1-Bruchteil frommer Handlungen. 

ÜBERSETZUNG 
�ri Krft:ta wurde von Arjuna als der spirituel le Meister der ganzen Welt in 

die Versammlung geschickt, und obwohl manche [wie Bhifma und andere) 
Seine Worte als reinen Nektar aufnahmen, war dies nicht so bei anderen, 
die selbst des letzten Restes vergangener frommer Werke beraubt waren .  
Der König [Dhrtaräftra oder Duryodhana) nahm die Worte �ri Krft:taS nicht 
sehr ernst. 

ERLÄUTERUNG 
Sr! ��l)a. der spirituelle Meister des gesamten Universums, übernahm die 

Pflicht eines Botschafters und begab Sich auf Anweisung Arjunas als Friedensbote 
zur Ratsversammlung König Dh��tras. ��l)a ist der Herr eines jeden, doch weil 
Er der transzendentale Freund Arjunas war, übernahm Er die Rolle eines Abge­
sandten, genau wie ein gewöhnlicher Freund. Dies ist ein Beispiel für die Schönheit, 
die kennzeichnend für den Umgang des Herrn mit Seinen reinen Geweihten ist. Sr! 
��l)a sprach von Frieden, als Er in der Versammlung eintraf, und Bhl�ma wie auch 
andere große führende Persönlichkeiten wußten die Botschaft zu schätzen, weil sie 

~W!!J~4lR 
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8 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 1 

vom Herrn Selbst gesprochen wurde. Duryodhana und sein Vater Dhrtar�tra je­
doch nahmen die Botschaft nicht besonders ernst, da die Wirkungen ihrer frommen 
Werke der Vergangenheit erschöpft waren. So verhalten sich Menschen, die kein 
Verdienst frommer Werke besitzen. Dank vergangeuer frommer Taten mag man 
der König eines Landes werden, doch weil die Ergebnisse der frommen Taten Dur­
yodhanas und seiner Anhänger schwanden, wurde aus ihren Handlungen offenkun­
dig, daß sie mit Gewißheit das Königreich an die Pär)c,iavas verlieren würden. Die 
Botschaft Gottes wird von den Gottgeweihten stets wie Nektar empfunden, wäh­
rend sie für die Nichtgottgeweihten genau das Gegenteil ist. Kandiszucker schmeckt 
einem Gesunden immer süß, doch Menschen, die an Gelbsucht leiden, empfinden 
ihn als sehr bitter . 

VERS 10 

yadopahüto bhavanaril pravi$/O 
manträya pr$!a� kila pürvajena 

athäha tan mantra-drsäril varfyän 
yan mantri(lo vaidurikaril vadanti 

yadä-wenn; upahüta�-wurde gerufen von; bhavanam-den Palast; pravi${a� 
-betrat; manträya-zur Unterredung; pr$!a�-gebeten von; kita-natürlich; pürva­
jena-von dem älteren Bruder ; atha-so; äha-sagte; tat-diesen; mantra-Rat; 
drsäm-völlig zutreffend; varfyän-vorzüglich ; yat-dasjenige, was; mantri(la�-die 
Staatsminister oder erfahrenen Politiker ; vaidurikam-Lehren Viduras ; vadanti-sie 
sagen. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn Vidura von seinem älteren Bruder (Dhrta�äJtra] zu einer Unterre­
dung gebeten wurde, begab er sich in den Palast und gab Anweisungen, die 
genau den Kern der Sache trafen. Sein Rat ist wohlbekannt, und Anweisun­
gen von Vidura finden die Zustimmung kundiger Staatsminister. 

ERLÄUTERUNG 

Die politischen Vorschläge Viduras sind als sachkundig bekannt, ebenso, wie in 
neuerer Zeit Pal)c,iita Cär)akya als maßgeblicher Ratgeber in politischen und morali­
schen Fragen gilt. 
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VERS 1 1  

�;r 
� w  

� 
� �: -.:. 

�� � � � � � I I  
ajäta-satrob pratiyaccha däyam 

titik$ato durvi$ahari1. tavägab 
sahänujo yatra vrkodarähib 

svasan ru$ä yat tvam alam bibhe:;i 

9 

ajäta-satrob-von Yudhi�thira, der keinen Feind hat; pratiyaccha-Rückgabe; 
däyam-rechtmäßigen Anteil; titik:;atab-von ihm, der so duldsam ist; durvi:;aham 
-unerträglich; tava-dein; ägab-Vergehen; saho-gerneinsam mit; anujab-jün­
geren Brüdern; yatra-worin; vrkodara-Bhisma; ahib-rachsüchtige Schlange; sva­
san-schwer atmend ; ru:;ä-zornig; yat-den; tvam-du; a/am-wahrlich; bibhe:;i 
-fürchtest. 

ÜBERSETZUNG 

(Vidura sprach:] Du mußt jetzt Yudhi�thi ra, der keine Feinde hat und der 
deiner Missetaten wegen unsagbare Qualen durchstehen mußte, den 
rechtmäßigen Antei l  zurückgeben.  Er wartet darauf zusammen mit seinen 
jüngeren Brüdern, zu denen auch der rachsüchtige Bhima gehört, dessen 
Atem schwer geht wie der ei ner Sch lange. Sicherlich fürchtest du ihn.  

• �it 
�� 

VERS 12  

�: I 
� � 

pärthäms t u  devo bhagavän mukundo 
grhitavän sak:;iti-deva-devab 

äste sva-puryäm yadu -deva-devo 
vinirjitäse:;a-nrdeva-devab 

pärthän-die Söhne Ptthäs (Kuntis); tu-aber; devab-Herr; bhagavän-die Per­
sönlichkeit Gottes ; mukundab-Sri K(�!}a, der Befreiung gewährt; grhitavän-hat 
aufgenommen; sa-mit; k:;iti-deva-devab-die brähmarzas sowie die Halbgötter; 
äste-ist anwesend; sva-puryäm-mit Seiner Familie; yadu-deva-devab-verehrt 

4[~~~(1 
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10 Srimad-Bhägavatam [Canto 3, Kap. 1 

von den Edlen der Yadu-Dynastie; vinirjita-die niedergezwungen wurden; ase�a 
-unbegrenzt; nrdeva-Könige; devab- Herr. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Km•a, die Persönl ichkeit Gottes, hat die Söhne Prthäs als Seine Ver­
wandten angenommen, und alle Könige der Welt stehen auf Sri Kr�r;�as 
Seite. Er wei lt in Seinem Palast mit al l Seinen Famil ienangehörigen, den Kö­
nigen und Prinzen der Yadu-Dynastie, die zahl lose Herrscher niederge­
zwungen haben, und Er ist ihr Herr. 

ERLÄUTERUNG 

Vidura gab Dhr;tarfu)tra einen guten Rat, als er ihm ein politisches Bündnis mit 
den Söhnen Pr;thäs, den Päl)Qavas, vorschlug. Als erstes sagte er, daß die Päl)Q.avas 
mit Sri Kr;�ma als Seine Vettern eng verwandt seien. Da Sri Kr;�J)a die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes ist, verehren Ihn alle brähmal)as und die Halbgötter, die die Ge­
schehnisse im Universum lenken. Überdies hatten sich Sri Kr;�J)a und Seine Fami­
lienangehörigen, die Adeligen der Yadu-Dynastie, alle Könige der Welt untertan ge­
macht. 

Unter den k�atriyas war es früher Brauch, mit den Königen verschiedener Herr­
schaftsgebiete zu kämpfen und ihnen, wenn sie deren Verwandten besiegt hatten, 
ihre schönen Töchter, das heißt die Prinzessinnen, zu rauben. Dieser Brauch war 
durchaus lobenswert, denn so heirateten die k�atriyas die Prinzessinnen nur, wenn 
sie dank ihrer Tapferkeit gesiegt hatten. Die jungen Prinzen der Yadu-Dynastie hei­
rateten alle auf diese Weise, nämlich durch ritterlichen Kampf, die Töchter der ande­
ren Könige, und so hatten sie schließlich alle Könige der Welt bezwungen. Vidura 
wollte seinem älteren Bruder begreiflich machen, daß ein Kampf mit den Päl)Qavas 
überaus gefahrvoll war, da diese von Sri Kr;�J)a unterstützt wurden, der schon in Sei­
ner Kindheit Dämonen wie Karilsa und Jaräsandha und Halbgötter wie Brahmä und 
lndra besiegt hatte. Es stand daher alle nur erdenkliche Macht hinter den Päl)Qavas. 

VERS 13  

sa  e�a do�ab puru�a-dvi(i äste 
grhän pravi�{o yam apatya -matyä 

pu�IJäsi kr�IJäd vimukho gata-sris 
tyajäsv asaivam kula -kausaläya 
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sab-er; e$ab-dies; do$ab-der Frevel in Person; puru$a-dvi{-neidisch auf Sri 
l(r�Q.a; äste-lebt; grhän-Haushalt; pravi$!ab-trat ein; yam-wem; apatya-matyä 
-für deinen Sohn haltend; pu$�äsi-erhaltend; kr$�ät-von K(�Q.a; vimukhab-da­
gegen; gata-srib-ohne alles Glückverheißende; tyaja-gib auf; äsu-so bald wie 
möglich; a.Saivam-unheilvoll; ku/a-Familie; kausaläya-zum Wohl der. 

ÜBERSETZUNG 

Du erhäl tst dir  den Frevel in  Person, Duryodhana, als deinen unfehlbaren 
Sohn; doch er beneidet Sri Km'la. Und weil du auf diese Weise einen N icht­
geweihten Kr,r:tas erhältst, fehlt es dir an al len glückverheißenden Eigen­
schaften .  Befreie dich so bald wie mögl ich von diesem Unglück, und handle 
zum Wohl der ganzen Fami l ie! 

ERLÄUTERUNG 

Einen guten Sohn bezeichnet man als apatya, das heißt als , jemand, der seinen 
Vater nicht zu Fall kommen läßt". Nach dem Tod des Vaters kann der Sohn die 
Seele seines Vaters schützen, indem er Opfer darbringt, um Vi�Q.U, den Höchsten 
Herrn, zu erfreuen. Diese Sitte ist noch heute in Indien weit verbreitet. Nach dem 
Tod des Vaters begibt sich ein Sohn nach Gayä, um den Lotosfüßen Vi�Q.US Opfer 
darzubringen, und erlöst so die Seele seines Vaters, wenn dieser gefallen ist. Wenn 
aber der Sohn bereits ein Feind Vi�Q.US ist, wie kann er dann in seiner feindseligen 
Haltung Vi�Q.US Lotosfüßen Opfer darbringen? Sri l(r�Q.a ist direkt die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, Vi�Q.U, und Duryodhana war Ihm feindlich gesinnt. Es war da­
her vorauszusehen, daß er nicht imstande sein würde, ,seinen Vater Dh(tar�tra 
nach dessen Tod zu schützen. Er selbst würde zu Fall kommen, weil er keinen Glau­
ben an Vi�Q.u besaß. Wie also sollte er seinen Vater beschützen? Vidura gab Dh(ta­
r�tra den Rat, sich so schnell wie möglich von einem solch nichtswürdigen Sohn 
loszusagen, falls ihm auch nur ein wenig am Wohl seiner Familie gelegen sei. 

CäQ.akya PaQ.c,iita sagt in seinen Morallehren: "Wozu ist ein Sohn nütze, der we­
der ein gelehrter Mann noch ein Geweihter des Herrn ist?" Wenn ein Sohn nicht ein 
Geweihter des Höchsten Herrn ist, ist er wie ein blindes Augenpaar - er bringt nur 
Leid. Manchmal rät ein Arzt dazu, die Augen aus den Höhlen zu entfernen, damit 
man von den fortgesetzten Leiden, die sie verursachen, befreit wird. Duryodhana 
war genau wie blinde, schmerzende Augen, und Vidura sah voraus, daß er der Fa­
milie Dh(tar�tras großes Leid bringen würde. Deshalb also riet Vidura seinem älte­
sten Bruder mit Recht, sich von dieser Quelle des Leids zu befreien. Dh(tar�tra un­
terstützte falschlieh diesen personifizierten Frevel aufgrund seiner falschen Vorstel­
lung, Duryodhana sei ein guter Sohn und sei imstande, seinen Vater zu befreien. 

VERS 14 
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G'iUd��({t;c�;c II t '4ll l  
ity üciväri'ls tatra suyodhanena 

pravrddha-kopa-sphuritädharer:�a 
asat-krta/.1 sat-sprhar:�iya-Sila/.1 

k$attä sakarr:�änuja-saubalena 

iti-so; ücivän-während er sprach; tatra-dort; suyodhanena-von Duryodhana; 
pravrddha-geschwollen vor; kopa-Zorn; sphurita-bebende; adharer:�a-Lippen; 
asat-krta}J-geschmäht; sat-achtbar; sprhar:�iya-sila}J-wünschenswerte Eigen­
schaften; k$attä-Vidura; sa-mit; karr:�a-Kan}.a; anuja-jüngere Brüder ; sauba/e­
na-mit Sakuni. 

ÜBERSETZUNG 

Während Vidura, dessen Charakter achtbare Persönl ichkeiten schätzten, 
diese Worte sprach, schmähte ihn Duryodhana, den jähe Wut gepackt hatte 
und dessen Li ppen bebten. Duryodhana befand sich in der Gesellschaft Kar­
l)as, seiner jüngeren Brüder und seines Onkels mütterl icherseits, Sakuni .  

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß ein guter Rat, den man einem Toren gibt, nur dazu führt, daß der 
Tor zornig wird, so, wie eine Schlange nur ihr Gift vermehrt, wenn man ihr Milch 
gibt. Der Heilige Vidura war so verehrungswürdig, daß sein Charakter von allen 
achtbaren Persönlichkeiten bewundert wurde. Duryodhana jedoch war so töricht, 
daß er es wagte, Vidura zu beschimpfen. Dies war auf seinen schlechten Umgang 
mit Sakuni , seinem Onkel mütterlicherseits, und seinem Freund KariJ.a zurückzu­
führen, die Duryodhana stets in seinen schändlichen Taten bestärkten. 

VERS 15  

'i ftl.t 
�: wt �� �: 

� 3Rftq: � � 
�m;�: 1 1  � '-\I I 

ka enam atropajuhäva jihmam 
däsyä}J sutam yad-balinaiva PU${a}J 

tasmin pratipa}J parakrtya äste 
nirväsyatäm äsu puräc chvasäna/.1 

ka}J-wer; enam-dieser; atra-hier; upajuhäva-rief herbei; jihmam-abgefeimt; 
däsyä}J-einer Mätresse; sutam-Sohn; yat-deren; balinä-durch deren Unterstüt-
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zung; eva-gewiß ; pU$fatz-aufgewachsen; tasmin-ihm; pratipatz-Feindseligkeit; 
parakrtya-Feindesinteresse; äste-befrndet; nirväsyatäm-fort mit ihm; äsu-auf 
der Stelle; purät-aus dem Palast; svasänatl-laßt ihm nur noch seine Atemluft 

ÜBERSETZUNG 

[Duryodhana sagte:] Wer hat ihn gebeten hierherzukommen, diesen 
Sohn einer Mätressel Er ist so abgefeimt, daß er im Interesse des Feindes ge­
gen diejen igen spioniert, unter deren Obhut er aufgewachsen ist. Werft ihn 
auf der Ste l le  aus  dem Palast, und laßt ihm nur noch seine Atemluft. 

ERLÄUTERUNG 

Die k$atriya-Könige pflegten bei ihrer Heirat außer ihrer Braut, der Prinzessin, 
noch mehrere andere junge Mädchen bei sich aufzunehmen. Diese Dienerinnen des 
Königs waren als däsis oder zu Diensten stehende Kammerjungfern bekannt. Durch 
intimen Verkehr mit dem König bekamen die däsis manchmal Söhne. Solche Söhne 
bezeichnete man als däsi-putras. Sie hatten keinen Anspruch auf Königswürde, er­
hielten jedoch den gleichen Unterhalt und viele Vorrechte, geradeso wie Prinzen. Vi­
dura war der Sohn einer solchen däsi, und deshalb zählte er nicht zu den k$atriyas. 
König Dmtar�tra war seinem jüngeren däsi-Bruder Vidura sehr zugetan, und Vi­
dura seinerseits war Dhnar�tra ein großer Freund und philosophischer Ratgeber. 
Duryodhana wußte sehr wohl, daß Vidura eine große Seele war und es gut meinte, 
aber unglückselig , wie er war, gebrauchte er harte Worte, um seinen unschuldigen 
Onkel zu verletzen . Duryodhana griff nicht nur Viduras Abstammung an, sondern 
bezichtigte ihn auch der Treulosigkeit, da er anscheinend die Sache Yudhi!ithiras un­
terstützte, den Duryodhana als seinen Feind betrachtete. Er wünschte, daß Vidura 
sofort aus dem Palast verwiesen und ihm a11 sein Besitz genommen werden möge. 
Am liebsten hätte er ihn durchprügeln lassen, bis er über nichts mehr verfügte als 
seine Atemluft Er beschuldigte Vidura, ein Spion der Päi)Qavas zu sein, weil sein 
Rat an König Dhnar�tra zu ihren Gunsten war. Es ist bezeichnend für die Verhält­
nisse des Palastlebens und die Verwicklungen der Diplomatie, daß es selbst einem 
untadeligen Mann wie Vidura geschehen konnte, daß man ihm etwas Abscheuliches 
vorwarf und ihn strafte. Vidura war über das unerwartete Verhalten seines Neffen 
Duryodhana überaus erstaunt, und er beschloß , ehe tatsächlich etwas geschah, den 
Palast für immer zu verlassen. 

VERS 16 
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svayam dhanur dväri nidhäya mäyäm 
bhrätutl puro marmasu tärjito 'pi 
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sa ittham atyulbar:�a-karr:�a-bär:�air 
gata-vyatho 'yäd uru mänayänab 

[Canto 3, Kap. 1 

svayam-er selbst; dhanub dväri-Bogen am Tor; nidhäya-lassend; mäyäm-die 
äußere Natur; bhrätub-des Bruders; purab-aus dem Palast; marmasu-im Inner­
sten des Herzens; tä(l'itab-gekränkt sein; api-trotz; sab-er (Vidura); ittham-wie 
dies; ati-ulbar:�a-tief; karr:�a-Ohr; bär:�aib-durch die Pfeile; gata -vyathab-ohne 
bekümmert zu sein; ayät-aufgebracht; uru-großartig ; mänayänab-so denkend. 

ÜBERSETZUNG 

So durch seine Ohren von P1ei len durchbohrt und im Innersten seines 
Herzens gekränkt, lehnte Vidura seinen Bogen an das Tor und verl ieß den 
Palast seines Bruders. Er war nicht bekümmert, denn er betrachtete das Wal ­
ten der äu ßeren Energie a l s  erhaben. 

ERLÄUTERUNG 

Ein reiner Geweihter des Herrn läßt sich durch eine widrige Lage, in die er durch 
die äußere Energie des Herrn gebracht wird, nicht verwirren. In der Bhagavad-gitä 
(3.27) heißt es: 

prakrteb kriyamär:�äni 
gur:�aib karmär:�i sarvasab 

ahankära-vimü(fhätmä 
kartäham iti manyate 

Eine bedingte Seele ist unter dem Einfluß der verschiedenen Erscheinungsweisen 
der äußeren Energie im materiellen Dasein versunken. Vertieft in das falsche Ego, 
hält sie sich selbst für den Ausführenden aller Handlungen. Die äußere Energie des 
Herrn, die materielle Natur, steht völlig unter der Aufsicht des Höchsten Herrn, und 
die bedingte Seele befmdet sich völlig in der Gewalt der äußeren Energie. Deshalb 
untersteht die bedingte Seele vollständig den Gesetzen des Herrn. Doch nur weil sie 
sich in Illusion befmdet, hält sie sich in ihren Handlungen für unabhängig. Duryo­
dhana handelte unter dem Einfluß der äußeren Natur, die ihn schließlich vernich­
tete. Er war nicht in der Lage, auf den vernünftigen Rat Viduras zu hören, sondern 
beleidigte vielmehr diese große Seele, die seiner ganzen Familie ein wohlmeinender 
Freund war. Vidura wußte dies, denn er war ein reiner Geweihter des Herrn. Statt 
durch Duryodhanas Worte schwer beleidigt zu sein, konnte Vidura erkennen, daß 
Duryodhana unter dem Einfluß mäyäs, der äußeren Energie, den Pfad zu seinem ei­
genen Verderben beschritt. Er betrachtete daher das Walten der äußeren Energie als 
erhaben, doch er gewahrte auch, daß die innere Energie des Herrn ihm in dieser be­
sonderen Lage geholfen hatte. Ein Gottgeweihter ist stets entsagungsvoll, da die 
weltlichen Verlockungen ihn niemals befriedigen können. Vidura fühlte sich nie zu 
dem Königspalast seines Bruders hingezogen; er war immer bereit, den Palast zu 
verlassen und sich vollständig dem transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn zu 
weihen. Jetzt bot sich ihm durch Duryodhanas Gnade die Gelegenheit dazu, und 
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statt über die schweren Schmähungen bekümmert zu sein, dankte er ihm innerlich, 
weil sich so die Möglichkeit bot, allein an einem heiligen Ort zu leben und sich völlig 
dem hingebungsvollen Dienst des Herrn zu widmen. Das Wort gata-vyathab (ohne 
bekümmert zu sein) ist hier von Bedeutung, da Vidura von den Kümmernissen frei 
war, die jedem Menschen, der in materielle Handlungen verstrickt ist, Sorge berei­
ten. Er hielt es daher für sinnlos , seinen Bruder mit dem Bogen zu beschützen, denn 
sein Bruder war dem Verderben bestimmt. So verließ er den Palast, bevor Duryo­
dhana etwas unternehmen konnte. Mäyä, die erhabene Energie des Herrn, waltete in 
diesem Fall sowohl in ihrem inneren als auch in ihrem äußeren Aspekt. 

VERS 17  

6 Fftt<r: 
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sa nirgatab kaurava-pw:zya-labdho 

gajähvayät tirtha-padab padäni 
anväkramat puf)ya-ciklr$ayorvyäm 

adhi$!hito yäni sahasra-mürtib 

sab-er (Vidura); nirgatab-nachdem er verlassen hatte; kaurava-die Kuru-Dy­
nastie; puf)ya-Frömmigkeit; labdhab-so erlangt; gaja-ähvayät-von Hastinäpura; 
tirtha-padab-des Höchsten Herrn; padäni-Pilgerstätten; anväkramat-nahm Zu­
flucht; puf)ya-Frömmigkeit; ciklr$ayä-mit dem Wunsch; urvyäm-von hohem 
Rang ; adhi${hitab-sich befmdend; yäni-all diejenigen; sahasra-Tausende; mür­
tib-Formen. 

ÜBERSETZUNG 

Wegen sei ner Frömmigkeit wurden Vidura die Vortei le der frommen 
Kauravas zutei l .  Nachdem er Hastinäpura verlassen hatte, suchte er bei vie­
len Pi lgerorten Zuflucht, welche die Lotosfüße des Herrn sind. Mit dem 
Wunsch, eine hohe Stufe frommen Lebens zu erreichen, bereiste er hei l ige 
Orte, an denen sich Tausende von transzendentalen Formen des Herrn be­
finden. 

ERLÄUTERUNG 

Vidura war zweifellos eine hochgestellte und fromme Seele, denn sonst wäre er 
nicht in der Kaurava-Familie geboren worden. Eine gute Abstammung, Reichtum, 
Gelehrsamkeit und außergewöhnliche körperliche Schönheit sind auf frühere 
fromme Werke zurückzuführen, doch solche auf Frömmigkeit beruhenden Vorteile 
verhelfen einem noch nicht, die Gnade des Herrn zu erlangen und in Seinem tran-
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szendentalen liebevollen Dienst beschäftigt zu werden. Vidura hielt sich für nicht 
sehr fromm, und deshalb beschloß er, zu allen bedeutenden Pilgerorten der Welt zu 
reisen, um ein höheres Maß an Frömmigkeit zu erlangen und so dem Herrn näher­
zukommen. Zu jener Zeit war Sr! l<{�t)a persönlich auf der Erde gegenwärtig, und 
Vidura hätte sich direkt an Ihn wenden können, doch tat er dies nicht, da er noch 
nicht in ausreichendem Maße von Sünden befreit war . Man kann sich dem Herrn 
nicht hundertprozentig ergeben, solange man nicht vollständig von allen Folgen sei­
ner Sünden frei ist. Vidura war sich bewußt, daß er durch den Umgang mit den Po­
litikern Dlu:tar�tra und Duryodhana seine Frömmigkeit verloren hatte und deshalb 
noch nicht geeignet war, sogleich mit dem Herrn zusammenzusein. In der 
Bhagavad-gltä (7 . 28) wird dies im folgenden Vers bestätigt: 

ye�ärh tv anta-gatarh päparh 
janänärh pw:zya -karmaf)äm 

te dvandva-moha-nirmuktä 
bhajante märh drr;iha-vratäb 

Sündvolle asuras wie Karhsa und Jaräsandha können nicht an Sri l<{�t)a als die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, die Absolute Wahrheit, denken. Nur die reinen 
Gottgeweihten, die den regulierenden Prinzipien des religiösen Lebens folgen, wie 
sie in den Schriften vorgeschrieben werden, sind imstande, sich karma-yoga und 
dann jfläna-yoga zu widmen und schließlich durch reine Meditation reines 
Bewußtsein zu verstehen. Wenn man Gottesbewußtsein entwickelt hat, kann man 
die Gemeinschaft mit reinen Gottgeweihten nutzen. Syän mahat-sevayä vipräb puf.!­
ya-tfrtha-ni�evaf)ät: Dann kann man selbst in diesem Leben noch mit dem Herrn 
zusammensein. 

Pilgerorte dienen dazu, die Sünden der Pilger zu tilgen, und sie sind überall im 
Universum verstreut, damit alle, die sich darum bemühen, die Möglichkeit haben, 
ein reines Dasein und Gotteserkenntnis zu erlangen. Man sollte sich jedoch nicht da­
mit zufriedengeben, die Pilgerorte nur zu besuchen und seine vorgeschriebenen 
Pflichten zu erfüllen ; man sollte vor allem darauf bedacht sein, mit den großen See­
len zusammenzukommen, die bereits dort leben und sich dem Dienst des Herrn wid­
men. 

An allen Pilgerorten ist der Herr in Seinen verschiedenen transzendentalen For­
men gegenwärtig . Diese Formen nennt man arcä-mürtis oder Formen des Herrn, 
die leicht von den gewöhnlichen Menschen gewürdigt werden können. Der Herr 
steht in transzendentaler Stellung zu unseren materiellen, Sinnen; wir können Ihn 
weder mit unseren jetzigen Augen sehen noch mit unseren gegenwärtigen Ohren hö­
ren. In dem Maße, wie wir uns dem Dienst des Herrn geweiht haben, das heißt in 
dem Maße, wie unser Leben frei von Sünden ist, können wir den Herrn wahrneh­
men . Doch selbst wenn wir nicht von Sünden frei sind, ist der Herr so gütig, uns die 
Möglichkeit zu gewähren, Ihn in Seinen arcä-mürtis im Tempel zu sehen. Der Herr 
ist allmächtig, und deshalb kann Er unseren Dienst auch durch Seine arcä-Form 
entgegennehmen. Niemand sollte daher so töricht sein zu denken, die arcä im Tem­
pel sei ein Götze. Eine arcä-mürti ist kein Götzenbild, sondern der Herr Selbst, und 
in dem Maße, wie man von Sünden frei ist, ist man imstande, die Bedeutung der 
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arcä-mürti zu begreifen. Die Führung eines reinen Gottgeweihten ist daher immer 
erforderlich. 

In Bhärata-var�a gibt es viele tausend Pilgerorte, die über das ganze Land ver­
streut sind, und traditionsgemäß besucht der gewöhnliche Mensch diese heiligen 
Orte zu allen Jahreszeiten. Einige der arcä-Repräsentationen des Herrn an verschie­
denen Pilgerorten seien an dieser Stelle aufgeführt: Der Herr ist in Mathurä, dem 
Geburtsort Sri Kf�Qas, als Ädi-kesava gegenwärtig; in Puri (Orissa) befindet Sich 
der Herr als Jagannätha (auch als Puru�ottama bekannt); in Allahabad (Prayäga) hält 
Er Sich als Bindu-mädhava auf, und am Mandara-Berg ist Er als Madhusüdana an­
wesend. Im ÄnandäraQya kennt man Ihn als Väsudeva, Padmanäbha und Janär­
dana, in Vi�Qukäiici als Vi�IJ.U und in Mäyäpura als Hari . Es gibt Millionen und 
Abermillionen solcher arcä-Formen des Herrn im ganzen Universum. Über all diese 
arcä-mürtis wird im Caitanya-caritämrta folgende zusammenfassende Aussage ge­
macht: 

sarvatra prakäsa tänra-bhakte sukha dite 
jagatera adharma näsi ' dharma sthäpite 

"Der Herr hat Sich über das gesamte Universum verteilt, um Seinen Geweihten 
Freude zu bereiten, dem Menschen die Möglichkeit zu geben, seine Sünden zu tilgen, 
und religiöse Prinzipien in der Welt einzuführen." 

pure!ju pw:zyopavanädri -kurije!jv 
apanka -toye!ju sarit-sara�su 

ananta -lingai� samalankrte!ju 
cacära tirthäyatane!jv ananya� 

pure!ju-heilige Orte wie Ayodhyä, Dvärakä und Mathurä; pu�ya-Frömmig­
keit; upavana-die Luft; adri-Hügel; kurije!ju-in den Hainen; apanka-ohne Sün­
de; toye!ju-im Wasser; sarit-Fluß ; sara�su-Seen; ananta -lingai�-die Formen 
des Unbegrenzten; samalankrte!ju-so geschmückt; cacära-führte durch; tirtha 
-Pilgerorte; äyatane!ju-heilige Länder ; ananya�-allein oder allein Krsna sehend. 

ÜBERSETZUNG 

Er begann also, während er nur an Krfr;�a dachte, durch verschiedene hei­
l ige Orte zu ziehen, wie Ayodhyä, Dvärakä und Mathurä. Er wanderte dort, 

VERS 18 
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wo die Luft, die H ügel ,  die Haine, Fl üsse und Seen al le rein und ohne Sünde 
sind und wo die Formen des Unbegrenzten die Tempel schmücken. So 
führte er die· Pi lgerfahrt durch . 

ERLÄUTERUNG 

Die besagten arcä-Formen des Herrn mögen in den Augen der Atheisten Götzen 
sein, aber das kümmert Persönlichkeiten wie Vidura und die vielen anderen Diener 
des Herrn nicht. In diesem Vers werden die Formen des Herrn als ananta-linga be­
zeichnet. Solche Formen verfügen über die gleiche unbegrenzte Kraft wie der Herr 
Selbst, und daher besteht zwischen den Kräften der arcä und denen der persönlichen 
Formen des Herrn kein Unterschied. Hier läßt sich das Beispiel von dem Briefkasten 
und dem Postamt anführen: Die kleinen Briefkästen überall in der Stadt besitzen die 
gleiche Macht wie das Postsystem in seiner Gesamtheit, denn die Postämter haben 
die Aufgabe, Briefe von einem Ort zum anderen zu befördern, und wenn man seine 
Briefe in Briefkästen wirft, die vom Postamt aufgestellt wurden, wird die Funktion 
der Briefbeförderung ohne Zweifel erfüllt. In ähnlicher Weise kann die arcä-mürti 
die gleiche unbegrenzte Kraft entfalten wie der Herr, wenn Er persönlich gegenwär­
tig ist. Vidura konnte daher nichts als K{�Qa in den verschiedenen arcä-Formen se­
hen, und zu guter Letzt war er imstande, nur noch Sri K��Qa wahrzunehmen und 
nichts anderes. 

VERS 19  
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gäm paryafan medhya-vivikta-vrttib 

sadäpluto 'dhab sayano 'vadhütab 
alak::;itab svair avadhüta-ve::;o 

vratäni cere hari-to::;at:zäni 

gäm-Erde; paryafan-wanderte über; medhya-rein; vivikta-vrttib-unabhän­
gige Tätigkeit, um für den Lebensunterhalt zu sorgen; sadä-stets; äplutab-gehei­
ligt; adhab-auf der Erde; sayanab-liegend; avadhütab-ohne Pflege (des Haares 
usw.) ;  alak::;itab-ohne gesehen zu werden; svaib-allein; avadhüta-ve::;ab-gekleidet 
wie ein Bettelmönch; vratäni-Gelübde; cere-erfüllte; hari-to::;m:zäni-was den 
Herrn erfreut. 

ÜBERSETZUNG 

Während er so über die Erde wanderte, erfü l lte er nur  Pfl ichten zur 
Freude des Höchsten Herrn, Hari . Sein Tun war rein und unabhängig. Er 
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wurde durch das Baden an hei l igen Orten ständig geläutert, obgleich er das 
Gewand eines Bettelmönches trug, sein  Haar nicht gepflegt hielt und kein 
Bett hatte, auf das er sich legen konnte. So kam es, daß er von seinen ver­
schiedenen Verwandten nie gesehen wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Die erste und vornehmste Pflicht eines Pilgers ist es, den Höchsten Herrn, Hari, 
zufriedenzustellen. Wenn man als Pilger reist, sollte man sich nicht sorgen, wie man 
die Gesellschaft erfreuen kann. Man braucht nicht von gesellschaftlichen Formalitä­
ten oder einer Beschäftigung oder gepflegtem Äußeren abhängig zu sein. Man sollte 
immer darin vertieft sein, den Herrn zu erfreuen. Wenn man so durch Denken und 
Tun geheiligt ist, kann man den Höchsten Herrn durch das Medium einer Pilger­
fahrt erkennen. 

VERS 20 

itthariz vrajan bhdratam eva var!jam 
kdlena ydvad gatavdn prabhäsam 

tdvac chasdsa k$itim eka-cakräm 
ekätapaträm ajitena pärtha/:1 

ittham-wie dies; vrajan-während er reiste; bhäratam- lndien; eva-nur; var­
!jam-der Teil des Landes; kälena-im Laufe der Zeit; ydvat-als; gatavän-be­
suchte; prabhdsam-die Pilgerstätte Prabhäsa; tävat-zu jener Zeit; sasäsa-re­
gierte; k$itim-die Welt; eka-cakräm-durch eine Streitmacht; eka-eine; ätapa­
träm-Flagge; ajitena-durch die Gnade des unbesiegbaren KJ;�I)a; pärtha/:1-Mahä­
raja Yudhi�thira. 

ÜBERSETZUNG 

Als er so im Land Bhärata-var� al le Pilgerorte besuchte, kam er auch 
nach Prabhäsak�etra. Zu jener Zeit war Mahäräja Yudhi�thira Kaiser und hielt 
die Welt unter einer Streitmacht und einer Flagge. 

ERLÄUTERUNG 

Vor mehr als 5000 Jahren, als der Heilige Vidura die Erde als Pilger bereiste, 
war Indien, wie auch heute noch, als Bhäratavar�a bekannt. Die Geschichtsfor­
schung weiß von dem Teil der Weltgeschichte, der mehr als 3000 Jahre in die Ver­
gangenheit zurückreicht, nichts Genaues zu berichten, doch vor dieser Zeit stand die 
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ganze Welt unter dem Banner und dem Streitheer Mahäräja Yudhi!lthiras, der Kai­
ser über die Welt war. Heute kann man Hunderte von Flaggen vor dem Gebäude 
der Vereinten Nationen flattern sehen; doch während der Zeit Viduras gab es durch 
die Gnade Ajitas, Sri K{!II).as, nur eine einzige Flagge. Die Nationen der Welt sehnen 
sich sehr danach, wieder einen Staat unter einer Flagge zu haben, doch dafür müssen 
sie sich um Sri Kt"!il).as Gunst bemühen, denn Er allein kann uns helfen, eine welt­
weite Nation zu werden. 

VERS 21 

taträtha suiräva suhrd-vina${im 
vanam yathä vel)uja-vahni-samsrayam 

samspardhayä dagdham athänusocan 
sarasvatfm pratyag iyäya lÜ$1)fm 

tat ra-dort; atha-danach; susräva-hörte; suhrt-Verwandte; vina${im-al1e 
tot; vanam-Wald; yathä-so viel wie; vel)uja-vahni-durch Bambus entzündetes 
Feuer; samirayam-Reibung aneinander; samspardhayä-durch gewalttätige Lei­
denschaft; dagdham-verbrannten; atha-so; anusocan-denkend; sarasvatfm-der 
Fluß Sarasvatl; pratyak-westwärts; iyäya-begab sich ; tÜ$1)fm-schweigend. 

ÜBERSETZUNG 

An der Pilgerstätte in  Prabhäsa erfuhr er, daß al le seine Verwandten 
durch gewalttätige Leidenschaft den Tod gefunden hatten, so, wie ein gan­
zer Wald durch ein Feuer verbrennt, das durch die Reibung von Bambushöl­
zern entsteht. Danach wandte er sich westwärts, wo der Fluß  Sarasvati fl ießt. 

ERLÄUTERUNG 

Sowohl die Kauravas als auch die Yädavas waren Viduras Verwandte, und Vi­
dura erfuhr, daß sie sich in einem Bruderkrieg gegenseitig ausgelöscht hatten. Das 
Aneinanderreiben von Bambus mit den Reibungen zwischen leidenschaftlichen 
menschlichen Gesellschaften zu vergleichen ist sehr zutreffend. Die ganze Welt wird 
mit einem Wald verglichen. Jeden Augenblick kann im Wald durch Reibung ein 
Feuer aufflammen. Niemand geht in den Wald, um ihn in Brand zu setzen, aber 
durch bloße Reibung zwischen den Bambushölzern entsteht Feuer und brennt den 
ganzen Wald nieder. Ebenso entsteht durch die gewalttätige Leidenschaft der be­
dingten Seelen, die durch die äußere Energie getäuscht werden, im großen Wald des 
Weltgeschehens das Feuer des Krieges. Solch ein weltliches Feuer kann nur durch 
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das Wasser der Gnadenwolke Heiliger gelöscht werden, ebenso, wie ein Waldbrand 
nur durch Regen gelöscht werden kann, den eine Wolke niedergehen läßt. 
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VERS 22 
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tasyäm tritasyosanaso manos ca 
prthor athägner asitasya väyof:r 

tirtham sudäsasya gaväm guhasya 
yac chräddhadevasya sa äsi$eve 

tasyäm-am Ufer des Flußes Sarasvati; tritasya-die Pilgerstätte Trita; usanasa/:1 
-die Pilgerstätte Usanä; mano/:1 ca-wie auch die Pilgerstätte, die man Manu nennt; 
prthof:r-jene von Pt;thu; atha-danach; agnef:r-jene von Agni; asitasya-die von 
Asita; väyo/:1-die von Väyu; tirtham-Pilgerorte ;  sudäsasya-mit Namen Sudäsa; 
gaväm-die von Go; guhasya-die von Guha; yat-darauf; sräddhadevasya-Sräd­
dhadeva genannt; sa/:1-Vidura; äsi$eve-besuchte und vollzog vorschriftsmäßig Ri­
tuale. 

ÜBERSETZUNG 

Am Ufer des Flusses Sarasvati lagen elf Pilgerorte, näml ich (1)  Trita, (2) 
U5anä, (3) Manu,  (4) Prthu, (5) Agni ,  (6) Asita, (7) Väyu, (8) Sudäsa, (9) Go, (10) 
Guha und (1 1 )  Sräddhadeva. Vidura besuchte sie al le und vol lzog vor­
schriftsmäßig versch iedene Rituale. 

VERS 23 
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anyäni ceha dvija-deva-devai/:1 

krtäni nänäyatanäni vi$1JO/:I 
pratyanga-mukhyänkita-mandiräiJi 

yad-darsanät kr$1JGm anusmaranti 
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anyäni-andere; ca-auch; iha-hier; dvija-deva-große Weise; devaib-von 
Halbgöttern; krtäni-errichtet von; nänä-verschiedene; äyatanäni-verschiedene 
Formen; vi!l�ob-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; prati-jedes einzelne; ariga 
-Teil ; mukhya-das hauptsächliche; arikita-gezeichnet; mandirä�i-Tempel; yat 
-welche; darsanät-wenn man sie aus der Ferne sieht; kr!l�am-die ursprüngliche 
Persönlichkeit Gottes; anusmaranti-man erinnert sich ständig an. 

ÜBERSETZUNG 

Es gab dort noch viele andere Tempel verschiedener Formen der Höch­
sten Persönl ichkeit Gottes Vifr;tu, die von großen Weisen und Halbgöttern 
errichtet worden waren.  Diese Tempel trugen die wichtigsten Zeichen des 
Herrn, und sie erinnerten einen stets an �ri K!'fr;ta, die ursprüngl iche Persön­
l ichkeit Gottes. 

ERLÄUTERUNG 

Die menschliche Gesellschaft gliedert sich in vier soziale Schichten und vier Le­
bensstufen, die auf jede einzelne, individuelle Person Anwendung finden. Dieses 
System nennt man van:zä5rama-dharma, und es wurde bereits mehrfach in diesem 
großen Werk behandelt. Die Weisen oder Persönlichkeiten, die sich völlig der spiri­
tuellen Erhebung der gesamten menschlichen Gesellschaft weihten, waren als dvija· 
deva oder "die besten der Zweimalgeborenen" bekannt. Die Bewohner höherer Pla­
neten, das heißt der Planeten vom Mond an aufwärts, waren als devas bekannt. So­
wohl die dvija-devas als auch die devas errichten immer wieder Tempel Vi�l)us in 
Seinen vielfli.ltigen Formen wie der Form als Govinda, Madhusüdana, N(siritha, 
Mädhava, KeSava, Näräyal)a, Padmanäbha, Pärthasärathi und vielen anderen. Der 
Herr erweitert Sich in unzählige Formen, die jedoch alle nicht voneinander verschie­
den sind. Sr! Vi�l)u hat vier Hände, und in jeder Hand hält Er einen bestimmten Ge­
genstand, entweder ein M uschelhorn, ein Rad, eine Keule oder eine Lotosblume. 
Von diesen vier Zeichen ist das cakra, das Rad, das bedeutendste. Sr! K(�l)a, als die 
ursprüngliche Vi�l)u-Form, hat nur ein Zeichen, nämlich das Rad, und deshalb wird 
Er manchmal auch Cakrl genannt. Das cakra des Herrn ist das Symbol der Macht, 
durch die der Herr die gesamte Manifestation beherrscht. Die Spitzen der Vi�I)U· 
Tempel tragen das Symbol des Rades, so daß die Leute sie aus weiter Ferne sehen 
können und sich sogleich an Sr! K(�l)a erinnern. Es werden nur deshalb so hohe 
Tempel gebaut, um den Menschen die Möglichkeit zu ge\:)en, sie aus großer Entfer­
nung zu sehen. Dieser Brauch wird in Indien bei jedem Bau eines neuen Tempels be­
achtet, und offenbar wird dieser Brauch aus einer Zeit überliefert, die vor unserer 
Geschichtsschreibung liegt. Die törichte Behauptung einiger Atheisten, Tempel seien 
erst in jüngerer Zeit errichtet worden, wird an dieser Stelle des Srimad-Bhägavatam 
widerlegt, denn Vidura besuchte diese Tempel vor mindestens 5000 Jahren, und die 
Tempel Vi�l)us gab es, schon sehr lange bevor Vidura sie besuchte. Die großen Wei­
sen und Halbgötter stellten niemals Statuen von Menschen oder Halbgöttern auf; 
vielmehr errichteten sie zum Segen der Allgemeinheit Tempel Vi�l)us, um die Men­
schen zur Ebene des Gottesbewußtseins zu erheben. 
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VERS 24 
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tatas tv ativrajya surä:j{ram rddham 
sauvira-matsyän kurujäligaläms ca 

kälena tävad yamunäm upetya 
tatroddhavam bhägavatam dadarsa 
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tata/:1-von dort; tu-aber; ativrajya-während er hindurchzog; surä:j{ram-das 
Königreich von Surat; rddham-sehr wohlhabend; sauvira-das Königreich Sauvi­
ra; matsyän-das Königreich Matsya; kurujängalän-das Königreich des west­
lichen Indien bis zum Gebiet um Delhi ; ca-auch ; kälena-im Laufe der Zeit; tävat 
-so bald wie; yamunäm-Ufer des Flusses Yamunä; upetya-erreichend; tatra­
dort; uddhavam-Uddhava, einer der bekanntesten Yadus; bhägavatam-der gro­
ße Geweihte Sr! KJ;�I)as ; dadarsa-begegnete. 

ÜBERSETZUNG 

Danach kam er durch sehr wohlhabende Länder, wie Surat, Sauvira und 
Matsya, und durch den Westen Ind iens, der als Kurujängala bekannt war. 
Schl ießl ich gelangte er an das Ufer der Yamunä, wo er Uddhava, dem 
großen Geweihten Sri Krfl)as, begegnete. 

ERLÄUTERUNG 

Der Landstrich, der vom heutigen Delhi bis zum Distrikt Mathurä in Uttar Pra­
desch, einschließlich eines Teils des Distrikts Gurgaon in Punjab (Ostindien), reicht 
- ein Gebiet von etwa 1 60 Quadratkilometern -, gilt als die bedeutendste Wall­
fahrtsgegend in ganz Indien. Dieses Land ist heilig, weil Sr! KJ;�I)a es viele Male 
durchreiste. l<{�l)a erschien zuerst in Mathurä, im Hause Karilsas, Seines Onkels 
mütterlicherseits, und wurde dann in der Obhut seines Pflegevaters Mahäräja Nanda 
in V J;"Udävana aufgezogen. Dort leben noch heute viele Geweihte des Herrn, die in 
Ekstase auf der Suche nach KJ;�I)a und den Gef!ihrten aus Seiner Kindheit, den gopis, 
dort verweilen. Es ist nicht so, daß solche Gottgeweihten KJ;�I)a in diesem Land­
strich von Angesicht zu Angesicht begegnen, doch die eifrige Suche eines Gottge­
weihten nach K{�l)a ist so gut, wie Ihn persönlich zu sehen. Weshalb dies so ist, 
kann man nicht erklären; doch wird es von denen, die reine Geweihte des Herrn 
sind, tatsächlich erfahren. Philosophisch gesehen, befinden sich Sr! K{�Qa und die 
Erinnerung an Ihn auf der absoluten Ebene, und schon der Gedanke, in VJ;ndävana 
in reinem Gottesbewußtsein nach Ihm zu suchen, bereitet dem Gottgeweihten mehr 
Freude, als Ihn von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Solche Gottgeweihten sehen 
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den Herrn in jedem Augenblick von Angesicht zu Angesicht, wie im folgenden Vers 
der Brahma-samhitä (5. 3 8) bestätigt wird: 

premäiijana-cchurita-bhakti-vi/ocanena 
santab sadaiva hrdaye!}u viiokayanti 

yam syämasundaram acintya-gu�a-svarüpam 
govindam ädi-puru!}aril tam aham bhajämi 

"Diejenigen, die in die Ekstase der Liebe zu Sri Syämasundara [Kr;�I)a], der Höch­
sten Persönlichkeit Gottes, versunken sind, sehen Ihn immer in ihrem Herzen, da 
sie Ihm in liebevoller Haltung hingebungsvollen Dienst darbringen." 

Sowohl Vidura als auch Uddhava waren solch fortgeschrittene Gottgeweihte, 
und daher kamen sie beide an das Ufer der Yamunä und trafen sich dort. 

VERS 25 

31� 
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sa väsudevänucaram prasäntam 

brhaspateb präk tanayam pratitam 
älirigya gäcjham pra�ayena bhadram 

svänäm aprcchad bhagavat-prajänäm 

sab-er, Vidura; väsudeva-Sri Kr;�ma; anucaram-ständiger Begleiter; prasän­
tam-sehr nüchtern und freundlich; brhaspateb-Br;haspatis, des gelehrten spirituel­
len Meisters der Halbgötter; präk-vormals; tanayam-Sohn oder Schüler ; pratitam 
-anerkannt; älirigya-umarmend; gä(iham-sehr gefühlvoll; pra�ayena-in Liebe; 
bhadram-glückverheißend; svänäm-seine; aprcchat-fragte; bhagavat-der Per­
sönlichkeit Gottes; prajänäm-Familie. 

ÜBERSETZUNG 

Vidura umarmte ihn [Uddhava), der ein ständiger Begleiter Sri Knr:tas und 
vormals ein großer Schüler Brhaspatis gewesen war, vol ler Liebe und mit 
sehr  viel Gefühl .  Darauf fragte er ihn, was es Neues von der Fami l ie Sri 
Knr:tas, der Persönl ichkeit Gottes, zu berichten gebe. 

ERLÄUTERUNG 

Vidura war älter als Uddhava, wie ein Vater, und als sich die beiden begegneten, 
verneigte sich daher Uddhava vor Vidura, und Vidura umarmte ihn wie einen Sohn, 
da Uddhava jünger war. Viduras Bruder Päi)<;Iu war Sri Kr;�I)as Onkel, und Ud-
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dhava war ein Vetter Sri Kf�Q.as. Nach gesellschaftlicher Sitte war es daher Uddha­
vas Pflicht, Vidura auf der Ebene seines Vaters zu achten. Uddhava war ein großer 
Gelehrter der Logik, und man kannte ihn als einen Sohn oder Schüler Bfhaspatis, 
des großen gelehrten Priesters und spirituellen Meisters der Halbgötter. Vidura 
fragte Uddhava nach dem Wohlergehen seiner Verwandten, obwohl er bereits 
wußte, daß sie nicht länger auf der Erde weilten. Diese Frage erscheint daher sehr 
seltsam, doch Srila Jiva Gosvämi erklärt, daß die Nachricht vom Ableben der Yadus 
Vidura so sehr berührt hatte, daß er aus großer Neugier erneut zu fragen begann. 
Seine Frage war also psychologischer, nicht praktischer Natur. 

VERS 26 
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kaccit purdl)au puru$aU svandbhya­

pddmdnuvrttyeha kildvatirl)au 
dsdta urvyd/:1 kusalam vidhdya 

krta -k$UIJUU kusa/ariz SÜra-gehe 

kaccit-ob;  purdl)au-die ursprünglichen; puru$au-die Persönlichkeiten Gottes 
(Kf�Q.a und Balaräma); svanäbhya-Brahmä; pddma-anuvrttyd-auf die Bitte desje­
nigen, der aus dem Lotos geboren wurde; iha-hier; kita-gewiß ; avatfrl)au-Sich 
inkarnierten; dsdte-sind; urvyd}J-auf der Welt; kusalam-Wohlergehen; vidhdya 
-so handelnd; krta-k$a!Jau-diejenigen, die den Wohlstand eines jeden hoben; ku ­
salam-geht es gut; süra-gehe-im Haus Sürasenas . 

Ü BERSETZUNG 

[B itte sage mir,]  ob es den ursprünglichen Persönl ichkeiten Gottes im 
Hause Sürasenas gutgeht, die Sich auf die Bitte Brahmäs (der aus der Lotos­
blüte geboren wurde, die vom Herro ausgeht) h in inkarnierten und den 
Wohlstand der Welt mehrten, indem Sie jeden erhoben. 

ERLÄUTERUNG 
Sri Kf�Q.a und Balaräma sind nicht zwei verschiedene Persönlichkeiten Gottes. 

Gott ist einer ohne einen zweiten, doch Er erweitert Sich in viele Formen, ohne daß 
diese voneinander getrennt sind. Es sind alles vollständige Erweiterungen. Die un­
mittelbare Erweiterung Sri Kf�Q.as ist Baladeva, und Brahmä, der aus der Lotosblüte 
geboren wurde, die von GarbhodakaSäyi Vi�Q.U ausgeht, ist eine Erweiterung Bala­
devas . Dies deutet darauf hin, daß Kf�Q.a und Baladeva den Vorschriften des Univer­
sums nicht unterworfen sind; im Gegenteil: Das gesamte Universum untersteht Ih-
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rer Herrschaft. Sie erschienen auf Brahmäs Bitte hin, um die Welt von ihrer last zu 
befreien, und Sie entlasteten die Welt durch viele übermenschliche Taten, so daß je­
der glücklich und wohlhabend wurde. Ohne die Gnade des Herrn kann niemand 
glücklich und wohlhabend werden. Weil das Glück der Familie der Geweihten des 
Herrn vom Glück des Herrn abhängt, erkundigte sich Vidura zunächst nach dem 
Wohlergehen des Herrn. 

VERS 27 
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kaccit kurü!Jäm parama/:1 suhrn no 
bhäma/:1 sa äste sukham anga sauri/:1 

yo vai svasf!Jäm pitrvad dadäti 
varän vadänyo vara- tarpa!Jena 

kaccit-ob; kurü!Jäm-der Kurus; parama/:1-größter; suhrt-Gönner; na/:1-un­
ser; bhämai;-Schwager; sa/:1-er; äste- ist; sukham-glücklich; anga-o Uddhava; 
sauri/:1- Vasudeva; ya/:1-jemand, der; vai-gewiß; svasf!Jäm-der Schwestern; pitr­
vat-wie ein Vater; dadäti-gibt; varän-alles Wünschenswerte; vadänya/:1-groß­
mütig; vara-Ehefrau; tarpa!Jena-durch Erfreuen. 

ÜBERSETZUNG 

(B itte sage mir,] ob es dem besten Freund der Kurus, unserem Schwager 
Vasudeva, gutgeht. Er ist sehr großmütig. Er ist zu seiner Schwester wie ein 
Vater und bereitet seinen Frauen stets Freude. 

ERLÄUTERUNG 

Sr! l<_t�l).as Vater, Vasudeva, besaß sechzehn Frauen, und eine von ihnen namens 
Pauravl oder Rohil).'i, die Mutter Baladevas, war Viduras Schwester. Vasudeva war 
daher der Gemahl von Viduras Schwester, und so waren die beiden miteinander ver­
schwägert. Vasudevas Schwester Kuntl war die Frau von Päl).QU, Viduras älterem 
Bruder, und so war V asudeva auch in diesem Sinne mit Vidura verschwägert. Kuntl 
war jünger als V asudeva, und es war die Pflicht des älteren Bruders, die jüngeren 
Schwestern als Töchter zu behandeln. Wann immer Kuntl etwas brauchte, wurde es 
ihr von V asudeva, der seine jüngere Schwester sehr liebte, großzügig gegeben. Va­
sudevas Frauen waren niemals unzufrieden, und zur gleichen Zeit erfüllte Vasudeva 
die Wünsche seiner Schwester. Er schenkte Kuntl besondere Aufmerksamkeit, denn 
sie wurde schon in jungen Jahren zur Witwe. Während sich Vidura nach Vasude­
vas Befmden erkundigte, erinnerte er sich an alles mit ihm Verbundene und an die 
Familienbezieh ungen. 
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VERS 28 
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kaccid varüthädhipatir yadünäriz 

pradyumna äste sukham ariga vira� 
yariz rukmil)i bhagavato 'bhilebhe 

ärädhya viprän smaram ädi-sarge 

27 

kaccit-ob;  varütha-des Militärs; adhipati�-Oberbefehlshaber; yadünäm-der 
Yadus; pradyumna�-der Sohn l(r�Q.as namens Pradyumna; äste-ist; sukham­
glücklich; ariga-o Uddhava; vira�-der große Krieger; yam-dem; rukmil)i-die 
Frau Kr�Q.as namens RukmiQ.I; bhagavata�-von der Persönlichkeit Gottes; abhile­
bhe-als Preis bekam; ärädhya-erfreuend; viprän-brähmal)as; smaram-der Lie­
besgott (Kämadeva); ädi-sarge-in seinem vorherigen Leben. 

ÜBERSETZUNG 

0 Uddhava, bitte sage mir, wie geht es Pradyumna, dem Oberbefehlsha­
ber der Yadus, der in seinem vorherigen Leben der Liebesgott war? Rukmir;�i 
gebar ihn als Sohn Sri Kr�r;�as, wei l  ihr  die Gnade von brähmar;�as zutei l 
wurde, die sie erfreut hatte. 

ERLÄUTERU NG 

Srila Jlva Gosväml zufolge ist Smara (der Liebesgott oder Kämadeva) einer der 
ewigen Geflihrten Sr! Kr�Q.as. Jlva Gosväml hat dies sehr ausführlich in seiner Ab­
handlung Kr$1)a-sandarbha erklärt. 

VERS 29 
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kaccit sukhariz sätvata -vr$1)i-bhoja ­

däsärhakäl)äm adhipa� sa äste 
yam abhya$ificac chata-patra-netro 

nrpäsanäsäriz parihrtya dürät 
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kaccit-ob; sukham-alle wohlauf; sätvata-das Geschlecht Sätvatas; vmli-die 
VJ;�I)i-Dynastie; bhoja-die Bhoja-Dynastie; däsärhakär:zäm-die Dä.Särhas; adhipab 
-König Ugrasenas; sab-er; äste-bestehen; yam-dem; abhya$ificat-setzte ein; 
sata-patra-netrab-Sri K�;�l)a; nrpa-äsana-äsäm-die Hoffnung auf den Königs­
thron; parihrtya-aufgebend; dürät-an einem fernen Ort. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Freund, [sage mir, )  ob es Ugrasena, dem König der Sätvatas, 
Vm'lis, Bhojas und DäSärhas, gutgeht. Er war weit von sei nem Königreich 
fortgegangen und hatte alle Hoffnungen auf seinen Königsthron aufgege­
ben; doch Sri Kr,�a setzte ihn  wieder als König ein.  

kaccid dhareb saumya sutab sadrk$a 
äste 'grar:zi rathinäm sädhu sämbab 

asüta yam jämbavati vratät;Jhyä 
devam guham yo 'mbikayä dhrto 'gre 

kaccit-ob; hareb-der Persönlichkeit Gottes; saumya-o Würdevoller; sutab 
-Sohn; sadrk$ab-ähnlich; äste-lebt wohl ; agrar:zib-bester; rathinäm-der Krie­
ger; sädhu-sich gut betragend; sämbab-Sämba; asüta-gebar; yam-den; jämba­
vati-Jämbavati, eine Königin Sri Kr�l)as; vratä(ihyä-durch Gelübde bereichert; de­
vam-der Halbgott; guham-namens Kärttikeya; yab-den; ambikayä-die Frau 
Sivas ; dhrtab-gebar; agre- in dem vorherigen Leben. 

ÜBERSETZUNG 

0 Gütiger, ist Sämba woh lauH Er gleicht genau dem Sohn der Persönl ich­
keit Gottes. ln  einem früheren Leben war er als Kärttikeya im Schoß der Frau 
Sivas geboren worden, und jetzt erschien er im Leib Jämbavatis, der edel­
sten Gemahl in  Kr,�as. 

ERLÄUTERUNG 
Siva, eine der drei qualitativen Inkarnationen der Persönlichkeit Gottes, ist eine 

vollständige Erweiterung des Herrn. Der von ihm gezeugte Kärttikeya befindet sich 
auf der Ebene Pradyumnas, eines anderen der Söhne Sri Kf�l).as. Wenn Sri KJ;�I)a in 
die materielle Welt hinabsteigt, erscheinen alle Seine vollständigen Bestandteile mit 
Ihm, um bestimmte Tätigkeiten des Herrn zu entfalten. Außer den Spielen in 
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Vfndävana werden alle Tätigkeiten von den verschiedenen vollständigen Erweite­
rungen des Herrn ausgeführt. Väsudeva ist eine vollständige Erweiterung Näräya­
I)as. Als der Herr vor Devaki und V asudeva erschien, erschien Er in Seiner Eigen­
schaft als Näräyal)a. In ähnlicher Weise erschienen alle Halbgötter des himmlischen 
Königreiches als Gef!ihrten des Herrn, und zwar in Form von Pradyumna, Sämba, 
Uddhava und anderen. Hier erfahren wir, daß Kämadeva als Pradyumna erschien, 
Kärttikeya als Sämba und einer der Vasus als Uddhava. Sie alle dienten ihren ver­
schiedenen Fähigkeiten gemäß, um die Spiele ��I)as zu bereichern. 

VERS 31 
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k$emam sa kaccid yuyudhäna äste 

yab phälgunäl labdha-dhanü -rahasyab 
lebhe 'i!jasädhok$aja-sevayaiva 

gatim tadiyäm yatibhir duräpäm 

k$emam-wohlauf; sab-er ; kaccit-ob; yuyudhänab-Sätyaki ;  äste-ist dort; 
yab-jemand, der; phälgunät-von Arjuna; labdha- erreichte; dhanub-rahasyab­
jemand, der die Feinheiten der Kriegskunst versteht; /ebhe-erreichte ebenfalls; ai!­
jasä-zusammenfassend; adhok$aja-der Transzendenz; sevayä-durch Dienst; eva 
-gewiß ; gatim-Bestimmungsort; tadiyäm-transzendentalen; yatibhib-von denje­
nigen, die große Entsagung auf sich nehmen; duräpäm-sehr schwer zu erreichen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Uddhava, ist Yuyudhäna wohlaufJ Er lernte die Feinheiten der Kriegs­
kunst von Arjuna und erreichte das transzendentale Ziel, das selbst für die­
jen igen sehr schwer zu erreichen ist, die große Entsagung auf sich nehmen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Endzweck in der Transzendenz besteht darin, der persönliche Geflihrte des 
Herrn, der Persönlichkeit Gottes, zu werden, den man als adhok$aja kennt oder 
"denjenigen, der Sich jenseits der Reichweite der Sinne befindet" . Diejenigen, die der 
Welt entsagen, die sannyäsis, geben alle weltlichen Verbindungen, nämlich Familie, 
Frau, Kinder, Freunde, Heim, Reichtum - alles - auf, um die transzendentale 
Glückseligkeit des Brahman-Glücks zu erfahren . "Adhok$aja-Glück" steht jedoch 
noch über dem Brahman-Glück . Die empirischen Philosophen genießen so etwas 
wie transzendentale Glückseligkeit durch philosophische Spekulation über die Höch­
ste Wahrheit; doch über dieser Freude steht die Freude, die das Brahman in Seiner 
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ewigen Gestalt der Persönlichkeit Gottes genießt. Brahman-Glückseligkeit wird von 
den Lebewesen nach der Befreiung aus der materiellen Knechtschaft erfahren. Doch 
Parabrahman, die Persönlichkeit Gottes, genießt ewig alle Glückseligkeit Seiner ei­
genen Kraft, die man als hlädini-Kraft bezeichnet. Der empirische Philosoph, der das 
Brahman durch Negierung der äußeren Erscheinungen studiert, weiß noch nichts 
von der Eigenschaft der hlädini-Kraft des Brahmans. Der Allmächtige besitzt viele 
Kräfte, von denen Seine innere Kraft drei Aspekte aufweist, nämlich sarhvit, san ­
dhini und hlädini. Obwohl sich die großen yogis und jnänis streng an die Grund­
sätze des yama, niyama, äsana, dhyäna, dhära�;zä und prär:zäyäma halten, ist es ihnen 
nicht möglich, in die innere Kraft des Herrn einzudringen. Diese innere Kraft ist 
aber für die Geweihten des Herrn durch hingebungsvollen Dienst leicht erkennbar. 
Yuyudhäna erreichte diese Lebensstufe, ebenso, wie ihm umfassendes Wissen in der 
militärischen Wissenschaft von Arjuna zuteil wurde. Sein Leben war daher sowohl 
vom materiellen als auch vom spirituellen Standpunkt aus betrachtet ein voller Er­
folg . So verhält es sich mit dem hingebungsvollen Dienst des Herrn. 

VERS 32 
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kaccid budhab svasty anamiva äste 

svaphalka-putro bhagavat-prapannab 
yab kr�r:za-pädänkita-märga-pärhsu�v 

ace�fata prema- vibhinna-dhairyab 

kaccit-ob; budhab-sehr gelehrt; svasti-wohlauf; anamivab-fehlerlos; äste­
besteht ; svaphalka-putrab-der Sohn Svaphalkas, Akrüra; bhagavat-hinsichtlich 
der Persönlichkeit Gottes; prapannab-ergeben; yab-jemand, der; kr�r:za-der Herr; 
päda -ankita-von Fußspuren gezeichnet; märga-Pfad; pärhsu�u-in den Staub; 
ace�fata-zeigte; prema -vibhinna-in transzendentaler Liebe verloren; dhairyab­
geistiges Gleichgewicht. 

ÜBERSETZUNG 

Bitte sage mir, ob es Akrüra, dem Sohn Svaphalkas, gutgeht. Er ist eine 
unbefleckte, der Persönlichkeit Gottes ergebene Seele.  Er verlor einst seine 
geistige Ausgegl ichenheit, wei l ihn die Ekstase transzendentaler Liebe über­
wältigte, und fiel n ieder in  den Staub eines Weges, den die Fußspuren Sri 
K!lr;tas zeichneten. 
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ERLÄUTERUNG 

Als Akrüra auf der Suche nach K{�Q.a nach VJ,"ndävana kam, sah er  die Fuß­
spuren des Herrn im Staub von Nanda-grärna und fiel sogleich nieder und bedeckte 
sie in der Ekstase transzendentaler Liebe mit seinem Körper. Diese Ekstase ist für 
einen Gottgeweihten möglich, der ständig in Gedanken bei K{�Q.a weilt. Ein solch 
reiner Geweihter des Herrn ist natürlicherweise frei von Fehlern, denn er ist immer 
mit der in höchstem Maße reinen Persönlichkeit Gottes zusammen. Ständig an den 
Herrn zu denken ist die antiseptische Methode, sich von der ansteckenden Verunrei­
nigung der materiellen Eigenschaften freizuhalten. Der reine Gottgeweihte lebt stets 
in der Gemeinschaft des Herrn, indem er an Ihn denkt. Dennoch gehen die transzen­
dentalen Gefühlsregungen unter bestimmten Umständen, je nach Zeit und Ort, in 
eine andere Richtung, und dies stört die geistige Ausgeglichenheit des Gottgeweih­
ten. Sri Caitanya war das typische Beispiel eines Gottgeweihten in transzendentaler 
Ekstase, wie es am Leben dieser Inkarnation Gottes deutlich wird. 

VERS 33 
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kaccic chivam devaka-bhoja-putryä 

vi�!lu-prajäyä iva deva-mätub 
yä vai sva-garbhe!la dadhära devam 

trayi yathä yajfla-vitänam artham 

kaccit-ob; sivam-alles in Ordnung; devaka-bhoja-putryäb-der Tochter König 
Devaka-bhojas; vi�!lu-prajäyäb-von ihr, die sie die Persönlichkeit Gottes zur Welt 
brachte; iva-wie das der; deva-mätub-der Mutter der Halbgötter (Aditi); yä­
jemand, der ; vai-in der Tat; sva-garbhe!la-von ihrem Leib; dadhära-empfangen; 
devam-der Höchste Herr; trayi-die Veden; yathä-gleichsam; yajfla-vitänam-das 
Opfer verbreitend; artham-Zweck. 

ÜBERSETZUNG 

So, wie die Veden das Behältnis von Opferzwecken sind, so empfing die 
Tochter König Devaka-bhojas die Höchste Persönl ichkeit Gottes in  ihrem 
Schoß, ebenso, wie es die Mutter der Halbgötter tat. Ist sie [Devaki] 
wohlauf1 

ERLÄUTERUNG 

Die Veden sind voll transzendentalen Wissens und spiritueller Werte, und so 
empfmg Devaki, die Mutter Sri K�Q.as, den Herrn in ihrem Schoß als die verkör-
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perte Bedeutung der Veden. Es besteht kein Unterschied zwischen den Veden und 
dem Herrn. Das .Ziel der Veden ist es, den Herrn zu verstehen, und der Herr ist die 
Verkörperung der Veden. Devaki wird mit den bedeutungsvollen Veden verglichen, 
und der Herr mit ihrem verkörperten Zweck. 

VERS 34 
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apisvid äste bhagavän sukham vo 
ya� sätvatäm käma-dugho 'niruddha� 

yam ämananti sma hi sabda-yonim 
mano-mayam sattva- turiya-tattvam 

api-wie auch; svit-ob; äste-tut Er; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; su­
kham-alles Glück; va�-von dir; ya�-jemand, der; sätvatäm-der Gottgeweihten; 
käma-dugha�-Quelle aller Wünsche; aniruddha�-die vollständige Erweiterung 
Aniruddha; yam-den; ämananti-sie erkennen an; sma-seit ehedem; hi-gewiß ; 
sabda-yonim-der Ursprung des �g Veda; mana�-mayam-der Schöpfer des Gei­
stes; sattva-transzendental; turiya-die vierte Erweiterung; tattvam-Prinzip. 

ÜBERSETZUNG 

Darf ich fragen, ob es Ani ruddha gutgehtl Er ist der Erfü l ler al ler Wün­
sche der reinen Gottgeweihten, und Er ist seit jeher als der Ursprung des l,{g 
Veda, der Schöpfer des Geistes und die vierte vol lständige Erweiterung Vi'­
QUS angesehen worden. 

ERLÄUTERUNG 
Ädi-caturbhuja, die ursprünglichen Erweiterungen Baladevas, sind Väsudeva, 

Sail.kar��a, Pradyumna und Aniruddha. Sie alle sind vi��u- tattvas oder nichtver­
schiedene Persönlichkeiten Gottes. Als Sich Sri Räma inkarnierte, erschienen diese 
verschiedenen Erweiterungen für bestimmte Spiele. Sri Räma ist der ursprüngliche 
Väsudeva, und Seine Brüder waren Sailkar�I)a, Pradyumna und Aniruddha. Ani­
ruddha ist auch der Ursprung Mahä-Vi�Q.US, aus dessen Atem der �g Veda erschien. 
All dies wird sehr schön im Märkat�r;feya Purät�a beschrieben. Als Sich Sri K.r�ma in­
karnierte, erschien Aniruddha als Sein Sohn.  Sri Kr;�I)a in Dvärakä ist die Väsu­
deva-Erweiterung der ursprünglichen Gruppe. Der ursprüngliche Sri l<.r�I)a verläßt 
Goloka V r;ndävana niemals. Alle vollständigen Erweiterungen sind ein und dasselbe 
Vi$tJU-tattva, und es besteht kein Unterschied in Ihrer Kraft. 
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VERS 35 

� I 
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apisvid anye ca nijätma -daivam 

ananya-vrttyä samanuvratä ye 
hrdika-satyätmaja-cärude$1)a­

gadädayab svasti caranti saumya 
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api-wie auch; svit-ob; anye-andere; ca-und; nija-ätma-des eigenen Selbst; 
daivam-Sri J<.r�I)a; ananya-absolut; vrttyä-Glaube; samanuvratäb-Nachfolger; 
ye-all diejenigen, die; hrdika-Hrdika; satya-ätmaja-der Sohn Satyabhämäs; cäru­
de$1)a-Cärude�I)a; gada-Gada; ädayab-und andere; svasti-alle wohlauf; caranti 
-verbringen die Zeit; saumya-o Besonnener. 

ÜBERSETZUNG 

0 Besonnener, geht es den anderen ebenfal ls  gut, wie zum Beispiel 
Hrdika, Cärude,�a, Gada und dem Sohn Satyabhämäs, die Sri Kn�a als die 
Seele des Selbst anerkennen und so Seinem Pfad ohne Abweichung folgen? 

VERS 36 
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api sva-dorbhyäm vijayäcyutäbhyäm 
dharmel)a dharmab paripäti setum 

duryodhano 'tapyata yat-sabhäyäm 
sämräjya-lalcymyä vijayänuvrttyä 

api-wie auch; sva-dorbhyäm-eigene Arme; vijaya-Arjuna; acyutäbhyäm­
zusammen mit Sri l(r�Qa; dharmel)a-hinsichtlich religiöser Grundsätze; dharmab 
-König Yudhi�thira; paripäti-erhält; setum-die Achtung der Religion; duryo­
dhanab-Duryodhana; atapyata-beneidete; yat-dessen; sabhäyäm-königliche 
Versammlung ; sämräjya-herrschaftlicher ; lak$myä-Reichtum ;  vijaya-anuvrttyä 
-durch den Dienst Arjunas. 
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ÜBERSETZUNG 

Laß mich auch wissen, ob Mahäräja Yudhi�thi ra jetzt das Königreich nach 
religiösen Grundsätzen und mit Achtung vor dem Pfad der Religion erhält. 
Vormals brannte Duryodhana vor Neid, wei l  Yudhi�th ira von den Armen 
K!l�;�as und Arjunas beschützt wurde, als seien es seine eigenen Arme. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Yudhi�thira war das Sinnbild der Religion. Als er sein Königreich mit 
Sri Kf�I)as und Arjunas Hilfe regierte, übertraf der Reichtum seines Königreiches 
alle Vorstellungen von Reichtum des himmlischen Königreiches. Seine eigentlichen 
Arme waren Sri Kr;�I)a und Arjuna, und so übertraf er den Reichtum eines jeden. 
Duryodhana, der ihn um diesen Reichtum beneidete, entwarf viele Pläne, um Yu­
dhi�thira in Schwierigkeiten zu bringen, und schließlich kam es zur Schlacht von 
Kuruk�tra. Nach der Schlacht von Kuruk�etra war es Mahäräja Yudhi�thira erneut 
vergönnt, sein rechtmäßiges Königreich zu regieren, und er sorgte wieder dafür, daß 
die Grundsätze, die Religion zu ehren und zu achten, eingehalten wurden. Das ist 
das Wunderbare an einem Königreich, das von einem frommen König wie Mahä­
räja Yudhi�thira regiert wird. 

VERS 37 

qt ���� 
�sWI� �i� l 

� �  
��ffi ft� 1 1 �\9 1 1  

kim vä krtäghe$v agham atyamar$1 
bhlmo 'hivad dlrghatamam vyamuficat 

yasyänghri-pätam ral)a-bhür na sehe 
märgam gadäyäs carato vicitram 

kim-ob; vä-entweder; krta-führte durch; aghe$u-auf die Sünder; agham­
zornig; ati -amar$1-unbezwingbar; bhlmab-Bhima; aM-vat-wie die Kobra; dlr­
gha-tamam-lang gehegt; vyamuficat-ließ frei; yasya-dessen; atighri-pätam-die 
Schritte unternehmend; ral)a-bhüb-das Schlachtfeld; na-konnte nicht; sehe-er­
tragen; märgam-der Pfad; gadäyäb-durch die Streitkeulen; caratab-das Spielen; 
vicitram-wunderbar. 

ÜBERSETZUNG 

[Bitte sage mir,] ob der unbezwingbare Bhima, der einer Kobra gleicht, 
seinen langgehegten Zorn auf die Sünder losl ieß? Das Schlachtfeld konnte 
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nicht einmal das wunderbare Spiel seiner Streitkeule ertragen, als er vor­
wärtsschritt. 

ERLÄUTERUNG 

Vidura kannte die Stärke Bhimas. Wenn sich Bhima auf dem Schlachtfeld auf­
hielt, waren seine Schritte auf dem Pfad und das wunderbare Spiel seiner Keule für 
den Feind unerträglich. Lange Zeit unternahm der mächtige Bhima gegen die Söhne 
Dh��tras nichts. Vidura fragte, ob er seinen Zorn, der dem einer leidenden Ko­
bra glich, inzwischen entladen habe. Wenn eine Kobra nach lang angestautem Zorn 
ihr Gift verspritzt, besteht für ihr Opfer keine Hoffnung zu überleben. 

VERS 38 
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kaccid yasodhä ratha-yüthapänärh 
gä!Jt;liva-dhanvoparatärir äste 

alak$itO yac-chara-küfa-güt;lho 
mäyä-kiräto girisas tuto$a 

kaccit-ob; yasah-dhä-berühmt; ratha-yüthapänäm-unter den großen Wagen­
kämpfern; gä!Jt;J'iva-Gät)Qiva; dhanva-Bogen; uparata-arib-jemand, der die 
Feinde besiegt hat; äste-ist wohlauf; a/ak$itab-unerkannt; yat-dessen; sara-küfa­
güt;lhab-mit Pfeilen eingedeckt sein; mäyä-kirätab-fa!scher Jäger; girisab-Siva; 
tuto$a-war zufrieden. 

ÜBERSETZUNG 

(Bitte sage mir,] ob Arjuna wohlauf ist, dessen Bogen den Namen Gä�c;liva 
trägt und der unter den Wagenkämpfern immer berühmt dafür ist, seine 
Feinde zu besiegen. Er stellte einst Siva zufrieden, indem er ihn mit Pfeilen 
überschüttete, als Siva in der Gestalt eines unkenntlichen, falschen Jägers 
kam. 

ERLÄUTERUNG 

Siva stellte Arjunas Stärke auf die Probe, indem er mit ihm über einen erlegten 
Eber Streit begann. Er trat im falschen Gewand eines Jägers vor Arjuna, und dieser 
überschüttete ihn mit Pfeilen, bis Siva mit Arjunas Kampfgeist zufrieden war. Er 
überreichte Arjuna die PäSupati-Waffe und segnete ihn. Hier erkundigte sich Vidura 
nach dem W obibefinden des großen Kriegers. 

lP"•tJI M tt 
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VERS 39 
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yamäv utasvil tanayau prthäyä/:1 
pärthair vrtau pak:;;mabhir ak:;;il)iva 

remäta uddäya mrdhe sva-riktham 
parät suparl)äv iva vajri-vakträt 

(Canto 3, Kap. 1 

yamau-Zwillinge (Nakula und Sahadeva); utasvit-ob; tanayau-Söhne; prthä­
yä/:1-P�häs; pärthai/:1-von den Söhnen P�häs; vrtau-beschützt; pak:;;mabhi/:1 
-durch Schilde; ak:;;il)i-der Augen; iva-wie; remäte-sorglos spielend; uddäya 
-an sich nehmend; mrdhe-im Kampf; sva-riktham-eigener Besitz; parät-von 
dem Feind Duryodhana; suparl)au-Garu<;la, der Träger Sr! Vümus; iva-wie; vajri­
vakträt-von dem Mund Indras. 

ÜBERSETZUNG 

Sind die beiden Zwi l l ingsbrüder, die von ihren Brüdern beschützt wer­
den, wohlauH So wie das Auge stets durch das Augenl id geschützt wird, so 
werden sie von den Söhnen Prthäs beschützt, die den Händen ihres Feindes 
Duryodhana ihr  rechtmäßiges Königreich entrissen, ebenso, wie Garu�a 
vom Munde lndras, des Bl itzträgers, Nektar fortriß. 

ERLÄUTERUNG 

lndra, der König des Himmels, trägt einen Blitz in der Hand und ist sehr stark, 
doch GaruQa, der Träger Sr! Vi�I)US, brachte es fertig, Nektar von seinem Mund an 
sich zu reißen. In ähnlicher Weise war Duryodhana so stark wie der König des 
Himmels , und doch waren die Söhne P�äs, die Päl)Qavas, imstande, Duryodhana 
ihr Königreich zu entreißen. Sowohl GaruQa als auch die Pärthas sind Lieblingsge­
weihte des Herrn, und so war es ihnen möglich, solch starken Feinden die Stirn zu 
bieten. 

Vidura erkundigte sich nach den jüngsten Brüdern der Päl)Qavas, nämlich Na­
kula und Sahadeva. Diese Zwillinge waren Söhne Mädrls, der Stiefmutter der ande­
ren Päl)Qavas. Die beiden waren also Stiefbrüder der Päl)Qavas, doch weil Kuntl sich 
um sie kümmerte, nachdem Mädrl mit ihrem Gemahl, Mahäräja Päl)Qu, diese Welt 
verlassen hatte, waren Nakula und Sahadeva den anderen drei Päl)QaVas, Yudhi�­
thira, Bhlma und Arjuna, ebenbürtig . Die fünf Brüder sind in der Welt als reguläre 
Brüder bekannt. Die drei älteren Päl)Qavas kümmerten sich um die jüngeren Brüder, 
so, wie sich das Augenlid um das Auge kümmert. Vidura wollte gern wissen, ob die 
jüngeren Brüder immer noch glücklich unter der Obhut ihrer älteren Brüder lebten, 
nachdem sie ihr Königreich aus den Händen Duryodhanas zurückgewonnen hatten. 
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VERS 40 
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aho prthäpi dhriyate 'rbhakärthe 

räjar$i-varye1Ja vinäpi tena 
yas tv eka -viro 'dhiratho vijigye 

dhanur dvitiyab kakubhas catasrab 
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aho-o mein Herr; prthä-Kunti; api-auch ; dhriyate-erträgt ihr Leben; ar­
bhaka-arthe-um der vaterlosen Kinder willen; räjar$i-König Pä}1QU; varye1Ja-der 
Beste; vinä api-ohne ihn; tena-ihm; yab-jemand, der; tu-aber; eka-allein; 
virab -der Krieger; adhirathab-Befehlshaber; vijigye-konnte besiegen; dhanub 
-der Bogen; dvitiyab-der zweite; kakubhab-Richtung; catasrab-vier . 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, lebt Prthä nochl Sie lebte nur für ihre vaterlosen Kinder; 
andernfal ls wäre es ihr unmögl ich gewesen, ohne König Pär;u;lu zu leben, 
der der größte Befehlshaber war und al lein, nur mit H i lfe eines zweiten Bo­
gens, die vier H immelsrichtungen eroberte. 

ERLÄUTERUNG 

Eine treue Frau kann nicht ohne ihren Herrn, ihren Gemahl, leben, und daher 
pflegten alle Witwen freiwillig in das Bestattungsfeuer ihres toten Gatten einzuge­
hen. Dieser Brauch war in Indien weit verbreitet, denn alle Frauen waren keusch 
und ihrem Gatten treu ergeben. Als später, mit der Ankunft des Zeitalters des Kali, 
die treue Ergebenheit der Frauen gegenüber ihrem Gatten allmählich nachließ, 
wurde der freiwillige Flammentod der Witwen eine Sache der Vergangenheit. Erst 
kürzlich wurde dieser Brauch abgeschafft, da aus der freiwilligen Sitte eine zwin­
gende gesellschaftliche Formalität geworden war. 

Als Mahäräja Pä}1QU starb, waren beide Witwen - sowohl Kunti als auch Mädri 
- bereit, in das Feuer zu gehen, doch Mädri bat Kunti, um der kleinen Kinder, der 
fünf Pä114avas, willen am Leben zu bleiben. Kunti erklärte sich einverstanden, als 
sich Vyäsadeva dieser Bitte anschloß . Trotz ihrer großen Trauer beschloß Kunti 
weiterzuleben, nicht um das Leben in der Abwesenheit ihres Gemahls zu genießen, 
sondern nur um den Kindern Schutz zu gewähren. Vidura kommt hier auf diese 
Dinge zu sprechen, weil er alle Lebensumstände seiner Schwägerin Kuntidevi 
kannte. Weiter erfahren wir hier , daß Mahäräja Pä114u ein großer Krieger war und 
allein, nur mit Hilfe von Pfeil und Bogen, die vier Himmelsrichtungen der Welt er­
obern konnte. In der Abwesenheit eines solchen Gemahls war es Kunti fast unmög­
lich, als Witwe weiterzuleben, doch um der fünf Kinder willen mußte sie es tun. 
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(Canto 3, Kap. 1 

31( 1 1\l t I I  
saumyänusoce tam adhab-patantam 

bhrätre paretäya vidudruhe yab 
niryäpito yena suhrt sva-puryä 

aham sva-puträn samanuvratena 

saumya-o Gütiger; anusoce-nur beklagend; tam-ihn; adhab -patantam-hin­
abgleitend; bhrätre-nach seines Bruders; paretäya-Tod; vidudruhe-lehnte sich 
auf gegen; yab-jemand, der; niryäpitab-fortgetrieben; yena-von den; suhrt­
Gönner; sva-puryäb-aus dem eigenen Haus; aham-ich; sva-puträn-mit seinen 
Söhnen; samanuvratena-die gleiche Handlungsweise annehmend. 

ÜBERSETZUNG 

0 Gütiger, ich beklage nur ihn (Dhrtarätfra), der sich gegen seinen Bru­
der auflehnte, nachdem dieser gestorben war. Er vertrieb mich aus meinem 
eigenen Haus, obwohl ich sei n  aufrichtiger Gönner bin. Er tat dies, i ndem er 
sich der Handlungsweise seiner Söhne anschloß. 

ERLÄUTERUNG 

Vidura erkundigte sich nicht nach dem Wohlbefinden seines älteren Bruders, 
denn es bestand keine Möglichkeit, daß dieser wohlauf war - es war nur möglich, 
daß er weiter in die Hölle hinabglitt Vidura war ein aufrichtiger Gönner Dhrta­
räl)tras, und er hatte in einem Winkel seines Herzens über ihn nachgedacht. Er be­
klagte, daß Dhrtarälitra es fertiggebracht hatte, sich gegen die Söhne seines toten 
Bruders P�Qu aufzulehnen und ihn (Vidura) auf Anweisung seiner verruchten 
Söhne aus dem Haus zu treiben. Trotz alledem wurde Vidura niemals Dh{taräl)tras 
Feind, sondern blieb sein Gönner, und auf der letzten Stufe von Dhrtarälitras Leben 
war nur er es, der sich als sein wahrer Freund erwies. So verhält sich ein Vai�I)ava 
wie Vidura - er wünscht selbst seinen Feinden nur Gutes. 

VERS 42 
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so 'ham harer martya-vir;/ambanena 
drso nnzäm cälayato vidhätu/:1 

nänyopalak�yal:z padavim prasädäc 
carämi pasyan gata -vismayo 'tra 
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sa/:1 aham-daher, ich; hare/:1-der Persönlichkeit Gottes; martya-in dieser ver­
gänglichen Welt; vir;/ambanena-ohne erkannt zu werden; drsa/:1-auf den ersten 
Blick; nnzäm-von den Menschen im allgemeinen; cälayata/:1-verwirrend; vidhä­
tu/:1-um es zu tun;  na-nicht; anya-anderer; upalak�yai:z-von anderen gesehen; 
padavim-Herrlichkeit; prasädät-durch die Gnade von; carämi-Reise; pasyan 
-durch Sehen; gata-vismayai:z-ohne Zweifel; atra-in dieser Angelegenheit. 

Ü BERSETZUNG 

Ich bin hierüber n icht erstaunt, da ich die ganze Welt bereist habe, ohne 
von anderen gesehen zu werden. Die Taten und Spiele der Persönl ichkeit 
Gottes, die denen eines Menschen in der vergänglichen Welt gleichen, ver­
wirren andere; doch ich kenne die Erhabenheit des Herrn durch Seine 
Gnade, und daher bin ich völ l ig glückl ich . 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Vidura Dhnar�tras Bruder war, hatte er nicht das geringste mit ihm 
gemein. Durch die Gnade Sri Kf�l)as war er nicht so töricht wie sein Bruder, und 
daher konnte ihn die Gemeinschaft seines Bruders nicht beeinflussen. Dh�r�tra 
und seine materialistischen Söhne wollten falschlieh mittels ihrer eigenen Stärke die 
Welt beherrschen. Der Herr ermutigte sie in diesem Bestreben, und so wurden sie 
immer verwirrter. Vidura hingegen hatte den Wunsch, aufrichtigen hingebungsvol­
len Dienst für den Herrn zu erreichen, und daher wurde er eine der Absoluten Per­
sönlichkeit Gottes völlig ergebene Seele. Er konnte im Verlauf seiner Pilgerfahrt 
diese Stufe der Verwirklichung erreichen, und so wurde er von allen Zweifeln frei. 
Er bedauerte nicht im geringsten, daß er Heim und Herd aufgeben mußte, denn er 
hatte jetzt erfahren, daß Abhängigkeit von der Barmherzigkeit des Herrn eine. 
größere Freiheit darstellt als die sogenannte Freiheit daheim.  Man sollte nicht in den 
Lebensstand der Entsagung eintreten, solange man nicht der festen Überzeugung ist, 
daß man vom Herrn beschützt wird. Diese Lebensstufe wird in der Bhagavad-gitä 
0 6 . 0  als abhayam sattva-samsuddhi/:1 bezeichnet: Jedes Lebewesen ist im Grunde 
völlig von der Barmherzigkeit des Herrn abhängig, doch solange man nicht die reine 
Stufe des Daseins erreicht hat, kann man in dieser Stellung nicht gefestigt sein. Diese 
Stufe der Abhängigkeit nennt man sattva-samsuddhi/:1 oder die Läuterung des Da­
seins. Das Ergebnis solcher Läuterung zeigt sich in Furchtlosigkeit. Ein Gottge­
weihter, den man auch als näräyaJJa-para bezeichnet, fürchtet sich vor nichts, denn 
er ist sich immer der Tatsache bewußt, daß der Herr ihn unter allen Umständen be­
schützt. Mit dieser Überzeugung reiste Vidura allein umher, und er wurde von kei­
nem Freund oder Feind gesehen oder erkannt. So genoß er die Freiheit des Lebens, 
ohne die vielen Pflichten der Welt erfüllen zu müssen. 

Als Sri ��Qa in Seiner ewigen, glückseligen Gestalt als Syämasundara persön-
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lieh in der vergänglichen Welt gegenwärtig war, konnten diejenigen, die keine rei­
nen Geweihten waren, weder Ihn noch Seine Herrlichkeit erkennen (avajänanti 
märh mücjhä mänu$irh tanum ä5ritam; Bg. 9 . I I ). Für die Nichtgottgeweihten ist Er 
stets verwirrend, doch den Gottgeweihten ist Er aufgrund ihres reinen hingebungs­
vollen Dienstes immer sichtbar. 

VERS 43 
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nünarh nrpäl)ärh tri-madotpathänärh 

mahim muhus cälayatärh camübhib 
vadhät prapannärti-jihir$ayeso 

'py upai�atägharh bhagavän kurül)äm 

nünam-natürlich; nrpäl)äm-der Könige; tri-drei ; mada-utpathänäm-aus fal­
schem Stolz in die Irre gehend; mahim-Erde; muhub-ständig ; cä/ayatäm-beun­
ruhigend; camübhib-durch Truppenbewegungen; vadhät-von dem Akt des Tö­
tens; prapanna-ergeben; ärti-jihir$aya-gewillt, das Elend der Leidenden zu lin­
dern; isab-der Herr; api-trotz; upaik!;ata-wartete; agham-Vergehen; bhagavän 
-der Höchste Herr; kurül)äm-der Kurus. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl Er als der Herr stets gewil lt ist, die Not der Leidenden zu l in­
dern , tötete Er lKm1a) die Kurus nicht, obgleich sie a l le Arten von Sünden 
begingen und obgleich Er sah, daß andere Könige die Erde durch ihre star­
ken Truppenbewegungen unter dem Gebot dreier Arten falschen Stolzes 
ständig beunruhigten. 

ERLÄUTERUNG 

Wie der Herr in der Bhagavad-gitä verkündet, erscheint Er in der vergänglichen 
Welt, um Seine stark benötigte M ission zu erfüllen, nämlich die Schurken zu töten 
und den leidenden Gläubigen Schutz zu gewähren. Trotz dieser M ission duldete Sri 
K(�I)a, daß Draupadi von den Kurus beleidigt wurde und daß man gegen die Päl)Qa­
vas Ungerechtigkeiten verübte und Ihn Selbst schmähte. Man mag sich fragen: 
"Warum duldete Er solche Ungerechtigkeiten und Beleidigungen in Seiner Gegen­
wart? Warum bestrafte Er die Kurus nicht auf der Stelle?" Als Draupadi in der Ver­
sammlung der Kurus beleidigt wurde und man versuchte, sie vor den Augen aller 
Anwesenden zu entblößen, beschützte der Herr Draupadi, indem Er sie mit einem 
unbegrenzt langen Gewand versorgte. Doch Er strafte die Frevler nicht sogleich. 
Dieses Schweigen des Herrn bedeutet jedoch nicht, daß Er die Vergehen der Kurus 
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verzieh. Es gab noch viele andere Könige auf der Erde, die auf drei Besitztümer -
Reichtum,  Bildung und Anhänger - sehr stolz geworden waren, und sie beunruhig­
ten die Erde ständig durch Truppenbewegungen. Der Herr wartete nur darauf, sie 
auf dem Schlachtfeld von Kuruk�tra zusammenzubringen und alle mit einem 
Schlag zu töten, nur um Seine Vernichtungsmission zu verkürzen. Wenn gottlose 
Könige oder Staatsoberhäupter durch Fortschritt auf dem Gebiet des materiellen 
Reichtums, der Bildung und des Bevölkerungszuwachses hochmütig werden, stellen 
sie ihre militärische Stärke zur Schau und verfolgen die Unschuldigen. Als Sr! Kf�ma 
persönlich gegenwärtig war, gab es viele solche Könige auf der Welt, und so führte 
der Herr die Schlacht von Kuruk�etra herbei. Während Seiner Manifestation der 
visva -rüpa sagte der Herr über Seine Vernichtungsmission [zu Arjuna]: "Ich bin ab­
sichtlich in Meiner Eigenschaft als unerbittliche Zeit auf die Erde gekommen, um 
die unerwünschte Bevölkerung zu verringern. Ich werde außer euch, den Pät;IQavas, 
alle hier Versammelten vernichten. Dieses Töten ist nicht davon abhängig, ob du 
daran teilnimmst. Es ist bereits entschieden: Alle werden von Mir getötet werden. 
Wenn du als der Held der Schlacht berühmt werden und die Kriegsbeute genießen 
möchtest, dann, o Savyasäcl, werde die unmittelbare Ursache des Tötens, und ernte 
den Ruhm. Ich habe die großen Krieger, wie Bhl�ma, Drol)a, Jayadratha, Karl)a und 
viele andere große Generäle, bereits getötet. Sorge dich nicht. Kämpfe in der 
Schlacht, und werde als großer Held berühmt" (Bg. 1 1 . 3 2-34). 

Der Herr möchte Seinen Geweihten stets als den Helden einer Tat sehen, die Er 
Selbst durchführt. Er wollte Seinen Geweihten und Freund Arjuna als Held der 
Schlacht von Kuruk�tra sehen, und so wartete Er, daß sich alle Schurken der Welt 
dort versammelten. Dies,  und nichts anderes, ist die Erklärung für Sein Warten. 

VERS 44 
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ajasya janmotpatha-näsanäya 

karmätzy akartur grahatzäya pumsäm 
nanv anyathä ko 'rhati deha-yogam 

paro gutzänäm uta karma-tantram 

ajasya-des Ungeborenen; janma-Erscheinung; utpatha-näsanäya-um die 
Emporkömmlinge zu vernichten; karmätzi-Werke; akartu/:1-einer, der nichts zu 
tun hat; grahatzäya-um aufzunehmen; pumsäm-a!ler Menschen; nanu anyathä­
andernfa!ls; ka/:1-wer; arhati-mag verdienen; deha-yogam-Berührung des Kör­
pers; para/:1-transzendental; gutzänäm-der drei Erscheinungsweisen der Natur; 
uta-ganz zu schweigen von; karma-tantram-das Gesetz von Aktion und Reak­
tion. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Herr erscheint, um die Emporkömml i nge zu vernichten. Seine Taten 
sind transzendental und sol len al len Menschen zum Verständnis dienen. 
Welchen Grund könnte der Herr, der zu al len Erscheinungsweisen in  tran­
szendentaler Ste l lung steht, sonst haben, auf die Erde herabzukommen? 

ERLÄUTERUNG 
fsvarab paramab k[$1Jab sac-cid-änanda-vigrahab (Bs .  5. 1 }; "Die Gestalt des 

Herrn ist ewig, glückselig und allwissend."  Seine sogenannte Geburt ist daher nur 
ein Erscheinen, wie die Geburt der Sonne am Horizont. Seine Geburt findet nicht 
wie die der Lebewesen unter dem Einfluß der materiellen Natur und der Fessel der 
Reaktionen vergangeuer Taten statt. Seine Werke und Taten sind unabhängige 
Spiele und unterliegen daher nicht den Reaktionen der materiellen Natur . In der 
Bhagavad-gftä (4 . 1 4) heißt es : 

na mäm karmäl)i limpanti 
na me karma-phale sprhä 

iti mäm yo 'bhijänäti 
karmabhir na sa badhyate 

Das vom Höchsten Herrn für die Lebewesen erlassene Gesetz des karma kann 
nicht auf Ihn angewandt werden; ebenso hegt der Herr auch nicht den geringsten 
Wunsch , Seine Lebensumstände wie die gewöhnlichen Lebewesen durch Tätigkei­
ten zu verbessern. Gewöhnliche Lebewesen sind bestrebt, ihr bedingtes Leben zu 
verbessern, doch der Herr besitzt bereits allen Reichtum,  alle Stärke, allen Ruhm, 
alle Schönheit, alles Wissen und alle Entsagung . Warum sollte Er den Wunsch ha­
ben, Seine Lebensumstände zu verbessern? Niemand kann Ihn in irgendeinem dieser 
Reichtümer übertreffen, und daher wäre für Ihn der Wunsch nach Verbesserung 
absolut sinnlos . Man sollte immer zwischen den Tätigkeiten des Herrn und denen 
gewöhnlicher Lebewesen unterscheiden. So kann man hinsichtlich der transzenden­
talen Stellung des Herrn zur richtigen Schlußfolgerung gelangen. Wer zu der 
Schlußfolgerung kommen kann, daß der Herr in transzendentaler Stellung steht, 
kann ein Geweihter des Herrn werden und sogleich von Reaktionen auf vergangene 
Taten frei werden. Es heißt: karmäl)i nirdahati kintu ca bhakti-bhäjäm (Bs .  5 . 54): 
"Der Herr mindert oder vernichtet den Einfluß der Reaktionen, die auf die vergan-
geneo Taten der Gottgeweihten folgen ."  

· 

Die Taten und Spiele des Herrn sollten von allen Lebewesen anerkannt und geko­
stet werden. Seine Taten und Spiele sind dafür da, auf den gewöhnlichen Menschen 
anziehend zu wirken und ihn so dem Herrn näherzubringen. Der Held handelt im­
mer zugunsten der Gottgeweihten, und daher mögen sich gewöhnliche Menschen, 
wie fruchtbringende Arbeiter oder nach Befreiung Strebende, zum Herrn hingezo­
gen fühlen, wenn Er als der Schutzherr der Geweihten handelt. Die fruchtbringen­
den Arbeiter können ihr Ziel durch hingebungsvollen Dienst erreichen, und die nach 
Erlösung Strebenden können ihr Ziel ebenfalls durch hingebungsvollen Dienst errei­
chen . Die Gottgeweihten begehren weder die Früchte ihres Tuns noch .irgendeine 



Vers 45) Fragen Viduras 43 

Form der Erlösung. Sie erfreuen sich an den glorreichen und übermenschlichen Ta­
ten und Spielen des Herrn, wie zum Beispiel daran, daß Er den Govardhana-Hügel 
hochhob und die Hexe Pütanä in Seiner Kindheit tötete. Er zeigte solche Spiele und 
Taten, um alle Arten von Menschen - karmis, jiiänis und bhaktas - zu Sich hinzu­
ziehen. Weil Er in transzendentaler Stellung zu allen Gesetzen des karma steht, be­
steht keine M öglichkeit, daß Er eine Gestalt aus mäyä annimmt, wie sie den ge­
wöhnlichen Lebewesen aufgezwungen wird, die durch die Aktionen und Reaktionen 
ihrer eigenen Taten gebunden sind. 

Der sekundäre Zweck Seines Erscheinens ist die Vernichtung der dämonischen 
Emporkömmlinge und die Beendigung der unsinnigen atheistischen Propaganda 
weniger intelligenter Menschen. Durch die grundlose Barmherzigkeit des Herrn 
werden die von Ihm, der Persönlichkeit Gottes, eigenhändig getöteten asuras erlöst. 
Das bedeutungsvolle Erscheinen des Herrn unterscheidet sich stets von einer ge­
wöhnlichen Geburt. Selbst die reinen Gottgeweihten haben keinerlei Verbindung 
mit dem materiellen Körper, und zweifellos wird der Herr, der so erscheint, wie Er 
ist, in Seiner sac-cid-änanda-Gestalt, nicht durch eine materielle Form begrenzt. 

VERS 45 

SN'llR��·R�l€641:&1-
� �  

� �mt 
crnrl � �� 1 1\l�l l 

tasya prapannäkhila -lokapänäm 
avasthitänäm anusäsane sve 

arthäya jätasya yadu�v ajasya 
värtäm sakhe kirtaya tirtha-kirteb 

tasya-Sein; prapanna-ergeben; akhila -loka -pänäm-alle Regierungsfürsten des 
ganzen Universums; avasthitänäm-sich befindend; anusäsane-unter der Herr­
schaft des ; sve-eigenes Selbst; arthäya-im Interesse von; jätasya-des Geborenen; 
yadu�u-in der Familie der Yadus; ajasya-des Ungeborenen; värtäm-Erzählun­
gen; sakhe-o mein Freund; kirtaya-bitte trage vor; tirtha-kirteb-des Herrn, über 
dessen Herrlichkeit an Pilgerorten gechantet wird. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Freund, chante daher bitte über die Herrl ichkeit des Herrn, des­
sen Ruhm an Pilgerorten gepriesen wird. Er ist ungeboren, und doch er­
scheint Er aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit gegenüber den ergebenen 
Regierungsfürsten aller Tei le des U niversums. Nur in  ihrem Interesse er­
schien Er in der Fami l ie  Seiner reinen Geweihten, der Yadus. 

~@1(-1~ 
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ERLÄUTERUNG 

Es gibt unzählige Herrscher auf den verschiedenen Planeten des Universums, wie 
den Sonnengott auf dem Sonnenplaneten, den Mondgott auf dem Mondplaneten, In­
dra auf den himmlischen Planeten, Väyu, Varu�a und diejenigen auf dem Planeten 
Brahmaloka, wo Brahmä lebt. Sie alle sind gehorsame Diener des Herrn. Wann im­
mer bei der Verwaltung der unzähligen Planeten in verschiedenen Universen 
Schwierigkeiten auftreten, beten die Regierungsfürsten um eine Erscheinung, und 
der Herr erscheint. Das Bhiigavatam 0 . 3 .28 )  hat dies bereits im folgenden Vers be­
stätigt: 

ete ciirhsa-kaliib purhsab 
kr:u:ras tu bhagaviin svayam 

indriiri-vyiikularh lokarh 
mrfiayanti yuge yuge 

In jedem Zeitalter, wann immer die gehorsamen Herrscher mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen haben, erscheint der Herr. Er erscheint auch zum Wohl Seiner reinen 
Gottgeweihten. Die ergebenen Herrscher und die reinen Gottgeweihten unterstehen 
immer streng der Herrschaft des Herrn, und sie mißachten niemals Seine Wünsche. 
Der Herr schenkt ihnen daher stets Seine Aufmerksamkeit. 

Der Zweck von Pilgerfahrten besteht darin, sich ständig an den Herrn zu erin­
nern, und deshalb kennt man den Herrn auch als tirtha-kirti. Der Zweck einer Reise 
zu einem Pilgerort ist es, die Möglichkeit zu bekommen, den Herrn zu lobpreisen. 
Selbst heute noch, obwohl sich die Zeiten geändert haben, gibt es Pilgerorte in In­
dien. In Mathurä und V�ndävana zum Beispiel, wo sich uns die Möglichkeit eines 
Aufenthaltes bot, sind die Menschen von frühmorgens vier Uhr bis in die Nacht hin­
ein wach und chanten ständig auf die eine oder andere Weise über die heilige Herr­
lichkeit des Herrn. Das Schöne an solchen Pilgerorten ist der Umstand, daß man 
sich von selbst an die heilige Herrlichkeit des Herrn erinnert. Der Name, der Ruhm, 
die Eigenschaften, die Gestalt, die Spiele und das Gefolge des Herrn sind alle mit 
Ihm identisch, und daher ist der Herr persönlich gegenwärtig, wenn über Seine 
Herrlichkeit gechantet wird. Wann immer und wo immer reine Gottgeweihte zu­
sammenkommen und über die Herrlichkeit des Herrn chanten, ist der Herr zweifel­
los zugegen. Der Herr Selbst erklärt, daß Er Sich immer dort aufhält, wo Seine rei­
nen Geweihten über Seine Herrlichkeit chanten. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 .  Kapitel im Dritten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Fragen Viduras ". 



2. Kapitel 

Erinnerung an Sri Kr,l}a 

VERS 1 
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sri-suka uväca 

iti bhägavatab pr${ab 
k$atträ värtärh priyäsrayäm 

prativakturh na cotseha 
autkar:tfhyät smäritesvarab 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sprach; iti-so; bhägavatab-der große 
Gottgeweihte; Pr$ tab-gefragt sein; k$atträ-von Vidura; värtäm-Botschaft; priya­
äsrayäm-hinsichtlich des Liebsten; prativaktum-zu antworten; na-nicht; ca­
auch; utsehe-wurde begierig ; autkaf){hyät-durch starke Unruhe; smärita-Er­
innerung ; isvarab-der Herr. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi sprach: Als der große Gottgeweihte Uddhava von 
Vidura gebeten wurde, über die Botschaften des Liebsten (Sri K!lQa) zu 
sprechen, vermochte Uddhava nicht sogleich zu antworten, da ihn die Erin­
nerung an den Herrn stark bewegte. 

VERS 2 
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yab paiica-häyano mäträ 
prätar-äsäya yäcitab 

tan naicchad racayan yasya 
saparyärh bäla-/ilayä 

yab-jemand, der; paiica-fünf; häyanab-Jahre alt; mäträ-von seiner Mutter;  
prätab-äsäya-zum Frühstück; yäcitab-gerufen; tat-dieses; na-nicht; aicchat­
mochte; racayan-spielend; yasya-dessen; saparyäm-Dienst; bäla-lilayä-Kind­
heit. 
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ÜBERSETZUNG 

Er war jemand, der schon in  seiner Kindheit, im Alter von fünf Jahren, so 
sehr in den Dienst Sri Krtr,tas vertieft war, daß er nicht kommen wol lte, 
wenn ihn seine Mutter zum Frühstück rief. 

ERLÄUTERUNG 

Von Geburt an war Uddhava natürlicherweise ein Geweihter Sri K\"$1)as, das 
heißt ein nltya-s/ddha, eine befreite Seele. Einem natürlichen Hang folgend, pflegte 
er schon in seiner Kindheit Sri K�l)a zu dienen. Er spielte mit Puppen, die K\"$1)a 
darstellten; er diente den Puppen, indem er sie anzog, ihnen Speisen anbot und sie 
verehrte, und so war er ständig in ein Spiel vertieft, das transzendentale Erkenntnis 
bedeutete. Dies sind die Merkmale einer ewig befreiten Seele. Eine ewig befreite 
Seele ist ein Gottgeweihter, der den Herrn niemals vergißt Das menschliche Leben 
ist daftir bestimmt, unsere ewige Beziehung zum Herrn wiederzubeleben, und alle 
religiösen Unterweisungen haben den Zweck, diese schlummernde Ahnung des Le­
bewesens zu erwecken. Je früher dieses Erwachen stattfmdet, desto rascher wird die 
Mission des menschlichen Lebens erfüllt. In einer guten Familie von Gottgeweihten 
bekommt das Kind die Gelegenheit, dem Herrn in vielfacher Weise zu dienen. Die 
Gelegenheit, in einer solch erleuchteten Familie geboren zu werden, bietet sich einer 
Seele, die bereits im hingebungsvollen Dienst fortgeschritten ist. Dies wird in der 
Bhagavad-gitä (6 .4 1 )  bestätigt: sucinäm srlmatäm gehe yoga-bhrm;!o 'bhijäyate. 
"Selbst der gefallene Gottgeweihte bekommt die Gelegenheit, in der Familie eines 
gutgestellten brähmaf)a oder in einer reichen, wohlhabenden Kaufmannsfamilie wie­
dergeboren zu werden. "  In beiden Familien bieten sich gute Aussichten, den Sinn 
für Gottesbewußtsein von selbst wiederzubeleben; denn insbesondere in solchen Fa­
milien wird Sri Kf$Qa regelmäßig verehrt, und das Kind bekommt die Gelegenheit, 
diese Verehrung, die man arcanä nennt, nachzuahmen. 

Die pälicarätriki-Methode, Menschen im hingebungsvollen Dienst zu schulen, ist 
Tempelverehrung, wodurch AnHinger die Gelegenheit bekommen, hingebungsvol­
len Dienst für den Herrn zu erlernen. Mahäräja Parik$it pflegte ebenfalls in seiner 
Kindheit mit Kf$t).a-Puppen zu spielen. In Indien bekommen die Kinder in guten Fa­
milien noch heute Puppen, die den Herrn als Räma oder K\"$t).a darstellen, oder 
manchmal auch Halbgötterpuppen, damit sie die Neigung entwickeln, dem Herrn zu 
dienen. Durch die Gnade des Herrn wurde uns durch unsere Eltern die gleiche Gele­
genheit geboten, und der Anfang unseres Lebens gründete sich auf dieses Prinzip. 

VERS 3 
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sa katham sevayä tasya 
kälena jarasarit gatab 
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Pr$/O värtäm pratibrüyäd 
bhartub pädäv anusmaran 

47 

sab-Uddhava; katham-wie; sevayä-durch solchen Dienst; tasya-seine; käle­
na-im Laufe der Zeit; jarasam-Invalidität; gatab-erduldet; pmab-gebeten um; 
värtäm-Botschaft; pratibrüyät-um einfach zu antworten; bhartub-des Herrn; pä­
dau-an Seine Lotosfüße; anusmaran-sich erinnernd. 

ÜBERSETZUNG 

So diente Uddhava dem Herrn von Kindheit an ständig, und selbst im Al­
ter l ieß diese dienende Haltung niemals nach . Sobald er nach der Botschaft 
des Herrn gefragt wurde, erinnerte er sich an alles, was mit Ihm zusammen­
hing. 

ERLÄUTERUNG 

Transzendentaler Dienst für den Herrn ist nicht weltlich. Die dienende Haltung 
des Gottgeweihten nimmt nach und nach immer mehr zu und wird niemals gerin­
ger. Im allgemeinen wird es einem Menschen im Alter gestattet, sich von weltlichem 
Dienst zurückzuziehen; im transzendentalen Dienst des Herrn dagegen setzt man 
sich niemals zur Ruhe; im Gegenteil, die dienende Haltung nimmt mit fortschreiten­
dem Alter immer mehr zu. Im transzendentalen Dienst gibt es keine Sättigung, und 
daher gibt es auch keinen Ruhestand. Auf der materiellen Ebene wird es einem 
Mann erlaubt, sich zur Ruhe zu setzen, wenn er durch den Dienst in seinem physi­
schen Körper ermattet ist; doch im transzendentalen Dienst gibt es kein Gefühl der 
Mattheit, denn dieser Dienst ist spirituell und befindet sich nicht auf der körperli­
chen Ebene. Dienst auf der körperlichen Ebene schwindet mit dem Altwerden des 
Körpers, doch die spirituelle Seele wird niemals alt, und daher ist Dienst auf der spi­
rituellen Ebene niemals ermüdend. 

Uddhava wurde zweifellos alt, doch dies bedeutet nicht, daß seine spirituelle Seele 
alt wurde. Seine dienende Haltung reifte auf der transzendentalen Ebene, und als er 
von Vidura nach Sri l((�l)a gefragt wurde, erinnerte er sich, inspiriert durch diese 
Fragen, sofort an seinen Herrn und vergaß sich selbst und seine ganze Umgebung. 
Dies ist das Merkmal reinen hingebungsvollen Dienstes für den Herrn, wie es später 
in Sri Kapilas Unterweisungen an Seine Mutter, Devahüti, erklärt werden wird (lak­
$OIJam bhakti-yogasya usw. ). 

sa muhürtam abhüt tü$dim 
kmzänghri-sudhayä bhrsam 

tivre!Ja bhakti-yogena 
nimagnab sädhu nirvrtab 

VERS4 
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sab-Uddhava; muhürtam-einen Augenblick lang ; abhüt-wurde; IÜ$�im­
totenstill ; kr$�a-anghri-die Lotosfüße des Herrn; sudhayä-durch den Nektar; 
bhrsam-wohlgereift; tivre�a-durch sehr starken; bhakti-yogena-hingebungsvol­
len Dienst; nimagnab-vertieft in; sädhu-gut; nirvrtab-in voller Liebe. 

ÜBERSETZUNG 

Einen Augenbl ick lang verstummte er wie ein Toter, und sein Körper be­
wegte sich n icht. Er versank in hingebungsvol ler Ekstase im Nektar der Erin­
nerung an die Lotosfüße des Herrn, und er schien immer tiefer in  diese Ek­
stase einzugehen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Frage Viduras nach Kt�Q.a schien Uddhava aus einer Art Schlummer ge­
weckt zu haben. Er schien zu bedauern, daß er die Lotosfüße des Herrn vergessen 
hatte. So erinnerte er sich erneut an die Lotosfüße des Herrn und dachte an all seinen 
transzendentalen liebevollen Dienst für Ihn, und während er dies tat, empfand er die 
gleiche Ekstase, die er in der Gegenwart des Herrn verspürt hatte. Da der Herr abso­
lut ist, besteht kein Unterschied zwischen der Erinnerung an Ihn und Seiner persön­
lichen Gegenwart. Uddhava blieb daher einen Augenblick lang völlig still ; doch 
dann schien er immer mehr in Ekstase aufzugehen. Gefühle der Ekstase werden nur 
bei weit fortgeschrittenen Geweihten des Herrn sichtbar. Es gibt acht transzenden­
tale Veränderungen im Körper, wie Tränen, Zittern, Schweißausbruch, Ruhelosig­
keit, Herzklopfen und Ersticken der Stimme, und alle wurden von Uddhava in Vi· 
duras Gegenwart manifestiert. 

VERS 5 
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pulakodbhinna-sarvängo 
muflcan milad-drsä sucab 

pür�ärtho lak$itas tena 
sneha-prasara -samplutab 

pulaka-udbhinna-körperliche Veränderungen durch transzendentale Ekstase; 
sarva -angab-jeder Teil des Körpers; muflcan-reibend; mi/at-öffnend; drsä­
durch die Augen; sucab-Schmerzenstränen; pür�a-arthab-völlige Erreichung ; 
lak$itab-so beobachtet; tena-von Vidura; sneha-prasara-tiefe Liebe; samplutab 
-völlig in sich aufgenommen. 

ÜBERSETZUNG 

Vidura beobachtete, daß Uddhava aufgrund völ l iger Ekstase al le tran­
szendentalen körperl ichen Veränderungen zeigte und daß er versuchte, 
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sich Tränen der Trennung aus den Augen zu wischen. Vidura konnte daher 
verstehen, daß Uddhava in  jeder H insicht t iefe Liebe zum Herrn entwickelt 
hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Vidura, ein erfahrener Geweihter des Herrn, war Zeuge der Merkmale höchsten 
hingebungsvollen Lebens, und er bestätigte Uddhavas vollkommene Stufe der Liebe 
zu Gott. Ekstatische körperliche Veränderungen werden von der spirituellen Ebene 
aus manifestiert und sind keine künstlichen, durch Übung erworbenen Äußerungen. 
Es gibt drei Entwicklungsstufen im hingebungsvollen Dienst: Auf der ersten Stufe 
befolgt man die in den Regeln für hingebungsvollen Dienst vorgeschriebenen regu­
lierenden Prinzipien; die zweite Stufe ist die der Verinnerlichung und Verwirkli­
chung des stetigen Zustandes hingebungsvollen Dienstes, und die letzte Stufe ist die 
der Ekstase, die sich durch transzendentale körperliche Äußerungen bemerkbar 
macht . Die neun Arten des hingebungsvollen Dienstes, wie Hören, Chanten und 
Sicherinnern, bilden den Anfang des Verfahrens. Durch regelmäßiges Hören über 
die Herrlichkeit und die Spiele des Herrn werden die Unreinheiten im Herzen des 
Schülers nach und nach fortgewaschen. Je mehr man von Unreinheiten befreit wird, 
desto gefestigter wird man im hingebungsvollen Dienst. Nach und nach entwickelt 
man in seinen Tätigkeiten Stetigkeit, festen Glauben, Geschmack, Erkenntnis und 
Verinnerlichung . Diese verschiedenen Stufen allmählicher Entwicklung steigern die 
Liebe zu Gott bis zur höchsten Stufe, und auf der höchsten Stufe treten noch mehr 
Merkmale wie Zuneigung, Zorn und Anhaftung auf, die in besonderen Fällen all­
mählich zur maha-bhava-Stufe aufsteigen, die im allgemeinen für die Lebewesen 
nicht erfahrbar ist. All diese Stufen wurden von Sr! Caitanya Mahäprabhu, der Ver­
körperung der Liebe zu Gott, manifestiert. 

Im Bhakti-rasamrta-sindhu von Srila Rüpa Gosväml, dem Hauptschüler Sr! 
Caitanya Mahäprabhus, werden diese transzendentalen Merkmale, die von reinen 
Gottgeweihten wie Uddhava offenbart werden, systematisch beschrieben. Wir ha­
ben eine zusammenfassende Studie des Bhakti-rasämrta-sindhu unter dem Titel Der 
Nektar der Hingabe geschrieben, und man kann dieses Buch zu Rate ziehen, um ge­
nauere Auskunft über die Wissenschaft vom hingebungsvollen Dienst zu bekom­
men. 

sanakair bhagaval-lokän 
nrlokam punar ägata/:1 

vimrjya netre viduram 
prityähoddhava utsmayan 

sanakai/:1-allmählich; bhagavat-der Herr; lokät-vom Reich; nrlokam-der 
Planet der Menschen; puna/:1 ägata/:1-wiederkommend; vimrjya-reibend; netre-
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Augen; viduram-zu Vidura; prityä-voller Zuneigung ; äha-sagte; uddhavab­
Uddhava; utsmayan-durch all diese Erinnerungen. 

Ü BERSETZUNG 

Der große Gottgeweihte Uddhava kam bald vom Reich des Herrn auf die 
menschl iche Ebene zurück, und indem er sich die Augen r ieb, erweckte er 
seine Erinnerung an die Vergangenheit und sprach zu Vidura mit freundl i ­
chen Worten.  

ERLÄUTERUNG 

Als Uddhava völlig in die transzendentale Ekstase der Liebe zu Gott vertieft war, 
vergaß er tatsächlich die Außenwelt. Der reine Gottgeweihte lebt ständig im Reich 
des Höchsten Herrn, selbst im gegenwärtigen Körper, der scheinbar zur materiellen 
Welt gehört. Der reine Gottgeweihte befmdet sich im Grunde nicht auf der körperli­
chen Ebene, denn er ist in transzendentale Gedanken an den Höchsten versunken. 
Als Uddhava zu Vidura sprechen wollte, kam er vom Reich des Herrn, Dvärakä, 
auf die materielle Ebene der Menschen hinab. Auch wenn sich ein reiner Gottge­
weihter auf einem vergänglichen Planeten wie dem unseren aufhält, weilt er hier in 
Beziehung zum Herrn, nämlich um sich im transzendentalen liebevollen Dienst zu 
betätigen, und nicht für eine materielle Sache. Ein Lebewesen kann je nach seinem 
Daseinszustand entweder auf der materiellen Ebene oder im transzendentalen Reich 
des Herrn leben. Die Zustandsveränderungen des Lebewesens werden im Sri 
Caitanya-caritämrta in den Unterweisungen Sr! Caitanyas an Srlla Rüpa Gosväml 
erklärt: "Die Lebewesen überall im Universum genießen Leben für Leben die Aus­
wirkungen ihrer jeweiligen fruchtbringenden Werke. Von all diesen Lebewesen 
werden vielleicht einige durch die Gemeinschaft reiner Gottgeweihter beeinflußt 
werden und so die Gelegenheit bekommen, hingebungsvollen Dienst auszuführen, 
weil sie Geschmack entwickeln. Dieser Geschmack ist der Same des hingebungsvol­
len Dienstes, und demjenigen, der so glücklich ist, einen solchen Samen empfangen 
zu haben, wird geraten, ihn in das Innere seines Herzens zu säen. So, wie man einen 
Samen hegt und pflegt, indem man ihn bewässert, bis er Früchte trägt, so sollte der 
in das Herz des Gottgeweihten gesäte Same des hingebungsvollen Dienstes gepflegt 
werden, indem man ihn durch das Hören und Chanten des Heiligen Namens und 
der Spiele des Herrn bewässert. Die so genährte Kletterpflanze des hingebungsvollen 
Dienstes wächst allmählich heran, und der Gottgeweihte, der wie ein Gärtner han­
delt, bewässert sie weiter durch ständiges Hören und Chanten. Die Kletterpflanze 
des hingebungsvollen Dienstes wächst mit der Zeit so hoch, daß sie das gesamte ma­
terielle Universum durchmißt und in den spirituellen Himmel eintritt, und dort 
wächst sie immer noch höher, bis sie schließlich den Planeten Goloka V �;ndävana 
erreicht. Der gottgeweihte Gärtner ist selbst von der materiellen Ebene aus mit dem 
Reich des Herrn verbunden, indem er einfach durch Hören und Chanten hinge­
bungsvollen Dienst für den Herrn verrichtet. So, wie eine Kletterpflanze bei einem 
anderen, stärkeren Baum Schutz sucht, so sucht die vom Gottgeweihten genährte 
Kletterpflanze des hingebungsvollen Dienstes bei den Lotosfüßen des Herrn Zu­
flucht und wird so gefestigt. Wenn die Pflanze Halt gefunden hat, trägt sie Frucht; 
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der Gärtner, der sie genährt hat, kann diese Frucht der Liebe genießen, und so wird 
sein Leben erfolgreich."  Daß Uddhava diese Stufe erreichte, wird aus seinem Ver­
halten deutlich . Er konnte gleichzeitig den höchsten Planeten erreichen und auf un­
serem Planeten erscheinen. 

VERS 7 
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uddhava uväca 
kr:gw-dyumw:zi-nimloce 

gin:ze:;.v ajagare!Ja ha 
kim nu nab kusalam brüyäm 

gata-sri:;.u grhe:;.v aham 

uddhavab uväca-Sr! Uddhava sprach; kr:;.!Ja -dyuma!Ji-die KJ;�I)a-Sonne; nim­
/oce-untergegangen sein; gir!Je:;.u-verschlungen sein ; ajagare!Ja-von der großen 
Schlange; ha-in der Vergangenheit; kim-was; nu-anderes; nab-unsere; kusa­
lam-Wohlergehen; brüyäm-soll ich sagen; gala-fortgegangen; sri:;.u grhe:;.u- in 
das Haus; aham-ich . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Uddhava sprach : Mein  l ieber Vidura, die Sonne der Welt, Sri Kr��a, ist 
untergegangen,  und unser Haus ist von der großen Schlange der Zeit ver­
schlungen worden. Was sol l  ich d i r  über unser Wohlergehen sagen? 

ERLÄUTERUNG 

Das Fortgehen der "K!;�I)a-Sonne" kann nach dem Kommentar Srila Visvanätha 
Cakravart1 Thäkuras wie folgt erklärt werden. Vidura wurde von Schmerz überwäl­
tigt , als man ihm andeutete, daß die große Yadu-Dynastie und seine eigene Familie, 
die Kuru-Dynastie, vernichtet worden waren. Uddhava konnte den Schmerz Vidu­
ras mitfühlen, und daher wollte er ihm zuerst seine Teilnahme bezeigen, indem er 
sagte, daß sich nach Sonnenuntergang jedermann in Dunkelheit befmde. Da die 
ganze Welt in die Dunkelheit des Schmerzes eingetaucht war, konnte weder Vidura 
noch Uddhava, noch sonst jemand glücklich sein. Uddhava war so traurig wie Vi­
dura, und daher war es nicht notwendig, weitere Worte über ihr Wohlergehen zu 
verlieren. 

Der Vergleich KJ;�I)as mit der Sonne ist sehr treffend. Sobald die Sonne unter­
geht, kommt die Dunkelheit. Doch die Dunkelheit, die der gewöhnliche Mensch er­
fahrt, beeinflußt die Sonne weder zur Zeit des Sonnenaufgangs noch zur Zeit des 
Sonnenuntergangs. Sr! Kt�!J.as Erscheinen und Fortgehen ist genau wie das der 
Sonne. Er erscheint und geht fort in unzähligen Universen, und solange Er Sich in 
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einem bestimmten Universum aufhält, ist dieses Universum von transzendentalem 
Licht erfüllt, wohingegen das Universum,  das Er verläßt, in Dunkelheit getaucht 
wird. Seine Spiele aber fmden kein Ende. Der Herr hält Sich immer in einem der 
vielen Universen auf, so, wie die Sonne entweder in der östlichen oder westlichen 
Hälfte der Erde zu sehen ist. Die Sonne scheint immer, entweder in Indien oder in 
Amerika, doch wenn die Sonne in Indien zu sehen ist, liegt der amerikanische Konti­
nent in Dunkelheit, und wenn die Sonne in Amerika zu sehen ist, befindet sich der 
indische Teil in Dunkelheit. 

So, wie die Sonne morgens erscheint, allmählich bis zum Zenit aufsteigt und 
dann in der einen Hälfte untergeht, während sie gleichzeitig in der anderen aufgeht, 
so fmden Sri K{�I).as Fortgehen in dem einen Universum und der Beginn Seiner ver­
schiedenen Spiele in einem anderen gleichzeitig statt. Sobald ein Spiel hier beendet 
ist, wird es in einem anderen Universum offenbart. Und so setzen sich seine nitya­
lilä, Seine ewigen Spiele, ohne Ende fort. So, wie die Sonne während vierundzwan­
zig Stunden einmal aufgeht, so finden die Spiele Sri K{�Qas in einem Universum ein­
mal an einem Tag Brahmäs statt, der, wie wir aus der Bhagavad-gitä (8 . 1 7 ) erfah­
ren, 4 300 000 000 Sonnenjahre beträgt. Doch wo immer Sich der Herr aufhält, 
fmden all Seine verschiedenen Spiele, die in den offenbarten Schriften beschrieben 
werden, in regelmäßigen Abständen statt. 

So, wie bei Sonnenuntergang die Schlangen mächtig, Diebe ermutigt und Geister 
tätig werden, Lotosse ihre Form verlieren und der cakraväki-Voge1 klagt, so leben 
nach Sri K{�I)as Fortgehen die Atheisten auf, und die Gottgeweihten werden traurig. 

VERS 8 
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durbhago bata loko 'yariz 
yadavo nitaräm api 

ye sarizvasanto na vidur 
haririz minä ivot;iupam 

durbhagab-unglückselig ; bata-gewiß; /okab-Universum;  ayam-dieses; yada­
vab-die Yadu-Dynastie; nitaräm-noch mehr; api-auch;' ye-dieses; sarizvasantab 
-zusammenlebend; na-nicht; vidub-verstanden; harim-die Persönlichkeit Got­
tes; minäb-die Fische; iva-ut;lupam-wie der Mond. 

ÜBERSETZUNG 

Dieses Universum mit al l seinen Planeten ist höchst unglückselig. Und 
noch unglückseliger sind die Mitgl ieder der Yadu-Dynastie, denn sie konn­
ten Sri Hari nicht als die Persönl ichkeit Gottes erkennen, ebensowenig, wie 
ein Fisch den Mond erkennen kann .  

1 
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ERLÄUTERUNG 

Uddhava beklagte die unglückseligen Menschen der Welt, die Sri l<.{�Qa nicht er­
kennen konnten, obwohl sie all Seine transzendentalen, göttlichen Eigenschaften sa­
hen. Obwohl Er seit dem Beginn Seines Erscheinens im Kerker König Karilsas bis 
hin zu Seinem mausala-lilä Seine Kräfte als die Persönlichkeit Gottes in den sechs 
Füllen Reichtum, Stärke, Ruhm, Schönheit, Wissen und Entsagung offenbarte, 
konnten die törichten Menschen der Welt nicht begreifen, daß Er der Höchste Herr 
ist. Törichte Menschen mögen Ihn für eine außergewöhnliche historische Persön­
lichkeit gehalten haben, weil sie keine enge Verbindung mit dem Herrn hatten, doch 
noch unglückseliger waren die Familienangehörigen des Herrn, die Mitglieder der 
Yadu-Dynastie, die ständig mit dem Herrn zusammenlebten, jedoch unfähig waren, 
Ihn als die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erkennen. Uddhava beklagte auch sein 
eigenes Schicksal, denn obwohl er wußte, daß Sri l<.{�Qa die Höchste Persönlichkeit 
Gottes ist, konnte er die Gelegenheit nicht richtig nutzen und dem Herrn hinge­
bungsvollen Dienst leisten. Er bedauerte jedermanns Unglück, auch sein eigenes. 
Der reine Gottgeweihte hält sich für höchst unglückselig . Dies ist auf die starke 
Liebe zurückzuführen, die er für den Herrn empfindet, und es ist eine der transzen­
dentalen Erfahrungen des viraha, des Trennungsschmerzes. 

Aus den offenbarten Schriften erfahren wir, daß der Mond aus dem Milchmeer 
geboren wurde. Auf den höheren Planeten gibt es ein Milchmeer, und dort residiert 
Sri V�QU als �irodaka5äyi Vi�QU, der das Herz eines jeden Lebewesens als Param­
ätmä (die Überseele) beherrscht. Diejenigen, die nicht glauben, daß es ein Milchmeer 
gibt, weil sie nur das salzige Wasser im Ozean kennen, sollten wissen, daß man die 
Welt auch als go bezeichnet, was "Kuh" bedeutet. Der Urin einer Kuh ist salzig, und 
der ayurvedischen Heilkunde zufolge ist Kuhurin bei der Behandlung von Leberlei­
den sehr wirksam. Es gibt Patienten mit Leberleiden, die noch nie Kuhmilch getrun­
ken haben, denn wenn man einen Leberschaden hat, bekommt man niemals Milch 
zu trinken; doch der Patient wird sehr wohl wissen, daß die Kuh auch Milch gibt, 
obschon er Milch niemals probiert haben mag. In ähnlicher Weise sollten Men­
schen, die nur unseren winzigen Planeten kennen, auf dem es einen Salzwasserozean 
gibt, aus den offenbarten Schriften zur Kenntnis nehmen, daß es auch einen Milch­
ozean gibt, obwohl wir ihn niemals gesehen haben. Aus diesem Milchozean wurde 
der Mond geboren, doch die Fische im Milchozean konnten nicht erkennen, daß der 
Mond kein Fisch , sondern etwas anderes war. Die Fische hielten den Mond für 
einen der Ihren, oder vielleicht etwas Leuchtendes, doch weiter reichte ihr Verständ­
nis nicht. Die unglückseligen Menschen, die Sri l<.{�Qa nicht erkennen, gleichen sol­
chen Fischen . Sie halten Ihn für einen der Ihren, der lediglich ein wenig größeren 
Reichtum , größere Stärke usw . besaß . In der Bhagavad-gftä (9 . 1 1 )  wird bestätigt, 
daß solch törichte Menschen höchst unglückselig sind: avajänanti mäm mü(jhä 
mänu:;;im tanum äsritam.  

VERS 9 

• %1U'i1� ��: I 
� I I  � I I  

(fl:6(11: 

(ilf.ldl'l't~ 



54 Srimad-Bhägavatam 

ingita-jiiä/:1 puru-prau{ihä 
ekärämäs ca sätvatä/:1 

sätvatäm r!}abhariz sarve 
bhütäväsam amarizsata 

[Canto 3, Kap. 2 

ingita-jiiä/:1-im psychischen Studium erfahren; puru-prau{ihä/:1-sehr erfahren; 
eka-einer; ärämä/:1-Erholung; ca-auch; sätvatä/:1-Gottgeweihte oder eigene Leu­
te; sätvatäm rl}abham-Familienoberhaupt; sarve-alle; bhüta-äväsam-alldurch­
dringend; amarizsata-konnten denken. 

ÜBERSETZUNG 

Die Yadus waren alle erfahrene Gottgeweihte, die im psychischen Stu­
dium gelehrt und bewandert waren . Darüber h inaus begleiteten sie den 
Herrn immer bei al len Arten von Vergnügungen, und dennoch waren sie 
nur imstande, Ihn als den einen Höchsten zu erkennen, der überal l weilt. 

ERLÄUTERUNG 

In den Veden heißt es, daß der Höchste Herr oder der Paramätmä nicht durch 
große Gelehrsamkeit oder gedankliche Spekulation verstanden werden kann: näyam 
ätmä pravacanena /abhyo na medhayä na bahunä srutena (Ka!ha Upani!}ad 1 . 2 . 2 3). 
Nur jemand, dem die Barmherzigkeit des Herrn zuteil wurde, kann Ihn erkennen. 
Die Yädavas waren alle außergewöhnlich gelehrt und erfahren, doch obwohl sie 
wußten, daß der Herr der Eine ist, der im Herzen eines jeden lebt, konnten sie nicht 
begreifen, daß Er die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes ist. Dieser Mangel an 
Wissen war nicht auf ihre unzureichende Gelehrsamkeit zurückzuführen, sondern 
auf ihr Mißgeschick. In V(ndävana hingegen war der Herr nicht einmal als Param­
ätmä bekannt, denn die Bewohner von V (ndävana waren reine Geweihte des Herrn 
und konnten an Ihn nur als das Ziel ihrer Liebe denken. Sie wußten nicht, daß Er 
die Persönlichkeit Gottes ist. Die Yadus, die Bewohner von Dvärakä, dagegen konn­
ten Sri Kr;�Qa als V äsudeva, als die überall gegenwärtige Überseele, erkennen, jedoch 
nicht als den Höchsten Herrn. Als Gelehrte der Veden bestätigten sie die vedischen 
Hymnen: eko deva/:1 . . .  sarva-bhütädhiväsa/:1 . . .  antaryämi . . . und vr!}IJinäriz para­
devatä . . . Die Yadus betrachteten daher K(�Qa als die Überseele, die Sich in ihrer 
Familie inkarniert hatte, und nicht mehr als das. 

VERS 10 
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devasya mäyayä spr�ifä 
ye cänyad asad-äsritä/:1 
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bhrämyate dhir na tad-väkyair 
ätmany uptätmano harau 
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devasya-der Persönlichkeit Gottes; mäyayä-durch den Einfluß der äußeren 
Energie; spr�!ä�-berührt; ye-all diese; ca-und; anyat-andere; asat-verblen­
dend; äsritä�-gehalten für; bhrämyate-verwirren; dhi�-die Intelligenz; na-nicht; 
tat-dieses; väkyai�-durch diese Worte; ätmani-im Höchsten Selbst; upta-ätma­
na�-ergebene Seelen; harau-dem Herrn. 

Ü BERSETZUNG 

Unter keinen U mständen können die Worte von Menschen, die aufgrund 
der verblendenden Energie des Herrn verwirrt sind, die Intel l igenz derer 
ablenken, die völ l ig ergebene Seelen sind . 

ERLÄUTERUNG 

Allen Nachweisen der Veden zufolge ist Sri K{�Q.a die Höchste Persönlichkeit 
Gottes. Er wird von allen äcäryas , sogar von Sripäda Sailk.aräcärya, anerkannt. Als 
Er Sich auf der Erde aufhielt, sahen Ihn jedoch verschiedene Menschen unterschied­
lich, und daher schätzten sie Ihn auch unterschiedlich ein. Im allgemeinen war es so, 
daß Menschen, die Vertrauen in die offenbarten Schriften besaßen, den Herrn so sa­
hen, wie Er ist, und sie alle waren sehr bekümmert, als der Herr die Welt verließ . 
Im Ersten Canto haben wir bereits gesehen, wie Arjuna und Yudhi�thira klagten; 
Sri Kf�Q.as Fortgehen war ihnen bis zum Ende ihres Lebens nahezu unerträglich. 

Die Yädavas waren sich des Herrn nur zum Teil bewußt, doch sie sind ebenfalls 
rühmenswert, denn es bot sich ihnen die Gelegenheit, mit dem Herrn zusammenzu­
leben, der als ihr Familienoberhaupt handelte, und sie leisteten dem Herrn auch ver­
trauliche Dienste. Die Yädavas und andere Geweihte des Herrn unterscheiden sich 
von denen, die Ihn falschlieh für eine menschliche Persönlichkeit halten. Solche 
Menschen sind zweifellos durch die verblendende Energie verwirrt. Sie sind von höl­
lischem Wesen und beneiden den Höchsten Herrn. Die verblendende Energie übt 
einen sehr starken Einfluß auf sie aus, denn trotz ihrer fortgeschrittenen weltlichen 
Bildung sind solche Menschen ungläubig und von der atheistischen Denkweise ver­
giftet. Sie sind stets bemüht festzustellen, daß Sri K{�Q.a ein gewöhnlicher Mensch 
war, der von einem Jäger getötet wurde, weil Er in vieler Hinsicht gottlos handelte, 
so zum Beispiel, als Er Ränke schmiedete, um die Söhne Dh1;tar�tras und Jaräsan­
dhas, die dämonischen Könige der Erde, zu töten. Solche Menschen glauben nicht an 
die Aussage der Bhagavad-gitä (4 . 1 4): na mäm karmäl)i limpanti. Nach Ansicht der 
Atheisten ging Sri K{�Q.as Familie, die Yadu-Dynastie, unter, weil sie von den 
brähmal)as für die Sünden verflucht wurde, die K{�Q.a beging, weil Er die Söhne 
Dh��tras und viele andere tötete. All diese Schmähungen berühren die Herzen 
der Gottgeweihten nicht, denn sie wissen genau, wie die Dinge wirklich liegen. Ihre 
Intelligenz in bezug auf den Herrn gerät niemals in Wanken. Doch diejenigen, die 
sich von den Feststellungen der asuras beirren lassen, sind ebenfalls verdammt. Das 
ist das, was Uddhava in diesem Vers meinte. 
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VERS 1 1  
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pradarsyätapta-tapasäm 
avitrpta-drsäm nnzäm 

ädäyäntar adhäd yas tu 
sva-bimbaril loka-locanam 

pradarsya-durch Zeigen; atapta-ohne sich zu unterziehen; tapasäm-Bußen; 
avitrpta-drsäm-ohne Erfüllung der Sicht; nr�äm-von Menschen; ädäya-neh­
mend; antab-Fortgehen; adhät-führte aus; yab-wer; tu-aber ; sva-bimbam­
Seine eigene Gestalt; loka-locanam-die Augen der Öffentlichkeit. 

ÜBERSETZUNG 

Sri K!lr;�a, der Seine ewige Gestalt vor den Augen aller Menschen auf der 
Erde manifestierte, ging fort, i ndem Er Seine Gestalt aus dem Bl ickfeld derer 
entfernte, die n icht imstande waren, Ihn zu sehen [wie Er ist], da sie sich 
nicht die erforderlichen Bußen auferlegten.  

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort avitrpta-drsäm sehr bedeutsam. Die bedingten See­
len in der materiellen Welt versuchen, ihre Sinne auf vielfache Weise zu befriedigen, 
doch dies gelingt ihnen nicht, denn es ist unmöglich, durch solche Bemühungen zu­
frieden zu werden. Das Beispiel des Fisches auf dem Land ist sehr treffend. Wenn 
man einen Fisch aus dem Wasser nimmt und auf das Land legt, kann er durch kein 
noch so großes Ausmaß angebotenen Genusses glücklich gemacht werden. Die spi­
rituelle Seele kann nur in der Gemeinschaft des Höchsten Lebewesens, der Persön­
lichkeit Gottes, glücklich sein - nirgendwo sonst. Der Herr besitzt durch Seine un­
begrenzte grundlose Barmherzigkeit unzählige Vaikul)tha-Planeten in der brahma­
jyoti-Sphäre der spirituellen Welt, und in dieser transzendentalen Welt gibt es unbe­
grenzte Möglichkeiten für die unbegrenzte Freude der Lebewesen. 

Der Herr kommt Selbst, um Seine transzendentalen Spiele zu zeigen, die jeweils 
in ihrer Art in V(ndävana, Mathurä und Dvärakä stattfmden. Er erscheint nur, um 
die bedingten Seelen anzuziehen, damit sie den Wunsch entwickeln ,  zurück zu Ihm , 
nach Hause, in die ewige Welt zu kommen. Doch aus Mangel an genügender Fröm­
migkeit fühlen sich die Betrachter zu diesen Spielen des Herrn nicht hingezogen . In  
der Bhagavad-gitä heißt es , daß sich nur diejenigen im transzendentalen liebevollen 
Dienst des Herrn betätigen können, die den Weg sündhafter Reaktionen völlig über­
wunden haben. Der Zweck der in den Veden dargelegten rituellen Zeremonien be­
steht darin, jede bedingte Seele auf den Pfad der Frömmigkeit zu führen. Durch das 
strenge Befolgen aller Prinzipien, die den jeweiligen Stufen des gesellschaftlichen Le­
bens vorgeschrieben sind, kann man Eigenschaften wie Wahrhaftigkeit, Beherr­
schung des Geistes, Beherrschung der Sinne und Duldsamkeit erwerben und so zur 
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Ebene reinen hingebungsvollen Dienstes erhoben werden. Nur durch eine solch 
transzendentale Sicht können die eigenen materiellen Sehnsüchte wahre Erfüllung 
finden. 

Als der Herr gegenwärtig war, konnten diejenigen, die ihre materiellen Sehn­
süchte dadurch zu befriedigen vermochten, daß sie Ihn im richtigen Licht sahen, mit 
Ihm in Sein Königreich zurückkehren. Doch diejenigen, die nicht imstande waren, 
den Herrn so zu sehen, wie Er ist, blieben materiellen Wünschen verhaftet und wa­
ren nicht flihig, zu Ihm nach Hause zurückzukehren. Als der Herr aus dem Blickfeld 
aller verschwand, tat Er dies in Seiner ursprünglichen, ewigen Gestalt, wie in die­
sem Vers zum Ausdruck kommt. Der Herr verließ die Welt in Seinem Ihm eigenen 
Körper; Er verließ Seinen Körper nicht, wie im allgemeinen von den bedingten See­
len mißverstanden wird. Diese Feststellung widerlegt die falsche Propaganda un­
gläubiger Nichtgottgeweihter, die behaupten, der Herr sei wie eine gewöhnliche be­
dingte Seele verschieden. Der Herr erschien, um die Welt von der übermäßig schwe­
ren Last der ungläubigen asuras zu befreien, und nachdem Er dies vollbracht hatte, 
verschwand Er aus den Augen der Welt. 

VERS 1 2  
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yan martya-lilaupayikam sva -yoga­
mäyä-balam darsayatä grhitam 

vismäpanam svasya ca saubhagarddhe/:1 
param padam bhü$at:Za-bhü$ar.zängam 

yat-Seine ewige Gestalt; martya-vergängliche Welt; lilä-upayikam-für die 
Spiele gerade geeignet; sva-yoga-mäyä-balam-Kraft der inneren Energie; darsaya­
tä-für die Manifestation; grhitam-entdeckte; vismäpanam-wundervoll; svasya 
-Seiner eigenen; ca-und; saubhaga-rddhe/:1-des Reichen; param-höchstes; pa­
dam-endgültige Stellung ; bhü$af)a-das Schmuckstück; bhü$ar.za-arigam-der 
Schmuckstücke. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr erschien durch Sei ne innere Kraft yoga-mäyä in  der vergängl i ­
chen Welt. Er kam in Seiner ewigen Gestalt, d ie  für  Seine Spiele gerade ge­
eignet ist. Diese Spiele erschienen jedem wundervol l ,  selbst denen, die auf 
ihren eigenen Reichtum stolz waren, einschl ießl ich des Herrn Selbst in Sei­
ner Gestal t als der Herr von VaikuQtha. Somit ist Sein  [Sri Kr,.,as] transzen­
dentaler Körper das Schmuckstück aller Schmuckstücke. 
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ERLÄUTERUNG 

Wie von den den vedischen Hymnen bestätigt wird (nityo nityänäm cetanas ceta­
nänäm), ist die Persönlichkeit Gottes vortreffiicher als alle anderen Lebewesen in all 
den Universen in der materiellen Welt. Er ist das Oberhaupt aller Lebewesen; nie­
mand kann Ihn übertreffen oder kommt Ihm an Reichtum,  Stärke, Ruhm, Schön­
heit, Wissen oder Entsagung gleich. Als Sich Sr! Kt�Qa in unserem Universum auf­
hielt, hielten Ihn viele für einen Menschen, denn Er erschien in einer Weise, die für 
Seine Spiele in der vergänglichen Welt gerade geeignet war . Er erschien in der 
menschlichen Gesellschaft nicht in Seiner VaikuQ.tha-Form mit vier Händen, denn 
dies wäre für Seine Spiele nicht passend gewesen. Doch obwohl Er wie ein Mensch 
aussah, war und ist Ihm niemand in irgendeiner Hinsicht in einem der sechs ver­
schiedenen Füllen ebenbürtig. Jeder in dieser Welt ist auf seinen Reichtum mehr 
oder weniger stolz, doch als Sich Sr! Knma in der menschlichen Gesellschaft auf­
hielt, übertraf Er alle Seine Zeitgenossen im Universum. 

Wenn die Spiele des Herrn dem menschlichen Auge sichtbar sind, nennt man sie 
praka{a, und wenn sie nicht sichtbar sind, werden sie als aprakafa bezeichnet. Im 
Grunde kennen die Spiele des Herrn kein Ende, ebenso, wie die Sonne niemals den 
Himmel verläßt. Die Sonne folgt stets ihrer Bahn am Himmel, doch manchmal ist 
sie unseren begrenzten Augen sichtbar und ein anderes Mal nicht. In ähnlicher 
Weise fmden die Spiele des Herrn ständig in einem der Universen statt; als Sr! K(�Qa 
daher aus dem transzendentalen Reich Dvärakä fortging, verschwand Er nur aus 
den Augen der dort lebenden Menschen. Man sollte nicht zu dem falschen Verständ­
nis gelangen, Sein transzendentaler Körper, der für die Spiele in der vergänglichen 
Welt genau geeignet ist, sei Seinen verschiedenen Erweiterungen auf den VaikuQ­
tha-Planeten in irgendeiner Weise untergeordnet. Sein in der materiellen Welt mani­
festierter Körper ist transzendental und noch vortreffiicher als alle anderen, in dem 
Sinne, daß Seine Spiele in der vergänglichen Welt Seine Barmherzigkeit auf den Vai­
kuQ.thalokas übertreffen. Auf den VaikuQ.thalokas zeigt der Herr Seine Barmherzig­
keit gegenüber den befreiten oder nitya-mukta-Lebewesen, doch in Seinen Spielen in 
der vergänglichen Welt ist Er selbst den gefallensten Seelen, die nitya-baddha oder 
ewig bedingt sind, barmherzig. Die sechs erhabenen Füllen, die Er in der vergängli­
chen Welt mit Hilfe Seiner inneren Energie, yoga-mäyä, entfaltet, sind selbst auf 
den V aikuQ.thalokas eine Seltenheit. Alle Seine Spiele wurden nicht von der mate­
rieBen Energie, sondern von Seiner spirituellen Energie manifestiert. Die Vorzüg­
lichkeit Seines räsa- lilä in V �;ndävana und Seines Haushälterlebens mit 1 6  000 
Frauen versetzte selbst NäräyaQ.a auf VaikuQ.tha in Erstaunen, ganz zu schweigen 
von anderen Lebewesen in der vergänglichen Welt. Seine Spiele sind selbst für 
andere Inkarnationen des Herrn wie Sr! Räma, Nfsirilha und Varäha wundervo11 .  
Sein Reichtum war so unbeschreiblich, daß sogar der Herr von VaikuQ.tha, der von 
Sr! Kf�ma nicht verschieden ist, Seine Spiele bewunderte. 

VERS 13  
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Etih:�'i �( � �-
I I  � � I I  

yad dharma-sünor bata räjasüye 
nirik$ya drk-svastyayanam tri-lokab 

kärtsnyena cädyeha gatam vidhätur 
arväk-srtau kausalam ity amanyata 
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yat-die Gestalt, die; dharma-sünob-Mahäräja Yudhil�thiras; bata-gewiß ; rä­
jasüye-in der Arena des räjasüya-Opfers;  nirik$ya-durch Beobachten; drk-An­
blick; svastyayanam-erfreulich ; tri-lokab-die drei Welten; kärtsnyena-insge­
samt; ca-so; adya-heute; iha-im Universum; gatam-übertraf; vidhätub-des 
Schöpfers (Brahmä); arväk-kürzliche Menschheit; srtau-in der materiellen Welt; 
kausalam-Kunstfertigkeit; iti-so; amanyata-betrachteten . 

ÜBERSETZUNG 

Al le Halbgötter von den oberen, mittleren und unteren Planetensyste­
men des Universums versammelten sich am Altar des räjasüya-Opfers, das 
Mahäräja Yudhi,thira durchführte. Nachdem sie die herrliche körperl iche 
Erscheinung Sri Kr,�;�as gesehen hatten, gelangten sie a l le zu dem Schl uß, 
daß Er die kunstvol lste Schöpfung Brahmas, des Schöpfers der Menschen, 
sei . 

ERLÄUTERUNG 

Nichts war mit der körperlichen Erscheinung Sri l<t�l).as zu vergleichen, als Er 
Sich auf der Erde aufhielt. Der schönste Gegenstand in der materiellen Welt kann 
mit der blauen Lotosblüte oder dem Vollmond am Himmel verglichen werden, doch 
selbst die Lotosblüte und der Mond verblaßten vor der Schönheit der körperlichen 
Erscheinung Sri Kt�l).as, und dies wurde von den Halbgöttern, den schönsten Lebe­
wesen im Universum, bestätigt. Die Halbgötter dachten, Sri KJ;�l).a sei, wie sie 
selbst, von Brahmä geschaffen worden; in Wirklichkeit aber ist Brahmä von l<t�l).a 
erschaffen worden. Es stand njcht in Brahmäs Macht, die transzendentale Schönheit 
des Höchsten Herrn zu erschaffen. Niemand ist l<t�l).as Schöpfer; vielmehr ist Er der 
Schöpfer eines jeden. In der Bhagavad-gitä 00.8) sagt Er hierzu: aham sarvasya 
prabhavo mattab sarvam pravartate. 

VERS 14 
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yasyänuräga-pluta -häsa-räsa­
lilävaloka-pratilabdha-mänäb 

vraja-striyo drgbhir anupravrtta­
dhiyo 'vatasthub kila krtya-se�Jäb 

(Canto 3, Kap. 2 

yasya-deren; anuräga-Anhaftung ; pluta-verstärkt durch; häsa-Lachen; rä­
sa-Scherzen; Wä-Spiele; avaloka-Blicken; pratilabdha-erreicht durch; mänäb 
-unglücklich; vraja-striyab-Mädchen von Vraja; drgbhib- mit den Augen; anu­
pravrtta-folgend; dhiyab-durch Intelligenz ; avatasthub-saßen schweigend; ki­
ta-in der Tat; krtya-se�Jäb-ohne die Haushaltspflichten zu beenden. 

ÜBERSETZUNG 

Die Mädchen von Vraja waren unglücklich, wenn Km1a sie verließ, nach­
dem sie in gemeinsamen Spielen gelacht, gescherzt und Bl icke ausgetauscht 
hatten. Sie folgten Ihm mit den Augen und setzten sich dann mit gelähmter 
Intel l igenz nieder und waren nicht mehr fähig, ihre Haushaltspflichten zu 
beenden. 

ERLÄUTERUNG 
Sri K{�l)a war in Seiner Knabenzeit in V tndävana allgemein dafür bekannt, daß 

Er allen mit Ihm befreundeten Mädchen Seines Alters in transzendentaler Liebe 
Streiche spielte. Seine Liebe zu ihnen war so stark, daß nichts mit dieser Ekstase 
vergleichbar ist, und die Mädchen von Vtndävana hingen so sehr an Ihm, daß ihre 
Zuneigung die der großen Halbgötter wie Brahmä und Siva übertraf. Sri K{�l)a ge­
stand schließlich Seine Niederlage vor der transzendentalen Zuneigung der gopis ein 
und erklärte, daß Er nicht imstande sei, ihnen ihre reine Liebe zu vergelten. Obwohl 
die gopis über die Scherze des Herrn scheinbar unglücklich waren, konnten sie die 
Trennung nicht ertragen, wenn K{�l)a sie verließ , und sie folgten Ihm mit ihren Au­
gen und Gedanken. Weil Kt�l)a fort war, waren sie so gelähmt, daß sie ihre Haus­
haltspflichten nicht beenden konnten. Niemand vermochte Kt�l)a zu übertreffen, 
nicht einmal in der Liebesbeziehung, die zwischen Jungen und Mädchen ausge­
tauscht wird. Es heißt in den offenbarten Schriften, daß Sri K{�l)a persönlich nie­
mals Vrndävana verläßt. Aufgrund der transzendentalen Liebe der Bewohner bleibt 
Er dort ewig. Er ist Vrndävana also nicht einmal einen Augenblick fern, obwohl Er 
gegenwärtig nicht sichtbar ist. 

VERS 15  
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parävareso mahad-aritsa-yukto 
hy ajo 'pi jäto bhagavän yathägnib 

sva-sänta-rüpe$u-den friedfertigen Geweihten des Herrn ; itaraib-andere 
(Nichtgottgeweihte); sva-rüpaib-ihren ihnen eigenen Erscheinungsweisen der Na­
tur gemäß ; abhyardyamäne$u-verfolgt werdend; anukampita -ätmä-der allbarm­
herzige Herr; para-avara-spiritueller und materieller; isab-Herrscher; mahat­
aritsa-yuktab-in Begleitung des vollständigen Bestandteils des mahat- tattva; hi 
-gewiß ; ajab-der Ungeborene; api-obwohl; jätab-wird geboren; bhagavän-die 
Persönlichkeit Gottes; yathä-als ob; agnib-das Feuer. 

ÜBERSETZUNG 

Die al lbarmherzige Persönl ichkeit Gottes, die sowohl die spirituel len als 
auch die materiel len Schöpfungen beherrscht, ist ungeboren; doch wenn es 
zwischen den friedfertigen Gottgeweihten und Menschen, die unter dem 
Einfluß der materiel len Erscheinungsweisen der Natur stehen, zu Spannun­
gen kommt, wird Er,  begleitet vom mahat-tattva, wie Feuer geboren. 

ERLÄUTERUNG 

Die Geweihten des Herrn sind von Natur aus von Frieden erfüllt, denn sie haben 
keine materiellen Wünsche. Eine befreite Seele begehrt nichts, und daher klagt sie 
auch nicht. Wer nach Besitz strebt, klagt, wenn er seinen Besitz verliert. Gottge­
weihte begehren weder materielle Besitztümer noch spirituelle Erlösung . Sie be­
trachten den transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn als ihre Pflicht, und es ist 
ihnen einerlei, wo sie sich befinden oder wie sie zu handeln haben. Karmis, jnänis 
und yogis streben danach, materielle oder spirituelle Güter zu besitzen. Karmis stre­
ben nach materiellen Besitztümern; jfiänis und yogis streben nach spirituellen Besitz­
tümern; doch Gottgeweihte wollen weder materielle noch spirituelle Besitztümer. 
Sie wollen dem Herrn nur irgendwo in den materiellen oder spirituellen Welten 
nach Seinen Wünschen dienen, und der Herr ist solchen Gottgeweihten stets beson­
ders barmherzig . 

Die karmis, jnänis und yogis haben ihre bestimmten Geisteshaltungen, die unter 
dem Einfluß der Erscheinungsweisen der Natur stehen, und daher bezeichnet man 
sie als itara oder Nichtgottgeweihte. Diese itaras, zu denen sogar die yogfs gehören, 
bringen die Geweihten des Herrn manchmal in Schwierigkeiten. Durväsä Muni 
zum Beispiel, ein großer yogf, verfolgte Mahäräja Ambari�, weil dieser ein Gottge­
weihter war. Und der große karmf und jnänf Hira.I)yaka5ipu verfolgte sogar seinen 
eigenen V ai��ava-Sohn Prahläda Mahäräja. Es gibt viele Beispiele solcher Verfol­
gung der friedvollen Gottgeweihten durch die itaras. Wenn es zu solchen Reibungen 
kommt, erscheint der Herr aus Seinem großen Mitleid mit Seinen reinen Geweihten 
persönlich in Begleitung Seiner vollständigen Teilerweiterungen, die das mahat­
tattva beherrschen. 

Der Herr weilt überall , sowohl in den materiellen als auch in den spirituellen 
Welten, und Er erscheint um Seiner Geweihten willen, wenn es zwischen Seinen 
Geweihten und den Nichtgottgeweihten zu Reibungen kommt. So, wie Elektrizität 
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überall dort erzeugt wird, wo es zu Reibung zwischen Materie kommt, so erscheint 
der Herr, der alldurchdringend ist, wenn es zwischen Gottgeweihten und Nichtgott· 
geweihten zu Reibungen kommt. Wenn Sri K{�I)a erscheint, um eine Mission zu er­
füllen, begleiten Ihn all Seine vollständigen Bestandteile. Als Er als der Sohn Vasu­
devas erschien, gab es unterschiedliche Meinungen über Seine Inkarnation. Einige 
sagten: "Er ist die Höchste Persönlichkeit Gottes ." Andere sagten: "Er ist eine In­
karnation Näräyal)as" ,  und wieder andere meinten: "Er ist eine Inkarnation K�i­
rodakaSäyi Vi�J)us. "  In Wirklichkeit aber ist Er die ursprüngliche Höchste Persön­
lichkeit Gottes - kr$1JaS tu bhagavän svayam - , und Näräyal)a, die puru$aS und alle 
anderen Inkarnationen begleiten Ihn, um als verschiedene Teile Seiner Spiele zu fun­
gieren. Mahad-amsa-yukta deutet darauf hin, daß Er von den puru$as begleitet 
wird, die das mahat-tattva erschaffen. Zur Bestätigung heißt es in den vedischen 
Hymnen: mahäntam vibhum ätmänam. 

Sri K{�I)a erschien genau wie Elektrizität, als es zwischen Kamsa und V asudeva 
und Ugrasena zu Reibungen kam . Vasudeva und Ugrasena waren Geweihte des 
Herrn, und Kamsa, ein Vertreter der karmis und jflänis , war ein Nichtgottgeweih· 
ter. Kf�I)a, so, wie Er ist, wird mit der Sonne verglichen. Er erschien zunächst aus 
dem Meer von Devakis Schoß , und nach und nach erfreute Er die Bewohner der 
Orte in der Umgebung Mathuräs, so, wie die Sonne morgens die Lotosblüte belebt. 
Nachdem der Herr zum Zenit von Dvärakä aufgestiegen war, ging Er unter wie die 
Sonne und tauchte alles in Dunkelheit, wie von Uddhava beschrieben wird. 

VERS 16  
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mäm khedayaty etad ajasya janma· 
vü;Jambanam yad vasudeva-gehe 

vraje ca väso 'ri-bhayäd iva svayam 
puräd vyavätsid yad-ananta·viryab 

mäm-mir; khedayati-bereitet mir Leid; etat-dies; pjasya-des Ungeborenen; 
janma-Geburt; vi(iambanam-verwirrend; yat-dieses; vasudeva-gehe-im Hause 
Vasudevas; vraje-in Vrndävana; ca-auch; väsab-Aufenthalt; ari-Feind; bha· 
yät-aus Furcht; iva-als ob; svayam-Er Selbst; purät-aus Mathuräpuri; 
vyavätsit-floh; yat-jemand, der ist; ananta·viryab-unbegrenzt mächtig. 

Ü BERSETZUNG 

Wenn ich an Sri K!lr;�a denke - wie Er im Gefängnis Vasudevas geboren 
wurde, obwohl Er ungeboren ist; wie Er die Obhut Seines Vaters verließ, 
Sich nach Vraja begab und dort, aus Furcht vor dem Feind, unerkannt lebte 
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und wie Er, obwohl unbegrenzt mächtig, vol ler Angst aus Mathurä floh -, 
erfüllen mich al l d iese verwi rrenden Ereignisse mit Schmerz. 

ERLÄUTERUNG 

Weil Sri K{�Qa die ursprüngliche Person ist, von der alles ausging - aham sar­
vasya prabhavab (Bg. I 0 . 8), janmädy asya yatab ( Vs. 1 . 1 .2 )  -, kann Ihm nichts 
gleichkommen oder größer sein als Er. Der Herr ist in höchster Form vollendet, und 
wann immer Er Seine transzendentalen Spiele als Sohn, Gegenspieler oder Gegen­
stand von Feindseligkeit ausführt, spielt Er Seine Rolle so vollkommen, daß selbst 
reine Gottgeweihte wie Uddhava verwirrt sind. Uddhava wußte zum Beispiel sehr 
wohl, daß Sri K{�Qa ewig existiert und niemals sterben oder für immer fortgehen 
kann, und doch klagte er um Ihn. All diese Ereignisse sind vollkommene Vorkeh­
rungen, um Seine höchste Herrlichkeit vollkommen zu machen. Sie geschehen um 
der Freude willen. Wenn ein Vater mit seinem kleinen Sohn spielt und sich auf den 
Boden legt, als sei er vom Sohn besiegt worden, so tut er dies nur, um seinem klei­
nen Sohn Freude zu bereiten, und aus keinem anderen Grund. Weil der Herr all­
mächtig ist, ist es Ihm möglich, Gegensätze wie Geburt und Geburtlosigkeit, Macht 
und Niederlage, Furcht und Furchtlosigkeit auszugleichen. Ein reiner Gottgeweihter 
weiß sehr wohl, wie es dem Herrn möglich ist, gegensätzliche Dinge miteinander zu 
vereinbaren, jedoch beklagt Er die Nichtgottgeweihten, die den Herrn in Unkenntnis 
Seiner höchsten Herrlichkeit für eine Einbildung halten, nur weil es in den Schriften 
so viele scheinbar widersprüchliche Aussagen gibt. In Wirklichkeit sind diese Fest­
stellungen nicht widersprüchlich; vielmehr wird alles möglich, wenn wir den Herrn 
als den Herrn verstehen, und nicht als einen Menschen wie wir mit all unseren Un­
vollkommenheiten. 

VERS 17  
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dunoti cetab smarato mamaitad 

yad äha pädäv abhivandya pitrob 
tätämba kamsäd uru-sarikitänäm 

prasidatam no 'krta-ni!}krtinäm 

dunoti-es bereitet mir Schmerzen; cetab-Herz ; smaratab-während ich denke 
an; mama-mein; etat-dieses; yat-soviel wie; äha-sagte; pädau-Füße; abhivan­
dya-verehrend; pitrob-der Eltern; täta-Mein lieber Vater; amba-Meine liebe 
Mutter; kamsät-vor Karil.sa; uru-groß ; sarikitänäm-von denen, die sich fürchten; 
prasidatam-fmdet Wohlgefallen an; nab-unsere; akrta-nicht ausgeführt; ni$ ­
krtinäm-Pflichten, euch zu dienen. 
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Ü BERSETZUNG 

Sri Km•a bat Seine Eltern, Ihnen (K!l�;�a und Balaräma) zu verzeihen, daß 
Sie nicht imstande waren, ihren Füßen zu dienen, da Sie Sich aus Furcht vor 
Karhsa fern der Heimat aufhielten. Er sagte: "0 Mutter, o Vater, bitte ver­
zeiht Uns diese Unfähigkeit." Dieses Verhalten des Herrn bereitet meinem 
Herzen Pein .  

ERLÄUTERUNG 

Es scheint, daß Sri K{�I).a und Baladeva beide vor Kamsa große Angst hatten und 
Sich daher vor ihm verbergen mußten. Wenn aber Sri K{�I).a und Baladeva die 
Höchste Persönlichkeit Gottes sind, wie ist es dann möglich, daß Sie Sich vor 
Kamsa fürchteten? Sind solche Feststellungen nicht widersprüchlich? Vasudeva 
empfand große Zuneigung zu K{�I).a und wollte Ihn daher beschützen. Er dachte nie­
mals, daß Sri KJ;�I).a der Höchste Herr war und Sich Selbst schützen konnte; er hielt 
K{�I).a für seinen Sohn. Weil V asudeva ein großer Geweihter des Herrn war, be­
hagte ihm der Gedanke, daß K{�l)a wie seine anderen Kinder getötet werden könnte, 
nicht. Moralisch war V asudeva verpflichtet, K{�I).a den Händen Karhsas auszulie­
fern, denn er hatte versprochen, ihm alle seine Kinder zu übergeben; doch aus seiner 
großen Liebe zu KJ;�I).a brach er sein Versprechen, und der Herr war mit V asudevas 
transzendentaler Haltung sehr zufrieden. Er wollte die starke Zuneigung Vasudevas 
nicht stören, und so war Er einverstanden, daß sein Vater Ihn zum Hause Nandas 
und Ya8odäs brachte. Und nur um die starke Liebe Vasudevas zu prüfen, fiel Sri 
K{�l)a in das Wasser der Yamunä, als Sein Vater den Fluß überquerte. Vasudeva 
wurde wie von Sinnen nach seinem Kind, als er versuchte, Es inmitten des an­
schwellenden Flusses wiederzufinden. 

Dies sind alles ruhmreiche Spiele des Herrn, und es gibt keinen Widerspruch in 
ihnen. Weil K{�I).a der Höchste Herr ist, fürchtete Er Sich niemals vor Kamsa; doch 
um Seinem Vater Freude zu schenken, war Er bereit, Sich so zu verhalten. Und der 
hervorragendste Zug Seines erhabenen Charakters wurde deutlich, als Er Seine El­
tern um Verzeihung bat, weil Er nicht imstande war, ihren Füßen zu dienen, wäh­
rend Er aus Furcht vor Karhsa fern der Heimat weilte. Der Herr, dessen Lotosfüße 
von Halbgöttern wie Brahmä und Siva verehrt werden, wollte die Füße V asudevas 
verehren, und dieses Beispiel, das der Herr der Welt gibt, ist sehr bemerkenswert. 
Selbst wenn man der Höchste Herr ist, muß man seinen Eltern dienen. Ein Sohn ist 
seinen Eltern in so vieler Hinsicht verschuldet, und es ist die Pflicht des Sohnes, sei­
nen Eltern zu dienen, mag der Sohn auch noch so bedeutend sein. Indirekt wollte 
K{�l)a die Atheisten belehren, die die höchste Vaterschaft Gottes nicht anerkennen, 
und sie mögen aus diesem Beispiel lernen, wie sehr der Höchste Vater geachtet wer­
den muß . Uddhava wurde durch solch ruhmreiches Verhalten des Herrn einfach in 
Erstaunen versetzt, und er bedauerte sehr, daß es ihm nicht vergönnt war, den 
Herrn zu begleiten. 
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� 
ko VQ amu�yarighri-saroja-rei)Urh 

vismartum isita puman vijighran 
yo visphurad-bhrü-vitapena bhümer 

bhararh krtantena tirascakdra 

65 

ka�-w'er sonst; va-entweder ; amu�ya-des Herrn; arighri-die Füße; saroja-re­
/lUm-Staub des Lotos; vismartum-vergessend; iSita-mag fahig sein; puman 
-Mensch; vijighran-riechend; ya�-jemand, der; visphurat-erweiternd; bhrü-vi­
fapena-durch die Blätter der Augenbrauen; bhümeb-der Erde; bharam-Last; 
krta-antena-durch Todesstöße; tirascakara-ausgeführt. 

ÜBERSETZUNG 

Wer könnte, nachdem er den Duft des Staubes von Seinen Lotosfüßen 
auch nur einmal eingeatmet hat, dies jemals vergessen1 Indem Er einfach 
das Blatt Seiner Augenbrauen hob, versetzte Er (Kr,l','la] denen, die der Erde 
zur Last fielen, den Todesstoß. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Kr�Q.a kann nicht als einer der Menschen betrachtet werden, auch wenn Er 
die Rolle eines gehorsamen Sohnes spielte. Seine Taten waren so außergewöhnlich, 
daß Er schon durch das leichte Heben Seiner Augenbrauen denen, die der Erde zur 
Last fielen, den Todesstoß versetzen konnte. 

dr�ta bhavadbhir nanu räjasüye 
caidyasya kr$1Jarh dvi$ato 'pi siddhib 

yarh yoginab sarhsprhayanti samyag 
yogena kas tad-viraharh saheta 

dma-es ist gesehen worden; bhavadbhib-von dir, o Gütiger; nanu-selbst­
verständlich; räjasüye-in der Versammlung des räjasüya-Opfers, das von Mahä­
räja Yudhi�thira durchgeführt wurde; caidyasya-des Königs von Cedi (Sisupäla); 
kr$1Jam-Kr�Q.a; dvi$atab-beneidend; api-trotz ; siddhib-Erfolg ; yäm-welchen; 
yoginab-die yogfs; sarhsprhayanti-wünschen sich sehr; samyak-völlig; yogena 
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-durch Ausführen von yoga; kab-wer; tat-Seine; viraham-Trennung ; saheta 
-kann ertragen. 

ÜBERSETZUNG 

Du hast selbst gesehen, wie der König von Cedi [Sisupäla) Erfolg im yoga 
erreichte, obwohl er Sri Kr,'.la haßte. Selbst die wirkl ichen yogis sind sehr 
bestrebt, mittels ihrer verschiedenen Übungen solchen Erfolg zu erreichen. 
Wer kann die Trennung von Ihm ertragen? 

ERLÄUTERUNG 
Sri Kr;�I).a zeigte Seine grundlose Barmherzigkeit in der großen Versammlung 

Mahäräja Yudhi�thiras. Er war selbst Seinem Feind, dem König von Cedi, barmher­
zig , der voller Neid immerzu versuchte, dem Herrn Seine Stellung streitig zu ma­
chen . Weil es nicht möglich ist, ein echter Konkurrent des Herrn zu sein, verhielt 
sich der König von Cedi Sri Kr;�Q.a gegenüber sehr boshaft. Hierin glich er vielen 
anderen asuras wie Karhsa und Jaräsandha. In der öffentlichen Versammlung 
anläßlich des räjasüya-Opfers, das Mahäräja Yudhi�thira durchführte, beleidigte Si­
supäla Sri Kr;�Q.a, und schließlich wurde er vom Herrn getötet. Jeder in der Ver­
sammlung sah jedoch, daß ein Licht aus dem Körper des Königs von Cedi schoß 
und in den Körper Sri Kr;�I).as einging . Dies bedeutet, daß Cediräja die Erlösung er­
langte, indem er mit dem Höchsten eins wurde, eine Vollkommenheit, nach der die 
meisten jflänfs und yogfs streben und um derentwillen sie ihre verschiedenen tran­
szendentalen Tätigkeiten ausführen. 

Es ist eine Tatsache, daß diejenigen, die die Höchste Wahrheit durch ihre persön­
lichen Bemühungen gedanklicher Spekulation oder mystischer yoga-Kräfte zu be­
greifen versuchen, das gleiche Z iel erreichen wie diejenigen, die vom Herrn persön­
lich getötet werden. Beide erreichen die Erlösung, die darin besteht, in die brahma­
jyoti-Strahlen des transzendentalen Körpers des Herrn einzugehen . Der Herr hatte 
selbst mit Seinem Feind Erbarmen, und der Erfolg des Königs von Cedi wurde von 
allen in der Versammlung Anwesenden beobachtet. Vidura war ebenfalls dort zuge­
gen gewesen, und daher rief ihm Uddhava diesen Vorfall ins Gedächtnis. 
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ya ähave kr!;IJa-mukhäravindam 

netraib pibanto nayanäbhirämam 
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tathä-wie auch ; eva ca-und gewiß ; anye-andere; nara-loka-menschliche Ge­
sellschaft; vfräb-Kämpfer; ye-diejenigen; ähave-auf dem Schlachtfeld (von Ku­
ruk!)etra); kmra-Sri K{!)Qa; mukha-aravindam-Gesicht wie eine Lotosblüte; ne­
traib-mit den Augen; pibantab-während sie sahen; nayana-abhirämam-ein freu­
diger Anblick für die Augen; pärtha-Arjuna; astra-pütab-durch Pfeile geläutert; 
padam-Reich; äpub-erreichten; asya-von Ihm. 

ÜBERSETZUNG 

Zweifel los wurden andere, die auf dem Sch lachtfeld von Kuruk,etra 
kämpften, durch Arjunas Pfei le geläutert, und während sie das lotosgleiche 
Antl itz Sri Kr,r:-as sahen, das ei n Labsal für die Augen ist, gelangten sie in  das 
Reich des Herrn . 

ERLÄUTERUNG 
Sri KJ;'!)IJ.a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, kommt mit einer Mission in diese 

Welt, und zwar möchte er zum einen die Gläubigen befreien und zum anderen die 
Schurken vernichten. Doch weil der Herr absolut ist, sind diese beiden Handlungen, 
obwohl scheinbar verschieden, letztlich ein und dasselbe. Wenn Er einen Menschen 
wie Sisupäla vernichtet, ist dies ebenso glückspendend wie Seine Maßnahmen zum 
Schutz der Gläubigen. Alle Krieger, die gegen Arjuna kämpften, denen es jedoch 
vergönnt war, das lotosgleiche Antlitz des Herrn auf dem Schlachtfeld zu sehen, ge­
langten, ebenso wie die Geweihten des Herrn, in das Reich des Herrn. Die Worte 
"ein Labsal für die Augen des Betrachters" sind sehr bedeutsam . Als die Krieger der 
gegnerischen Seite Sri KJ;!)Qa auf dem Schlachtfeld sahen, rühmten sie Seine Schön­
heit, und ihre schlummernde Liebe zu Gott wurde erweckt. Sisupäla sah den Herrn 
ebenfalls; doch er betrachtete Ihn als seinen Feind, und seine Liebe wurde nicht er­
weckt. Daher wurde Sisupäla mit dem Herrn eins, indem er in die unpersönliche 
Ausstrahlung Seines Körpers, die man brahmajyoti nennt, einging . Andere, die eine 
Grenzstellung einnahmen, da sie weder Freunde noch Feinde waren, aber immerhin 
ein wenig Liebe zu Gott zeigten, indem sie die Schönheit von K{!)Qas Antlitz würdig­
ten, wurden sogleich zu den spirituellen Planeten, den VaikuQthas, erhoben. Das 
persönliche Reich des Herrn heißt Goloka V rndävana, und die Reiche, in denen 
Seine vollständigen Erweiterungen residieren, nennt man VaikuQthas, und dort ist 
der Herr als NäräyaQa gegenwärtig. Liebe zu Gott ist schlummernd in jedem Lebe­
wesen vorhanden, und das gesamte Verfahren des hingebungsvollen Dienstes für 
den Herrn soll helfen, diese schlummernde ewige Liebe zu Gott zu erwecken. Es gibt 
jedoch verschiedene Stufen dieses transzendentalen Erwachens. Diejenigen, deren 
Liebe zu Gott in vollem Ausmaß erweckt ist, gehen zurück zum Planeten Goloka 
Vrndävana im spirituellen Himmel, während diejenigen, die durch Zufall oder Ge­
meinschaft begonnen haben, ihre Liebe zu Gott zu erwecken, auf die VaikuQtha-Pla­
neten erhoben werden. Im wesentlichen besteht kein materieller Unterschied zwi­
schen Goloka und V aikuQtha, doch auf den V aikuQthas wird dem Herrn in un­
ermeßlichem Reichtum gedient, wohingegen dem Herrn auf Goloka in natürlicher 
Zuneigung gedient wird. 
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Diese Liebe zu Gott wird durch die Gemeinschaft mit reinen Geweihten des 
Herrn erweckt. Hier ist das Wort pärtluistra-püta� bedeutungsvoll .  Diejenigen, die 
das schöne Antlitz des Herrn auf dem Schlachtfeld von Kuruk�tra sahen, wurden 
zunächst durch Arjuna geläutert, als dieser seine Pfeile auf sie abschoß . Der Herr er­
schien, um die Last der Welt zu verringern, und Arjuna half dem Herrn, indem er in 
Seinem Auftrag kämpfte. Arjuna sträubte sich zunächst gegen den Kampf, und die 
gesamte Unterweisung der Bhagavad-gitä wurde Arjuna gegeben, um ihn zum 
Kampf zu bewegen. Als reiner Geweihter des Herrn erklärte sich Arjuna bereit, ent­
gegen seiner eigenen Entscheidung zu kämpfen, und so kämpfte Arjuna, um dem 
Herrn bei Seiner Mission, die Last der Welt zu verringern, zur Seite zu stehen. Alle 
Handlungen eines reinen Gottgeweihten werden im Auftrag des Herrn ausgeführt, 
denn ein reiner Geweihter des Herrn handelt nie in seinem eigenen Interesse. Arju­
nas Töten war so gut wie das Töten des Herrn Selbst. Sobald Arjuna einen Pfeil auf 
einen Feind abschoß , wurde dieser von allen materiellen Verunreinigungen geläutert 
und so befahigt, zum spirituellen Himmel befördert zu werden. Die Krieger, die die 
Lotosfüße des Herrn wertschätzten und Sein Antlitz an der Front sahen, erweckten 
so ihre schlummernde Liebe zu Gott und wurden daher sogleich nach Vaikul)tha­
loka erhoben, und nicht, wie Sisupäla, in das unpersönliche brahmajyoti. Sisupäla 
starb, ohne den Herrn wertzuschätzen, während andere starben, indem sie den 
Herrn wertschätzten. Beide wurden zum spirituellen Himmel erhoben, doch diejeni­
gen, die ihre Liebe zu Gott erweckten, wurden auf die Planeten des transzendentalen 
Himmels gebracht. 

Uddhava klagte, daß seine eigene Stellung geringer war als die der Krieger auf 
dem Schlachtfeld von Kuruk�etra, denn sie hatten Vaikul)tha erreicht, wohingegen 
er zurückblieb, um das Fortgehen des Herrn zu beklagen. 

VERS 21 
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svayam tv asämyätisayas tryadhisa� 
sväräjya-lak$my-äpta-samasta•käma� 

ba/im haradbhis cira-loka-pälai� 
kiri{a -kofy-e(iita-päda-pifha� 

svayam-Er Selbst; tu-aber; asämya-einzigartig; atisaya�-größer; tri-adhi· 
sab-Herr der Dreiheit; sväräjya-unabhängige Oberhoheit; /ak$mi-Glück; äp­
ta-erreichte; samasta-käma�-alle Wünsche; ba/im-Verehrungsgegenstände; ha­
radbhib-dargebracht von; cira -loka-pälai�-von den ewigen Erhaltern der Ord­
nung der Schöpfung; kiri{a-ko(i-Millionen von Helmen; e{iita-päda-pi{ha�-Füße, 
die durch Gebete geehrt werden. 

~lU~l@~q~S1f\ffll: 
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ÜBERSETZUNG 

Sri Kr,�;�a ist der Herr al ler Arten von Dreiheit, und Er ist der unabhängige 
Höchste, da Er a l le Arten von Glück erreichte. Er wird von den ewigen Erhal­
tern der Schöpfung verehrt, die Ihm das für Seine Verehrung bestimmte Zu­
behör darbringen, während sie mit ihren Mil l ionen von Helmen Seine Füße 
berühren . 

ERLÄUTERUNG 

Sr! KJ;!)Q.a ist sehr sanftmütig und barmherzig, wie in den obigen Versen be­
schrieben wird, und dennoch ist Er der Herr aller Arten von Dreiheit. Er ist der 
Höchste Herr der drei Welten, der drei Eigenschaften der materiellen Natur und der 
drei puru$as (KäraQ.odaka8äyl, GarbhodakaSäyi und K!)irodaka8äyi Vi!)Q.U). Es gibt 
unzählige Universen, und in jedem einzelnen Universum gibt es verschiedene Mani­
festationen von Brahmä, Vi!)Q.U und Rudra. Außerdem gibt es Se!)a-mürti, der alle 
Universen auf Seinen Häuptern trägt. Sr! KJ;'!)Q.a ist der Herr von ihnen allen. Als die 
Inkarnation Manus ist Er die ursprüngliche Ursache aller Manus in unzähligen Uni­
versen; in jedem Universum manifestieren sich insgesamt 504 000 Manus. Er ist 
der Herr der drei Hauptkräfte, nämlich cit-sakti, mäyä-sakti und tafastha-sakti, 
und Er ist der unumschränkte Herr über die sechs Arten des Glücks - Reichtum, 
Stärke, Ruhm, Schönheit, Wissen und Entsagung . Es gibt niemanden, der Ihn in ir­
gendeinem Bereich des Genusses übertreffen kann, und ganz gewiß gibt es nieman­
den, der größer ist als Er. Niemand kommt Ihm gleich oder ist größer als Er. Es ist 
die Pflicht eines jeden - wer immer er sein und wo immer er sich aufhalten mag -, 
sich Ihm vorbehaltlos zu ergeben. Es ist daher durchaus nicht verwunderlich, daß 
sich alle transzendentalen Herrscher Ihm unterwerfen und Ihm jede Art der Vereh­
rung darbringen. 

VERS 22 
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tat tasya kainkaryam alam bhrtän no 
vig/äpayaty anga yad ugrasenam 

ti$/han ni$a1,11,1aril parame$!hi-dhi$f.1Ye 
nyabodhayad deva nidhärayeti 

tat-daher; tasya-Sein; kainkaryam-Dienst; a/am-selbstverständlich; bhrtän 
-die Diener ; nab-uns; vig/äpayati-bereitet Schmerz; anga-o Vidura; yat-soviel 
wie; ugrasenam-König Ugrasena; ti${han-sitzend; ni$a1,11,1am-auf Ihn wartend; 
parame$Jhi-dhi$f,1Ye-auf den Königsthron; nyabodhayat-trug vor ; deva-ihn mit 
"Mein Gebieter" anredend; nidhäraya-bitte wisse; iti-so. 
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ÜBERSETZUNG 

0 Vidura, schmerzt es uns, Seine Diener, daher n icht, wenn wir daran 
denken, daß Er (Sri Kr.�;�a) oft vor König Ugrasena stand, der auf dem Königs­
thron saß, und ihm Erklärungen vortrug, indem Er sagte: "0 Mein Herr, 
bitte nimm zur Kenntnis"J 

ERLÄUTERUNG 

Sri K(�QaS zuvorkommendes Benehmen gegenüber Seinen sogenannten Vorge­
setzten, wie Seinem Vater, Seinem Großvater und Seinem älteren Bruder; Sein lie­
bevoller Umgang mit Seinen sogenannten Frauen, Freunden und Altersgenossen; 
Sein Benehmen als Kind vor Seiner Mutter Ya8odä und der Umstand, daß er mit 
Seinen jungen Freundinnen Seinen Scherz trieb, können einen reinen Gottgeweihten 
wie Uddhava nicht verwirren. Andere, die keine Gottgeweihten sind, lassen sich 
durch solches Benehmen des Herrn, der wie ein Mensch handelte, verwirren. Diese 
Verwirrung wird vom Herrn Selbst in der Bhagavad-gftä (9 . 1 1 )  wie folgt erklärt: 

avajänanti mäm mü{ihä 
mänu$iri1 tanum äsritam 

param bhävam ajänanto 
mama bhüta-mahesvaram 

Menschen mit dürftigem Wissen setzen Sri K(�l,la, die Persönlichkeit Gottes, 
herab, da sie Seine erhabene Stellung als der Herr allen Seins nicht kennen. In der 
Bhagavad-gitä hat der Herr Seine Stellung eindeutig erklärt, doch Dämonen und 
Atheisten, die diese Schrift studieren, legen sie auf eine Weise aus,  die ihren eigenen 
Zwecken dient, und führen ihre unglückseligen Nachfolger in die Irre, so daß sie 
schließlich die gleiche atheistische Auffassung vertreten. Solch unglückselige Men­
schen nehmen einige wichtige Kernsätze aus diesem bedeutenden Werk des Wissens 
heraus, doch sie sind unfähig, den Herrn als die Höchste Persönlichkeit Gottes zu er­
kennen. Reine Gottgeweihte wie Uddhava hingegen lassen sich von solchen atheisti­
schen Opportunisten niemals irreführen. 

VERS 23 
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aho baki yam stana-käla-kütam 
jighämsayäpäyayad apy asädhvi 

lebhe gatim dhätry- ucitäm tato 'nyam 
kam vä dayälum saraf)am vrajema 
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aho-o weh; baki-die Hexe (Pütanä); yam-dem; stana-Brust; käla-Tod; kü­
fam-Gift; jighämsayä-aus Neid; apäyayat-nährte; api-obwohl; asädhvi-un­
gläubig; /ebhe-erreichte; gatim-Ziel ; dhätri-ucitäm-einer Amme gebührend; ta­
ta�-über dem; anyam-anderer ; kam-wer sonst; vä-gewiß ; dayälum-barmher­
zig ; sara�am-Zuflucht; vrajema-ich werde suchen. 

ÜBERSETZUNG 

Ach, wie soll  ich bei jemandem Zuflucht suchen, der barmherziger ist als 
Er, der einer Hexe (Pütanä] die Stel lung Seiner Mutter gewährte, obwohl sie 
ungläubig war und Ihn töd l iches Gift aus ihrer Brust saugen l ießJ 

ERLÄUTERUNG 

Hier ist ein Beispiel für die außergewöhnliche Barmherzigkeit des Herrn, die Er 
sogar Seinem Feind erweist. Man sagt, daß ein edelmütiger Mensch in einem Men­
schen mit zweifelhaftem Charakter nur die guten Eigenschaften sieht, so, wie je­
mand aus einer Mischung von Gift und Nektar nur den Nektar nimmt. In Seiner 
Kindheit wurde Kf�l).a von Pütanä, einer Hexe, die das wunderbare Kind zu töten 
versuchte, tödliches Gift verabreicht, und weil sie ein Dämon war, war es für sie un­
möglich zu erkennen, daß der Höchste Herr, obwohl Er die Rolle eines kleinen Kin­
des spielte, kein geringerer war als die Persönlichkeit Gottes. Sein Wert als der 
Höchste Herr wurde dadurch, daß Er ein kleines Kind wurde, um Seine Geweihte 
Y a5odä zu erfreuen, nicht vermindert. Der Herr mag die Gestalt eines kleinen Kin­
des oder eine andere, nicht menschliche Form annehmen, doch entsteht daraus nicht 
der geringste Unterschied; Er ist immer der gleiche Höchste. Ein Lebewesen kann 
niemals, auch wenn es durch tapasya noch so mächtig werden mag, dem Höchsten 
Herrn gleichkommen. 

Sri Kf�l).a nahm die Mutterschaft Pütanäs an, weil sie vorgab, eine zuneigungs­
volle Mutter zu sein, und es Ihm erlaubte, an ihrer Brust zu saugen. Der Herr 
nimmt schon die geringfügigste Qualifikation des Lebewesens an und gewährt ihm 
den höchsten Lohn. Solcher Art ist Sein Charakter. Wer außer dem Herrn kann da­
her die letzte Zuflucht sein? 

VERS 24 
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manye 'surän bhägavatäms tryadhise 
samrambha-märgäbhinivi${a-cittän 

ye samyuge 'cak$ata tärk$ya-putram 
amse sunäbhäyudham äpatantam 
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manye-ich denke; asurän-die Dämonen; bhägavatän'-große Gottgeweihte; tri­
adhise-dem Herrn der Drei; sanirambha - Feindschaft ; märga-mittels; abhinivi� ­
!a-cittän-in Gedanken versunken; ye-diejenigen; saniyuge-im Kampf; acak�ata 
-konnten sehen; tär�ya-putram-GaruQa., den Träger des Herrn; anise-auf der 
Schulter; sunäbha-das Rad; äyudham-jemand, der die Waffe trägt; äpatantam 
-nach vorn kommend. 

ÜBERSETZUNG 

Ich halte die dem Herrn feindl ich gesi nnten Dämonen für mehr als die 
Gottgeweihten, denn während sie mit dem Herrn kämpfen und in  Gedan­
ken der Fei ndschaft bei Ihm wei len, können sie den Herrn sehen, der auf 
den Schultern Garu�as, des Sohnes von Tärktya [Kasyapa), getragen wird 
und die Feuerradwaffe in der Hand hält. 

ERLÄUTERUNG 

Die asuras , die mit dem Herrn von Angesicht zu Angesicht kämpften, wurden 
erlöst, weil sie vom Herrn getötet wurden. Solche Erlösung von Dämonen ist nicht 
auf den Umstand zurückzuführen, daß sie Geweihte des Herrn sind, sondern viel­
mehr auf die grundlose Barmherzigkeit des Herrn. Jeder, der mit dem Herrn auf die 
eine oder andere Weise - und sei es auch nur kurz - in Berührung kommt, erfahrt 
dank der Vortrefflichkeit des Herrn einen großen Nutzen, bis hin zur Erlösung . Der 
Herr ist so gütig, daß Er sogar Seinen Feinden Erlösung gewährt, weil sie mit Ihm 
in Berührung kommen und durch ihre feindseligen Gedanken indirekt bei Ihm wei­
len. In Wirklichkeit können die Dämonen den reinen Gottgeweihten niemals eben­
bürtig sein, doch Uddhava dachte so wegen seiner Trennungsgefühle. Er dachte, daß 
es ihm im letzten Stadium seines Lebens nicht möglich sein würde, den Herrn, wie 
die Dämonen, von Angesicht zu Angesicht zu sehen. Die Tatsache ist, daß die Gott­
geweihten, die ständig im hingebungsvollen Dienst des Herrn in transzendentaler 
Liebe tätig sind, viele hundert und tausend Male mehr belohnt werden als die Dämo­
nen, indem sie auf die spirituellen Planeten gelangen, wo sie mit dem Herrn in einem 
ewigen und glückseligen Dasein verbleiben. Den Dämonen und Unpersönlichkeits­
philosophen wird die Möglichkeit geboten, in die brahmajyoti-Ausstrahlung des 
Herrn einzugehen, wohingegen den Gottgeweihten Zutritt zu den spirituellen Plane­
ten gewährt wird. Um einen Vergleich zu ziehen, kann man sich den Unterschied 
zwischen dem Schweben im Raum und dem Wohnen auf einem der Planeten vor­
stellen. Die Freude der Lebewesen auf den Planeten ist größer als die derjenigen, die 
keinen Körper besitzen und mit den Molekülen der Sonnenstrahlen verschmelzen. 
Den Unpersönlichkeitsanhängern wird daher keine größere Gunst zuteil als den 
Feinden des Herrn; vielmehr befmden sie sich beide auf der gleichen Ebene spirituel­
ler Erlösung. 

VERS 25 
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vasudevasya devakyäm 
jäto bhojendra-bandhane 

cikir�ur bhagavän asyäb 
sam ajenäbhiyäcitab 

73 

vasudevasya-der Frau Vasudevas; devakyäm-im Schoß Devakis; jätab-ge­
boren; bhoja- indra-des Königs der Bhojas; bandhane-im Gefängnis; cikir�ub-um 
zu tun; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; asyäb-auf der Erde; sam-Wahl­
fahrt; ajena-von Brahmä; abhiyäcitab-gebeten um. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Kr��;�a, die Persönl ichkeit Gottes, zu dem Brahmä betete, Er möge der 
Erde Wohlfahrt bringen, wurde im Gefängnis des Königs von Bhoja von Va­
sudeva im Schoß Devakis gezeugt. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl zwischen den Spielen des Erscheinens und des Fortgehens des Herrn 
kein Unterschied besteht, erörtern die Gottgeweihten im allgemeinen nicht das Fort­
gehen des Herrn. Vidura fragte Uddhava indirekt nach dem Fortgehen des Herrn, da 
er ihn bat, knu:w-kathä oder Erzählungen über die Geschichte Sr! K(�Q.as vorzutra­
gen. Uddhava begann also mit seinen Erzählungen beim Erscheinen K(�l).as als der 
Sohn Vasudevas und Devakls im Gefängnis Karilsas, des Königs von Bhoja in Ma­
thurä. Der Herr hat in der materiellen Welt nichts zu tun, doch wenn Er von Gott­
geweihten wie Brahmä gebeten wird, kommt Er zum Wohl des gesamten Univer­
sums auf die Erde herab. Dies wird in der Bhagavad-gftä (4 . 8) wie folgt bestätigt: 

pariträfJäya sädhünäm 
vinäsäya ca du�krtäm 

dharma-samsthäpanärthäya 
sambhavämi yuge yuge 

VERS 26 
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tato nanda-vrajam itab 

piträ kamsäd vibibhyatä 
ekädasa samäs tatra 

gü(ihärcib sa-ba/o 'vasat 

tatab-danach; nanda-vrajam-die Kuhweiden Nanda Mahäräjas; itab-gebracht 
zu; piträ-von Seinem Vater; kamsät-von Karitsa; vibibhyatä-aus Furcht vor ; 
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ekädasa-eJf; samäb-Jahre; tatra-dort; gu{iha-arcib-verdecktes Feuer; sa-ba­
lab-mit Baladeva; avasat-wohnte. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf brachte Ihn Sein Vater, der sich vor Kamsa fürchtete, zu den Kuh­
weiden Mahäräja Nandas, und dort lebte Er elf Jahre wie eine verdeckte 
Flamme zusam men mit Seinem älteren Bruder Baladeva. 

ERLÄUTERUNG 

Es war für den Herrn nicht nötig , aus Furcht vor Karhsas Absicht, Ihn sogleich 
nach Seinem Erscheinen zu töten, zum Hause Nanda Mahäräjas gebracht zu wer­
den. Den asuras geht es darum, zu versuchen, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu 
töten, oder mit allen M itteln zu beweisen, daß es keinen Gott gibt und daß Kr�IJ.a ein 
gewöhnlicher Mensch, und nicht Gott, ist. Sr! Kr�IJ.a wird von den Absichten sol­
cher Menschen vom Schlage Karhsas nicht berührt; doch um die Rolle eines Kindes 
zu spielen, war Er einverstanden, Sich von Seinem Vater zu den Kuhweiden Nanda 
Mahäräjas tragen zu Jassen, denn Vasudeva fürchtete sich vor Karhsa. Nanda Mahä­
räja sollte es vergönnt sein, Ihn als sein Kind zu empfangen, und auch Y a5odämay'i 
war es bestimmt, sich an den Kindheitsspielen des Herrn zu erfreuen. Daher, um je­
dermanns Wunsch zu erfüllen, wurde Er gleich nach Seinem Erscheinen im Ge­
flingnis Karhsas von Mathurä nach Vrndävana gebracht. Er lebte dort elf Jahre und 
vollendete Seine einzigartigen Kindheits- ,  Knabenzeit- und Jugendspiele mit Seinem 
älteren Bruder Baladeva, Seiner ersten Erweiterung . Vasudevas Glaube, er müsse 
Kr�IJ.a vor der Wut Karhsas schützen, ist Teil einer transzendentalen Beziehung . Der 
Herr erfahrt mehr Freude, wenn Ihn jemand für seinen untergebenen Sohn hält, der 
den Schutz seines Vaters benötigt, als wenn Ihn jemand als den Höchsten Herrn an­
erkennt. Er ist der Vater eines jeden, und Er beschützt jeden; doch wenn Sein Ge­
weihter der Überzeugung ist, daß der Herr durch die Obhut des Gottgeweihten be­
schützt werden muß , zieht der Herr daraus transzendentale Freude. Als Vasudeva 
Ihn daher aus Furcht vor Karhsa nach Vrndävana brachte, hatte der Herr Seine 
Freude daran; im übrigen fürchtete Er Sich weder vor Karhsa noch vor jemand 
anderem . 

VERS 27 
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parito vatsapair vatsärizs 
cärayan vyaharad vibhub 

yamunopavane kujad­
dvija-sarikulitärighripe 

paritab-umringt von; vatsapaib-Kuhhirtenknaben; vatsän-Kälbern; cärayan 
-treibend, hütend; vyaharat-erfreute Sich durch Wandern; vibhub-der Allmäch-
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tige; yamunä-der Fluß Yamunä; upavane-Garten am Ufer; küjat-durch die 
Stimme erzeugt; dvija-die zweimalgeborenen Vögel ; satikulita-dicht stehend; ati­
ghripe-Bäume. 

ÜBERSETZUNG 

ln  Seiner Kindheit war der Allmächtige Herr von Kuhhirtenknaben und 
Kälbern umri ngt, und so wanderte Er am Ufer der Yamunä durch Gärten, die 
d icht mit Bäumen bewachsen und von den Stimmen zwitschernder Vögel 
erfül lt waren . 

ERLÄUTERUNG 

Nanda Mahäräja war ein Grundpächter König Karilsas, doch weil er der Kaste 
nach ein vaisya war, ein Mitglied der kaufmännischen und landwirtschaftlichen Ge­
meinde, besaß er Tausende von Kühen. Es ist die Pflicht der vaisyas, die Kühe zu be­
schützen, so, wie die k$atriyas verpflichtet sind, den Menschen Schutz zu gewähren. 
Weil der Herr ein Kind war, wurden Ihm zusammen mit Seinen Freunden, den 
anderen Kuhhirtenknaben, die Kälber anvertraut. Diese Kuhhirtenknaben waren in 
ihren vorherigen Leben große r$iS und yogis gewesen, und nach vielen frommen Ge­
burten wurden sie in die Gemeinschaft des Herrn aufgenommen und durften mit 
Ihm wie mit einem Gleichgestellten spielen. Diese Kuhhirtenjungen kümmerten 
sich nie darum zu erfahren, wer K{�Q.a war, sondern spielten mit Ihm als einem sehr 
engen und liebenswerten Freund. Sie liebten den Herrn so sehr, daß sie die ganze 
Nacht hindurch nur an den nächsten Morgen dachten, wenn sich ihnen wieder die 
Gelegenheit bieten würde, den Herrn zu treffen und mit Ihm zum Kühehüten in die 
Wälder zu gehen. Die Wälder am Ufer der Yamunä sind alle herrliche Gärten, die 
voller Mango- , Jackfrucht-, Apfel- ,  Guava- und Orangenbäume stehen und in denen 
Trauben, Beeren, Palmenfrüchte und viele andere Pflanzen und duftende Blumen 
wachsen. Und weil die Wälder am Ufer der Yamunä lagen, saßen auf den Zweigen 
der Bäume Enten, Kraniche und Pfauen. Alle Bäume, Vögel und Tiere dort waren 
fromme Lebewesen, die im transzendentalen Reich von V�ndävana geboren wur­
den, um dem Herrn und Seinen ewigen Gefahrten, den Kuhhirtenknaben, Freude zu 
schenken. 

Während der Herr wie ein kleines Kind mit Seinen Gefahrten spielte, tötete Er 
viele Dämonen wie Aghäsura, Bakäsura, Pralambäsura und Gardabhäsura. Obwohl 
Er in V�;ndävana wie eine Knabe erschien, glich Er in Wirklichkeit den verdeckten 
Flammen eines Feuers. So, wie ein kleiner Funken mit Brennholz ein großes Feuer 
entzünden kann, so wurden all diese großen Dämonen von KJ;�Q.a bereits seit Seiner 
frühen Kindheit im Hause Nanda Mahäräjas getötet. Das Land von Vrndävana, der 
Spielplatz, auf dem der Herr Seine Kindheitsspiele vollführte, besteht noch heute, 
und jeder, der diese Orte besucht, erfahrt die gleiche transzendentale Glückseligkeit, 
obwohl der Herr unseren unvollkommenen Augen nicht physisch sichtbar ist. Sr! 
Caitanya erklärte, daß dieses Land des Herrn mit dem Herrn identisch ist und daher 
von den Gottgeweihten verehrt werden muß . Dieser Anweisung folgen insbeson­
dere die als GauQi'ya-V ai�Q.avas bekannten Nachfolger Sr! Caitanyas. Weil das Land 
mit dem Herrn identisch ist, besuchten Gottgeweihte wie Uddhava und Vidura diese 
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Orte vor 5000 Jahren, um mit dem Herrn - ob dieser sichtbar war oder nicht - un­
mittelbar verbunden zu sein. Tausende von Geweihten des Herrn wandern noch 
heute an diesen heiligen Orten von Vrndävana umher, und sie alle bereiten sich dar­
auf vor, nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. 

VERS 28 

� m� tr.JiWt( I 
� � ��I I 

kaumärim darsayams ce$täm 
pre�af)iyäm vrajaukasäm 

rudann iva hasan mugdha­
bäla-simhävalokanab 

kaumärim-genau zur Kindheit passend; darsayan-pflegte zu zeigen; ce$täm 
-Taten und Spiele; prek$af)iyäm-wert, gesehen zu werden; vraja-okasäm-von 
den Einwohnern des Landes von Vrndävana; rudan-weinend; iva-genau wie; ha­
san-lachend; mugdha-von Verwunderung ergriffen; bä/a-simha-Löwenjunges; 
avalokanab-aussehend wie. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Herr Seine Taten und Spiele zeigte, die zu Seiner Kindheit 
paßten, war Er nur den Bewohnern von Vrndavana sichtbar. Manchmal 
weinte Er, und ein anderes Mal lachte Er wie ein Kind, und dann erschien Er 
wie ein Löwenjunges. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn sich jemand an den Kindheitsspielen des Herrn erfreuen möchte, muß er 
den Fußspuren der Bewohner von Vraja, wie denen Nandas, Upanandas und ande­
rer elterlicher Bewohner, folgen. Zuweilen besteht ein Kind darauf, etwas zu haben, 
und weint unaufhörlich, um es zu bekommen, und stört so die ganze Nachbarschaft; 
sobald es dann den gewünschten Gegenstand bekom nt, lacht es . Solches Weinen 
und Lachen bereitet den Eltern und älteren Angehörigen der Familie große Freude, 
und so weinte und lachte auch der Herr gleichzeitig und tauchte Seine gottgeweihten 
Eltern in transzendentale Freude. Diese Begebenheiten bilden nur für die Bewohner 
von Vraja, wie Nanda Mahäräja, eine Quelle der Freude, nicht jedoch für die unper­
sönlichen Verehrer des Brahmans oder des Paramätmä. Wenn K{�l).a dann und 
wann im Wald von Dämonen angegriffen wurde, tat Er sehr verwundert; doch 
dann schaute Er sie wie ein Löwenjunges an und tötete sie. Seine Kindheitsgeflihrten 
zeigten ebenfalls große Verwunderung, und wenn sie heimkehrten, erzählten sie ih­
ren Eltern die Geschichte, und alle schätzten die Eigenschaften ihres K{�l).a. Das 
Kind K{�l).a gehörte nicht nur Seinen Eltern Nanda und Y a8odä, sondern war der 
Sohn aller älteren Bewohner von Vrndävana und der Freund aller gleichaltrigen 
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Jungen und Mädchen. Jeder liebte Kt�!J.a; Er war das Leben und die Seele eines je­
den, sogar der Tiere wie der Kühe und Kälber. 

VERS 29 

q � � � � I 
iCI\4'1ä•ll'{ tfmi{ (Uii�{(\('i(( 1 1 ��1 1  

s a  eva go-dhanam /ak$myä 
niketam sita-go- vr$am 

cärayann anugän gopän 
ra1Jad-ve1Jur ariramat 

sab-Er (Sri Kf�!J.a); eva-gewiß ; go-dhanam-der Schatz der Kühe; /ak$myäb 
-durch Reichtum; niketam-Behältnis ; sita-go- vr$am-schöne Kühe und Stiere; cä­
rayan-hütend; anugän-die Nachfolger ; gopän-Kuhhirtenknaben; raiJat-blasend; 
ve1Jub-Flöte; ariramat-belebte . 

ÜBERSETZUNG 

Während der Herr, der das Behältnis al len Reichtums und Glücks war, die 
wundervollen Stiere hütete, pflegte Er auf Seiner Flöte zu spielen und so die 
Fröhl ichkeit Seiner treuen Begleiter, der Kuhhirtenknaben, zu vergrößern. 

ERLÄUTERUNG 

Als der Herr sechs bis sieben Jahre alt war, wurden Ihm die Kühe und Stiere auf 
den Weiden anvertraut. Er war der Sohn eines wohlhabenden Landpächters, dem 
Hunderte, ja Tausende von Kühen gehörten. Nach der vedischen Volkswirtschafts­
lehre gilt man als reicher Mann, wenn man genügend Getreidevorräte und Kühe be­
sitzt. Mit nur diesen beiden Dingen, nämlich Kühen und Getreide, kann die Mensch­
heit ihr Nahrungsproblem lösen. Die menschliche Gesellschaft braucht nur genü­
gend Getreide und genügend Kühe, um ihre wirtschaftlichen Probleme zu lösen. 
Alle anderen Dinge außer diesen beiden sind künstliche Bedürfnisse, die vom Men­
schen geschaffen wurden, um sein kostbares Leben auf der menschlichen Ebene ab­
zutöten und seine Zeit mit Dingen zu verschwenden, die nicht notwendig sind. Sri 
Kf�l)a zeigte als Lehrer der menschlichen Gesellschaft persönlich durch Sein Han­
deln, daß die Klasse der Kaufleute, die vaisyas , Kühe und Stiere hüten und so diesen 
wertvollen Tieren Schutz gewähren soll . Den smrti-Regeln zufolge ist die Kuh die 
Mutter und der Stier der Vater des Menschen. Die Kuh ist die Mutter, weil die 
menschliche Gesellschaft ihre M ilch nimmt, ebenso, wie man an der Brust seiner 
Mutter saugt. In ähnlicher Weise ist der Stier der Vater der menschlichen Gesell­
schaft, weil der Vater für die Kinder Geld verdient, ebenso, wie der Stier den Boden 
pflügt, um Getreide zu erzeugen. Die menschliche Gesellschaft wird ihre Lebens­
grundlage töten, wenn sie den Vater und die Mutter tötet. Es wird hier erwähnt, daß 
die Felle der schönen Kühe und Stiere gefleckt und von verschiedener Farbe waren 
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- rot, schwarz, grün, gelb, aschfarben usw. -, und ihre Farben und ihr gesundes, 
zufriedenes Äußeres belebten die Atmosphäre. 

Hinzu kommt, daß der Herr auf Seiner gefeierten Flöte zu spielen pflegte. Der 
von Seiner Flöte erzeugte Klang schenkte Seinen Freunden solch große transzenden­
tale Freude, daß sie alle Gespräche über das brahmänanda vergaßen, das von den 
Unpersönlichkeitsphilosophen so sehr gepriesen wird. Diese Kuhhirtenknaben wa­
ren, wie Sukadeva Gosvämi erklären wird, Lebewesen, die große Mengen frommer 
Werke angehäuft hatten und sich daher mit dem Herrn persönlich erfreuen und 
Seine transzendentale Flöte hören durften. Die Brahma-sarhhitä ( 5 . 30) bestätigt, daß 
der Herr auf Seiner transzendentalen Flöte zu spielen pflegte: 

ve�urh kva�antam aravinda-daläyatäk$arh 
barhävatarhsam asitärnbuda-sundarängam 

kandarpa-ko{i -kamaniya -vise�;a -sobharh 
govindam ädi-puru$arh tam aharh bhajämi 

Brahmäji sagte: "Ich verehre Govinda, den urersten Herrn, der auf Seiner tran­
szendentalen Flöte spielt. Seine Augen gleichen Lotosblumen; Er ist mit Pfauenfe­
dern geschmückt, und Seine Körpertönung erinnert an eine frische schwarze Wolke, 
wenngleich Seine körperliche Erscheinung schöner ist als die von Millionen von Lie­
besgöttern."  

Dies sind die besonderen Merkmale des Herrn. 

VERS 30 

SIS'Wii'{ 1i'ti:il(ll\;c �: 4ilfi�OU I 
� �: -�iil4i1M4 I I  � o I I  

prayuktän bhoja-räjena 
mäyinab käma-rüpi�ab 

/ilayä vyanudat tärhs tän 
bälab kri{lanakän iva 

prayuktän-beauftragt; bhoja-räjena-von König Karilsa; mayinab-große Zau­
berer; käma-rüpi�ab-die jede beliebige Gestalt annehme_n konnten; /ilayä-im Ver­
lauf der Spiele; vyanudat-tötete; tän-sie; tän-wie sie dorthin kamen; bälab-das 
Kind; kri(ianakän-Puppen; iva-wie. 

ÜBERSETZUNG 

Die großen Zauberer, die jede bel iebige Gestalt annehmen konnten, wa­
ren vom König von Bhoja, Karilsa, beauftragt worden, Km1a zu töten; doch 
im Verlauf Seiner Spiele tötete der Herr sie so leicht, wie ein Kind Puppen 
zerbricht. 
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ERLÄUTERUNG 

Der Atheist Karilsa wollte Kti>Qa gleich nach Seiner Geburt töten. Dieses Vorha­
ben scheiterte, doch später erfuhr er, daß Kti>Qa in V�;ndävana, im Hause Nanda 
Mahäräjas, lebte. Er beauftragte daher viele Zauberer, die wunderbare Dinge voll­
bringen und jede beliebige Form annehmen konnten. Sie alle erschienen vor dem 
kindlichen Herrn in vielfachen Formen, wie Agha, Baka, Pütanä, Sakata, T�;t;�ävarta, 
Dhenuka und Gardabha, und bei jeder Gelegenheit versuchten sie, den Herrn zu tö­
ten. Der Herr tötete sie jedoch alle, einen nach dem anderen, als spiele Er nur mit 
Puppen. Kinder spielen zuweilen mit Spielzeuglöwen, Elefanten, Ebern und vielen 
ähnlichen Puppen, die sie im Verlauf ihres Spielens zerbrechen. In der Gegenwart 
des Allmächtigen Herrn ist jedes mächtige Lebewesen wie ein Spielzeuglöwe in der 
Hand eines spielenden Kindes. Niemand kann Gott in irgendeiner Hinsicht übertref­
fen, und daher kann niemand Ihm gleichkommen oder größer sein als Er; ebenso 
kann niemand die Stufe der Gleichheit mit Gott erreichen, auch wenn er sich noch 
so sehr bemüht. Jfläna, yoga und bhakti sind drei anerkannte Verfahren zur spi­
rituellen Erkenntnis. Die Vollkommenheit dieser Verfahren kann uns zum ge­
wünschten spirituell-wertvollen Lebensziel führen, doch dies bedeutet nicht, daß 
man durch solche Bemühungen eine Vollkommenheit erreichen kann, die der des 
Herrn ebenbürtig ist. Der Herr ist auf jeder Stufe der Herr. Als Er wie ein Kind auf 
dem Schoß Seiner Mutter Ya5odämayl oder wie ein Kuhhirtenknabe mit Seinen 
transzendentalen Freunden spielte, blieb Er immer Gott, ohne die geringste Min­
derung Seiner sechs Füllen. Daher ist Er immer unvergleichlich. 

VERS 31 

� ��411Ntf� I 
I I �  � I I  

vipannän Vi$a-pänena 
nigrhya bhujagädhipam 

utthäpyäpäyayad gävas 
tat toyam prakrti-sthitam 

vipannän-in große Schwierigkeiten gestürzt; vi$a-pänena-durch das Trinken 
von Gift; nigrhya-bezwingend ; bhujaga-adhipam-das Oberhaupt der Reptilien; ut­
thäpya-nachdem Er herausgekommen war; apäyayat-veranlaßte zu trinken; gä­
va�-die Kühe; tat-dieses; toyam-Wasser; prakrti-natürlich ; sthitam-sich befm­
dend. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewohner von Vrndävana befanden sich in einer sehr schwierigen 
Lage und waren ratlos, denn ein Tei l der Yamunä war vom Oberhaupt der 
Repti l ien [Käl iya] vergiftet worden. Der Herr strafte den Schlangenkönig im 
Wasser und vertrieb ihn, und nachdem Er aus dem Fluß  gestiegen war, ver-
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anlaßte Er die Kühe, das Wasser zu trinken, und bewies, daß sich das Wasser 
wieder in sei nem natürl ichen Zustand befand. 

VERS 32 

rj\q(IIA I 
� �� M�cf'\� �: � � �� � �  

ayäjayad go-savena 
gopa-räjam dvijottamaib 

vittasya coru-bhärasya 
cikir$an sad-vyayam vibhub 

ayäjayat-veranlaßte durchzuführen; go-savena-durch Verehrung der Kühe; 
gopa -räjam-der König der Kuhhirten; dvija- uttamaib-durch die gelehrten bräh­
ma�as; vittasya-des Reichtums; ca-auch; uru-bhärasya-großes Vermögen; 
cikir$an-wünschte zu handeln; sat-ryayam-richtige Verwendung; vibhub-der 
Große. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr, Km1a, äußerte den Wunsch, das Vermögen und den 
Reichtum Mahäräja Nandas zur Verehrung der Kühe zu benutzen, und zu­
gleich wol lte Er lndra, dem König des Himmels, eine Lehre ertei len. So riet 
Er Seinem Vater, go, das hei ßt das Weideland und die Kühe, mit H i lfe ge­
lehrter brähma1;1as zu verehren .  

ERLÄUTERUNG 

Da der Herr der Lehrer eines jeden ist, belehrte Er auch Seinen Vater Nanda 
Mahäräja. Nanda Mahäräja war ein wohlhabender Landpächter und besaß viele 
Kühe, und wie es Brauch war ,  pflegte Er jedes Jahr lndra, den König des Himmels, 
mit großem Aufwand zu verehren. Diese Verehrung der Halbgötter von der allge­
meinen Bevölkerung wird ebenfalls in den vedischen Schriften empfohlen, damit die 
Menschen die übergeordnete Macht des Herrn anerkennen. Die Halbgötter sind Die­
ner des Herrn, die beauftragt sind, sich um die Durchführung verschiedener univer­
saler Angelegenheiten zu kümmern. Daher wird in den vedischen Schriften geraten, 
yajrias durchzuführen, um die Halbgötter zu besänftigen. Wer jedoch dem Höchsten 
Herrn hingegeben ist, braucht die Halbgötter nicht zu besänftigen. Die Verehrung 
der Halbgötter von der Allgemeinheit ist eine Einrichtung, die zur Anerkennung der 
Oberhoheit des Höchsten Herrn führen soll , jedoch ist sie nicht unbedingt nötig . Sol­
che Besänftigung wird im allgemeinen nur denen empfohlen, die materielle V orteile 
begehren. Wie wir bereits im Zweiten Canto dieses Werkes erörtert haben, braucht 
jemand, der die Oberhoheit der Höchsten Persönlichkeit Gottes anerkennt, die 
zweitrangigen Halbgötter nicht zu verehren. Zuweilen werden die Halbgötter, da sie 
von weniger intelligenten Lebewesen verehrt und angebetet werden, stolz auf ihre 



Vers 34) Erinnerung an Sri Knr;�a 81 

Macht und vergessen die Oberhoheit des Herrn. Dies war der Fall , als Sich Sri 
��IJ.a im Universum aufhielt, und deshalb wollte der Herr dem König des Him­
mels, lndra, eine Lehre erteilen. Er bat daher Mahäräja Nanda, das für lndra be­
stimmte Opfer abzubrechen und das Geld richtig zu verwenden, nämlich für eine 
Zeremonie zur Verehrung der Kühe und der Weiden auf dem Govardhana-Hügel . 
Durch diese Tat lehrte Sri ��IJ.a die menschliche Gesellschaft, wie Er auch in der 
Bhagavad-gitä anwies , daß man durch alle Werke und ihre Ergebnisse den Höch­
sten Herrn verehren soll . Das wird uns den gewünschten Erfolg bringen. Den vai­
syas wird insbesondere angeraten, die Kühe und ihre Weiden bzw. das Ackerland zu 
beschützen, statt ihr schwerverdientes Geld zu verschwenden. Dann wird der Herr 
zufrieden sein. Die Vollkommenheit unserer pflichtgemäßen Tätigkeit - ob für uns 
selbst, für unsere Gemeinde oder für unsere Nation - wird daran gemessen, wie 
sehr der Herr zufrieden ist. 

var:;;atindre vrajab kopäd 
bhagnamäne 'tivihvalab 

gotra-/ilätapatrel)a 
träto bhadränugrhiJatä 

var:;;ati-im Vergießen von Wasser; indre-durch den König des Himmels, In­
dra; vrajab-das Land der Kühe (Vr;ndävana) ; kopät bhagnamäne-voll des Zornes, 
da er sich beleidigt fühlte; ati-sehr; vihvalab-verstört; gotra-der Hügel für die 
Kühe; lilä-ätapatrel)a-durch den /ilä-Schirm; trätab-wurden beschützt; bhadra­
o Klargeistiger; anugrhiJatä-durch den barmherzigen Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

0 besonnener Vidura, König lndra, der sich in  seiner Ehre gekränkt 
fühlte, goß unaufhörlich Wasser über Vrndävana, und so gerieten die Be­
wohner von Vraja, dem Land der Kühe, in  große Not. Doch Sri Knr;�a rettete 
sie vol ler Mitleid aus der Gefahr, indem Er den Govardhana-Hügel als lilä 
wie einen Schi rm hochhielt. 

sarac-chasi-karair mr:;;!arh 
mänayan rajani-mukham 

VERS 33 
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gäyan kala-padariz reme 
strit:�äriz mat:�t;/ala-mat:�t;/anab 

(Canto 3, Kap. 2 

s'arat-Herbst; s'as'i-des leuchtenden Mondes; karai/:1-durch den Schein; mr!l­
ram-erleuchtet; mänayan-so denkend; rajani-mukham-das Gesicht der Nacht; 
gäyan-singend; kala-padam-angenehme Lieder; reme-erfreute Sich; strit:�äm­
der Frauen; mat:�t;/ala-mat:�t;/anab-als die im Mittelpunkt stehende Schönheit der 
Frauen. 

ÜBERSETZUNG 

Im dritten Zeitabschnitt des Jahres genoß der Herr die l iebl iche Schön­
heit der versammelten Frauen, indem Er sie mit Seinen wohlkl ingenden Lie­
dern in einer von Mondschei n erleuchteten Herbstnacht anlockte. 

ERLÄUTERUNG 

Ehe der Herr das Land der Kühe, Vrndävana, verließ, erfreute Er Seine jungen 
Freundinnen, die transzendentalen gopis, in Seinen räsa- li/ä-Spielen. Hier unter­
brach Uddhava seine Beschreibung der Taten und Spiele des Herrn. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 2. Kapitel im Dritten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Erinnerung an Sri Kr!lt:�a". 



3. Kapitel 

Die Spiele des Herrn 
außerhalb von Vrndävana 

VERS 1 

�� �en'if 

ij�! « 3ll�� �{ ��-
• • 

-� 
� olJret� ��«)�� II � II 

uddhava uväca 
tatab sa ägatya purariz sva-pitros 

cikir:;;ayä sariz baladeva-sarizyutab 
nipätya turigäd ripu-yütha-näthariz 

hatariz nyakar:;;ad vyasum ojasorvyäm 

uddhava uväca-Sri Uddhava sprach; tatab-danach; sab-der Herr; ägatya­
kommend; puram-die Stadt Mathurä; sva-pitrob-eigene Eltern; cikir:;;ayä-Gu­
tes wünschend; sam-Wohlergehen; ba/adeva-sarizyutab-mit Sr! Baladeva; nipä­
tya-herabziehend; turigät-vom Thron; ripu -yütha-nätham-den Führer der öf­
fentlichen Feinde; hatam-töteten; vyakar:;;at-schleiften; vyasum-über den Boden; 
ojasä-durch Stärke; urvyäm-sehr große. 

Ü BERSETZUNG 

Sri Uddhava sprach: Darauf begab Sich Sri Kr�r;-a zusammen mit Baladeva 
nach Mathurä, und um Ihre El tern zu erfreuen, zogen Sie Karilsa, den Führer 
der öffentl ichen Feinde, von seinem Thron, töteten ihn und schleiften ihn 
mit großer Kraft über den Boden. 

ERLÄUTERUNG 

Der Tod König Karilsas wird hier nur kurz beschrieben, denn diese Spiele werden 
lebendig und ausführlich im Zehnten Canto geschildert. Der Herr bewies schon im 
Alter von sechs Jahren, daß Er Seinen Eltern ein würdiger Sohn war. Die beiden 
Brüder, Sr! K{�l)a und Sri Baladeva, begaben Sich von V r:ndävana nach Mathurä, 
um Ihren Onkel mütterlicherseits zu töten, der Ihren Eltern, Vasudeva und Devaki, 
viele Schwierigkeiten bereitet hatte. Karilsa war ein gewaltiger Riese, und V asudeva 
und Devaki dachten niemals, daß K{�l)a und Balaräma (Baladeva) imstande wären, 
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solch einen großen und starken Feind zu töten. Als die beiden Brüder Karilsa auf 
dem Thron angriffen, befürchteten Ihre Eltern, jetzt biete sich Karilsa doch noch 
eine Gelegenheit, ihre Söhne zu töten, die sie so lange im Hause Nanda Mahäräjas 
versteckt hatten. Die Eltern des Herrn verspürten aufgrund ihrer elterlichen Zunei­
gung große Gefahr und wurden fast ohnmächtig. Um sie davon zu überzeugen, daß 
Sie Karilsa tatsächlich getötet hatten, zogen ��l)a und Baladeva Karilsas toten Kör­
per über den Boden, um sie zu ermutigen. 

VERS 2 

1 
. . . � � II � II 

sändipane/:1 sakrt proktam 
brahmädhitya sa -vistaram 

tasmai prädäd varam putram 
mrtam parica-janodarät 

sändipane/:1-Sändi:pani Munis; sakrt-nur einmal; proktam- unterwiesen; brah ­
ma-alle Veden mit ihren verschiedenen Wissenszweigen; adhitya-nachdem Er stu­
diert hatte; sa-vistaram-in allen Einzelheiten; tasmai-ihm; prädät-gehörte; va ­
ram-Segnung; putram-Sohn; mrtam-der bereits tot war; parica-jana-der 
Bereich der verschiedenen Seelen; udarät-aus dem Innern. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr erlernte al le Veden mit ihren verschiedenen Wissenszweigen, 
indem Er sie nur einmal von Seinem Lehrer Sändipani Muni hörte. Er be­
lebte Sändipani Muni,  indem Er dessen toten Sohn aus dem Bereich von Ya­
maloka zurückbrachte. 

ERLÄUTERUNG 

Niemand außer dem Höchsten Herrn kann mit allen Zweigen der vedischen 
Weisheit wohlvertraut werden, indem Er sie nur einmal von seinem Lehrer hört, 
und niemand kann einen toten Körper wieder zum Leben erwecken, nachdem die 
Seele bereits in das Reich Yamaräjas gegangen ist. Sri: ��l)a jedoch wagte Sich zum 
Planeten Y amaloka, fand dort den toten Sohn Seines Lehrers und brachte ihn dem 
Vater als Lohn für die von ihm erhaltenen Unterweisungen zurück. Der Herr ist 
von Natur aus mit allen Veden wohlvertraut, doch um durch Sein Beispiel zu lehren, 
daß jeder die Veden von einem befugten Lehrer erlernen und den Lehrer durch 
Dienst und Lohn zufriedenstellen muß, befolgte Er Selbst dieses System. Der Herr 
bot Seinem Lehrer Sändi:pani Muni Seine Dienste an, und der muni, der die Macht 
des Herrn kannte, bat Ihn um etwas, was jedem anderen unmöglich gewesen wäre. 
Der Lehrer bat darum, daß ihm sein geliebter Sohn, der gestorben war, zurückge­
bracht werde, und der Herr erfüllte ihm diesen Wunsch. Der Herr ist daher niemals 
undankbar, wenn Ihm jemand auch nur den geringsten Dienst erweist. Die Geweih-
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ten des Herrn, die sich ständig in Seinem liebevollen Dienst betätigen, werden in ih­
rem Fortschritt auf dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes niemals enttäuscht 
werden. 

(1441!61 
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VERS 3 

samähutä bhi!;maka -kanyayä ye 
5riyab savar�ena bubhü!;ayai!;äm 

gändharva- vrttyä mi!;atäril sva -bhägaril 
jahre padaril mürdhni dadhat supar�ab 

samähutäb-eingeladen; bhi!;maka-des Königs Bhi�maka; kanyayä-von der 
Tochter; ye-all diese; sriyab-Reichtum; sa-var�ena-durch eine ähnliche Folge; 
bubhü!;ayä-erwartend, daß es so sei; �äm-von ihnen; gändharva-beim Heiraten; 
vrttyä-durch einen solchen Brauch; mi!;atäm-so forttragend; sva-bhägam-eige­
nen Anteil; jahre-nahm fort; padam-Füße; mürdhni-auf dem Kopf; dadhat­
setzte; supar�ab-GaruQa.. 

ÜBERSETZUNG 

Angelockt von der Schönheit und dem Reichtum RukmiQis, der Tochter 
König Bhitmakas, versammelten sich viele große Prinzen und Könige, um 
sie zu heiraten. Doch Sri KrtQa setzte Sich über die anderen hoffnungsvollen 
Anwärter hinweg und nahm sie als Seinen eigenen Antei l mit Sich fort, ge­
radeso, wie Garu� einst Nektar forttrug. 

ERLÄUTERUNG 

Prinzessin Rukmit}i, die Tochter König Bhi�makas, wirkte tatsächlich so anzie­
hend wie das Glück in Person, denn Sie war sowohl der Farbe als auch dem Wert 
nach so kostbar wie Gold. Da die Göttin des Glücks, Lak�mi, das Eigentum des 
Höchsten Herrn ist, war Rukmit}i im Grunde für Sri Kt�Q.a bestimmt. Indes war Si­
supäla von Rukmil)is älterem Bruder als ihr Bräutigam ausgewählt worden, obwohl 
König Bhi�maka seine Tochter mit Kt�Qa verheiraten wollte. Rukmil)i bat Kt�Qa, 
sie der Gewalt Sisupälas zu entreißen. Als daher der angehende Bräutigam Sisupäla 
in Begleitung seiner Anhänger mit dem Wunsch kam, Rukmit}i zu heiraten, er­
schien Kt�Qa unerwartet auf dem Schauplatz und nahm sie mit Sich fort, indem Er 
Sich über die Köpfe aller anwesenden Prinzen hinwegsetzte, ebenso, wie GaruQa. 
einst den Händen der Dämonen Nektar entriß. Diese Begebenheit wird ausführlich 
im Zehnten Canto erklärt werden. 
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VERS 4 
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[Canto 3, Kap. 3 

ri�: �: - : II \ll 
kakudmino 'viddha-naso damitvä 

svayamvare nägnajitim uväha 
tad-bhagnamänän api grdhyato 'jfläfl 

jaghne ·�ata� sastra-bhrta� sva-sastrai� 

kakudmina�-Stiere, deren Nüstern nicht durchbohrt waren; aviddha-nasa� 
-die Nüstern durchbohrt; damitvä-bezwingend; svayamvare-im offenen Wett­
kampf zur Wahl des Bräutigams; nägnajitim-Prinzessin Nägnajiti; uväha-verhei­
ratete; tat-bhagnamänän-auf diese Weise alle, die enttäuscht waren; api-obwohl; 
grdhyata�-wünschten; a jflän-Narren; jaghne-tötete und verwundete; ak�ata� 
-ohne Selbst verwundet zu sein; sastra-bhrta�-mit allen Waffen versehen; sva­
sastrai�-durch Seine eigenen Waffen. 

Ü BERSETZUNG 

Indem der Herr sieben Stiere bezwang, deren Nüstern nicht durchbohrt 
waren, gewann Er die Hand der Prinzessin Nägnaj iti i n  einem offenen Wett­
kampf zur Wahl  des Bräutigams. Obwohl der Herr siegreich war, verlangten 
Seine Mitstreiter nach der Hand der Prinzessin, und so kam es zum Kampf. 
Mit Waffen gut ausgerüstet, tötete oder verwundete sie der Herr al le, je­
doch wurde Er Selbst nicht verletzt. 

VERS 5 
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priyam prabhur grämya iva priyäyä 
vidhitsur ärcchad dyutarum yad-arthe 

vajry ädravat tarn sa-ga!Jo ru�ändha� 
kri(iä-mrgo nünam ayam vadhünäm 

priyam-der lieben Frau; prabhu�-der Herr; grämya�-gewöhnliches Lebewe­
sen; iva-in der Art des; priyäyä�-um zu erfreuen; vidhitsu�-wünschend; ärcchat 

r- • 
~ 

1H(41AA~ 
sfil-sl4l•ll 



Vers 6] Die Spiele des Herrn außerhalb von Vrndävana 87 

-brachte; dyutarum-den pärijäta-Blütenstrauch; yat-für den; arthe-in der Ange­
legenheit; vajri-Indra, der König des Himmels; ädravat tarn-trat vor, um mit Ihm 
zu kämpfen; sa-ga�ab-mit voller Stärke; ru$ä-zornig; andhab-blind; kri{lä­
mrgab-"unter dem Pantoffel stehend"; nünam-selbstverständlich; ayam-dieses; 
vadhünäm-der Frauen. 

Ü BERSETZUNG 

Nur um Seine l iebe Gemahl in  zu erfreuen, brachte der Herr den pärijäta­
Strauch vom Himmel auf die Erde, ebenso, wie ein gewöhnl icher Ehemann 
es täte. Doch l ndra, der König des Himmels, wurde von seinen Frauen (die 
ihn "unter dem Pantoffel hatten") dazu bewegt, den Herrn mit vol ler Kraft 
zu verfolgen und mit Ihm zu kämpfen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr begab Sich einst zu den himmlischen Planeten, um Aditi, der Mutter 
der Halbgötter, einen Ohrring zu überreichen; bei dieser Gelegenheit begleitete Ihn 
Seine Frau Satyabhämä. Auf den himmlischen Planeten wächst ein besonderer Blü­
tenstrauch, pärijäta genannt, und Satyabhämä wünschte sich diesen Strauch. Um 
Seiner Frau, wie ein gewöhnlicher Ehemann, eine Freude zu bereiten, brachte der 
Herr den Strauch auf die Erde, und dies erzürnte Vajri, den Beherrscher des Blitzes. 
Die Frauen Indras bestärkten diesen darin, den Herrn zu verfolgen und mit Ihm zu 
kämpfen, und weil Indra "unter ihrem Pantoffel" stand und dazu ein Narr war, 
hörte er auf sie und wagte es, mit K{!!Qa zu kämpfen. In diesem Falle war er ein 
Narr, denn er vergaß, daß alles dem Herrn gehört. 

Dem Herrn ist kein Vorwurf zu machen, auch wenn Er den Strauch aus dem 
himmlischen Königreich fortnahm; doch weil Indra ein gefügiger Ehemann war 
und von seinen schönen Frauen, wie Saci, beherrscht wurde, wurde er zum Narren, 
ebenso wie all diejenigen, die sich von ihren Frauen beherrsc.hen lassen, im allgemei­
nen töricht sind. Indra hielt K{!!Qa für einen "Pantoffelhelden", der nur nach dem 
Willen Seiner Frau Satyabhämä das Eigentum des Himmels fortnahm, und daher 
glaubte er, K{!!Qa könne bestraft werden. Er vergaß, daß der Herr der Eigentümer 
aller Dinge ist und niemals "unter dem Pantoffel stehen" kann. Der Herr ist völlig 
unabhängig, und allein durch Seinen Willen kann Er Hunderte, ja Tausende von 
Frauen wie Satyabhämä haben. Er hing daher nicht an Satyabhämä, weil sie eine 
schöne Frau war, doch Er fand an ihrem hingebungsvollen Dienst Gefallen, und so 
wollte Er die reine Hingabe Seiner Geweihten erwidern. 
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sutarit mrdhe kharit vapu$ä grasantarit 
dmvä sunäbhonmathitarit dharitryä 

ämantritas tat-tanayäya se$arit 
dattvä tad-antab-puram ävivesa 

(Canto 3, Kap. 3 

sutam-Sohn; mrdhe-im Kampf; kham-der Himmel; vapu$ä-durch seinen 
Körper; grasantam-während er verschlang; dmvä-sehend; sunäbha-durch das 
Sudar8ana-Rad; unmathitam-tötete; dharitryä-von der Erde; ämantritab-gebetet 
für; tat- tanayäya-dem Sohn Narakäsuras; se$am-das, was genommen war von; 
dattvä-es zurückgebend; tat-sein; antab-puram-das Innere des Hauses; ävivesa 
-betrat. 

ÜBERSETZUNG 

Narakäsura, der Sohn Dharitris, der Erde, versuchte, den ganzen Himmel 
an sich zu reißen, und dafür wurde er vom Herrn im Kampf getötet. Seine 
Mutter betete darauf zum Herrn, was dazu führte, daß das Königreich dem 
Sohn Narakäsuras zurückgegeben wurde, und so betrat der Herr das Haus 
des Dämons. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt in anderen Puräl)as, daß Narakäsura vom Herrn Selbst mit Dharitri, 
der Erde, gezeugt worden war, daß er jedoch durch die schlechte Gesellschaft Bä.Qas, 
eines anderen Dämons, ebenfalls zu einem Dämon wurde. Ein Atheist wird als Dä­
mon bezeichnet, und es ist eine Tatsache, daß selbst jemand, der von guten Eltern 
stammt, durch schlechte Gemeinschaft zu einem Dämon werden kann. Herkunft ist 
nicht immer das Merkmal von Tugend; wenn man nicht durch gute Gemeinschaft 
geschult wird, kann man keine guten Eigenschaften entwickeln. 

VERS 7 
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tatrährtäs tä nara-deva-kanyäb 
kujena dr$/Vä harim ärta-bandhum 

utthäya sadyo jagrhub prahar$a­
vri(iänuräga-prahitäva/okaib 

tatra-im lnnern von Narakäsuras Haus; ährtäb-entführt; täb-all diese; nara­
deva -kanyäb-Töchter vieler Könige; kujena-von den Dämonen; dr$/Vä-durch 
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den Anblick; harim-des Herrn; iirta-bandhum-der Freund der Elenden; utthiiya­
erhoben sich zugleich; sadyab-auf der Stelle; jagrhub-nahmen an; prahar�a­
voller Freude; vri{ia-scheu; anuriiga-Anhaftung; prahita-ava/okaib-durch sehn­
süchtige Blicke. 

ÜBERSETZUNG 

Dort, im Hause des Dämons, wurden al le von Narakäsura entführten 
Prinzessinnen beim Anbl ick des Herrn, des Freundes der Elenden, sogleich 
hel lwach . Sie betrachteten Ihn mit Begierde, Freude und Scheu u nd boten 
Ihm an, Seine Frauen zu sein .  

ERLÄUTERUNG 

Narakäsura entführte viele Töchter großer Könige und hielt sie in seinem Palast 
gefangen. Als er jedoch vom Herrn getötet wurde und der Herr das Haus des Dä­
mons betrat, wurden alle Prinzessinnen mit Freude belebt und boten dem Herrn an, 
Seine Frauen zu werden, denn Er ist der einzige Freund der Leidenden. Hätte sie der 
Herr nicht angenommen, hätte es für sie keine Möglichkeit zur Heirat mehr gege­
ben; denn der Dämon hatte sie aus der Obhut ihrer Väter entführt, und daher wäre 
niemand bereit gewesen, sie zu heiraten. Der vedischen Gesellschaft gemäß werden 
Mädchen von der Obhut des Vaters in die Obhut des Ehemanns gebracht. Da diese 
Prinzessinnen bereits aus der Obhut ihrer Väter entführt worden waren, wäre es für 
sie schwierig gewesen, einen anderen Gemahl als den Herrn Selbst zu bekommen. 

VERS 8 
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iisiim muhürta ekasmin 
niiniigiire�Ju yo�Jitiim 

sa-vidham jagrhe piil)in 
anurüpab sva-miiyayii 

iisiim-all diese; muhürte-zur gleichen Zeit; ekasmin-gleichzeitig ;  niinii-iigiire­
IJU-in verschiedenen Gemächern; yo�Jitiim-der Frauen; sa-vidham-in vollendeten 
Ritualen; jagrhe-nahm an; piil)in-Hände; anurüpab-genau um zu entsprechen; 
sva-miiyayii-durch Seine innere Kraft. 

ÜBERSETZUNG 

All  diese Prinzessinnen wurden in  den verschiedenen Gemächern unter­
gebracht, und der Herr nahm gleichzeitig verschiedene körperl iche Erwei­
terungen an , die genau zu jeder einzelnen Prinzessin paßten, und Er nahm 
ihre Hände in  vol lendeten Ritualen durch Seine innere Kraft an. 
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ERLÄUTERUNG 

In der Brahma-samhitä (5.33) fmdet man hinsichtlich der unzähligen vollständi­
gen Erweiterungen des Herrn folgende Beschreibung : 

advaitam acyutam anädim ananta-rüpam 
ädyam puräf.!a-puru$aril nava-yauvanam ca 

vede:;u durlabham adurlabham ätma-bhaktau 
govindam ädi-puru:;am tam aham bhajämi 

"Der Herr, Govinda, den ich verehre, ist die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes . 
Er ist nicht verschieden von Seinen unzähligen vollständigen Erweiterungen, die alle 
unzählbar, ursprünglich und unbegrenzt sind und ewige Formen besitzen. Obwohl 
Er ursprünglich ist, die älteste Persönlichkeit, ist Er stets frisch und jung . "  

Durch Seine innere Kraft kann Sich der Herr in  vielfaltige Persönlichkeiten des 
svayam-prakäsa und weiter in präbhava - und vaibhava-Formen erweitern. Sie alle 
sind nicht verschieden voneinander. Die Formen, in die Sich der Herr erweiterte, 
um die Prinzessinnen in den verschiedenen Gemächern zu heiraten, unterschieden 
sich alle geringfügig voneinander, um zu jeder einzelnen Prinzessin zu passen. Man 
nennt sie vaibhava- viläsa-Formen des Herrn, und sie werden durch Seine innere 
Kraft, yoga -mäyä, hervorgebracht. 

VERS 9 
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täsv apatyäny ajanayad 

ätma- tulyäni sarvata� 
ekaikasyäm dasa dasa 

prakrter vibubhü:;ayä 

täsu-mit ihnen; apatyäni-Nachkommen; ajanayat-zeugte; ätma-tulyäni-alle 
wie Er Selbst; sarvata�-in jeder Hinsicht; eka-ekasyäm-in jeder einzelnen von ih­
nen; dasa-zehn; dasa-zehn; prakrte/:1-um Sich zu erweitern; vibubhü$ayä-so 
wünschend. 

ÜBERSETZUNG 

Nur um Sich mit Seinen transzendentalen Merkmalen zu erweitern, 
zeugte der Herr mit jeder einzelnen von ihnen zehn Nachkommen, die ge­
nau Seine Eigenschaften besaßen.  

VERS 10 
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käla- mägadha-sälvädin 
anikai rundhatab puram 

ajighanat svayam divyam 
sva-pumsäm teja ädisat 
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kä/a-Kälayavana; mägadha-der König von Magadha Oaräsandha); sä/va-Kö­
nig Sälva; ädin-und andere; anikaib-von den Soldaten; rundhatab-umzingelt 
sein; puram-die Stadt Mathurä; ajighanat-tötete; svayam-persönlich; divyam 
-transzendental; sva-pumsäm-Seiner eigenen Männer; tejab-Tapferkeit; ädisat 
-zeigte. 

ÜBERSETZUNG 

Kälayavana, der König von Magadha und Sälva griffen die Stadt Mathurä 
an; doch als die Stadt von ihren Soldaten umringt war, verzichtete der Herr 
darauf, sie persönl ich zu töten, um die Macht Seiner Leute zu zeigen. 

ERLÄUTERUNG 
Als nach dem Tod Karilsas Mathurä von den Soldaten Kälayavanas, Jaräsandhas 

und Sälvas umzingelt wurde, floh der Herr zum Schein aus der Stadt, und daher 
kennt man Ihn als Ranchor oder ,jemand, der vor dem Kampf floh". In Wirk­
lichkeit war es jedoch so, daß der Herr den Wunsch hegte, sie durch Seine Leute, 
wie Mucukunda und Bhima, zu töten. Kälayavana und der König von Magadha 
wurden jeweils von Mucukunda bzw. Bhima getötet, die als Bevollmächtigte des 
Herrn handelten. Auf diese Weise wollte der Herr die Tapferkeit Seiner Geweihten 
herausstellen, als wäre Er persönlich nicht imstande zu kämpfen, während Seine 
Geweihten fahig waren, sie zu töten. Die Beziehung des Herrn zu Seinen Geweihten 
ist voll des Glücks. Eigentlich kam der Herr auf die Bitte Brahmäs herab, um alle 
unerwünschten Elemente auf der Welt zu töten; doch um den Ruhm mit Seinen Ge­
weihten zu teilen, beschäftigte Er sie zuweilen so, daß ihnen das Verdienst zukam. 
Die Schlacht von Kuruk�etra wurde vom Herrn Selbst geplant; doch nur um Seinem 
Geweihten Arjuna das Verdienst zukommen zu lassen (nimitta -mätram bhava sa­
vyasäcin), spielte Er die Rolle des Wagenlenkers, während Arjuna die Möglichkeit 
bekam, den Kämpfer zu spielen und so der Held der Schlacht von Kuruk�etra zu 
werden. Was Er persönlich durch Seine transzendentalen Pläne erreichen möchte, 
läßt Er durch Seine vertrauten Geweihten ausführen . Das ist die Art, wie der Herr 
Seinen reinen Geweihten Seine Barmherzigkeit zuteil werden läßt. 
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sambaram dvividam bä�;�am 
muram balvalam eva ca 
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anyärits ca dantavakrädin 
avadhit kärits ca ghätayat 

(Canto 3, Kap. 3 

sambaram-Sambara; dvividam-Dvivida; bä�am-Bäl)a; muram-Mura; balva­
lam-Balvala ; eva ca-so wie ; anyän-andere ;  ca-auch; dantavakra-ädin-wie 
Dantavakra und andere; avadhit-tötete; kän ca-und viele andere; ghätayat­
veranlaßte, getötet zu werden. 

ÜBERSETZUNG 

Von Königen wie Sambara, Dvivida, Bär,a, Mura, Balvala und vielen ande­
ren Dämonen, wie beispielsweise Dantavakra, tötete Er ein ige Selbst, und 
manche l ieß Er von anderen töten (wie zum Beispiel von Sri Baladeva]. 

VERS 12  

31'1 � �: I 

� �: tm �·u+nq66i �: 11 � ��� 
atha te bhrätr-puträ�ärit 

pak$ayob patitän nrpän 
cacäla bhüb kuruk$etrarit 

ye$äm äpatatärit balaib 

atha-danach; te-deine; bhrätr-puträ�äm-der Neffen; pak$ayob-Seiten; pati­
tän-tötete; nrpän-Könige; cacäla-erschütterte ; bhüb-die Erde ; kuruk$etram­
die Schlacht von Kuruk�etra ; ye$äm-von denen; äpatatäm-beschreitend;  balaib 
-durch Stärke. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf, o Vidura, sorgte der Herr dafür, daß al le Könige - sowohl  die 
Feinde als auch die auf der Seite deiner kämpfenden Neffen - in  der 
Schlacht von Kuru"'etra getötet wurden. Al l  diese Könige waren so groß 
und stark, daß die Erde zu zittern schien, als sie sich auf dem Schlachtfeld 
bewegten . 
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sa kan:za-du/:!Säsana-saubalänäm 
kumantra-päkena hata-sriyäyu$am 

suyodhanam sänucaram sayänam 
bhagnorum ürvyäm na nananda pasyan 
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sab-Er (der Herr); kar!'la-KarQ.a; dubsäsana-Dul)säsana; saubalänäm-Sau­
bala; kumantra-päkena-durch das Netzwerk schlechter Ratschläge; hata-sriya 
-des Glücks beraubt; äyu$am-Lebensdauer; suyodhanam-Duryodhana; sa-anu­
caram-mit Anhängern; sayänam-auf dem Boden liegend; bhagna-gebrochene; 
ürum-Schenkel; ürvyäm-sehr mächtig ; na-nicht; nananda-freute Sich; pasyan 
-bei diesem Anblick. 

ÜBERSETZUNG 

Duryodhana war wegen des Netzwerkes schlechter Ratschläge, die ihm 
Kar�;ta, Du�Säsana und Saubala erteilt hatten, seines Glücks und seiner Le­
bensdauer beraubt worden. Als er trotz seiner Macht mit gebrochenen 
Schenkeln zusammen mit seinen Anhängern am Boden lag, war der Herr bei 
diesem Anblick n icht glückl ich .  

ERLÄUTERUNG 
Der Sturz Duryodhanas, des führenden Sohnes von Dhftar�tra, bereitete dem 

Herrn keine Freude, obwohl Er auf der Seite Arjunas stand und Er es war, der 
Bhlma verriet, wie er die Schenkel Duryodhanas brechen könne, während der 
Kampf in vollem Gange war .  Der Herr ist genötigt, M issetäter zu bestrafen, doch es 
macht Ihn nicht glücklich, solche Strafen zu verhängen, denn die Lebewesen sind ur­
sprünglich Seine winzigen Bestandteile. Für den Übeltäter ist Er härter als der Blitz 
und für den Gläubigen weicher als eine Rose. Der Übeltäter wird durch schlechte 
Gesellschaft und üble Ratschläge irregeführt, die gegen die nach dem Willen des 
Herrn aufgestellten Prinzipien verstoßen, und so macht er sich strafbar. Der sicher­
ste Weg zum Glück ist ein Leben nach den vom Herrn dargelegten Prinzipien und 
Gehorsam gegenüber Seinen Gesetzen, die in den Veden und Purä!'las für die Lebe­
wesen aufgezeichnet sind. 

VERS 14 

� wn� tJfi4ffl��m 

� � � 4\''U4( ����'' 
kiyän bhuvo 'yam k$apitoru-bhäro 

yad dro!'la-bhi$märjuna-bhima-mülaib 
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a${ädasä�auhit�iko mad-amsair 
äste balam durvi$aham yadünäm 

(Canto 3, Kap. 3 

kiyän-was ist dies; bhuvab-der Erde; ayam-dies; k$apita-verringert; uru 
-sehr große; bhärab-Last; yat-welche; drot�a-DroQa; bhi$ma-Bhi�ma; arju­
na-Arjuna; bhima-Bhima; mülaib-auf der Grundlage; a${ädasa-achtzehn; ak­
$auhit�ikab-Einheiten militärischer Stärke (siehe SB. 1.16.34); mat-amsaib-mit 
Meinen Nachkommen; äste-immer noch da sind; ba/am-große Stärke; durvi$a­
ham-unerträglich; yadünäm-der Yadu-Dynastie. 

Ü BERSETZUNG 

(Nach Beendigung der Schlacht von Kuruktetra sprach der Herr:] Die 
schwere Last der Welt wurde mit der Hi l fe Drol,lU, Bhi,mas, Arjunas und 
Bhimas verringert. Doch was ist dasJ Immer noch bleibt die große Stärke 
der von Mir gezeugten Yadu-Dynast ie, die unter Umständen eine noch un­
erträglichere Last darstel lt .  

ERLÄUTERUNG 

Es ist eine falsche Theorie, daß durch ein Anwachsen der Bevölkerung die Welt 
überladen wird und daher Krieg und andere vernichtende Vorgänge stattfmden. Die 
Erde ist niemals überladen. Die größten Berge und Meere auf der Erde beherbergen 
mehr Lebewesen, als es Menschen gibt, und sie sind nicht überladen. Nähme man 
eine Zählung aller Lebewesen auf der Oberfläche der Erde vor, käme man gewiß zu 
dem Ergebnis, daß die Zahl der Menschen nicht einmal fünf Prozent der Gesamt­
zahl der Lebewesen ausmacht. Wenn die Geburtenrate der Menschen anwächst, 
nimmt die Geburtenrate anderer Lebewesen dementsprechend zu. Die Geburtenrate 
niederer Tiere, wie zum Beispiel Säugetiere, Wasserlebewesen, Vögel und anderer, 
ist weitaus größer als die der Menschen. Auf Anweisung des Höchsten Herrn ist für 
alle Lebewesen auf der Erde für hinreichende Nahrung gesorgt, und der Herr kann 
mehr bereitstellen, wenn die Zahl der Lebewesen tatsächlich unverhältnismäßig zu­
nimmt. 

Es kann daher keine Rede davon sein, daß ein Anwachsen der Bevölkerung zu 
einer Last wird. Die Erde wurde durch dharma-gläni überladen, das heißt dadurch, 
daß der Wunsch des Herrn nicht vorschriftsmäßig erfüllt wurde. Der Herr erschien 
auf der Erde, um eine weitere Zunahme der Dämonen zu verhindern, nicht die Zu­
nahme der Bevölkerung an sich, wie von weltlichen Volkswirtschaftlern falschlieh 
angenommen wird. Als Sri Kf�Qa erschien, hatte die Zahl der Schurken, die den 
Wunsch des Herrn verletzten, in ausreichendem Maße zugenommen. Die materielle 
Schöpfung ist dafür bestimmt, den Wunsch des Herrn zu erfüllen, und es ist Sein 
Wunsch, daß die bedingten Seelen, die nicht geeignet sind, in das Königreich Gottes 
einzutreten, eine Möglichkeit bekommen, ihre Voraussetzungen für den Eintritt zu 
verbessern. Die gesamte kosmische Manifestation ist dafür geschaffen, den beding­
ten Seelen eine Möglichkeit zu bieten, in das Königreich Gottes einzutreten, und die 
Natur des Herrn hat für ihre Erhaltung hinreichend Vorsorge getroffen. 

Auch wenn es daher zu einem starken Bevölkerungszuwachs auf der Oberfläche 
der Erde kommen mag, wird eine solche Last für die Erde eine Quelle der Freude 
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sein, wenn die Menschen genau nach den Grundsätzen des Gottesbewußtseins leben 
und keine Schurken sind. Es gibt zwei Arten von Lasten. Es gibt die Last des Tie­
res und die Last der Liebe. Die Last des Tieres ist unerträglich, doch die Last der 
Liebe ist eine Quelle der Freude. Srila Visvanätha Cakravarti beschreibt die Last der 
Liebe sehr praktisch. Er sagt, die Last, die die junge Frau für den Ehemann darstelle, 
die Last des Kindes auf dem Schoß der Mutter und die Last des Reichtums, die der 
Geschäftsmann trage, seien Quellen der Freude, wenngleich sie, von ihrer Schwere 
her betrachtet, Lasten seien, und in der Abwesenheit solcher Lasten müsse man an 
der Last der Trennung tragen, die schwerer zu tragen sei als die eigentliche Last der 
Liebe. Als der Herr von der Last der Y adu-Dynastie auf der Erde sprach, meinte Er 
etwas anderes als die Last des Tieres. Die große Zahl der von Sri K{�I)a gezeugten 
Familienangehörigen ging in die Millionen und war zweifellos ein großer Zuwachs 
der Erdbevölkerung, doch weil sie alle Erweiterungen des Herrn Selbst durch Seine 
transzendentalen vollständigen Erweiterungen waren, bildeten sie für die Erde eine 
Quelle großer Freude. Als der Herr von ihnen im Zusammenhang mit der Last auf 
der Erde sprach, dachte Er an ihr unmittelbar bevorstehendes Verschwinden von 
der Erde. Alle Mitglieder der Familie Sri K{�I)aS waren Inkarnationen verschiedener 
Halbgötter, und es war ihnen bestimmt, zusammen mit dem Herrn von der Oberflä­
che der Erde zu verschwinden. Als Er von der unerträglichen Last auf der Erde im 
Zusammenhang mit der Yadu-Dynastie sprach, bezog Er Sich auf die Last der Tren­
nung von ihr. Srila Jiva Gosvämi bestätigt diese Folgerung. 

VERS 15 
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mitho yadai�äril bhavitä vivädo 
madhv-ämadätämra-vilocanänäm 

nai�äril vadhopäya iyän ato 'nyo 
mayy udyate 'ntardadhate svayaril sma 

mithab-miteinander; yadä-wenn; l?$äm-von ihnen; bhavitä-wird stattfinden; 
vivädab-Streit; madhu-ämada-Berauschung durch Trinken; ätämra-vilocanä­
näm-von ihren Augen, die kupferrot sind; na-nicht; e�äm-von ihnen; vadha­
upäyab-Mittel des Verschwindens; iyän-wie dieses; atab-außer diesem; anyab 
-andere Möglichkeit; mayi-bei Meinem; udyate-Fortgehen; antab-dadhate-wer­
den verschwinden; svayam-sie; sma-zweifellos. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn sie sich unter dem Einfluß des Rausches streiten, mit Augen so rot 
wie Kupfer, weil sie getrunken haben [madhu), nur dann werden sie ver-

~~td 
)t1etet+lQ1zj1it11a12h•e~ 



96 Srimad-Bhägavatam [Canto 3, Kap. 3 

schwinden; andernfal ls wird es nicht mögl ich sein .  Am Tag Meines Fort­
gangs wird dieses Ereignis stattfinden. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr und Seine GeHihrten erscheinen und verschwinden nach dem Willen 
des Herrn. Sie unterliegen nicht den Gesetzen der materiellen Natur. Niemand war 
imstande, die Familie des Herrn zu töten, und es gab auch keine Möglichkeit des na­
türlichen Todes durch die Gesetze der Natur. Das einzige Mittel für ihr Verschwin­
den war daher die Vortäuschung eines Bruderzwistes, als stritten sie sich im Rausch 
der Trunkenheit. Dieser sogenannte Kampf fand ebenfalls durch den Willen des 
Herrn statt; andernfalls gab es keinen Grund für einen solchen Kampf. Ebenso, wie 
Arjuna durch Familienzuneigung verblendet wurde, damit die Bhagavad-gftä zu 
ihm gesprochen werden konnte, so wurde die Yadu-Dynastie durch den Willen des 
Herrn, und nichts anderes, in einen Rauschzustand versetzt. Die Geweihten und Ge­
fahrten des Herrn sind bedingungslos ergebene Seelen. Sie sind daher transzenden­
tale Werkzeuge in den Händen des Herrn und können nach Seinem Belieben ge­
braucht werden. Die reinen Gottgeweihten erfreuen sich ebenfalls an solchen Spie­
len, denn sie wollen den Herrn glücklich sehen. Geweihte des Herrn maßen sich nie­
mals eine unabhängige Individualität an; im Gegenteil, sie benutzen ihre Individuali­
tät in Übereinstimmung mit den Wünschen des Herrn, und diese Zusammenarbeit 
der Gottgeweihten mit dem Herrn schafft einen vollendeten Schauplatz für die Spiele 
des Herrn. 

VERS 16 

Q;ctm����._, 
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evam saricintya bhagavän 
sva -räjye sthäpya dharmajam 

nandayäm äsa suhrdab 
sädhünäm vartma darsayan 

evam-so; sancintya-in Seinem lnnern überlegend_;. bhagavän-die Persönlich­
keit Gottes; sva-räjye-in Sein eigenes Königreich; sthäpya-einsetzend; dharma­
jam-Mahäräja Yudhi�thira; nandayäm äsa-froh; suhrdab-Freund aller; sädhü­
näm-der Heiligen; vartma-Pfad; darsayan-durch Andeutung. 

Ü BERSETZUNG 

Mit diesen Gedanken verl ieh Sri Kr,.,a Mahäräja Yudhi,thi ra die Stel lung 
des höchsten Herrschers über die Welt, um das Vorbi ld einer Regierung auf 
dem Pfad der Frömmigkeit zu zeigen . 
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VERS 17 
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uttaräyäm dhrtab puror 
vamsab sädhv-abhimanyunä 

sa vai draw;y-astra-samplu�fab 
punar bhagavatä dhrtab 
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uttaräyäm-von Uttarä; dhrtab-empfangen; purob-von Püru; vamsab-Nach­
komme; sädhu-abhimanyunä-durch den Helden Abhimanyu; sab-er; vai­
gewiß; drau�i-astra-durch die Waffe Draul)is, Drol)as Sohn; samplu�fab-ver­
brannt sein; punab-erneut, zum zweiten Mal; bhagavatä-durch die Persönlichkeit 
Gottes; dhrtab-beschützt. 

ÜBERSETZUNG 
Der Embryo von Pürus Sproß, der von dem großen Helden Abhimanyu 

im Schoß sei ner Frau Uttarä gezeugt worden war, verbrannte durch die 
Waffe, die der Sohn DroQas abschoß, doch später l ieß der Herr ihm wieder 
Seinen Schutz zukommen. 

ERLÄUTERUNG 
Der embryonale Körper Parik�its, der sich nach Uttaräs Befruchtung durch 

Abhimanyu, den großen Helden, zu bilden begann, wurde durch das brahmästra 
Asvatthämäs verbrannt, doch der Herr sorgte im Mutterleib für einen zweiten Kör­
per, und so wurde der Nachkomme Pürus gerettet. Dieser Vorfall beweist, daß der 
Körper und das Lebewesen, der spirituelle Funke, voneinander verschieden sind. 
Wenn das Lebewesen im Schoß einer Frau durch die Eingabe männlichen Samens 
Schutz sucht, kommt es zu einer Emulsion der Ausscheidungen des Mannes und der 
Frau, und so bildet sich ein erbsengroßer Körper, der sich nach und nach zu einem 
vollständigen Körper entwickelt. Wenn der sich entwickelnde Embryo auf die eine 
oder andere Weise zerstört wird, muß das Lebewesen in einem anderen Körper oder 
im Leib einer anderen Frau Zuflucht suchen. Das besondere Lebewesen, das dazu 
auserwählt war, der Nachkomme Mahäräja Pürus oder der Päl)<;lavas zu sein, war 
kein gewöhnliches Lebewesen; durch den höheren Willen des Herrn war es ihm be­
stimmt, der Nachfolger Mahäräja Yudhi�thiras zu sein. Als daher Asvatthämä den 
Embryo Mahäräja Parik�its zerstörte, ging der Herr durch Seine innere Kraft in der 
Form Seiner vollständigen Teilerweiterung in den Leib Uttaräs ein, um den zukünf­
tigen Mahäräja Parik�it, der in großer Gefahr schwebte, mit Seiner Gegenwart zu 
segnen. Durch Sein Erscheinen in der Gebärmutter ermutigte der Herr das Kind 
und gab ihm durch Seine Allmacht vollständigen Schutz in einem neuen Körper. 
Durch Seine Macht der Allgegenwart befand Er Sich sowohl innerhalb als auch 
außerhalb Uttaräs und anderer Mitglieder der Päl)<;lava-Familie. 
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VERS 18 

I 
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ayiijayad dharma-sutam 
asvamedhais tribhir vibhub 

so 'pi �miim anujai rak$an 
reme kr$1JGm anuvratab 

ayiijayat-veranlaßte durchzuführen; dharma-sutam-durch den Sohn Dharmas 
(Mahäräja Yudhi!ithira); asvamedhaib-durch Pferdeopfer; tribhib-drei; vibhub­
der Höchste Herr; sab-Mahäräja Yudhi!ithira; api-auch; k$miim-die Erde; anu ­
jaib-mit dem Beistand seiner jüngeren Brüder; rak$an-schützend; reme-erfreute 
sich; kr$1JGm-KJ;"!il)a, die Persönlichkeit Gottes; anuvratab-ständiger Nachfolger. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr veran laßte den Sohn Dharmas, drei Pferdeopfer durch­
zuführen, und Mahäräja Yudhi�thi ra, der Kr�r;�a, der Persönl ichkeit Gottes, 
immer nachfolgte, beschützte und genoß die Erde, wobei ihm seine jünge­
ren Brüder zur Seite standen. 

ERLÄUTERUNG 

Mahäräja Yudhi!lthira war ein vorbildlicher monarchischer Stellvertreter Gottes 
auf Erden, weil er dem Höchsten Herrn, Sr! K{!il)a, immer nachfolgte. Wie es in den 
Veden Usopani$ad> heißt, ist der Herr der Eigentümer der gesamten manifestierten 
kosmischen Schöpfung, die für die bedingten Seelen eine Möglichkeit darstellt, ihre 
ewige Beziehung zum Herrn wiederzubeleben und so zurück zu Gott, zurück nach 
Hause, zu gehen. Hinter dem ganzen System der materiellen Welt stehen dieses Pro­
gramm und dieser Plan. Jeder, der gegen diesen Plan verstößt, wird von dem Gesetz 
der Natur bestraft, das unter der Leitung des Höchsten Herrn wirksam ist. Mahä­
räja Yudhi!!Wra wurde auf dem Thron der Erde als Stellvertreter des Herrn einge­
setzt. Von einem König wird immer erwartet, daß er der Vertreter des Herrn ist. 
Eine vollkommene Monarchie erfordert eine Vertretung des höchsten Willens des 
Herrn, und Mahäräja Yudhi!ithira war ein vorbildlicher Monarch, der nach diesem 
höchsten Grundsatz handelte. Sowohl der König als auch die Untertanen waren bei 
der Erfüllung weltlicher Pflichten glücklich, und so wurden die Bürger während der 
Herrschaft Mahäräja Yudhi!lthiras und seiner würdigen Nachfahren, wie Mahäräja 
Parlk!lit, beschützt und genossen ein natürliches Leben mit der vollen Zusammenar­
beit der materiellen Natur. 

VERS 19 
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bhagavän api visvätmä 
loka-veda-pat hänugab 

kämän Si$eve dvärvatyäm 
asaktab särikhyam ästhitab 
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bhagavän-die Persönlichkeit Gottes ; api-auch; visva-ätmä-die Überseele des 
Universums ; /oka-Brauch ; veda-die vedischen Prinzipien; patha -anugab-Nach­
folger des Pfades ; kämän-die Lebensbedürfnisse; si$eve-genoß ; dvärvatyäm-in 
der Stadt Dvärakä; asaktab-ohne angehaftet zu sein; särikhyam-Wissen in der 
särikhya-Philosophie; ästhitab-gefestigt sein. 

ÜBERSETZUNG 

Zur gleichen Zeit erfreute Sich die Persönl ichkeit Gottes des Lebens in  
der  Stadt Dvärakä in  strenger Übereinst immung mit den vedischen Gese l l ­
schaftssitten . Der  Herr  war in  Loslösung und Wissen gefestigt, wie  es  im 
sänkhya-System der  Phi losophie dargelegt ist. 

ERLÄUTERUNG 
Während Mahäräja Yudhil)thira als Kaiser die Erde regierte, war Sri KrlliJ.a der 

König von Dvärakä und war als Dvärakädhisa bekannt. Wie andere untergeordnete 
Könige regierte Er unter der Oberhoheit Mahäräja Yudhil)thiras . Obwohl Sri KrlliJ.a 
der höchste Herrscher der gesamten Schöpfung ist, verletzte Er während Seines 
Aufenthalts auf der Erde niemals die Grundsätze der vedischen Unterweisung, denn 
diese sind die Wegweiser für ein menschliches Leben. Ein geregeltes menschliches 
Leben nach den vedischen Prinzipien, die auf dem als särikhya-Philosophie bekann­
ten System des Wissens fußen, ist der wahre Weg, die Bedürfnisse des Lebens zu ge­
nießen. Ohne solches Wissen, solche Loslösung und solche Sitten ist die sogenannte 
menschliche Zivilisation nicht mehr als eine tierische Gesellschaft mit dem Grund­
satz "lß , trink, sei fröhlich und genieße" . Der Herr handelte ungebunden, wie es 
Ihm beliebte, doch durch Sein praktisches Beispiel lehrte Er, nicht ein Leben zu füh­
ren, das gegen die Grundsätze der Loslösung und des Wissens verstößt. Wissen und 
Loslösung zu erreichen, was ausführlich in der särikhya-Phi!osophie erörtert wird, 
ist die wahre Vollkommenheit des Lebens. Wissen bedeutet zu wissen, daß die 
Mission der menschlichen Form des Lebens darin besteht, alle Leiden des materiel­
len Daseins zu beenden, und daß man trotz der Notwendigkeit, die körperlichen Be­
dürfnisse in geregelter Form zu befriedigen, von einem solch tierischen Leben losge­
löst sein muß .  Die Befriedigung der Bedürfnisse des Körpers ist tierisches Leben; die 
Erfüllung der Mission der spirituellen Seele ist die menschliche M ission. 

VERS 20 
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snigdha-smitävalokena 
väcä piyü!}a- kalpayä 

caritret:�änavadyena 
sri-niketena cätmanä 

(Canto 3, Kap. 3 

snigdha-sanft; smita -avalokena-durch einen Blick mit süßem Lächeln ;  väcä 
-durch Worte; piyü!}a-kalpayä-mit Nektar verglichen; caritret:�a-durch Charak­
ter; anavadyena-ohne Makel ; sri-Glück; niketena-Aufenthaltsort; ca-und; ät­
manä-durch Seinen transzendentalen Körper. 

ÜBERSETZUNG 

Er lebte dort in  Seinem transzendentalen Körper, der Residenz der 
Glücksgöttin, mit Seinem übl ichen, sanft und l iebl ich lächelnden Antlitz, 
Sei nen nektargleichen Worten und Seinem makellosen Charakter. 

ERLÄUTERUNG 

Im vorangegangenen Vers wurde beschrieben, daß Sri Kr�Qa, der in den Wahr­
heiten der sälikhya-Philosophie gefestigt ist, von allen Arten der Materie losgelöst 
ist. Im vorliegenden Vers wird beschrieben, daß Er die Residenz der Glücksgöttin 
ist. Diese beiden Dinge sind keineswegs widersprüchlich. Sri Kr�Qa ist von der Man­
nigfaltigkeit der niederen Natur losgelöst, jedoch erfreut Er Sich ewig und voller 
Glückseligkeit der spirituellen Natur, das heißt Seiner inneren Kraft. Wer nur über 
dürftiges Wissen verfügt, kann diesen Unterschied zwischen den äußeren und in­
neren Kräften nicht begreifen. In der Bhagavad-gitä wird die innere Kraft als parä­
prakrti beschrieben. Auch im Vi$t:ZU Purät:�a wird die innere Kraft Vi�l)us als parä­
sakti beschrieben. Der Herr ist niemals von der Gemeinschaft der parä-sakti ge­
trennt. Diese parä-sakti und ihre Manifestation werden in der Brahma-samhitä 
(5 .37) als änanda-cinmaya-rasa-pratibhävitäbhib beschrieben. Der Herr ist ewig 
von Freude erfüllt und ist Sich des Geschmacks bewußt, den man aus solch tran­
szendentaler Glückseligkeit erfährt. Die Negierung der Vielfalt der niederen Energie 
verlangt nicht unbedingt nach einer Negierung der positiven transzendentalen 
Glückseligkeit der spirituellen Welt. Daher sind die M ilde des Herrn, Sein Lächeln, 
Sein Charakter und alles mit Ihm Verbundene transzendental. Solche Manifesta­
tionen der inneren Kraft sind die Wirklichkeit, von der der materielle Schatten nur 
eine vorübergehende Repräsentation ist , von welcher jeder, der wahres Wissen be­
sitzt, losgelöst sein muß . 

VERS 21 
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imam lokam amum caiva 
ramayan sutaräm yadün 
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reme /cyatzadayii datta ­
k$atza-strl-k$atza-sauhrdab 

101 

imam-diese; lokam-Erde; amum-und die anderen Welten ; ca-auch; eva 
-gewiß ; ramayan-angenehmes ; sutariim-insbesondere; yadün-die Yadus; re­
me-erfreute Sich ; k$atzadayii-von der Nacht ; datta-gegeben von; k$a(la-Muße; 
strl-Frauen; k$atza-eheliche Liebe; sauhrdal:z-Freundschaft. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr erfreute Sich Seiner Spiele sowohl in  dieser als auch in  anderen 

Welten (auf höheren Planeten), i nsbesondere in der Gemeinschaft der Yadu­
Dynastie. ln Mußestunden, die die Nacht bot, genoß Er die Freundschaft 
ehel icher Liebe mit Frauen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr erfreute Sich auf der Erde mit Seinen reinen Geweihten. Obwohl Er die 
Persönlichkeit Gottes ist und in transzendentaler Stellung zu aller materiellen An­
haftung steht, zeigt Er dennoch große Anhaftung an Seine reinen Geweihten auf der 
Erde und die Halbgötter, die sich auf den himmlischen Planeten in Seinem Dienst 
betätigen und als mächtige abgesandte Verwalter für die Durchführung aller mate­
riellen Tätigkeiten sorgen. Er zeigte besondere Zuneigung zu Seinen Familienange­
hörigen, den Y adus, sowie zu Seinen 16 000 Frauen, denen sich die Gelegenheit bot, 
mit Ihm in den Mußestunden der Nacht zusammenzukommen. All diese Anhaftun­
gen des Herrn sind Manifestationen Seiner inneren Kraft, von der die äußere Kraft 
nur eine Schattenrepräsentation ist. Im Prabhiisa-kha�:u;Ja des Skanda Purii(la, in den 
Gesprächen zwischen Siva und Gauri', werden die Manifestationen Seiner inneren 
Kraft ebenfalls erwähnt. Es heißt dort, daß Sich der Herr mit 16 000 Kuhhirten­
mädchen traf, obwohl Er die Harilsa-(transzendentale) Überseele und der Erhalter 
aller Lebewesen ist. Die 16 000 Kuhhirtenmädchen sind eine Entfaltung von sech­
zehn verschiedenen inneren Kräften. Dies wird im Zehnten Canto ausführlicher er­
klärt werden. Es heißt dort, daß Sr! K�;�r:ta dem Mond gleicht und daß die Mädchen 
der inneren Kraft Sternen gleichen, die den Mond umringen. 

VERS 22 

tasyaivam ramamiitzasya 
samvatsara-ga(liin bahün 

grhamedhe$U yoge$U 
viriigal:z samajiiyata 

tasya-Sein; evam-so; ramamiitzasya-genießend; samvatsara-viele Jahre; ga­
(liin-Anzahl ; bahün-viele; grhamedhe$u-im Haushälterleben; yoge$u-im Ge­
schlechtsleben; viriigal:z-Loslösung; samajiiyata-erwachte. 
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ÜBERSETZUNG 

Auf diese Weise verbrachte der Herr viele, viele Jahre im Haushälterle­
ben, j edoch zeigte sich schl ießl ich Seine Loslösung vom vergänglichen Ge­
schlechtsleben in vol lem Ausmaß. 

ERLÄUTERU NG 

Obwohl der Herr niemals an irgendeiner Art materiellen Geschlechtslebens haf­
tet, blieb Er als der universale Lehrer viele Jahre lang Haushälter, nur um andere zu 
lehren, wie man ein Haushälterleben führen sollte. Srila Visvanätha Cakravarti Thä­
kura erklärt, daß das Wort samajäyata "voll entfaltet" bedeutet. Bei all Seinen Ta­
ten und Spielen während Seines Aufenthaltes auf der Erde zeigte der Herr Loslö­
sung. Diese wurde voll entfaltet, als Er durch Sein Beispiel lehren wollte, daß man 
nicht sein ganzes Leben als Haushälter verbringen sollte. Es sollte eine Selbstver­
ständlichkeit sein, daß man nach und nach Loslösung entwickelt. Die Loslösung des 
Herrn vom Haushälterleben bedeutet nicht Loslösung von Seinen ewigen Gefährtin­
nen, den transzendentalen Kuhhirtenmädchen, sondern der Herr wollte Seine 
scheinbare Anhaftung an die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur been­
den. Wie in der Brahma-samhitä (5.29) beschrieben wird - lak$mi-sahasra-sata­
sambhrama-sevyamänam -, kann Er Sich niemals vom Dienst Seiner transzenden­
talen Gefährtinnen wie dem RukmiQis und anderer Glücksgöttinnen lösen. 

VERS 23 

���! � � � I  
� fit� ��� ���: 1 1 � � 1 1  

daivädhine$U käme$U 
daivädhina/:1 svayam pumän 

ko visrambheta yogena 
yogesvaram anuvrata/:1 

daiva-übernatürlich; adhine$u-beherrscht werdend; käme$u-in Sinnengenuß; 
daiva-adhina/:1 -durch übernatürliche Kraft beherrscht; svayam-sich selbst; pu­
män-das Lebewesen; ka/:1-wer immer; visrambheta-kann Glauben haben an; yo­
gena-durch hingebungsvollen Dienst; yogesvaram-deni .Höchsten Herrn; anuvra­
ta/:1-dienend. 

Ü BERSETZUNG 

Jedes Lebewesen wird durch eine übernatürl iche Kraft beherrscht, und so 
steht sein Si nnengenuß ebenfal ls unter der Herrschaft dieser übernatürli­
chen Kraft. N iemand kann daher glauben, daß Sri Krtr,as Sinnestätigkeiten 
transzendental sind, au ßer jemand, der durch hingebungsvollen Dienst zu 
einem Geweihten des Herrn geworden ist. 
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ERLÄUTERUNG 

Wie in der Bhagavad-gitä erklärt wird, kann niemand die transzendentale Ge­
burt und die . transzendentalen Taten und Spiele des Herrn verstehen. Die gleiche Tat­
sache wird hier erhärtet: Niemand, außer demjenigen, der durch hingebungsvollen 
Dienst erleuchtet ist, kann den Unterschied zwischen den Tätigkeiten des Herrn und 
denen anderer, die von der übernatürlichen Kraft beherrscht werden, verstehen. Die 
Sinnesfreude aller Tiere, Menschen und Halbgötter im Bereich des materiellen Uni­
versums wird durch die übernatürliche Kraft beherrscht, die man als prakrti oder 
daivi-mäyä bezeichnet. Niemand ist unabhängig, wenn es darum geht, Sinnesfreude 
zu erfahren, und jeder in der materiellen Welt sucht nach Sinnesfreude. Menschen, 
die selbst unter der Herrschaft der übernatürlichen Kraft stehen, können nicht glau­
ben, daß Sri Kr!il)a unter keiner Herrschaft außerhalb Seinerselbst steht, wenn es 
darum geht, Sinnesfreude zu erfahren. Sie können nicht begreifen, daß Seine Sinne 
transzendental sind. In der Brahma-sarhhitä werden die Sinne des Herrn als all­
mächtig beschrieben, das heißt, Er kann mit jedem Sinn die Funktion der anderen 
Sinne ausführen. Wer mit begrenzten Sinnen ausgestattet ist, kann nicht glauben, 
daß der Herr durch Seine transzendentale Kraft des Hörens essen und einfach durch 
Sehen den Geschlechtsakt durchführen kann. Das beherrschte Lebewesen kann sich 
in seinem bedingten Leben solche Sinnestätigkeiten nicht einmal im Traum vorstel­
len; doch einfach durch Betätigung im bhakti-yoga kann es verstehen, daß der Herr 
und Seine Tätigkeiten immer transzendental sind. Wie der Herr in der Bhagavad­
gitä 0 8 . 55) sagt - bhaktyä mäm abhijänäti yävän yas cäsmi tattvatab -, kann man 
nicht einmal einen Bruchteil der Tätigkeiten des Herrn verstehen, wenn man nicht 
ein reiner Gottgeweihter ist. 

VERS 24 

� 1 
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puryärh kadäcit krü;Jadbhir 
yadu-bhoja-kumärakaib 

kopitä munayab sepur 
bhagavan -mata -kovidäb 

puryäm-in der Stadt Dvärakä; kadäcit-eines Tages; kri{iadbhib-durch spiele­
rische Vergnügungen; yadu-die Nachkommen Yadus; bhoja-die Nachkommen 
Bhojas; kumärakaib- Prinzen; kopitäb-wurden zornig; munayab-die großen Wei­
sen; sepub-verfluchten; bhagavat-die Persönlichkeit Gottes; mata-Wunsch; ko­
vidäb-wissend. 

ÜBERSETZUNG 

Eines Tages wurden große Weise durch die spielerischen Vergnügungen 
der königl ichen Nachfahren der Yadu- und Bhoja-Dynastie erzürnt und ver­
fluchten sie - ganz so, wie der Herr es gewünscht hatte. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Geflihrten des Herrn, die die Rollen von Prinzen der Nachfahren der Yadu­
und Bhoja-Dynastie spielten, waren keine gewöhnlichen Lebewesen. Es ist nicht 
möglich, daß sie einen Heiligen oder einen Weisen beleidigen konnten; auch konn­
ten die Weisen, die alle reine Geweihte des Herrn waren, nicht durch eine der Ver­
gnügungen der Prinzen erzürnt werden, die in der heiligen Dynastie Y adus oder 
Bhojas geboren worden waren, in der der Herr Selbst als Nachfahre erschienen war. 
Daß die Prinzen von den Weisen verflucht wurden, ist ein weiteres transzendentales 
Spiel des Herrn, mit der Absicht, Zorn vorzutäuschen. Die Prinzen wurden nur ver­
flucht, um zu zeigen, daß sogar die Nachfahren des Herrn, die von der materiellen 
Natur niemals bezwungen werden konnten, dem Zorn großer Geweihter des Herrn 
unterworfen sind. Man sollte daher sehr darauf bedacht sein, sich kein Vergehen ge­
gen die Füße eines Geweihten des Herrn zuschulden kommen zu lassen . 

VERS 25 

�: €JiRiq�-lf: I 
lf�: � � � � ��I I 

tatab katipayair miisair 
vmzi-bhojiindhakiidayab 

yayub prabhiisam samhma 
rathair deva-vimohitiib 

tatab-danach; katipayaib-ein paar; miisaib-Monate vergehend; vr$�i-die 
Nachkommen Vf�l}is; bhoja-die Nachkommen Bhojas; andhaka-iidayab-und 
andere, wie die Söhne Andhakas; yayub-begaben sich ; prabhiisam-der Pilgerort 
namens Prabhäsa; sariihmab-mit großer Freude; rathaib-auf ihren Wagen; deva 
-durch K\"��a; vimohitiib-verwirrt. 

ÜBERSETZUNG 

Einige Monate vergingen, und dann begaben sich, von K!lQa verwi rrt, 
al le Nachkommen V!lQis, Bhojas und Andhakas, die Inkarnationen von 
Halbgöttern waren, nach Prabhäsa, während die ewigen Geweihten des 
Herrn nicht aufbrachen, sondern in Dvärakä blieben. 

VERS 26 

� � � I  

mcit ilßiJII q: �� �� I I  
tatra sniitvii pitfn deviin 

r$ims caiva tad-ambhasii 
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tarpayitvätha viprebhyo 
gävo bahu -gw:zä dadub 
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tat ra-dort; snätvä-indem sie ein Bad nahmen; pitfn-Vorväter; devän-Halb­
götter ; r$fn-große Weise; ca-auch; eva-gewiß ; tat-von diesem; ambhasä 
-durch das Wasser; tarpayitvä-indem sie erfreuten; atha-darauf; viprebhyab 
-den brähmat�as; gävab- Kühe; bahu-guiJäb-sehr nützlich; dadub-gaben als 
Spende. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem sie dort angekommen waren, nahmen sie al le ein Bad und er­
wiesen mit dem Wasser dieses Pi lgerortes den Vorvätern, Halbgöttern und 
großen Weisen ihre Achtung und erfreuten sie so. Sie gaben den brähma�as 
in kön igl icher Großzügigkeit Kühe als Spende. 

ERLÄUTERUNG 
Unter den Geweihten des Herrn gibt es mehrere Gruppierungen, von denen die 

nitya -siddhas und sädhana -siddhas als erste zu nennen sind. Die nitya-siddha-Gott­
geweihten fallen niemals in den Bereich der materiellen Atmosphäre, wenngleich sie 
zuweilen auf die materielle Ebene kommen, um der Mission des Herrn zu dienen. 
Die sädhana-siddha-Gottgeweihten kommen aus der Reihe der bedingten Seelen. 
Unter den sädhana-Gottgeweihten gibt es gemischte und reine Gottgeweihte. Die ge­
mischten Gottgeweihten begeistern sich noch manchmal für fruchtbringende Tätig­
keiten und haben die Angewohnheit, philosophischen Spekulationen nachzuhängen. 
Die reinen Gottgeweihten sind von all diesen Mischungen frei und völlig in den 
Dienst des Herrn vertieft, wo immer sie sich aufhalten mögen. Reine Gottgeweihte 
stellen nicht gern ihren Dienst für den Herrn zurück, um heilige Pilgerorte besuchen 
zu können . Ein großer Gottgeweihter neuerer Zeit, Sri Narottama däsa Thäkura, 
schrieb in einem Lied: "Heilige Pilgerorte zu besuchen ist eine weitere Verwirrung 
des Geistes, denn hingebungsvoller Dienst für den Herrn ist an jedem beliebigen Ort 
die höchste Stufe spiritueller Vollkommenheit." 

Für reine Gottgeweihte, die mit dem transzendentalen liebevollen Dienst für den 
Herrn völlig zufrieden sind, besteht kaum eine Notwendigkeit, die verschiedenen 
Pilgerorte zu besuchen. Doch denen, die nicht so fortgeschritten sind, obliegt die 
vorgeschriebene Pflicht, eine Pilgerstätte zu besuchen und regelmäßig die Rituale 
durchzuführen. Diejenigen des Königsstandes der Yadu-Dynastie, die sich nach 
Prabhäsa begaben, erfüllten alle an einem Pilgerort vorgeschriebenen Pflichten und 
brachten ihre frommen Werke den Vorvätern und anderen dar. 

Es ist eine Regel , daß jeder Mensch Gott, den Halbgöttern, den großen Weisen, 
anderen Lebewesen, der Allgemeinheit, den Vorvätern und anderen für verschie­
dene von ihnen empfangene Beiträge verschuldet ist. Jedem obliegt daher die Pflicht, 
die Schuld der Danksagung zu begleichen. Die Yadus, die den Pilgerort Prabhäsa be­
suchten, erfüllten ihre Pflichten, indem sie, wie im folgenden Vers beschrieben wird, 
Land, Gold und wohlgenährte Kühe in königlicher Großzügigkeit verteilten. 
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hirar:�yam rajatarn sayyäm 
väsämsy ajina-kambalän 

yänam rathän ibhän kanyä 
dharäm vr:tti-karim api 

(Canto 3, Kap. 3 

hirar:�yam-Gold; rajatam-Goldmünzen; sayyäm-Bettstätten;  väsämsi-Klei­
dungsstücke; ajina-Tierhäute für Sitze ; kambalän-Decken ; yänam-Pferde; ra­
thän-Wagen; ibhän-Elefanten; kanyäb-Mädchen; dharäm-Land; vrtti-karim 
-um für den Lebensunterhalt zu sorgen ; api-auch . 

ÜBERSETZUNG 

Den brähmat;�as wurden n icht nur  wohlgenährte Kühe gespendet, son­
dern auch Gold, Goldmünzen, Bettstätten,  Kleidungsstücke, Sitze aus Tier­
häuten, Decken, Pferde, Elefanten, Mädchen und genügend Land für den 
Lebensunterhalt. 

ERLÄUTERUNG 

All diese Gaben waren für die brähmar:�as bestimmt, deren Leben sowohl in spi­
ritueller als auch in materieller Hinsicht dem Wohl der Gesellschaft geweiht war. 
Die brähmar:�as verrichteten ihre Dienste nicht als bezahlte Diener, sondern die Ge­
sellschaft versorgte sie mit allen Notwendigkeiten. Es wurde dafür gesorgt, daß eini­
gen brähmar:tas, die mit dem Heiraten Schwierigkeiten hatten, Mädchen gegeben 
wurden. Die brähmar:�as kannten daher keine wirtschaftlichen Probleme. Die k$a­
triya-Könige und reichen Kaufleute versorgten sie mit allem, was sie brauchten, und 
als Gegenleistung hatten die brähmar:tas ihr Leben völlig der Erhebung der Gesell­
schaft geweiht. So sah die gesellschaftliche Zusammenarbeit zwischen den verschie­
denen Kasten aus.  Als die brähmar:�as mit der Zeit bequem wurden, da sie von der 
Gesellschaft versorgt wurden, obwohl sie keine brahmanischen Qualifikationen 
besaßen, erniedrigten sie sich selbst zu brahma-bandhus, das heißt zu ungeeigneten 
brähmar:�as, und so sanken allmählich auch die anderen Mitglieder der Gesellschaft 
unter den Standard eines fortschrittlichen Lebens. Wie in der Bhagavad-gitä be­
schrieben wird, ist das Kastensystem eine Schöpfung des Herrn, und die Zuteilung 
zu den einzelnen Kasten wird entsprechend der Eigenschaft der Tätigkeit vorgenom­
men, die für die Gesellschaft geleistet wird, und nicht nach Geburtsrecht, wie in der 
heutigen, degenerierten Gesellschaft feilschlich gefordert wird. 

VERS 28 
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annam coru -rasam tebhyo 
dattvä bhagavad-arpal)am 

go- viprärthäsavab süräb 
pral)emur bhuvi mürdhabhib 
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annam-Speise; ca-auch ; uru -rasam-sehr wohlschmeckend; tebhyab-den 
brähmal)as; dattvä-nachdem sie sie damit versorgt hatten; bhagavat-arpal)am 
-was zunächst der Persönlichkeit Gottes geopfert worden war ; go-Kühe ; vipra 
-brähmal)as ; artha-Zweck; asavab-Lebenszweck ; süräb-alle tapferen k$atriyas; 
pral)emub-erwiesen Ehrerbietungen; bhuvi-den Boden berührend ; mürdhabhib 
-mit ihren Köpfen . 

ÜBERSETZUNG 

Danach boten sie den brähma�as köstl iche Speisen an, die zunächst der 
Persönl ichkeit Gottes geopfert worden waren, und erwiesen ihnen ach­
tungsvol le Ehrerbietungen, indem s ie  mit ihrem Haupt den Boden berühr­
ten . Sie führten ein vol lkommenes Leben, indem sie die Kühe und die 
brähma�as beschützten. 

ERLÄUTERUNG 

Das Verhalten der Nachkommen Yadus am Pilgerort Prabhäsa zeugt von hoher 
Kultur und menschlicher Vollendung . Die Vollkommenheit des menschlichen Le­
bens wird erreicht, wenn man sich an drei Grundsätze der Zivilisation hält: die Kühe 
zu beschützen, die brahmanische Kultur zu bewahren und vor allem ein reiner Ge­
weihter des Herrn zu werden. Ohne ein Geweihter des Herrn zu werden, kann man 
sein menschliches Leben nicht zur Vol lkommenheit führen. Die Vollkommenheit 
des menschlichen Lebens besteht darin, zur spirituellen Welt erhoben zu werden, in 
der es keine Geburt, keinen Tod, keine Krankheiten und kein Altern gibt .  Dies ist 
das höchste und vollkommenste Ziel des menschlichen Lebens. Ohne dieses Ziel 
kann jedes Ausmaß an materiellem Fortschritt auf dem Gebiet sogenannter An­
nehmlichkeiten nur zu einem Fehlschlag der menschlichen Form des Lebens führen . 

Brähmal)as und Vai�I).avas nehmen keine Speisen an, die nicht zuerst der Persön­
lichkeit Gottes geopfert wurden. Dem Herrn geopferte Speisen werden von den 
Gottgeweihten als die Barmherzigkeit des Herrn entgegengenommen. Immerhin 
versorgt der Herr sowohl den Menschen als auch andere Tiere mit allen Arten von 
Nahrungsmitteln. Ein Mensch muß sich der Tatsache bewußt sein, daß alle Nah­
rungsmittel, nämlich Getreide, Gemüse, Milch, Wasser und so fort - die Hauptnot­
wendigkeiten des Lebens - der Menschheit vom Herrn zur Verfügung gestellt wer­
den, und diese Nahrungsmittel können von keinem Wissenschaftler oder Materiali­
sten in einem durch menschliche Bemühung errichteten Laboratorium oder in einer 
Fabrik hergestellt werden. Die intelligente Gruppe der Menschen wird als brähma­
l)as bezeichnet, und diejenigen, die die Absolute Wahrheit in ihrem persönlichen 
Aspekt erkannt haben, werden Vai�I).avas genannt. Beide nehmen nur Speisen an, 
die Überreste von Opfern sind. Opfer sind letztlich dafür bestimmt, den yajfia-pu ­
ru!ja, Vi�I).u, zu erfreuen. In der Bhagavad-gitä ( 3 . 1 3 ) heißt es, daß jemand, der die 
Überreste von Opfern als Speise entgegennimmt, von allen sündhaften Reaktionen 
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befreit wird, wohingegen jemand, der Speisen für die Erhaltung seines Körpers 
kocht, alle möglichen Sünden zu sich nimmt, die nur zu Leiden führen. Die Speisen, 
die die Yadus am Pilgerort Prabhäsa für die echten briihmatzas zubereiteten, wurden 
alle zunächst der Persönlichkeit Gottes, Vi�l)U, geopfert. Die Yadus erwiesen ihre 
aufrichtige Ehrerbietung, indem sie mit ihrem Haupt den Boden berührten. Die 
Yadu-Dynastie und jede andere erleuchtete Familie in der vedischen Kultur wurde 
darin geschult, die Vollkommenheit des menschlichen Lebens durch volle Zusam­
menarbeit auf der Grundlage von Dienst zwischen den verschiedenen Gesellschafts­
schichten zu erreichen. 

Das Wort uru-rasam ist in diesem Vers von besonderer Bedeutung. Hunderte 
von Delikatessen können einfach durch die Verwendung von Getreide, Gemüse und 
Milch zubereitet werden. All diese Gerichte befmden sich in der Erscheinungsweise 
der Tugend und können daher der Persönlichkeit Gottes geopfert werden. Wie es in 
der Bhagavad-gitii (9 . 26) heißt, nimmt der Herr nur Speisen an, die zur Gattung der 
Früchte, Blumen, Blätter und natürlichen Flüssigkeiten gehören, vorausgesetzt, daß 
sie in vollständigem hingebungsvollem Dienst geopfert werden. 

Hingebungsvoller Dienst ist das einzige Kriterium für eine echte Opferung an den 
Herrn. Der Herr versichert, daß Er solche von den Gottgeweihten geopferten Spei­
sen tatsächlich ißt. 

Wenn man also von allen Gesichtspunkten aus urteilt, kommt man zu dem 
Schluß, daß die Yadus vollendet geschulte, zivilisierte Menschen waren. Daß sie von 
den briihmatza-Weisen verflucht wurden, geschah nur durch den Wunsch des 
Herrn. Der ganze Vorfall war eine Warnung an alle, die es angeht, daß sich nie­
mand den briihmatzas und Vai!)Q.avas gegenüber leichtfertig verhalten sollte. 

I 
Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 3 .  Kapitel im Dritten Canto 

des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: "Die Spiele des Herrn außerhalb von Vrndii­
vana ". 



4 .  Kapitel 

Vidura sucht Maitreya auf 

VERS 1 

uddhava uväca 
atha te tad-anujifätä 

bhuktvä pitvä ca värw:rim 
tayä vibhramsita -jflänä 

duruktair marma pasprsub 

uddhavab uväca-Uddhava sagte; atha-danach; te-sie (die Yädavas); tat-von 
den brähma�as; anujifätäb-die Erlaubnis bekommen habend; bhuktvä-zu sich 
nehmend; pitvä-trinkend; ca-und; väru�im-A1koho1 ; tayä-von diesem; vi­
bhramsita-jnänäb-des Wissens beraubt sein; duruktaib-mit groben Worten; 
marma-das Innerste des Herzens; pasprsub-berührten. 

Ü BERSETZUNG 
Darauf nahmen sie al le [die Nachkommen VffJ;IiS und Bhojasl mit Erlaub­

nis der brähmaJ;Ias die Überreste des prasäda zu sich und tranken dazu aus 
Reis gewonnenen Alkohol .  Der Trunk l ieß sie wie von Sinnen werden, und 
ihres Wissens beraubt, berührten sie einander im Innersten des Herzen mit 
groben Worten .  

ERLÄUTERUNG 

Wenn brähma�as und Vai�Qavas bei Feierlichkeiten reichlich gespeist werden, 
nehmen die Gastgeber die Überreste der Speisen zu sich, nachdem die Gäste ihnen 
dies gestattet haben. Die Nachkommen Vr;�Qis und Bhojas baten also formell die 
brähma�as um Erlaubnis und aßen die zubereiteten Speisen. K$atriyas dürfen bei 
bestimmten Gelegenheiten auch trinken, und so tranken sie alle einen bestimmten 
leichten Reiswein. Dieses Getränk ließ sie von Sinnen werden und raubte ihnen jede 
Vernunft, so sehr, daß sie ihre Beziehung zueinander vergaßen und einander im In­
nersten des Herzens mit groben Worten berührten. Das Trinken von Alkohol ist so 
schädlich, daß selbst eine solch hochkultivierte Familie vom Rausch beeinflußt 
wurde und sich im Zustand der Trunkenheit vergessen konnte. Man hatte eigentlich 
nicht erwartet, daß sich die Nachkommen Vr;�Qis und Bhojas auf diese Weise 
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vergaßen, doch durch den Willen des Höchsten geschah es, und so entstand unter ih­
nen ein Streit. 

VERS 2 

� ��ita_11ol I 

� I I  � I I  
te$ärh maireya-dm�etza 

Vi$amikrta-cetasäm 
nim/ocati raväv äsid 

vetzünäm iva mardanam 

le$äm-von ihnen; maireya-des Rausches; do$el)a-durch die Fehler; vi$a ­
mikrta-wurden unausgeglichen; cetasäm-von denen, deren Gemüter; nimlocati­
geht unter; ravau-die Sonne; äsit-fmdet statt; vetzünäm-der Bambushölzer; iva 
-wie;  mardanam-Zerstörung. 

ÜBERSETZUNG 
So, wie durch das Aneinanderreiben von Bambushölzern Zerstörung 

stattfindet, so wurden bei Sonnenuntergang, durch die Wechselwirkung der 
Fehler des Rausches, ihre Gemüter unausgeglichen, und Zerstörung fand 
statt. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn im Wald Feuer notwendig ist, entsteht es durch den Willen des Höchsten, 
indem sich Bambushölzer gegeneinanderreiben. In ähnlicher Weise wurden alle 
Nachkommen Yadus durch den Willen des Herrn zerstört, indem sie sich selbst zer­
störten. So, wie es nicht möglich ist, daß tief in einem Wald Feuer durch mensch­
liche Bemühung entsteht, so gab es auch keine Macht im Universum, die die Nach­
kommen Yadus, die vom Herrn beschützt wurden, bezwingen konnte. Der Herr 
wünschte ihre Zerstörung, und so gehorchten sie Seinem Befehl, wie durch das 
Wort tad-anujfläta angedeutet wird. 

VERS 3 
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��d\aq� I I  � I I 
bhagavän svätma-mäyäyä 

gatim täm avalokya sab 
sarasvatim upasprsya 

vrk$a-mülam upävisat 
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bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; sva-ätma-mäyäyä�-durch Seine innere 
Kraft; gatim-das Ende; täm-dieses; ava/okya-voraussehend; sa�-Er (K{�I)a); sa­
rasvatim-der Fluß Sarasvati; upasprsya-nachdem Er Wasser geschlürft hatte; 
vrk$a-mülam-an der Wurzel eines Baumes; upävisat-setzte Sich nieder. 

Ü BERSETZUNG 

Als Sri K!ll)a, die Persönlichkeit Gottes, das Ende (Seiner Fami l ie) durch 
Seine innere Kraft voraussah, begab Er Sich an das Ufer des Flusses Sarasvati, 
trank ein wenig Wasser und setzte Sich dann unter einem Baum nieder. 

ERLÄUTERUNG 

Alle oben erwähnten Handlungen der Yadus und Bhojas wurden durch die in­
nere Kraft des Herrn bewirkt, denn Er wünschte, daß sie zu ihren jeweiligen Rei­
chen zurückkehrten, nachdem Er Seine Mission auf der Erde beendet hatte. Sie alle 
waren Seine Söhne und Enkel, und ihnen wurde durch die väterliche Zuneigung des 
Herrn voller Schutz gewährt. Wie sie in der Gegenwart des Herrn besiegt werden 
konnten, wird in diesem Vers erklärt: Alles wurde vom Herrn Selbst veranlaßt 
(svätma-mäyäyä�). Die Familienangehörigen des Herrn waren entweder Inkarnatio­
nen Seiner vollständigen Erweiterungen oder Halbgötter von den himmlischen Pla­
neten, und so trennte Er sie vor Seinem Aufbruch durch Seine innere Kraft. Ehe sie 
zu ihren jeweiligen Reichen zurückkehrten, wurden sie an den heiligen Ort Prabhäsa 
geschickt, wo sie fromme Werke vollbrachten und nach Herzenslust Speise und 
Trank zu sich nahmen. Es wurde dann dafür gesorgt, daß sie zu ihren Reichen zu­
rückgeschickt wurden, so daß andere sehen konnten, daß die mächtige Yadu-Dyna­
stie nicht mehr auf der Erde weilte. Im vorletzten Vers ist das Wort anujiiäta von 
Bedeutung, das darauf hinweist, daß die ganze Folge von Ereignissen vom Herrn 
veranlaßt wurde. Diese besonderen Spiele des Herrn sind keine Manifestationen Sei­
ner äußeren Energie, der materiellen Natur; eine solche Entfaltung Seiner inneren 
Kraft ist ewig, und daher sollte man nicht schlußfolgern, die Yadus und Bhojas seien 
im trunkenen Zustand in einem gewöhnlichen Bruderkrieg umgekommen. Srila 
Jiva Gosvämi bezeichnet diese Ereignisse in seinem Kommentar als "magische Vor­
führungen". 

VERS 4 

aham cokto bhagavatä 
prapannärti-harel)a ha 

badarim tvam prayähiti 
sva-kulam saiijihir�ul)ä 

aham-ich; ca-und; ukta�-wurde beauftragt; bhagavatä-vom Höchsten 
Herrn; prapanna-des Ergebenen; ärti-harel)a-von Ihm, der alle Leiden bezwingt; 
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ha-in der Tat; badarim-nas:;h Badari ; tvam-du; prayähi-sollst gehen; iti-so; 
sva -kulam-Seine eigene Familie ; safljihir$U�ä-indem Er wünschte zu zerstören. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr besiegt die Leiden desjenigen, der Ihm ergeben ist. So trug Er, 
der Seine Famil ie zu zerstören wünschte, mir vormals auf, mich nach Bada­
rikä,rama zu begeben. 

ERLÄUTERUNG 

Während sich Uddhava in Dvärakä aufhielt, wurde er gewarnt, das Leid zu ver­
meiden, das dem Fortgang des Herrn und der Zerstörung der Yadu-Dynastie folgen 
würde. Ihm wurde angeraten, sich nach BadarikäSrama zu begeben, denn dort 
konnte er mit den Geweihten Nara-NäräyaQ.as zusammenleben und in der Gemein­
schaft ihres hingebungsvollen Dienstes seinen Enthusiasmus für Chanten, Hören, 
Wissen und Loslösung verstärken. 

VERS 5 

I 
I I � I I  

tathäpi tad-abhipretaril 
jänann aham arindama 

pmhato 'nvagamam bhartu/:1 
päda-visli!$a�äk$amab 

tathä api-doch , obwohl; tat-abhipretam-Seinen Wunsch; jänan-kennend; 
aham-ich; arim-dama-o Bezwinger des Feindes (Vidura); Pr$!hata/:l-dahinter; 
anvagamam-folgte; bhartu/:1-des Meisters; päda-visle:;a�a-Trennung von Seinen 
Lotosfüßen; ak$amal:z-nicht fähig sein. 

ÜBERSETZUNG 

Doch obwohl ich Seinen Wunsch kannte [die Dynastie zu zerstören), o 
Arindama [Vidura), folgte ich Ihm, denn es war mir unmögl ich, die Tren­
nung von den Lotosfüßen des Meisters zu ertragen. 

VERS 6 
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adräk$am ekam äsinaril 
vicinvan dayitam patim 



Vers 7] Vidura sucht Maitreya auf 

sri-niketam sarasvatyäm 
krta-ketam aketanam 
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adräk$am-ich sah; ekam-allein; äsinam-sitzend; vicinvan-in tiefes Nach­
denken versunken; dayitam-Schutzherr; patim-Meisters; iri-niketam-die Zu­
flucht der Glücksgöttin;  sarasvatyäm-am Ufer der Sarasvati; krta -ketam-Schutz 
suchend; aketanam-ohne Schutz sein. 

ÜBERSETZUNG 

Als ich Ihm so folgte, sah ich meinen Schutzherrn und Meister [Sri K!lr:-a1 
al lein und in tiefes Nachdenken versunken dasitzen; Er suchte am Ufer des 
Flusses Sarasvati Zuflucht, obwohl Er die Zuflucht der Glücksgöttin ist. 

ERLÄUTERUNG 

Diejenigen, die im Lebensstand der Entsagung stehen, suchen oft unter einem 
Baum Zuflucht. Uddhava fand den Herrn in diesem Zustand, als Er nämlich Zu­
flucht suchte wie diejenigen, die keine Zuflucht haben. Weil der Herr der Eigentü­
mer aller Dinge ist, ist Seine Zuflucht überall, und überall steht alles unter Seinem 
Schutz. Die gesamte materielle und spirituelle kosmische Manifestation wird von 
Ihm erhalten, und daher ist Er die Zuflucht aller Dinge. Es war also durchaus nicht 
erstaunlich, daß Er, wie die Schutzlosen im Lebensstand der Entsagung, Zuflucht 
suchte. 

VERS 7 

f?mi �m-w-ffl�Ofit�� I 

�� ��� :q I I  \9 11 
syämävadätam virajam 

prasäntärw:ra-locanam 
dorbhis caturbhir viditam 

pita-kausämbarel)a ca 

syäma-avadätam-schön, mit einer schwarzen Tönung; virajam-aus reiner Tu­
gend gebildet; prasänta-friedlich; arui)Q-rötliche; locanam-Augen; dorbhib-an 
den Armen; caturbhib-vier ; viditam-zu erkennen; pita-gelb; kausa-seiden; am­
barel)a-mit Kleidern; ca-und. 

Ü BERSETZUNG 

Der Körper des Herrn ist schwärzl ich, jedoch ewig, vol ler Glücksel igkeit 
und vol ler Wissen und sehr, sehr schön. Seine Augen sind stets friedvol l ,  
und s ie s ind rötl ich wie die aufgehende Morgensonne. Ich konnte Ihn so­
gleich an Seinen vier Händen, den verschiedenen symbol ischen Zeichen 
und den gelben Seidengewändern als die Höchste Persönl ichkeit Gottes er­
kennen. 

·1 
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VERS 8 

�q �mfm� ���it«if� I 
3ffif��q� I I  <: I I  

väma üräv adhisritya 
dak�it�ätighri-saroruham 

apäsritärbhakäsvattham 
akrsam tyakta-pippalam 

väme-auf den linken; ürau-Schenkel ; adhisritya-gesetzt; dak$it�a-atighri-sa­
roruham-den rechten Lotosfuß ; apäsrita-gelehnt gegen; arbhaka-jungen; asvat­
tham-Banyanbaum; akrsam-fröhlich ; tyakta-verlassen habend; pippa/am-An­
nehmlichkeiten des Haushälterlebens. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr saß dort, gegen einen jungen Banyanbaum gelehnt, mit Sei nem 
rechten Lotosfuß auf Seinem l inken Schenkel , und obwohl Er alle Annehm­
l ichkeiten des Haushälterlebens hinter Sich gelassen hatte, sah Er in  dieser 
Haltung recht fröhl ich aus. 

ERLÄUTERUNG 
Srila Visvanätha Cakravartl Thäkura zufolge ist die Sitzstellung des Herrn - daß 

Er nämlich mit dem Rücken gegen einen frisch gewachsenen Banyanbaum lehnte -
ebenfalls von Bedeutung . Der Banyanbaum wird asvattha genannt, weil er lange 
nicht stirbt ; er lebt viele, viele Jahre lang . Seine Beine und ihre Energien bilden die 
materiellen Bestandteile, die fünf an der Zahl sind: Erde, Wasser, Feuer, Luft und 
Himmel . Die materiellen Energien, die durch den Banyanbaum vertreten werden, 
sind alles Produkte der äußeren Kraft des Herrn und werden daher hinter Seinem 
Rücken gehalten. Und weil unser Universum das kleinste von allen ist, wird der 
Banyanbaum als klein oder als ein Kind bezeichnet. Tyakta-pippalam deutet darauf 
hin, daß der Herr jetzt Seine Spiele in diesem kleinen Universum beendet hatte; doch 
weil Er absolut und ewig glückselig ist, besteht kein Unterschied zwischen Seinem 
Aufgeben und Annehmen einer Sache. Der Herr war jetzt bereit, unser Universum 
zu verlassen und Sich in ein anderes zu begeben, so, wie die Sonne für einen be­
stimmten Planeten aufgeht und gleichzeitig bei einem anderen untergeht, jedoch ihre 
eigene Lage nicht verändert. 

· 

VERS 9 

I 

tasmin mahä-bhägavato 
dvaipäyana-suhrt-sakhä 
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Vers 10) Vidura sucht Maitreya auf 

lokän anucaran siddha 
äsasäda yadrcchayä 
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tasmin-darauf; mahä-bhägavatab-ein großer Geweihter des Herrn; dvaipäya­
na-von KJ;�I)a-dvaipäyana Vyäsa; suhrt-ein Gönner; sakhä-ein Freund; lokän 
-die drei Welten ; anucaran-bereisend; siddhe-in diesem äsrama; äsasäda-traf 
ein ; yadrcchayä-aus eigenem, vollkommenem Antrieb. 

ÜBERSETZUNG 

Zu der Zeit erreichte Maitreya, ein großer Geweihter des Herrn und ein 
Freund und Gönner des großen Weisen Km•a-dvaipäyana Vyäsa, diesen Ort 
aus eigenem, vol l kommenem Antrieb, nachdem er viele Tei le  der Welt be­
reist hatte. 

ERLÄUTERUNG 
Maitreya war einer der Schüler Mahar�i ParäSaras, des Vaters von Vyäsadeva. 

Vyäsadeva und Maitreya waren also Freunde und gegenseitige Gönner. Durch eine 
glückliche Fügung erreichte Maitreya den Ort, an dem Sich Sri KJ;'�I).a ausruhte. 
Dem Herrn zu begegnen ist kein gewöhnliches Ereignis. Maitreya war ein großer 
Weiser und ein erfahrener Gelehrter und Philosoph, jedoch kein reiner Gottgeweih­
ter, und daher mag seine Begegnung mit dem Herrn zu dieser Zeit auf ajriäta-sukrti, 
das heißt unbewußten hingebungsvollen Dienst, zurückzuführen sein. Reine Gott­
geweihte betätigen sich stets in reinen hingebungsvollen Tätigkeiten, und daher ist 
ihre Begegnung mit dem Herrn natürlich. Doch wenn diejenigen, die diese Stufe 
noch nicht erreicht haben, mit dem Herrn zusammenkommen, ist dies auf das nicht 
vorauszusehende Glück zufalligen hingebungsvollen Dienstes zurückzuführen. 

VERS 10 
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tasyänuraktasya muner mukundab 

pramoda -bhävänata-kandharasya 
äsr(lvato mäm anuräga-häsa­

saml�ayä visramayann uväca 

tasya-sein (Maitreyas); anuraktasya-obwohl angehaftet; muneb-des Weisen; 
mukundab-der Herr, der Erlösung gewährt; pramoda-bhäva-in einer angenehmen 
Haltung ; änata-gesenkt; kandharasya-der Schulter; äsr(lvatab-während er so 
hörte; mäm-zu mir; anuräga-häsa-mit gütigem Lächeln; samlk$ayä-mich beson­
ders anschauend; visramayan-mir völlige Ruhe gestattend ;  uväca-sagte. 
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ÜBERSETZUNG 

Maitreya Muni haftete sehr stark an Ihm (dem Herrn), und er hörte in  
einer angenehmen Haltung mit gesenkter Schu lter zu .  Mi t  einem Lächeln 
und einem besonderen Bl ick, der mir  galt, sprach der Herr, der mir  gestattet 
hatte, mich auszuruhen, die folgenden Worte. 

ERLÄUTERUNG 
Obgleich sowohl Uddhava als auch Maitreya große Seelen waren, schenkte der 

Herr Uddhava mehr Aufmerksamkeit, da dieser ein makellos reiner Gottgeweihter 
war. Ein jnäna-bhakta oder jemand, dessen Hingabe mit der monistischen Betrach­
tungsweise vermischt ist, ist kein reiner Gottgeweihter. Obwohl Maitreya ein Gott­
geweihter war, war seine Hingabe vermischt. Der Austausch zwischen dem Herrn 
und Seinen Geweihten findet auf der Grundlage transzendentaler Liebe statt, und 
nicht auf der Grundlage philosophischen Wissens oder fruchtbringender Tätigkei­
ten. Im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn ist kein Raum für monisti­
sches Wissen oder fruchtbringende Tätigkeiten. Die gopis in V�;ndävana waren we­
der hochgelehrte Geisteswissenschaftler noch mystische yogis. Sie empfanden spon­
tane Liebe zum Herrn, und so wurde Er ihr Herz und ihre Seele, und die gopis wur­
den ebenfalls das Herz und die Seele des Herrn. Sr! Caitanya bestätigte, daß die Be­
ziehung der gopis zum Herrn die erhabenste aller Beziehungen ist. Hier war die Hal­
tung des Herrn Uddhava gegenüber von engerer Natur als die Beziehung zu Mai­
treya Muni . 

VERS 1 1  

�qll�� 

� 

ri � � 
� �: I I � � I I 

sri-bhagavän uväca 
vedäham antar manasipsitarh te 

dadämi yat tad duraväpam anyail:z 
satre purä visva-srjärh vasünärh 

mat-siddhi-kämena vaso tvaye$!al:z 

sri-bhagavän uväca-die Persönlichkeit Gottes sprach ; veda-bekannt; aham 
-Ich; anta/:1-im Innern; manasi-der Geist; ipsitam-was du dir wünschtest; te 
-dein; dadämi-Ich gebe dir; yat-was ist; tat-dieses; duraväpam-sehr schwer zu 
erreichen; anyail:z-von anderen; satre-im Opfer; purä-in vergangenen Tagen; 
visva -srjäm-von denen, die diese Schöpfung ausdehnten; vasünäm-der Vasus; 
mat -siddhi-kämena-mit einem Wunsch, Meine Gemeinschaft zu erreichen; va­
so-o Vasu; tvayä-von dir; i$/0/:1-höchstes LebenszieL 



Vers 12) Vidura sucht Maitreya auf 1 1 7  

ÜBERSETZUNG 

0 Vasu, Ich wei ß  aus dem lnnern deines Geistes1 was du dir  in  den ver­
gangenen Tagen wünschtest, als die Vasus und andere Halbgötter, die für 
die Erweiterung der universalen Angelegenheiten verantwortl ich sind, Op­
fer darbrachten .  Du wünschtest dir insbesondere, in  Meine Gemeinschaft 
aufgenommen zu werden. Dies ist für andere sehr schwer zu erreichen, dir  
jedoch gewähre Ich es. 

ERLÄUTERUNG 

Uddhava ist einer der ewigen Gefährten des Herrn, und ein vollständiger Be­
standteil Uddhavas war in vergangenen Zeiten einer der acht Vasus gewesen. Die 
acht V asus und die Halbgötter auf den oberen Planetensystemen, denen die Verwal­
tung der universalen Angelegenheiten obliegt, brachten in längst vergangenen Tagen 
ein Opfer dar, mit dem Wunsch, ihre jeweiligen Lebensziele zu erreichen. Damals 
wünschte sich eine Erweiterung Uddhavas, der als einer der Vasus handelte, ein Ge­
fährte des Herrn zu werden. Der Herr wußte dies, da Er als Paramätmä, das heißt 
als Über bewußtsein, im Herzen eines jeden Lebewesens weilt. Im Herzen eines jeden 
weilt der Vertreter des Überbewußtseins, der dem Teilbewußtsein eines jeden Lebe­
wesens zur Erinnerung verhilft. Das Lebewesen als Teilbewußtsein vergißt, was in 
seinem vergangenen Leben geschah, doch das Überbewußtsein erinnert es daran, 
wie es seiner vergangenen Entwicklung von Wissen gemäß zu handeln hat. Die 
Bhagavad-gftä bestätigt diese Tatsache auf verschiedene Weise: ye yathä mäm pra­
padyante täms tathaiva bhajämy aham (Bg. 4. 1 1  ), und sarvasya cäham hrdi sannivi­
$!0 matta/.1 smrtir jflänam apohanam ca (Bg. 1 5  . 1 5) .  

Jedem steht es frei , nach Belieben Wünsche zu äußern; doch die Erfüllung der 
Wünsche liegt beim Höchsten Herrn. Jeder besitzt die Unabhängigkeit, zu denken 
oder zu wünschen; doch ob der Wunsch in Erfüllung geht, hängt vom höchsten 
Willen ab. Dieses Gesetz kennt man auch als die Redensart "Der Mensch denkt, 
und Gott lenkt" .  Als in vergangenen Zeiten die Halbgötter und die Vasus ein Opfer 
durchführten, wünschte sich Uddhava, als einer der Vasus, in die Gemeinschaft des 
Herrn eintreten zu dürfen, was für diejenigen, die mit Eifer empirischer Spekulation 
oder fruchtbringenden Tätigkeiten nachgehen, ein sehr schwieriges Unterfangen ist. 
Solche Menschen wissen praktisch nicht, was es eigentlich bedeutet, ein Gefährte 
des Herrn zu werden. Nur die reinen Gottgeweihten können durch die Barmherzig­
keit des Herrn wissen, daß die persönliche Gemeinschaft des Herrn die höchste 
Vollkommenheit des Lebens darstellt. Der Herr versicherte Uddhava, daß Er ihm 
seinen Wunsch erfüllen werde. Es scheint, daß der große Weise Maitreya, als der 
Herr ihm durch Seinen Hinweis an Uddhava Wissen zuteil werden ließ , sich 
schließlich bewußt wurde, wie wichtig es ist, in die Gemeinschaft des Herrn einzu­
treten. 

VERS 12  
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sa e!}a sädho caramo bhavänäm 
äsäditas te mad-anugraho yat 

yan märit nrlokiin raha utsrjantarit 
di!!!Yä dadrsvän visadänuvrttyä 

[Canto 3, Kap. 4 

sa�-dieses; e$0�-deren; sädho-o Aufrichtiger; carama�-das endgültige; bha­
vänäm-all deiner Inkarnationen (als Vasu); äsädita�-jetzt erreicht; te-dir; mat 
-Meine; anugraha�-Barmherzigkeit; yat-wie es ist; yat-weil; mäm-Mich; nr­
lokiin-die Planeten der bedingten Seelen; raha�-in Abgeschiedenheit; utsrjantam 
-während du verläßt; di$!Yä-durch Sehen; dadrsvän-was du gesehen hast; vi­
sada-anuvrttyä-durch unerschütterliche Hingabe. 

Ü BERSETZUNG 

0 Aufrichtiger, dein gegenwärtiges Leben ist das letzte und vortreffl ich­
ste, denn in  diesem Leben ist dir  Meine endgültige Gunst zutei l geworden. 
Jetzt kannst du zu Meinem transzendentalen Reich, Vaiku.,tha, gehen, in­
dem du dieses Universum der bedingten Lebewesen verläßt. Daß du Mich 
dank deines reinen und unerschütterl ichen h ingebungsvollen Dienstes an 
diesem einsamen Ort aufsuchtest, ist ein großer Segen für dich .  

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein Mensch mit dem Wissen über den Herrn so weit vertraut ist, wie es 
einem vollkommenen Lebewesen im befreiten Zustand möglich ist, bekommt er die 
Erlaubnis, in den spirituellen Himmel, in dem die Vaikul)tha-Planeten schweben, 
einzugehen. Der Herr saß an einem abgeschiedenen Ort und war im Begriff, aus 
dem Blickfeld der Bewohner unseres Universums zu verschwinden; Uddhava war 
so glücklich, Ihn noch zu dieser Zeit zu sehen und so vom Herrn die Genehmigung 
zum Eintritt in VaikuQtha zu bekommen. Der Herr ist zu allen Zeiten überall gegen­
wärtig, und daher existiert Sein Erscheinen und Fortgehen nur in der Erfahrung der 
Bewohner eines bestimmten Universums. Er ist wie die Sonne. Die Sonne erscheint 
nicht und verschwindet auch nie vom Himmel; nur in der Erfahrung des Menschen 
ist es so, daß die Sonne auf- und abends untergeht. Der Herr hält Sich gleichzeitig in 
Vaikul)tha und überall innerhalb und außerhalb von Vaikul)tha auf. 

VERS 1 3  
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pura maya proktam ajaya nabhye 
padme ni:;a(l(laya mamadi-sarge 

jnanam param man-mahimavabhasam 
yat sürayo bhagavatam vadanti 
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pura-in vergangenen Zeiten; maya-von Mir; proktam-wurde gesagt; ajaya 
-zu Brahmä; nabhye-aus dem Nabel; padme-auf dem Lotos; ni:;a(l(laya-zu dem, 
der sich befmdet auf; mama-Mein; iidi-sarge-am Anfang der Schöpfung; jflanam 
-Wissen; param-erhabenes; mat-mahima-Meine transzendentale Herrlichkeit; 
avabhasam-das, was aufklärt; yat-welches; sürayab-die großen, gelehrten Wei­
sen; bhagavatam-Srimad-Bhagavatam;  vadanti-zu sagen. 

ÜBERSETZUNG 
0 Uddhava, im Lotosweltalter, in vergangenen Zeiten, am Anfang der 

Schöpfung, sprach Ich zu Brahmä, der sich auf dem Lotos befindet, der aus 
Meinem Nabel wächst, über Meine transzendentale Herrl ichkeit, die die 
großen Weisen als Srimad-Bhägavatam beschreiben. 

ERLÄUTERUNG 

Die Erklärung des Höchsten Selbst, wie sie Brahmä gegeben und bereits im 
Zweiten Canto dieses bedeutenden Werkes erläutert wurde, wird hier weiter klarge­
legt. Der Herr sagte, daß die kurze Fassung des Srimad-Bhagavatam, wie Er sie 
Brahmä erklärt habe, dafür bestimmt sei, Seine Persönlichkeit zu beleuchten. Die 
unpersönliche Auslegung dieser vier Verse aus dem Zweiten Canto wird hiermit 
nichtig. Sridhara Svämi erklärt in diesem Zusammenhang ebenfalls , daß diese Kurz­
fassung des Bhagavatam die Spiele Sri KJ,"�I)as behandle und niemals für eine unper­
sönliche Auslegung bestimmt sei. 

VERS 14 
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ity adrtoktab paramasya pumsab 

pratik:;a(lanugraha-bhajano 'ham 
snehottha-roma skhalitak:;aras tarn 

muncan chucab pranjalir ababha:;e 
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iti-so; ädrta-begünstigt sein; ukt�-angesprochen; paramasya-vom Höch­
sten; purilsa�-die Persönlichkeit Gottes; prati/cyatza-jeden Augenblick; anugraha­
bhäjana�-Gegenstand der Gunst; aham-ich selbst; sneha-Zuneigung; uttha­
Ausbruch; romä-Haare auf dem Körper; skhalita-ließ nach; a/cyara�-der Augen; 
tarn-dieses ; muflcan-reibend; suca�-Tränen; präfljali�-mit gefalteten Händen; 
äbabhä$e-sagte. 

Ü BERSETZUNG 

Uddhava sagte: 0 Vidura, als mir so jeden Augenblick die Gunst des 
Höchsten Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, zuteil  wurde und Er 
vol ler Zuneigung zu mir sprach, erstickten meine Worte in Tränen, und die 
Haare auf meinem Körper sträubten sich. Nachdem ich mir die Tränen fort­
gewischt hatte, sprach ich mit gefalteten Händen die folgenden Worte: 

VERS 15  
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ko nv isa te päda-saroja-bhäjäril 
sudurlabho 'rthe$U catur$V apiha 

tathäpi näharil pravnzomi bhüman 
bhavat-padämbhoja -ni$evaf)otsuka� 

kal; nu isa-o Herr; te-Deine; päda-saroja-bhäjäm-der Gottgeweihten, die im 
transzendentalen liebevollen Dienst für Deine Lotosfüße tätig sind; su-durlabha� 
-sehr schwer zu erreichen; arth�u-in der Angelegenheit des; catur$u-in den vier 
Zielen; api-trotz; iha-in dieser Welt; tathä api-dennoch; na-nicht; aham-ich; 
pravrf)omi-ziehe vor; bhüman-o Erhabener; bhavat-Deine; pada-ambhoja­
Lotosfüße; ni$evaf)a-utsukal;-begierig zu dienen. 

ÜBERSETZUNG 
0 Herr, Gottgeweihte, die im transzendentalen - l iebevollen Dienst für 

Deine Lotosfüße tätig sind, haben keine Schwierigkeit, nach Bel ieben etwas 
im Bereich der vier Prinzipien Rel igiosität, wirtschaftl iche Entwicklung, Sin­
nenbefriedigung und Befreiung zu erlangen. Was mich jedoch betrifft, o Er­
habener, so ziehe ich es vor, nur im l iebevollen Dienst für Deine Lotosfüße 
tätig zu sein. 

ERLÄUTERUNG 

Diejenigen, die mit dem Herrn auf den Vaikul)tha-Planeten leben, weisen die 
gleichen körperlichen Merkmale auf wie der Herr und scheinen Vi�I)U gleich zu sein. 
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Diese Befreiung nennt man särüpya-mukti; sie ist eine von fünf Arten der Befrei­
ung . Die Gottgeweihten, die im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn be­
schäftigt sind, nehmen säyujya-mukti oder das Einswerden mit den Strahlen des 
Herrn, dem brahmajyoti, niemals an. Die Gottgeweihten können nicht nur Befrei­
ung erreichen, sondern auch jeden Erfolg auf dem Gebiet der Religiosität, der wirt­
schaftlichen Entwicklung und der Sinnenbefriedigung bis hin zum Standard der 
Halbgötter auf den himmlischen Planeten. Ein reiner Gottgeweihter wie Uddhava 
weigert sich jedoch, solche Vergünstigungen anzunehmen. Ein reiner Gottgeweihter 
möchte sich nur im Dienst des Herrn betätigen, und daher denkt er nicht an seinen 
persönlichen V orteiL 

VERS 16 
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karmäiJY anihasya bhavo 'bhavasya te 

durgäsrayo 'thäri-bhayät paläyanam 
kälätmano yat pramadä-yutäsramab 

svätman-rateb khidyati dhir vidäm iha 

karmäl)i-Tätigkeiten; anihasya-von jemandem, der keinen Wunsch hegt; bha­
vab-Geburt; abhavasya-von jemandem, der niemals geboren wird; te-Deine; 
durga-äsrayab-Zutluchtnahme in einer Festung; atha-danach; ari-bhayät-aus 
Furcht vor den Feinden; paläyanam-fliehst; käla-ätmanab-von dem, der die ewige 
Zeit beherrscht; yat-dieses ; pramadä-äyuta-in der Gemeinschaft von Frauen; 
äsramab-Haushälterleben; sva-ätman-durch Dein eigenes Selbst; rateb-jemand, 
der genießt; khidyati-stört; dhib-lntelligenz; vidäm-der Gelehrten; iha-in dieser 
Welt. 

ÜBERSETZUNG 

Mein Herr, se lbst die Inte l l igenz der gelehrten Weisen gerät in  Verwir­
rung, wenn sie sehen, daß Dei ne Hoheit fruchttragende Werke vol lbringt, 
obwohl Du frei von al len Wünschen bist; daß Du geboren wirst, obwohl Du 
ungeboren bist; daß Du aus Furcht vor dem Feind fl iehst und in  einer Fe­
stung Schutz suchst, obwohl Du die unbezwingbare Zeit beherrschst, und 
daß Du Dich am Haushälterleben, umringt von vielen Frauen, erfreust, ob­
wohl  Du in Deinem Selbst genießt. 

ERLÄUTERU NG 

Reine Gottgeweihte befassen sich im Grunde nicht mit philosophischer Spekula­
tion über transzendentales Wissen vom Herrn. Jedoch ist es auch nicht möglich, 

~~ra1;n ~~~ir: 
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vollständiges Wissen vom Herrn zu erlangen. Welch geringfügiges Wissen sie auch 
immer vom Herrn besitzen, es genügt ihnen, denn Gottgeweihte sind einfach damit 
zufrieden, von den transzendentalen Spielen des Herrn zu hören und zu chanten. 
Dies schenkt ihnen alle transzendentale Glückseligkeit. Manche der Spiele des Herrn 
erscheinen selbst reinen Gottgeweihten widersprüchlich, und so fragte Uddhava den 
Herrn nach einigen der widersprüchlichen Ereignissen in Seinen Spielen. Es wird 
beschrieben, daß der Herr persönlich nichts zu tun braucht, und dies ist tatsächlich 
der Fall, denn selbst hinsichtlich der Schöpfung und Erhaltung der materiellen Welt 
braucht der Herr nichts zu tun. Es erscheint daher widersprüchlich , wenn man hört, 
daß der Herr persönlich den Govardhana-Hügel hochhebt, um Seine reinen Geweih­
ten zu beschützen. Der Herr ist das Höchste Brahman, die Absolute Wahrheit, die 
Persönlichkeit Gottes, der wie ein Mensch erscheint; doch Uddhava hegte Zweifel, 
ob Er so viele transzendentale Taten und Spiele ausführen konnte. 

Es besteht kein Unterschied zwischen der Persönlichkeit Gottes und dem unper­
sönlichen Brahman.  Wie kann dann der Herr so viele Dinge zu tun haben, wohinge­
gen vom unpersönlichen Brahman gesagt wird, es habe weder materiell noch spiri­
tuell etwas zu tun? Wenn der Herr ewig und ungeboren ist, wie ist es dann zu ver­
stehen, daß Er als der Sohn Vasudevas und Devakis geboren wird? Selbst käla, der 
höchsten Furcht, flößt Er Furcht ein, und doch fürchtet Sich der Herr vor einem 
Kampf mit Jaräsandha und sucht in einer Festung Schutz. Wie kann jemand, der in 
Sich Selbst vollauf zufrieden ist, an der Gemeinschaft vieler Frauen Freude fmden? 
Wie kann Er Frauen heiraten und Sich genau wie ein Haushälter in der Gemein­
schaft von Familienangehörigen, Kindern, Verwandten und Eltern erfreuen? All 
diese offenbar widersprüchlichen Umstände verwirren selbst die größten Gelehrten, 
die in dieser Verwirrung nicht begreifen können, ob Untätigkeit eine Tatsache ist 
oder Seine Tätigkeiten nur Nachahmungen sind. 

Die Lösung ist, daß der Herr nichts mit materiellen Dingen zu tun hat. All Seine 
Tätigkeiten sind transzendental. Weltliche Spekulanten können dies nicht verstehen. 
Die weltlichen Spekulanten geraten hierüber zweifellos in Verwirrung, doch die 
transzendentalen Gottgeweihten fmden daran nichts Erstaunliches. Die Brahman­
Erkenntnis von der Absoluten Wahrheit beinhaltet die Verneinung aller weltlichen 
Tätigkeiten, doch die Parabrahman-Erkenntnis ist voll transzendentaler Tätigkeiten. 
Wer die Unterschiede zwischen der Erkenntnis des Brahmans und der des Höchsten 
Brahmans erkennt, ist zweifellos der wahre Transzendentalist Solche Transzenden­
talisten kennen keine Verwirrung. Der Herr Selbst erklärt in der Bhagavad-gitä 
0 0. 2): "Sogar die großen Halbgötter und Weisen können schwerlich etwas über 
Meine Tätigkeiten und Meine transzendentalen Kräfte wissen. "  

Die richtige Erklärung der Tätigkeiten des Herrn gab Großvater Bhi�madeva im 
Srimad-Bhägavatam ( 1 . 9. 1 6) im folgenden Vers : 

na hy asya karhicid räjan 
pumän veda vidhitsitam 

yad-vijijfläsayä yuktä 
muhyanti kavayo 'pi hi 
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VERS 17 
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mantre$U märh vä upahüya yat tvam 
akut�fhiläkhat�rfa-sadätma-bodhab 

prccheb prabho mugdha iväpramattas 
tan no mano mohayativa deva 
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mantre$u-bei Beratungen; mäm- mich; vai-also entweder; upahüya-durch 
Rufen; yat-so viel wie; tvam-Du, o Herr; akut�{hita-ohne Zögern; akhat�­
rja-ohne getrennt zu sein; sadä-ewig ; ätma- Selbst; bodhab- intelligent ; prccheb 
-fragte; prabho-o Herr; mugdhab-verwirrt; iva-als wäre es so; apramattab-ob­
wohl niemals verwirrt ; tat-dieses; nab-uns ; manab-Geist; mohayati-verwirrt; 
iva-wie es so ist; deva-o Herr. 

Ü BERSETZUNG 
0 Herr, Dein  ewiges Selbst wird niemals durch den Einfluß der Zeit ge­

tei lt ,  und Dein vol l kommenes Wissen kennt kein Ende. Du warst also durch­
aus imstande, Dich Selbst zu beraten, aber trotzdem riefst Du nach mir, um 
Dich beraten zu lassen, a ls  seiest Du verwirrt, obwohl Du niemals verwirrt 
bist. Und dies verwirrt mich .  

ERLÄUTERUNG 
Uddhava war niemals wirklich verwirrt, aber dennoch sagt er, daß all diese Wi­

dersprüche verwirrend erscheinen. Das gesamte Gespräch zwischen l<.r�I)a und 
Uddhava war für den Nutzen des in der Nähe sitzenden Maitreya bestimmt. Der 
Herr pflegte Uddhava zu Sich zu rufen und um Rat zu fragen, als die Stadt von Jarä­
sandha und anderen angegriffen wurde und als Er große Opfer als Teil Seiner übli­
chen Königspflichten in Seiner Eigenschaft als Herr von Dvärakä durchführte. Der 
Herr hat weder Vergangenheit noch Gegenwart, noch Zukunft, denn Er wird vom 
Einfluß der ewigen Zeit nicht berührt, und daher bleibt Ihm nichts verborgen.  Er ist 
ewig aus Sich Selbst heraus intelligent. Daß Er nach Uddhava rief, damit dieser Ihn 
erleuchtete, ist daher zweifellos erstaunlich. All diese Handlungen des Herrn erschei­
nen widersprüchlich, obwohl es in den täglich wiederkehrenden Tätigkeiten des 
Herrn keinen Widerspruch gibt .  Es ist besser, sie so zu sehen, wie sie sind, und nicht 
zu versuchen, sie zu erklären. 
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VERS 18 
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jflänam param svätma -rahab-prakäsam 

proväca kasmai bhagavän samagram 
api k$amam no grahal)äya bhartar 

vadäfljasä yad vrjinam tarema 

jflänam-Wissen; param-höchstes; sva-ätma-eigenes Selbst; rahab-Geheim­
nis ; prakäsam-erleuchtend; proväca-sagte; kasmai-zu Ka (Brahmäji); bhagavän 
-die Persönlichkeit Gottes; samagram-insgesamt; api-wenn so; k$amam­
fcihig; nab-mir; grahal)äya-annehmbar; bhartab-o mein Herr; vada-sage; aflja­
sä-im einzelnen; yat-das, was; vrjinam-Leiden ; tarema-kann überwinden. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, erkläre uns gütigerweise - wenn Du uns für würdig erachtest ­
jenes transzendentale Wissen, das Erleuchtung über Dich Selbst vermittelt 
und das Du vormals Brahmäji erklärtest. 

ERLÄUTERUNG 

Ein reiner Gottgeweihter wie Uddhava kennt keine materiellen Leiden, denn er 
ist ständig im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn tätig . Ein Gottgeweih­
ter leidet, wenn er nicht mit dem Herrn zusammen ist. Die ständige Erinnerung an 
die Taten und Spiele des Herrn hält den Gottgeweihten am Leben, und daher bat 
Uddhava den Herrn, ihn gütigerweise mit dem Wissen vom Srimad-Bhägavatam zu 
erleuchten, wie es vormals Brahmäji offenbart worden war. 

VERS 19 
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ity ävedita -härdäya 
mahyam sa bhagavän parab 

ädidesäravindäk$a 
ätmanab paramäm sthitim 

iti ävedita-so von mir gebeten worden sein; härdäya-aus dem Innersten meines 
Herzens; mahyam-mich; sab-Er; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes ; parab-

@41~ fd:d&lil.~ 
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Höchste; ädidesa-unterwies; aravinda-ak:jab-der Lotosäugige; ätmanab-Seiner­
selbst; paramäm-transzendentale; sthitim-Stellung . 

ÜBERSETZUNG 

Als ich so der Höchsten Persönl ichkeit Gottes meine Herzenswünsche 
vortrug, klärte mich der lotosäugige Herr über Seine transzendentale Stel­
l ung auf. 

ERLÄUTERU NG 

Die Worte paramärh sthitim sind in diesem Vers bedeutsam. Über die transzen­
dentale Stellung des Herrn wurde nicht einmal mit Brahmä gesprochen, als ihm die 
vier Verse des Srimad-Bhägavatam ( 2 . 9 . 3 3-36)  erklärt wurden. Diese transzenden­
tale Stellung beinhaltet Seine Beziehung zu den Geweihten, die im transzendentalen 
liebevollen Dienst beschäftigt sind, wie in Dvärakä und V J;ndävana gezeigt wurde. 
Als der Herr Seine besondere transzendentale Stellung erläuterte, war dies nur für 
Uddhava bestimmt, und daher sagte Uddhava absichtlich mahyam (mir), obwohl der 
große Weise Maitreya ebenfalls bei ihnen saß . Diejenigen, deren Hingabe mit speku­
lativem Wissen oder fruchtbringenden Tätigkeiten vermischt ist, können schwerlich 
eine solche transzendentale Stellung verstehen. Die Tätigkeiten des Herrn in vertrau­
licher Liebe werden nur sehr selten den allgemeinen Gottgeweihten offenbart, die 
sich zu mit Wissen und Mystik vermischter Hingabe hingezogen fühlen. Diese Tä­
tigkeiten sind die unbegreiflichen Spiele des Herrn. 

VERS 20 
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sa evam ärädhita-päda-tirthäd 
adhita -tattviitma-vibodha-miirgab 

prar:zamya piidau parivrtya devam 
ihiigato 'harh virahiituriitmii 

sab-ich selbst; evam-so; iiriidhita-verehrte; piida-tirthät-die Persönlichkeit 
Gottes; adhita-studierte; tattva-iitma-Wissen vom Selbst; vibodha-verstehen; 
miirgab-Pfad; prar:zamya-nachdem ich begrüßt hatte; pädau-zu Seinen Lo­
tosfüßen; parivrtya-nachdem ich umkreist hatte; devam-den Herrn; iha-an die­
sem Ort; iigatab-erreichte; aham-ich; viraha-Trennung ; iitura-iitmii-im Selbst 
betrübt. 
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ÜBERSETZUNG 
Ich studierte den Pfad, auf dem man das Wissen vom Selbst versteht, un­

ter meinem spi ri tuel len Meister, der Persönl ichkeit Gottes, und nachdem 
ich Ihn umkreist hatte, kam ich, der ich durch die Trennung von Ihm sehr 
betrübt bin, hierher an diesen Ort. 

ERLÄUTERUNG 

Sri Uddhavas Leben ist das unmittelbare Symbol des catu/:1-sloki-Bhägavatam, 
das die Persönlichkeit Gottes zuerst Brahmäji verkündete. Gerade diese vier 
großartigen und wichtigen Verse des Srimad-Bhägavatam nehmen sich die Mäyä­
vädi-Spekulanten vor und legen sie nach ihrem Gutdünken aus, um ihre unpersönli­
che Betrachtungsweise des Monismus zu untermauern. Hier fmden wir die geeig­
nete Antwort für diese unautorisierten Spekulanten. Die Verse des Srimad­
Bhägavatam sind rein theistische Wissenschaft, die denen verständlich ist, die das 
Studium der Bhagavad-gitä bereits abgeschlossen haben. Die unbefugten trockenen 
Spekulanten sind Frevler gegen die Lotosfüße Sri K{!)Q.as, denn sie verzerren die Be­
deutung der Bhagavad-gitä und des Srimad-Bhägavatam, um die Öffentlichkeit irre­
zuführen und so einen direkten Pfad zu der als Andhatämisra bekannten Hölle zu 
ebnen. Wie in der Bhagavad-gitä 0 6 . 20) bestätigt wird, verfügen solch neidische 
Spekulanten über kein Wissen und sind zweifellos Leben für Leben verdammt. Sie 
suchen unnötigerweise bei Sripäda Satik.aräcärya Zuflucht, der jedoch seinerseits 
nicht so bedenkenlos war, sich ein Vergehen gegen die Lotosfüße Sri Kf!)Qas zu­
schulden kommen zu lassen. Sri Caitanya Mahäprabhu zufolge predigte Sripäda 
Saiikaräcärya die Mäyäväda-Philosophie für einen bestimmten Zweck. Eine solche 
Philosophie war nötig, um die buddhistische Philosophie der Nichtexistenz der spiri­
tuellen Seele zu widerlegen, doch sie war niemals für eine beständige Annahme be­
stimmt. Es war ein Notfall. Sailkaräcärya schrieb daher in seinem Kommentar zur 
Bhagavad-gitä, daß er Sri K{!)Q.a als die Höchste Persönlichkeit Gottes anerkenne. 
Da er ein großer Geweihter Sri Kr!iQ.as war, wagte er es nicht, einen Kommentar 
zum Srimad-Bhägavatam zu schreiben, denn dies wäre ein direktes Vergehen gegen 
die Lotosfüße des Herrn gewesen. Doch spätere Spekulanten verfaßten im Namen 
der Mäyäväda-Philosophie unnötigerweise ihren Kommentar zum catu/:1-sloki­
Bhägavatam, ohne eine aufrichtige Absicht zu verfolgen. 

Die monistischen, trockenen Spekulanten haben mit dem Srimad-Bhägavatam 
nichts zu schaffen, denn der Autor selbst hat ihnen verboten, sich mit eben dieser ve­
dischen Schrift zu befassen. Srila Vyäsadeva hat Menschen, die sich mit Religiosität, 
wirtschaftlicher Entwicklung, Sinnenbefriedigung und schließlich Erlösung be­
schäftigen, unmißverständlich untersagt, den Versuch zu unternehmen, das 
Srimad-Bhägavatam zu verstehen, das nicht für sie bestimmt ist (SB. 1 . 1 . 2). Sripäda 
Sridhara Svämi, der einen bedeutenden Kommentar zum Srimad-Bhägavatam 
schrieb, hat denjenigen, die nach Erlösung streben, und den Monisten eindeutig ver­
boten, sich mit dem Srimad-Bhägavatam zu befassen. Es ist nicht für sie bestimmt. 
Trotzdem versuchen solch unbefugte Personen, das Srimad-Bhägavatam auf ver­
drehte Weise zu verstehen, und so machen sie sich eines Vergehens gegen die Füße 
des Herrn schuldig, was nicht einmal Sripäda Satik.aräcärya wagte. Auf diese Weise 
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sorgen sie dafür, daß sie weiter ein erbärmliches Leben führen müssen. Es soll hier 
besonders erwähnt werden, daß Uddhava das catub-sloki-Bhägavatam unmittelbar 
unter der Leitung des Herrn studierte, der es zuerst zu Brahmäji sprach; dieses Mal 
gab der Herr eine noch vertraulichere Erklärung über das Wissen vom Selbst ab, 
das im vorangegangenen Vers als paramäm sthitim erwähnt wurde. Als Uddhava 
von diesem auf Liebe beruhenden Wissen vom Selbst hörte, stimmten ihn die Ge­
fühle der Trennung vom Herrn sehr traurig. Solange man nicht in solchem Maße 
erwacht ist, daß man auf die Stufe Uddhavas gelangt - nämlich sich ständig vom 
Herrn in transzendentaler Liebe getrennt zu fühlen, wie es auch von Sri Caitanya an 
Seinem Beispiel gelehrt wurde -, kann man die wahre Bedeutung der vier wesentli­
chen Verse des Srimad-Bhägavatam nicht verstehen. Man sollte nicht die Bedeutung 
verdrehen, was unautorisiert ist, und so den gefährlichen Pfad des Vergehens be­
schreiten. 

VERS 21 
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s o  'ham tad-darsanäb/äda­
viyogärti-yutab prabho 

gamb;ye dayitam tasya 
badaryäsrama-mar:u;Jalam 

sab aham-daher ich selbst; tat-Seines; darsana-Anblicks; ähläda-Freude; vi­
yoga-ohne diese; ärti-yutab-von Leid heimgesucht; prabho-mein lieber Herr; ga­
mi$ye-werde gehen; dayitam-so unterwiesen; tasya-Seine; badari-äsrama-Ba­
darikäSrama im Himalaya; ma�(ia/am-Gemeinschaft. 

ÜBERSETZUNG 

Mein l ieber Vidura, ich bin jetzt wie von Sinnen, da mir  die Freude Seines 
Anblicks nicht mehr vergönnt ist, und nur um dieses Leid zu l indern, be­
gebe ich mich jetzt, Seiner Anweisung folgend, nach Badari käSrama im Hi­
malaya, um mit Ihm zusammenzusein. 

ERLÄUTERUNG 

Ein reiner Gottgeweihter auf der Stufe Uddhavas ist mit dem Herrn durch die 
Doppelerfahrung gleichzeitiger Trennung und Begegnung ständig zusammen. Ein 
reiner Gottgeweihter ist nicht einmal einen Augenblick im transzendentalen Dienst 
des Herrn untätig. Für den Herrn Dienst zu verrichten ist die Haupttätigkeit des rei­
nen Gottgeweihten. Für Uddhava war die Trennung vom Herrn unerträglich, und 
daher folgte er der Anweisung des Herrn und begab sich nach BadarikäSrama, denn 
die Anweisung des Herrn und der Herr Selbst sind identisch. Solange man sich an 
die Anweisung des Herrn hält, kann man nicht von Ihm getrennt sein. 
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VERS 22 

� •tt(l�un � WR� I 
� m � � � � � � � � I I 

yatra näräya�o devo 
naras ca bhagavän r$ib 

mrdu tivram tapo dirgham 
tepäte loka -bhävanau 

yatra-wo; näräya�ab-die Persönlichkeit Gottes; devab-durch Inkarnation; 
narab-Mensch; ca-auch; bhagavän-der Herr; r$ib-großer Weiser; mrdu-jedem 
freundlich gesinnt; tivram-schwere; tapab-tapasya; dirgham-sehr lang; tepäte 
-durchführend; loka-bhävanau-Wohl aller Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 

Dort in  Badarikä,rama hat Sich der Herr, die Persönl ichkeit Gottes, in 
Seiner Inkarnation als die Weisen Nara und Näräya�;�a seit unvordenkl ichen 
Zeiten zum Wohl aller freundl ich gesinnten Lebewesen Entsagung aufer­
legt. 

ERLÄUTERUNG 

BadarikäSrama im Himalaya, das Reich der Weisen Nara-Näräyat;ta, ist ein be­
deutender Pilgerort der Hindus. Noch heute begeben sich Hunderte, ja Tausende 
frommer Hindus dorthin, um der Inkarnation Gottes Nara-Näräyal)a Achtung zu 
erweisen. Aus dem vorliegenden Vers geht hervor, daß dieser heilige Ort schon vor 
5000 Jahren von einem heiligen Geweihten wie Uddhava besucht wurde, und be­
reits damals war der Ort dafür bekannt, sehr alt zu sein. Wegen seiner schwer zu­
gänglichen Lage im Himalaya an einem Ort, der fast das ganze Jahr über mit Eis be­
deckt ist, ist diese Pilgerstätte für gewöhnliche Menschen nur sehr schwer zu errei­
chen. Während der wenigen Monate im Sommer können die Menschen diesen Ort 
nur unter großen Beschwerlichkeiten besuchen. Es gibt vier dhämas oder Königrei­
che Gottes, die die Planeten des spirituellen Himmels repräsentieren, der aus dem 
brahmajyoti und den VaikuQthas besteht. Es sind dies BadarikäSrama, Räme8vara, 
Jagannätha Puri und Dvärakä. Gläubige Hindus besuchen noch heute all diese heili­
gen Orte, um ihre spirituelle Erkenntnis zur Vollkommenheit zu führen, und folgen 
damit den Fußspuren von Gottgeweihten wie Uddhava. 

VERS 23 
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sri-suka uväca 
ity uddhaväd upäkarr:zya 

suhrdärh dul)saharh vadham 
jflänenäsamayat k$attä 

sokam utpatitarh budha/:1 
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sri-suka/:1 uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sprach; iti-so; uddhavät-von Ud­
dhava; upäkarr:zya-hörend; suhrdäm-der Freunde und Verwandten; du/:lsaham­
unerträglich; vadham-Vernichtung ; jflänena-durch transzendentales Wissen; asa­
mayat-beruhigte sich ; k$attä-Vidura; sokam-Trauer; utpatitam-entstanden; 
budha/:1-der Gelehrte. 

Ü BERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi sprach: Nachdem der gelehrte Vidura von Uddhava 
al les über die Vernichtung sei ner Freunde und Verwandten gehört hatte, 
besänftigte er seine ihn überwältigende Trauer durch sein  transzendentales 
Wissen . 

ERLÄUTERUNG 

Vidura erfuhr, daß das Ergebnis der Schlacht von Kuruk�etra die Vernichtung 
seiner Freunde und Verwandten sowie die Zerstörung der Yadu-Dynastie und auch 
das Verschwinden des Herrn war. All dies stürzte ihn vorübergehend in schmerzli­
che Trauer ; doch weil er im transzendentalen Wissen weit fortgeschritten war, ver­
mochte er sich durch seine Erleuchtung zu beruhigen. Wie wir aus der Bhagavad­
gitä erfahren, ist wegen unserer langen Gemeinschaft mit körperlichen Beziehungen 
Trauer bei der Vernichtung von Freunden und Verwandten durchaus nicht erstaun­
lich, doch man muß die Kunst erlernen, solche Trauer durch höheres, transzenden­
tales Wissen zu besiegen. Di� Gespräche zwischen Uddhava und Vidura über l<{�IJ.a 
begannen nach Sonnenuntergang, und Vidura war jetzt durch seine Gemeinschaft 
mit Uddhava im Wissen weiter fortgeschritten. 

VERS 24 

il�� I 

i� l l �'tj l l  
sa tarh mahä-bhägavatarh 

vrajantarh kauravar$abha/:l 
visrambhäd abhyadhattedarh 

mukhyarh kr$r:za-parigrahe 

sa/:1-Vidura; tam-Uddhava; mahä-bhägavatam-dem großen Geweihten des 
Herrn; vrajantam-während er sich begab; kaurava-r$abha/:l-der beste unter den 
Kauravas; visrambhät-aus Vertrautheit; abhyadhatta-trug vor; idam-dieses; 
mukhyam-dem Oberhaupt; kr$r:za-Sri l<{�IJ,a; parigrahe-im hingebungsvollen 
Dienst für den Herrn. 

~~~~: 
~01qfi"i 
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ÜBERSETZUNG 

Während sich Uddhava, der beste und vertrauteste unter den Geweihten 
des Herrn, aufmachte, befragte ihn Vidura vol ler Zuneigung und Vertrauen. 

ERLÄUTERUNG 

Vidura war sehr viel älter als Uddhava. Dem Verwandtschaftsverhältnis nach 
war Uddhava ein gleichaltriger Vetter J4�1J.as, während Vidura so alt war wie 
14�1J.as Vater , Vasudeva. Doch obwohl Uddhava jünger an Jahren war, war er im 
hingebungsvollen Dienst des Herrn weit fortgeschritten; daher wird er hier als das 
Oberhaupt unter den Geweihten des Herrn beschrieben. Vidura war sich dessen si­
cher, und daher gebrauchte er Uddhava gegenüber diese höhere Anredeform .  Sol­
cher Art ist der liebenswerte Austausch zwischen zwei Gottgeweihten. 

VERS 25 

�{ �CfRT 
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lf� �it� t�a , 

� ���fu � �oft-
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vidura uväca 
jflänam param svätma-rahab-prakäsam 

yad äha yogesvara isvaras te 
vaktum bhavän no 'rhati yad dhi Vi$1JOr 

bhrtyäb sva-bhrtyärtha-krtas caranti 

vidurab uväca-Vidura sagte; jflänam-Wissen; param-transzendentales; sva­
ätma-hinsichtlich des Selbst; rahab-Geheimnis; prakäsam-erleuchtend; yat 
-das, was ; äha-sagte; yoga-isvarab-der Meister aller Mystiker; isvarab-der 
Herr ; te-dir; vaktum-zu erzählen; bhavän-dein gutes Selbst; nab-mir; arhati 
-verdient; yat-für; hi-Grund von; vi$1JOb-Sr1 Vi�IJ.US; bhrtyäb-Diener ; sva ­
bhrtya-artha-krtab-im Interesse ihrer Diener; caranti-wandern. 

Ü BERSETZUNG 
Vidura sagte: 0 Uddhava, wei l  die Diener Vi�r;�us, des Herrn, kei n ande­

res Interesse haben, als anderen zu dienen, ist es nur recht, daß du gütiger­
weise das Wissen vom Selbst beschreibst, mit dem du vom Herrn Selbst er­
leuchtet wurdest. 

ERLÄUTERUNG 
Die Diener des Herrn sind im Grunde die Diener der Gesellschaft. Sie haben kein 

anderes Interesse an der menschlichen Gesellschaft, als sie mit Wissen zu erleuch-
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ten; sie sind daran interessiert, Wissen über die Beziehung des Lebewesens zum 
Höchsten Herrn, über die Tätigkeiten in dieser transzendentalen Beziehung und über 
das endgültige Ziel des menschlichen Lebens zu vermitteln. Dies ist das wahre Wis­
sen, das der Gesellschaft helfen kann, das wahre Ziel menschlichen Wohlergehens 
zu erreichen . Wissen über die körperlichen Bedürfnisse, wie Essen, Schlafen, Sich­
fortpflanzen und Sichverteidigen, das in verschiedene Zweige der Förderung von 
Wissen unterteilt wird, ist zeitweilig. Ein Lebewesen ist nicht der materielle Körper, 
sondern ein ewiger winziger Bestandteil des Höchsten Wesens, und daher ist die 
Wiederbelebung dieses Wissens vom Selbst sehr wesentlich. Ohne dieses Wissen ist 
das menschliche Leben ein Fehlschlag. Die Diener Vi�Qus, des Herrn, sind mit die­
ser verantwortlichen Aufgabe betraut, und so wandern sie über die Erde und zu al­
len anderen Planeten im Universum.  Das Wissen, das Uddhava unmittelbar vom 
Herrn empfmg, ist daher dafür bestimmt, in der menschlichen Gesellschaft verbrei­
tet zu werden, insbesondere an Menschen wie Vidura, die im hingebungsvollen 
Dienst des Herrn weit fortgeschritten sind. 

Wahres transzendentales W issen kommt in der Schülernachfolge herab, und 
zwar vom Herrn zu Uddhava, von Uddhava zu Vidura und so fort. Solch erhabenes 
transzendentales Wissen ist nicht durch das Verfahren unvollkommener Spekula­
tion zu erreichen, wie sogenannte gelehrte weltliche Besserwisser glauben. Vidura 
war begierig danach, von Uddhava dieses vertrauliche Wissen zu erfahren, das man 
als paramäm sthitim bezeichnet und in welchem der Herr in Seinen transzendentalen 
Spielen erkannt wird. Obgleich Vidura älter war als Uddhava, wollte er sehr gern 
ein Diener Uddhavas in transzendentaler Beziehung werden. Diese Formel der tran­
szendentalen Schülernachfolge wurde auch von Sri Caitanya gelehrt. Sr! Caitanya 
rät, daß man transzendentales Wissen von jedem entgegennehmen soll - ganz 
gleich, ob er ein brähma!Ja oder südra, ein Haushälter oder sannyäsl ist - , vorausge­
setzt, daß er tatsächlich mit der Wissenschaft von KJ;�Qa vertraut ist. Jemand, der 
die Wissenschaft von Kr;�Qa kennt, ist wirklich ein echter spiritueller Meister . 

VERS 26 
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uddhava uväca 
nanu te tattva-samrädhya 

f$ib kau$äravo 'ntike 
säk$äd bhagavatädi${0 

martya-lokam jihäsatä 

uddhavab uväca-Sri Uddhava sagte; nanu-jedoch;  te-du; tattva-samrädhyab 
-jemand, der verehrenswert ist ,  weil er transzendentales Wissen empfangen hat; 
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r$i�-großer Gelehrter; kau$ärava�-den Sohn Ku�s (Maitreya); antike-sich in 
der Nähe aufhaltend; säk$ät-unmittelbar; bhagavatä-von der Persönlichkeit Got­
tes; ädi$/a�-unterwiesen; martya-/okam-vergängliche Welt; jihäsatä-während 
Er verließ . 

ÜBERSETZUNG 

Sri Uddhava sagte: Laß dich von dem großen Weisen Maitreya belehren, 
der sich in  der Nähe aufhält und der verehrenswert ist, wei l  er transzenden­
tales Wissen empfing. Er wurde unmittelbar von der Persönl ichkeit Gottes 
unterwiesen, als der Herr eben dabei war, diese vergängliche Welt zu ver­
lassen. 

ERLÄUTERUNG 
Obwohl man in der transzendentalen Wissenschaft wohlbewandert sein mag, 

sollte man sich vor dem Vergehen hüten, das man als maryädä-vyatikrama bezeich­
net, das heißt, man sollte nicht so unverschämt sein, eine bedeutendere Persönlich­
keit zu übergehen. Nach Anweisung der Schriften sollte man sich sehr in acht neh­
men, das Gesetz des maryädä-vyatikrama nicht zu verletzen, denn wenn man dies 
tut, verliert man seine Lebensdauer, seinen Reichtum, sein Ansehen, seine Fröm­
migkeit und die Segnungen der ganzen Welt. In der transzendentalen Wissenschaft 
wohlbewandert zu sein erfordert, daß man sich der Techniken der spirituellen Wis­
senschaft bewußt ist. Uddhava, der sich all dieser technischen Einzelheiten der tran­
szendentalen Wissenschaft bewußt war, riet Vidura, Maitreya R�i aufzusuchen, um 
transzendentales Wissen zu empfangen. Vidura wollte Uddhava als seinen spirituel­
len Meister annehmen, doch Uddhava nahm das Amt nicht an, denn Vidura war so 
alt wie Uddhavas Vater. Uddhava konnte ihn daher nicht als seinen Schüler anneh­
men, zumal sich Maitreya in der Nähe aufhielt. Die Regel lautet, daß man sich in der 
Gegenwart einer höhergestellten Persönlichkeit nicht danach drängen soll, Unter­
weisungen zu erteilen, selbst wenn man befahi.gt und wohlbewandert ist. Uddhava 
beschloß daher, eine ältere Person wie Vidura zu einer anderen älteren Person zu 
schicken, denn Maitreya war ebenfalls wohlbewandert, da er unmittelbar vom 
Herrn unterwiesen worden war, als dieser eben dabei war, unsere vergängliche Welt 
zu verlassen. Da sowohl Uddhava als auch Maitreya unmittelbar vom Herrn unter­
wiesen wurden, stand beiden die Autorität zu, der spirituelle Meister Viduras oder 
jedes anderen zu werden; doch weil Maitreya älter war, besaß er das Vorrecht, spiri­
tueller Meister zu werden, vor allem für Vidura, der viel älter war als Uddhava. 
Man sollte nicht bestrebt sein, um des Gewinns und Ruhms willen billig ein spiri­
tueller Meister zu werden; vielmehr sollte man nur für den Dienst des Herrn spiri­
tueller Meister werden. Der Herr duldet die Unverschämtheit des maryädä-vyati­
krama unter keinen Umständen. Man sollte sich nicht über die Ehre, die einem älte­
ren spirituellen Meister gebührt, im Interesse seines eigenen Gewinns und Ruhms 
hinwegsetzen. Unverschämtheit seitens des Pseudo-guru ist für den Fortschritt in 
spiritueller Erkenntis sehr gefahrlich. 
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VERS 27 
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sri-suka uwica 
iti saha vidure1.1a visva -mürter 

gu1.1a-kathayä sudhayä p/ävitorutäpa� 
k$Of.1am iva pu/ine yamasvasus täm 

samu$ita aupagavir nisäm tato 'gät 
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sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; iti-so; saha-zusammen mit; vi­
duref.1a-Vidura; visva -mürte�-der Universalen Person; gu1.1a-kathayä-im Ge­
spräch über transzendentale Eigenschaften; sudhayä-nektargleich ; p/ävita-uru-tä­
pa�-von großem Schmerz überwältigt ; k$a1.1am-Augenblick ; iva-wie dieser; puli­
ne-am Ufer des; yamasvasu� täm-Flusses Yamunä; samu$ita�-verbrachte ; aupa­
gavi�-der Sohn Aupagavas (Uddhava); nisäm-die Nacht; tata�-darauf; agät­
ging fort. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sprach : 0 König, als sie so über den transzendentalen 
Namen, den transzendentalen Ruhm, die transzendentalen Eigenschaften 
usw. am Ufer der Yamunä sprachen, wurde Vidura von großem Schmerz 
überwältigt. Er verbrachte die Nacht, als sei es ein Augenbl ick, und machte 
sich dann auf und ging fort. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort, das hier für K.r�I).a gebraucht wird, lautet visva-mürti. Sowohl Ud­

dhava als auch Vidura litten unter Sri KJ;�I).as Fortgang sehr, und je mehr sie über 
den transzendentalen Namen, den transzendentalen Ruhm und die transzendentalen 
Eigenschaften des Herrn sprachen, desto mehr sahen sie das Bildnis des Herrn über­
all. Eine solche Wahrnehmung der transzendentalen Gestalt des Herrn ist weder 
Trug noch Einbildung, sondern die tatsächliche Absolute Wahrheit. Wenn der Herr 
als visva-mürti gesehen wird, bedeutet dies nicht, daß Er Seine Persönlichkeit oder 
transzendentale ewige Gestalt verliert, sondern Er wird vielmehr in dieser gleichen 
Form überall sichtbar. 
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VERS 28 
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Uir � 3l� ��: 1 1 �<= 1 1 
räjoväca 

nidhanam upagat�u vr:Hzi-bhoje$V 
adhiratha-yüthapa-yüthape$U muhkyab 

sa tu katham avasi$/a uddhavo yad 
dharir api tatyaja äkrtim tryadhisab 

räjä uväca-der König fragte; nidhanam-Zerstörung; upagate$u-übernommen 
habend; Y('$�i-der Vt�Qi-Dynastie; bhoje$u-der Bhoja-Dynastie; adhiratha-gro­
ßer Befehlshaber; yütha-pa-Oberbefehlshaber; yütha-pe$u-unter ihnen; mukhyab 
-hervorragend; sab-er; tu-nur; katham-wie; avasi${ab-blieb; uddhavab 
-Uddhava; yat-wohingegen; harib-die Persönlichkeit Gottes; api-auch; tatyaje 
-beendete; äkrtim-vollständige Spiele; tri-adhisab-der Herr der drei Welten. 

ÜBERSETZUNG 
Der König fragte: Als die Spiele Sri K�.,as, des Herrn der drei Welten, 

zum Ende kamen und die Angehörigen der V��;ti- und Bhoja-Dynastie, die 
die besten der großen Befehlshaber waren, verschwunden waren, warum 
blieb Uddhava da al lein zurückl 

ERLÄUTERUNG 

Sr! Jiva Gosvämi zufolge ist mit nidhanam das transzendentale Reich des Herrn 
gemeint. Ni bedeutet "höchster",  und dhanam bedeutet "Reichtum". Weil das Reich 
des Herrn die höchste Manifestation transzendentalen Reichtums ist, kann Sein 
Reich als nidhanam bezeichnet werden. Abgesehen von der grammatischen Bedeu­
tung, besteht der eigentliche Zweck des Wortes nidhanam darin, darauf hinzudeu­
ten, daß alle Angehörigen der Vt�I)i- und Bhoja-Dynastie unmittelbare Gefahrten 
des Herrn waren und am Ende Seiner Spiele zu ihren jeweiligen Positionen im tran­
szendentalen Reich zurückgeschickt wurden. 

Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura definiert die Bedeutung von äkrtim als 
"Spiele". Ä bedeutet "vollständig", und krtim bedeutet "transzendentale Spiele". Da 
der Herr mit Seinem transzendentalen Körper identisch ist, kann keine Rede davon 
sein, daß Er Seinen Körper wechselt oder verläßt. Um in Übereinstimmung mit den 
Regeln und Bräuchen der materiellen Welt zu handeln, scheint der Herr geboren zu 
werden oder Seinen Körper zu verlassen, doch die reinen Gottgeweihten wissen sehr 
wohl, wie sich die Dinge wirklich verhalten. Es ist daher für die ernsthaften Studen­
ten des Srimad-Bhägavatam notwendig, die Bemerkungen und Kommentare der 
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großen äcäryas, wie Jiva Gosvämi und Visvanätha Cakravarti, zu beherzigen. 
Anderen, die keine Geweihten des Herrn sind, mögen die Kommentare und Erklä­
rungen solcher äcäryas als grammatische Spielereien erscheinen, doch für Studen­
ten, die der Linie der Schülernachfolge angehören, sind die Erklärungen der großen 
äcäryas durchaus zutreffend. 

Das Wort upagate:;u ist ebenfalls bedeutsam. Alle Angehörigen V�l)is und Bho­
jas gelangten sogleich in das Reich des Herrn. Andere Gottgeweihte gelangen nicht 
unmittelbar in das Reich des Herrn, aber reine Gottgeweihte fühlen sich nicht zum 
Reichtum eines Planeten der materiellen Welt hingezogen. Bisweilen zeigen Gottge­
weihte, die zum Reich des Herrn erhoben werden sollen, aus Neugier eine gewisse 
Anziehung zum Reichtum der höheren materiellen Planeten über der Erde, und so 
wünschen sie sich, diese während ihres Aufstiegs zur Vollkommenheit zu sehen. 
Die V �Qis und Bhojas wurden jedoch unmittelbar zurückgeschickt, denn sie zeigten 
keine Anziehung zu materiellen Planeten. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura er­
wähnt auch, daß dem Lexikon A mara-kosa zufolge äkrti auch "Zeichen" bedeutet. 
Sri Kt"�ma befahl Uddhava durch ein Zeichen, sich nach Seinem Fortgang nach Bada­
rikäSrama zu begeben, und Uddhava führte als reiner Geweihter des Herrn den Be­
fehl ergebener aus, als zurück zu Gott oder dem Reich des Herrn zu gehen. Das war 
der Grund dafür, warum er allein zurückblieb, sogar nachdem der Herr die Erde 
verlassen hatte. 

VERS 29 
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sri-suka uväca 

brahma-säpäpadesena 
kälenämogha-väflchitab 

samhrtya sva-kulam sphitam 
tyak:;yan deham acintayat 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sagte; brahma-säpa-der Fluch der 
brähmal)as; apadesena-unter dem Vorwand, durch eine solche Zurschaustellung; 
kälena-durch die ewige Zeit; amogha-nicht fehlend; väflchitab-jemand, der einen 
solchen Wunsch hat; samhrtya-schließend; sva -kulam-eigene Familie; sphitam­
überaus zahlreich; tyak:;yan-um fortzugehen; deham-die universale Form; acin ­
tayat-dachte bei Sich. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi antwortete: Mein l ieber König, der Fluch der bräh­

ma�;�as war nur ein Vorwand; die eigentl iche Tatsache ist der höchste 
Wunsch des Herrn. Er wol lte das Angesicht der Erde verlassen, nachdem Er 
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Seine überaus zah l reichen Fami l ienangehörigen zurückgeschickt hatte. Er 
dachte bei Sich wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 

In diesem Vers ist das Wort tyak$yan in Beziehung zu Sri K{�Q.as Verlassen des 
Körpers sehr bedeutsam. Da Er die ewige Gestalt des Daseins, des Wissens und der 
Glückseligkeit ist, sind Sein Körper und Sein Selbst identisch . Wie ist es also mög­
lich, daß Er Seinen Körper verließ und darauf vom Angesicht der Erde ver­
schwand? Es besteht ein großer Meinungsstreit unter den Nichtgottgeweihten, den 
Mäyävädis, über das geheimnisvolle Fortgehen des Herrn. Die Zweifel dieser Men­
schen, die nur über geringes Wissen verfügen, wurden sehr ausführlich von Srila 
Jiva Gosvämi in seinem Km.za-sandarbha geklärt. 

Der Brahma-samhitä zufolge besitzt der Herr viele Formen. Es heißt dort, daß 
der Herr unzählige Formen besitzt, und wenn Er innerhalb des Blickfeldes der Lebe­
wesen erscheint, wie Sri K{�Q.a tatsächlich erschien, vereinigen sich all diese Formen 
in Ihm. Neben all diesen unzählbaren Formen besitzt Er noch Seine universale 
Form, wie sie vor Arjuna auf dem Schlachtfeld von Kuruk�etra manifestiert wurde. 
Hier in diesem Vers wurde auch das Wort sphltam gebraucht, was darauf hindeutet, 
daß Er Seine gigantische universale Form verließ , die man als virä{-rupa bezeichnet, 
nicht aber Seine urerste, ewige Gestalt; denn es besteht schwerlich eine Möglichkeit, 
daß Er Seine Gestalt aus sac-cid-änanda wechselt. Dieses einfache Verständnis ist 
den Geweihten des Herrn sogleich klar , doch diejenigen, die Nichtgottgeweihte sind 
und dem Herrn kaum hingebungsvollen Dienst leisten, verstehen diese einfache Tat­
sache nicht oder erheben absichtlich einen Widerspruch, um die Ewigkeit des tran­
szendentalen Körpers des Herrn in Frage zu stellen. Dies ist auf den Mangel zurück­
zuführen, den man als die Neigung zum Betrug der unvollkommenen Lebewesen be­
zeichnet. 

Auch durch praktische Erfahrung sieht man bis zum heutigen Tag, daß die tran­
szendentale Gestalt des Herrn von Gottgeweihten in verschiedenen Tempeln verehrt 
wird, und alle Geweihten des Herrn machen die tatsächliche Erfahrung, daß die 
Form der Bildgestalt des Herrn im Tempel von der Gestalt des Herrn nicht verschie­
den ist. Diese unbegreifliche Wirkungsweise der inneren Kraft des Herrn wird in 
der Bhagavad-gitä ( 7 . 25 )  wie folgt beschrieben: näham prakäsab sarvasya yoga­
mäyä-samävrtab. Der Herr behält Sich das Recht vor, Sich nicht jedem zu offenba­
ren. Im Padma Purä1.1a heißt es : atab sri-kr$1Ja-nämädi na bhaved grähyam indri­
yaib .  Der Name und die Gestalt des Herrn können nicht .rnit den materiellen Sinnen 
wahrgenommen werden, doch wenn der Herr innerhalb des Blickfeldes der weltli­
chen Menschen erscheint, nimmt Er die Form der virä{-rupa an. Dies ist eine zu­
sätzliche, materielle Entfaltung von Form, und dies wird durch die Logik eines Sub­
jekts und seiner Adjektive unterstützt. Wenn in der Grammatik ein Adjektiv vom 
Subjekt fortgenommen wird, ändert sich das Subjekt, das es näher bestimmt, nicht. 
Wenn der Herr Seine viräf-rupa aufgibt, verändert sich in ähnlicher Weise Seine 
ewige Gestalt nicht, wenngleich kein materieller Unterschied zwischen Ihm Selbst 
und jeder beliebigen Seiner unzähligen Formen besteht. Im 1 8 . Kapitel des Fünften 
Cantos wird beschrieben, wie der Herr noch heute auf verschiedenen Planeten in 
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Seinen verschiedenen Formen und wie Er auch in verschiedenen Tempeln auf der 
Erde verehrt wird. 

Srila Jiva Gosvämi und Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura haben das Fortge­
hen des Herrn in ihren Kommentaren sehr ausführlich behandelt, indem sie ver­
schiedene authentische Nachweise aus den vedischen Schriften anführten. Wir füh­
ren diese hier absichtlich nicht auf, um zu vermeiden, daß der Umfang des Buches 
zunimmt. Die ganze Angelegenheit wird in der Bhagavad-gitä erklärt, wie oben zi­
tiert wurde: Der Herr behält Sich das Recht vor, Sich nicht jedem zu offenbaren. Er 
hält Sich stets außerhalb des Blickfeldes der Nichtgottgeweihten, denen es an Liebe 
und Hingabe mangelt, und so entfernt Er sie noch weiter von Sich. Der Herr er­
schien auf Brahmäs Einladung hin, der zu K�irodakaSäyi Vi�IJ.U gebetet hatte, und 
als daher der Herr erschien, vereinigten sich alle Formen Vi�I).us in Ihm, und als die 
Mission erfüllt war, gingen wieder alle aus Ihm hervor und nahmen ihre gewöhnli­
chen Stellungen ein. 

asmäl lokäd uparate 
mayi jiiänam mad-äsrayam 

arhaty uddhava eväddhä 
sampraty ätmavatäm varab 

asmät-aus diesem (Universum); lokät-Erde; uparate-verschwunden sein; 
mayi-von Mir; jiiänam-Wissen; mat-äsrayam-Mich betreffend; arhati-ver­
dient; uddhavab-Uddhava; eva-gewiß; addhä-direkt; samprati-zum gegenwär­
tigen Zeitpunkt; ätmavatäm-der Gottgeweihten; varab-bester. 

ÜBERSETZUNG 

Jetzt werde Ich aus dem B l ickfeld der materiellen Welt verschwinden, 
und Ich sehe, daß Uddhava, der beste Meiner Geweihten, der einzige ist, 
dem unmittelbar Wissen über Mich anvertraut werden kann.  

ERLÄUTERUNG 
Die Worte jiiänam mad-äsrayam sind in diesem Vers bedeutungsvoll. Transzen­

dentales Wissen wird in drei Abteilungen gegliedert, nämlich Wissen über das un­
persönliche Brahman, Wissen über die alldurchdringende Überseele und Wissen 
über die Persönlichkeit Gottes . Von diesen dreien ist transzendentales Wissen über 
die Persönlichkeit Gottes von besonderer Bedeutung, und man kennt es als bhaga­
vat-tattva-vijiiäna oder besonderes Wissen über die Persönlichkeit Gottes. Dieses 
besondere Wissen wird durch reinen hingebungsvollen Dienst verwirklicht, und 
durch kein anderes Mittel. In der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 5 5 )  wird dies bestätigt: bhaktyä 
mäm abhijänäti yävän yas cäsmi tattvatab. "Nur diejenigen, die im hingebungsvol-

VERS 30 
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Jen Dienst tätig sind, können tatsächlich die transzendentale Stellung des Herrn er­
kennen. "  Uddhava galt als der beste unter allen Gottgeweihten der damaligen Zeit, 
und daher wurde er durch die Gnade des Herrn unmittelbar unterwiesen, damit die 
Menschen, nachdem der Herr aus dem Blickfeld der Welt verschwunden war, Ud­
dhavas Wissen nutzen konnten. Dies war einer der Gründe, warum Uddhava ange­
wiesen wurde, sich nach BadarikäSrama zu begeben, wo der Herr persönlich durch 
die Bildgestalt Nara-Näräyai)as vertreten ist. Wer im transzendentalen Bewußtsein 
fortgeschritten ist, kann von der Bildgestalt des Tempels unmittelbare Eingebungen 
empfangen, und daher sucht ein Geweihter des Herrn immer bei einem anerkannten 
Tempel des Herrn Zuflucht, um durch die Gnade des Herrn spürbaren Fortschritt 
im transzendentalen Wissen zu machen. 

noddhavo ·�v api man-nyüno 
yad gu�air närdital:z prabhul:z 

ato mad-vayunam /okam 
grähayann iha ti!f,{hatu 

na-nicht; uddhaval:z-Uddhava; a�u-im geringsten; api-wie auch; mat-Mir; 
nyünal:z-untergeordnet; yat-weil ; gu�ai/:1-durch die Erscheinungsweisen der ma­
teriellen Natur ; na-noch; ardita/:1-beeinflußt; prabhu/:1-Meister; ata/:1-daher; 
mat- vayunam-Wissen über Mich (die Persönlichkeit Gottes); /okam-die Welt; 
grähayan-um zu verbreiten; iha-auf der Erde; ti!f,{hatu-mag bleiben. 

Ü BERSETZUNG 
Uddhava ist Mir in  keiner Weise untergeordnet, denn er wird niemals 

von den Erscheinungsweisen der materiel len Natur beeinflußt. Er mag da­
her auf der Erde bleiben, um besonderes Wissen über die Persönl ichkeit 
Gottes zu verbreiten . 

ERLÄUTERUNG 
Die besondere Qualifikation, der Vertreter des Herrn zu werden, besteht darin, 

von den materiellen Erscheinungsweisen der Natur nicht beeinflußt zu werden. Die 
höchste Qualifikation eines Menschen in der materiellen Welt ist es, ein brähma�a 
zu sein. Da sich aber ein brähma�a in der Erscheinungsweise der Tugend befindet, 
genügt es nicht, ein brähma�a zu sein, um ein Vertreter des Herrn zu werden. Man 
muß auch die Erscheinungsweise der Tugend transzendieren und die Stufe unver­
falschter Tugend erreichen, die von keiner der Eigenschaften der materiellen Natur 
beeinflußt wird. Diese Stufe transzendentaler Qualifikation heißt suddha-sattva 
oder vasudeva, und auf dieser Stufe kann die Wissenschaft von Gott verwirklicht 
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werden. So, wie der Herr von den Erscheinungsweisen der materiellen Natur nicht 
beeinflußt wird, so wird auch ein reiner Geweihter des Herrn von den Erschei­
nungsweisen der Natur nicht beeinflußt. Dies ist die vorrangigste Qualifikation, um 
mit dem Herrn eins zu sein. Jemand, der diese transzendentale Qualifikation zu er­
werben vermag, wird als jivan-mukta oder befreit bezeichnet, auch wenn er sich 
scheinbar in materiellen Umständen befmden mag.  Diese Befreiung erreicht derje­
nige, der ständig im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn tätig ist. Im 
Bhakti-rasämrta-sindhu 0 .2 . 1 87 )  heißt es : 

ihä yasya harer däsye 
karma(lä manasä girä 

nikhiläsv apy avasthäsu 
jivan-mukta/:1 sa ucyate 

"Jeder, der durch seine Handlungen, seinen Geist und seine Worte nur für den 
transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn lebt, ist zweifellos eine befreite Seele, 
selbst wenn es so scheint, als führe er ein Leben im materiellen Dasein." 

Uddhava hatte eine solche transzendentale Stellung erreicht, und so wurde er 
dazu auserwählt, der wahre Vertreter des Herrn während dessen körperlicher Ab­
wesenheit von der Welt zu sein. Ein solcher Gottgeweihter wird niemals von mate­
rieller Kraft, Intelligenz oder selbst Entsagung beeinflußt. Ein solcher Gottgeweihter 
kann allen Angriffen der materiellen Natur widerstehen, und daher ist er auch als 
gosvämi bekannt. Nur solche gosvämis können in die Geheimnisse der transzenden­
talen liebevollen Beziehungen des Herrn eindringen. 

VERS 32 
"" "  � m�!: 
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�mN;:n � � � � I I 
evarit tri-loka-guru(lä 

sandi!}{a/:1 sabda -yoninä 
badaryäsramam äsädya 

harim ije samädhinä 

evam-so; tri-loka-drei Welten; guruJJä-von dem spirituellen Meister; sandi­
$/a/:1-in vollendeter Form belehrt worden sein; sabda-yoninä-von demjenigen, der 
die Quelle allen vedischen Wissens ist ; badaryäsramam-den Pilgerort BadarikäS­
rama; äsädya-erreichend; harim-den Herrn; ije-befriedigte; samädhinä-durch 
Trance. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi teilte dem König mit, daß Uddhava den Pilgerort Ba­

darikäsrama erreichte, nachdem er so von der Höchsten Persönl ichkeit Got­
tes, dem Ursprung al len vedischen Wissens und dem spirituel len Meister 
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der drei Welten, unterwiesen worden war, und daß er sich dort in Trance 
versetzte, um . den Herrn zufriedenzustel len. 

ERLÄUTERUNG 

Sr! K{�Qa ist der spirituelle Meister der drei Welten, und Er ist die ursprüngliche 
Quelle allen vedischen Wissens. Es ist jedoch selbst mit Hilfe der Veden sehr schwie­
rig , den persönlichen Aspekt der Absoluten Wahrheit zu verstehen. Seine persönli­
chen Unterweisungen sind nötig, wenn man die Persönlichkeit Gottes als die Abso­
lute Wahrheit verstehen will . Die Bhagavad-gitä stellt dieses transzendentale Wis­
sen in kurzer Form in seinen Hauptpunkten dar. Man kann den Höchsten Herrn 
nicht erkennen, wenn einem nicht die Gnade des Herrn Selbst zuteil wird. Während 
Sich Sr! Kr�Qa in der materiellen Welt aufhielt, segnete Er Arjuna und Uddhava mit 
dieser besonderen Barmherzigkeit. . 

Ohne Zweifel wurde die Bhagavad-gitä vom Herrn auf dem Schlachtfeld von 
Kuruk�tra gesprochen, um Arjuna zum Kampf zu ermutigen, und doch unterwies 
der Herr auch noch Uddhava, um das transzendentale Wissen der Bhagavad-gitä zu 
vervollständigen. Der Herr wünschte, daß Uddhava Seine Mission erfülle und Wis­
sen verbreite, das Er nicht einmal in der Bhagavad-gitä gesprochen hatte. Men­
schen, die den Worten der Veden große Bedeutung beimessen, mögen aus diesem 
Vers ebenfalls entnehmen, daß der Herr der Ursprung allen vedischen Wissens ist. 
Wer nicht imstande ist, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu verstehen, indem er die 
Seiten der Veden durchforscht, sollte bei einem der Geweihten, wie beispielsweise 
Uddhava, Zuflucht suchen, um im Wissen über die Höchste Persönlichkeit Gottes 
weiter fortzuschreiten. In der Brahma-samhitä heißt es, daß es sehr schwierig ist, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes mittels der Veden zu verstehen, daß man Ihn aber 
leicht durch einen reinen Geweihten wie Uddhava verstehen kann. Der Herr segnete 
die Weisen, die in BadarikäSrama lebten, mit Seiner Barmherzigkeit, indem Er Ud­
dhava ermächtigte, an Seiner Statt zu sprechen. Wenn man nicht in dieser Weise er­
mächtigt ist, kann man den hingebungsvollen Dienst des Herrn nicht verstehen oder 
predigen. 

Während der Herr auf der Erde weilte, vollbrachte Er viele ungewöhnliche Ta­
ten; einmal reiste Er sogar durch das Weltall, um die pärijäta-Blume vom Himmel 
auf die Erde zu bringen; ein anderes Mal befreite Er den Sohn Seines Lehrers 
(Sändlpani Muni) aus den Bereichen des Todes. Uddhava wußte zweifellos über die 
Lebensbedingungen auf anderen Planeten Bescheid, und alle Weisen waren danach 
begierig, etwas darüber zu erfahren, genau wie wir danach begierig sind, etwas über 
die Planeten im Weltall zu erfahren. U ddhava wurde insbesondere beauftragt, eine 
Botschaft nach BadarikäSrama zu bringen, nicht nur zu den Weisen dieses Pilgeror­
tes, sondern auch zu den Bildgestalten Nara-NäräyaQas. Eine solche Botschaft war 
sicherlich vertraulicher als das, was in den Seiten der Veden beschrieben wird. 

Der Herr ist ohne Zweifel der Ursprung allen Wissens, und die Botschaften, die 
durch Uddhava an Nara-NäräyaQa und andere Weise geschickt wurden, waren 
ebenfalls Teil des vedischen Wissens, doch sie waren vertraulicher und konnten nur 
durch einen reinen Gottgeweihten wie Uddhava geschickt oder verstanden werden. 
Da solch vertrauliches Wissen nur dem Herrn und Uddhava bekannt war, heißt es, 
daß Uddhava so gut ist wie der Herr Selbst. Jedes Lebewesen kann, wie Uddhava, 
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ebenfalls ein vertrauter Diener auf der gleichen Ebene wie der Herr werden, voraus­
gesetzt, daß es durch liebenden, hingebungsvollen Dienst vertrauenswürdig wird. 
Solch vertrauliches Wissen wird, wie die Bhagavad-gitä bestätigt, nur reinen Gott­
geweihten wie Uddhava und Arjuna anvertraut, und man muß das Geheimnis 
durch sie, und nicht auf andere Weise, lernen. Man kann die Bhagavad-gitä oder das 
Srimad-Bhägavatam nicht ohne die Hilfe solch vertrauter Geweihter des Herrn ver­
stehen. Srila Visvanätha Cakravarti Thäkura zufolge muß der Gegenstand dieser 
vertraulichen Botschaft das Geheimnis des Fortgangs des Herrn und der Vernich­
tung Seiner Dynastie nach dem Ende Seines hundertjährigen Erscheinens in der ma­
teriellen Welt gewesen sein. Jeder muß mit Spannung darauf gewartet haben, etwas 
über das Geheimnis der Vernichtung der Yadu-Dynastie zu erfahren, und es muß 
diese Botschaft gewesen sein, die der Herr Uddhava erklärte und mit der Er ihn nach 
BadarikäSrama schickte, damit sie anderen reinen Gottgeweihten und Nara-Närä­
yal)a mitgeteilt wurde . 

VERS 33 

RJ. itUJ� t 
� ..::> 

iti't��� �(Q( � I I  � � I I  
viduro 'py uddhaväc chrutvä 

kr$tzasya paramätmanab 
kri(layopätta -dehasya 

karmätzi släghitäni ca 

vidurab-Vidura; api-auch; uddhavät-von Uddhava; srutvä-gehört habend; 
kr$tzasya-Sri Kr;!)Qas; parama-ätmanab-der Überseele; kri(layä-um der Spiele in 
der vergänglichen Welt willen ; upätta-nahm außergewöhnlicherweise an; dehasya 
-des Körpers; karmätzi-transzendentale Tätigkeiten; s/äghitäni-sehr ruhmreich ; 
ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 

Vidura hörte von Uddhava auch über das Erscheinen Sri Krtr;�as, der Über­
seele, in  der vergängl ichen Welt und über Sein Fortgehen, ein Thema, das 
die großen Weisen mit großer Ausdauer zu verstehen suchen. 

ERLÄUTERUNG 
Das Erscheinen und Fortgehen der Überseele, Sri Kr;!)Qas, ist selbst für die 

großen Weisen ein Geheimnis. Das Wort paramätmanab ist in diesem Vers bedeu­
tungsvoll. Ein gewöhnliches Lebewesen wird im allgemeinen als ätmä bezeichnet, 
doch Sri Kr;!)Qa ist niemals ein gewöhnliches Lebewesen, denn Er ist paramätmä, die 
Überseele. Trotzdem sind Sein Erscheinen als einer der Menschen und Sein Fortge­
hen aus der vergänglichen Welt Themen für diejenigen, die mit großer Ausdauer 
Forschung betreiben. Solche Themen sind zweifellos von wachsendem Interesse, 
denn diejenigen, die diese Untersuchung anstellen, müssen das transzendentale 

q~l(i~-1: 
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Reich des Herrn finden, in das Er eintritt, nachdem Er Seine Spiele in der vergängli­
chen Welt beendet hat. Doch selbst die großen Weisen wissen nicht, daß sich jen­
seits des materiellen Himmels der spirituelle Himmel befindet, wo l(r�I)a ewig mit 
Seinen Gefährten weilt, obwohl Er zur gleichen Zeit Seine Spiele in der vergängli­
chen Welt in allen Universen - in einem nach dem anderen - entfaltet. Diese Tatsa­
che wird in der Brahma-sarhhitä ( 5 . 3 7 )  bestätigt: goloka eva nivasaty akhilätma­
bhüta�. "Durch Seine unbegreifliche Kraft weilt der Herr in Seinem ewigen Reich 
Goloka, während Er gleichzeitig durch Seine vielfaltigen Manifestationen als Über­
seele sowohl im spirituellen als auch im materiellen Himmel überall gegenwärtig 
ist." Daher fmden Sein Erscheinen und Sein Fortgehen gleichzeitig statt, und nie­
mand kann mit Bestimmtheit sagen, welches von ihnen der Anfang und welches das 
Ende ist. Seine ewigen Spiele kennen weder Anfang noch Ende, und man muß über 
sie ausschließlich von einem reinen Gottgeweihten lernen; man sollte keine kostbare 
Zeit mit falscher Forschungsarbeit verschwenden. 

deha-nyäsarh ca tasyaivarh 
dhiräl)ärh dhairya-vardhanam 

anye:;;ärh dw;karatararh 
pusünärh viklavätmanäm 

deha-nyäsam-in den Körper eintretend; ca-auch; tasya-Sein; evam-auch; 
dhiräl)äm-der großen Weisen; dhairya-Ausdauer; vardhanam-anwachsend; an­
ye:;;äm-für andere; du:;;kara-taram-sehr schwer herauszufmden; pasünäm-der 
Tiere; viklava-gestört; ätmanäm-eines solchen Geistes. 

ÜBERSETZUNG 

Die glorreichen Taten des Herrn und Sein Erscheinen in  vielfachen tran­
szendentalen Formen, um außergewöhnl iche Spiele in  der vergänglichen 
Welt zu offenbaren, sind für andere als Seine Geweihten sehr schwer zu ver­
stehen, und für die Tiere sind sie nichts als eine m�ntale Störung. 

ERLÄUTERUNG 

Die transzendentalen Formen und Spiele des Herrn, wie sie in der Bhagavad-gitä 
beschrieben werden, sind für diejenigen, die keine Gottgeweihten sind, nur schwer 
zu verstehen. Der Herr offenbart Sich niemals Menschen wie den jflänis und yogis. 
Es gibt noch andere, die zu den Tieren gezählt werden, weil sie den Herrn aus tief­
stem Herzen beneiden; für solch neidische Tiere stellt das Erscheinen und Fortgehen 
des Herrn nur eine mentale Störung dar. Wie in der Bhagavad-gitä (7 . 1 5 ) bestätigt 
wird, können die Schurken, denen es nur um materiellen Genuß geht und die wie 

VERS 34 
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Lasttiere schwer arbeiten, aufgrund von äsurika-bhäva, einem Geist der Aufleh­
nung gegen den Höchsten Herrn, die Persönlichkeit Gottes praktisch auf keiner 
Stufe erkennen. 

Die transzendentalen körperlichen Erweiterungen, die der Herr für Seine Spiele 
in der vergänglichen Welt manifestiert, und das Erscheinen und Fortgehen solcher 
transzendentalen Erweiterungen sind schwierige Themen, und denen, die keine 
Gottgeweihten sind, wird geraten, das Erscheinen und Fortgehen des Herrn nicht zu 
erörtern, damit sie sich keine weiteren Vergehen gegen die Lotosfüße des Herrn zu­
schulden kommen lassen. Je mehr sie über das transzendentale Erscheinen und 
Fortgehen des Herrn in einem asurischen Geist sprechen, desto mehr gehen sie in 
den finstersten Bereich der Hölle ein, wie in der Bhagavad-gitä (16. 20) bestätigt 
wird. Jeder, der sich gegen den transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn wen­
det, ist mehr oder minder ein tierisches Geschöpf, was im vorliegenden Vers des 
Srimad-Bhägavatam bestätigt wird. 

VERS 35 

�T;i � ��g �of;r ��� I 
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ätmänam ca kuru-sre$!ha 
kmtena manasek$itam 

dhyäyan gate bhägavate 
ruroda prema-vihvalab 

ätmänam-er selbst; ca-auch; kuru-sre${ha-o bester unter den Kurus ; km:�ena 
-von Kr;!)I)a; manasä-durch den Geist; ik$itam-erinnert ; dhyäyan-so denkend; 
gate-gegangen sein; bhägavate-des Gottgeweihten; ruroda-weinte laut; prema­
vihvalab-überwältigt von der Ekstase der Liebe. 

Ü BERSETZUNG 

Als Vidura verstand, daß Sri Km•a [während Er die Welt verl ieß) Sich an 
ihn erinnerte, wurde er von ekstatischer Liebe überwältigt und begann laut 
zu weinen. 

ERLÄUTERUNG 

Vidura wurde von liebender Ekstase überwältigt, als er erfuhr, daß Sr! Kr;!)I)a, 
die Höchste Persönlichkeit Gottes, im letzten Augenblick an ihn gedacht hatte. Ob­
wohl Vidura sich für unbedeutend hielt, erinnerte Sich der Herr in Seiner grundlo­
sen Barmherzigkeit an ihn. Vidura betrachtete dies als eine große Gunst, und so 
brach er in Tränen aus. Dieses Weinen ist die letzte Stufe im Fortschritt auf dem 
Pfad des hingebungsvollen Dienstes. Wer für den Herrn in Liebe weinen kann, ist in 
seinem hingebungsvollen Dienst zweifellos erfolgreich. 
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VERS 36 

�: m� 3T� 1 
� �:� � fitsuwil �: I I  � � I I 

kälindyäb katibhib siddha 
ahobhir bharatar$abha 

präpadyata svab -saritam 
yatra miträ-suto munib 

kälindyäb-am Ufer der Yamunä; katibhib-ein paar; siddhe-so verbracht wor· 
den sein; ahobhib-Tage; bharata -r!f.abha-o Bester der Bharata-Dynastie; präpadya­
ta-erreichte; svab -saritam-das himmlische Wasser der Gail.gä; yatra-wo; miträ­
sutab-der Sohn M itras; munib-Weiser . 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem Vidura, die selbstverwirkl ichte Seele, einige Tage am Ufer der 
Yamunä verbracht hatte, begab er sich zum Ufer der Gangä, an dem sich der 
große Weise Maitreya aufhielt. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 4 .  Kapitel im Dritten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Vidura sucht Maitreya auf ". 



5 .  Kapitel 

Viduras Gespräche mit Maitreya 

VERS 1 

sri-suka uväca 
dväri dyu-nadyä f$abhab kurüf)äriz 

maitreyam äsinam agädha-bodham 
k$attopasrtyäcyuta-bhäva-siddhab 

papraccha sausilya-guf)äbhitrptab 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sprach; dväri-an der Quelle der; dyu­
nadyäb-des himmlischen Flußes Gailgä; f$Gbhab-der beste der Kurus ; kurüf)äm 
-der Kurus ; maitreyam-zu Maitreya; äsinam -sitzend; agädha-bodham-von un­
ergründlichem Wissen; k$attä-Vidura; upasrtya-nachdem er näher herangekom­
men war; acyuta-der unfehlbare Herr; bhäva-Charakter; siddhab-vollkommen; 
papraccha-fragte; sausilya-Freundlichkeit; guf)a-abhitrptab-in transzendentalen 
Eigenschaften zufrieden. 

Ü BERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sprach: Vidura, der Beste der Kuru-Dynastie, der im 
hingebungsvol len Dienst des Herrn die Vol lkommenheit erreicht hatte, ge­
langte so an die Quelle der himml ischen Gangä (Hardwar), an der Maitreya, 
der große, unergründl iche Weise der Welt, saß. Vidura, dessen Liebenswür­
digkeit vol lkommen war und der in  der Transzendenz Zufriedenheit erlangt 
hatte, befragte ihn.  

ERLÄUTERUNG 

Vidura hatte durch seine reine Hingabe an den unfehlbaren Herrn bereits die 
Vollkommenheit erreicht. Der Herr und die Lebewesen sind alle von Natur aus ei­
genschaftsmäßig gleich , doch der Herr ist mengenmäßig viel größer als jedes ein­
zelne Lebewesen. Er ist ewig unfehlbar, wohingegen die Lebewesen unter den Ein­
fluß der verblendenden Energie geraten können. Vidura hatte bereits die fehlbare 
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Natur des Lebewesens im bedingten Leben überwunden, da er acyuta-bhäva, das 
heißt einwandfrei im hingebungsvollen Dienst des Herrn verankert, war. Diese 
Stufe des Lebens nennt man acyuta-bhäva-siddha oder die Vollkommenheit durch 
hingebungsvollen Dienst. Daher ist jeder, der im hingebungsvollen Dienst des Herrn 
vorbehaltlos tätig ist, eine befreite Seele und besitzt alle bewundernswerten Eigen­
schaften. Der gelehrte Weise Maitreya saß an einem einsamen Ort am Ufer der 
Gailgä bei Hardwar, und Vidura, der ein vollkommener Geweihter des Herrn war 
und alle guten transzendentalen Eigenschaften besaß, suchte ihn auf, um ihm Fra­
gen zu stellen. 

VERS 2 

R� � 

� · � �  
ij: �{Ci qy I 
�6 � l:� 

� � �cni{ q�: I I  � I I  
vidura uväca 

sukhäya karmäTJi karoti loko 
na taib sukham vänyad- upäramam vä 

vindeta bhüyas tata eva dubkham 
yad atra yuktam bhagavän vaden nab 

vidurab uväca-Sri Vidura sagte; sukhäya-um Glück zu erreichen; karmäTJi 
-fruchtbringende Tätigkeiten; karoti-jeder handelt so; lokab-auf der Welt; na­
niemals; taib-durch solche Tätigkeiten; sukham-irgendein Glück ; vä-oder; anyat 
-verschiedene; upäramam-Sättigung ; vä-entweder; vindeta-erreicht; bhüyab 
-im Gegenteil ; tatab-durch solche Handlungen; eva-gewiß ; dubkham-Leiden; 
yat-das, was; atra-unter den Umständen; yuktam-richtiger Weg;  bhagavän-o 
Erhabener ; vadet-magst gütigerweise erleuchten; nab-uns. 

ÜBERSETZUNG 
Vidura sagte: 0 großer Weiser, in  dieser Welt geht jeder fruchtbringen­

den Tätigkeiten nach , um glückl ich zu werden, doch weder finden die Men­
schen Befriedigung, noch lassen ihre Leiden nach . Im Gegentei l ,  sie werden 
durch solche Tätigkeiten nur noch unglückl icher. Ertei le uns daher bitte 
Unterweisungen, wie man leben sol l ,  um glückl ich zu werden. 

ERLÄUTERUNG 

Vidura stellte Maitreya einige gewöhnliche Fragen, was ursprünglich nicht seine 
Absicht war. Uddhava bat Vidura, Maitreya Muni aufzusuchen und über alle 
Wahrheiten Fragen zu stellen, die mit dem Herrn, Seinem Namen, Seinem Ruhm, 
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Seinen Eigenschaften, Seiner Gestalt, Seinen Spielen, Seiner Umgebung und ande­
rem mehr zu tun haben. Als daher Vidura Maitreya aufsuchte, hätte er ihn also nur 
über den Herrn befragen sollen, doch aus natürlicher Demut heraus stellte er nicht 
sogleich Fragen über den Herrn, sondern fragte nach Dingen, die für den gewöhnli­
chen Menschen von großer Wichtigkeit sind. Ein gewöhnlicher Mensch kann den 
Herrn nicht verstehen .  Er muß zunächst die wahre Position seines eigenen Lebens 
unter dem Einfluß der verblendenden Energie erkennen. In l llusion denkt er, man 
könne nur durch fruchtbringende Tätigkeiten glücklich werden, doch in Wirk­
lichkeit wird man immer mehr in das Netzwerk von Aktion und Reaktion verstrickt 
und fmdet keine Lösung für das Problem des Lebens. Es gibt ein schönes Lied in die­
sem Zusammenhang: "Weil ich den starken Wunsch hegte, alles Glück im Leben 
zu erreichen, baute ich dieses Haus; doch unglücklicherweise verwandelte sich der 
ganze Plan zu Asche, weil das Haus unerwartet abbrannte. "  Das Gesetz der Natur 
ist so. Jeder in der materiellen Welt versucht, durch Pläneschmieden glücklich zu 
werden, aber das Gesetz der Natur ist so grausam , daß es unsere Pläne in Brand 
setzt, und so wird der fruchtbringende Arbeiter durch seine Pläne nicht glücklich , 
und seine ständige Sehnsucht nach Glück nimmt kein Ende. 

VERS 3 

� �Q{C4� 
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janasya km:räd vimukhasya daiväd 
adharma-silasya sudu/:zkhitasya 

anugrahäyeha caranti nünarh 
bhütäni bhavyäni janärdanasya 

janasya-des gewöhnlichen Menschen; kr:;JJät-von Kn;IJ.a, dem Höchsten 
Herrn; vimukhasya-von jemandem, der sich gegen den Herrn gewandt hat; daivät 
-durch den Einfluß der äußeren Energie; adharma-silasya-von jemandem, der 
gottlos handelt; su-dul:zkhitasya-von jemandem , der immer unglücklich ist; anu ­
grahäya-dadurch, daß man mit ihnen Mitleid hat ; iha-auf der Erde ;  caranti 
-wandern; nünam-gewiß ; bhütäni-Personen; bhavyäni-große, den Menschen 
wohlgesinnte Seelen; janärdanasya-der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein  Herr, große, den Menschen wohlgesinnte Seelen reisen im Auf­
trag der Höchsten Persönl ichkeit Gottes über die Erde, um den gefal lenen 
Seelen, denen es widerstrebt, sich dem Herrn unterzuordnen, ihr Mitleid zu 
zeigen. 
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ERLÄUTERUNG 

Den Wünschen des Höchsten Herrn zu gehorchen ist die natürliche Stellung 
jedes Lebewesens. Nur aufgrund vergangener Missetaten entwickelt ein Lebewesen 
Abneigung dagegen, sich dem Herrn unterzuordnen, und erleidet alle leidvollen Be­
dingungen des materiellen Daseins . Niemand hat etwas anderes zu tun, als Sr! 
K\!IQa, dem Höchsten Herrn, hingebungsvollen Dienst zu leisten. Jede Handlung 
außer transzendentalem liebevollem Dienst für den Herrn ist daher mehr oder weni­
ger eine rebellische Handlung gegen den höchsten Willen. Jede fruchtbringende Tä­
tigkeit, alle empirische Philosophie und alle M ystik wenden sich mehr oder minder 
gegen die Unterordnung unter den Herrn, und jedes Lebewesen, das eine solch rebel­
lische Haltung einnimmt, wird von den Gesetzen der materiellen Natur, die unter 
der Aufsicht des Herrn wirken, mehr oder weniger bestraft. Große, unverfalschte 
Geweihte des Herrn haben mit den gefallenen Seelen M itleid, und daher bereisen sie 
die ganze Welt mit der M ission, Seelen zu Gott, nach Hause, zurückzubringen. 
Solch reine Geweihte des Herrn überbringen die Botschaft Gottes, um die gefallenen 
Seelen zu befreien, und daher sollte der gewöhnliche Mensch, der aufgrund des Ein­
flusses der äußeren Energie des Herrn verwirrt ist, ihre Gemeinschaft nutzen. 

VERS 4 

�� �ij � �: 
�<fi � � �� I  

� mal � 
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tat sädhu- varyädisa vartma sarh na/:1 
sarhrädhito bhagavän yena purhsäm 

hrdi sthito yacchati bhakti-püte 
jfiänarh sa-tattvädhigamarh puräl)am 

tat-daher; sädhu-varya-o großer unter den Heiligen; ädisa-bitte unterweise; 
vartma-der Pfad; sam-glückverheißend; na/:1-für uns; sarhrädhita/:1-in vollende­
ter Weise bedient werdend; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; yena-durch wel­
ches ; purhsäm-des Lebewesens ; hrdi s thita/:1-im Herzen weilend; yacchati-ge­
währt; bhakti-püte-dem reinen Gottgeweihten; jfiänam._Wissen; sa-diese; tattva 
-Wahrheit; adhigamam-durch die man lernt; puräl)am-autorisiert, alt. 

Ü BERSETZUNG 

0 großer Weiser, unterweise mich daher bitte im transzendentalen hin­
gebungsvol len Dienst des Herrn, so daß Er ,  der im Herzen eines jeden wei lt, 
erfreut werden kann und von innen her Wissen über die Absolute Wahrheit 
im Sinne der alten vedischen Prinzi pien offenbart. Dieses Wissen wird nur 
denen gegeben, die durch den Vorgang des hingebungsvol len Dienstes ge­
läutert worden sind. 
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ERLÄUTERUNG 

Wie bereits im Ersten Canto des Srimad-Bhägavatam erklärt wurde, wird die 
Absolute Wahrheit in drei Phasen erkannt - obwohl diese ein und dasselbe sind -, 
je nach dem Auffassungsvermögen des nach Erkenntnis Strebenden. Der flihigste 
Transzendentalist ist der reine Gottgeweihte, der keine Spur fruchtbringender Hand­
lungen oder philosophischer Spekulation aufweist. Nur durch hingebungsvollen 
Dienst wird das Herz von allen materiellen Bedeckungen, wie karma, jriäna und 
yoga , völlig gereinigt , und nur in einem solch geläuterten Zustand erteilt der Herr, 
der im Herzen eines jeden zusammen mit der individuellen Seele weilt, Unterwei­
sungen, so daß der Gottgeweihte das höchste Ziel, nämlich nach Hause, zu Gott, zu­
rückzukehren, erreichen kann . Dies wird in der Bhagavad-gitä ( 1  0 . 1 0) wie folgt be­
stätigt: te!}Järh satata -yuktänärh bhajatäm. Nur wenn der Herr mit dem hingebungs­
vollen Dienst des Gottgeweihten zufrieden ist, erteilt Er Wissen, wie Er es im Falle 
Arjunas und Uddhavas tat. 

Jriänis, yogis und karmis können diese unmittelbare Zusammenarbeit des Herrn 
nicht erwarten. Sie sind weder imstande, den Herrn durch transzendentalen, liebe­
vollen Dienst zufriedenzustellen, noch glauben sie an solchen Dienst für den Herrn. 
Das bhakti-Verfahren, wie es nach den regulierenden Prinzipien der vaidhi-bhakti 
durchgeführt wird, das heißt hingebungsvoller Dienst nach vorgeschriebenen Re­
geln und Regulierungen, wird von den offenbarten Schriften definiert und von 
großen äcäryas bestätigt. Das Praktizieren dieser Art von bhakti kann dem neuen 
Gottgeweihten helfen, zur Stufe der räga -bhakti aufzusteigen, auf der der Herr von 
innen her als caitya-guru, der spirituelle Meister als Überbewußtsein, antwortet. 
Alle Transzendentalisten, außer den Gottgeweihten, sehen zwischen der individuel­
len Seele und der Überseele keinen Unterschied, weil sie das Überbewußtsein und 
das individuelle Bewußtsein irrtümlich für ein und dasselbe halten. Diese falsche 
Sicht der Nichtgottgeweihten macht sie unfahig, von innen her irgendeine Unterwei­
sung zu empfangen, und daher müssen sie der unmittelbaren Zusammenarbeit des 
Herrn entbehren. Nur wenn ein solcher Nichtdualist nach vielen, vielen Geburten zu 
dem Verständnis gelangt, daß der Herr zu verehren ist und daß der Gottgeweihte 
gleichzeitig eins mit und verschieden vom Herrn ist, kann er sich Väsudeva, dem 
Herrn, ergeben. Reiner hingebungsvoller Dienst beginnt an diesem Punkt. Das Ver­
fahren, das der irregeführte Nichtdualist anwendet, um die Absolute Wahrheit zu 
verstehen, ist sehr schwierig, wohingegen der Weg des Gottgeweihten, die Absolute 
Wahrheit zu verstehen, unmittelbar vom Herrn kommt, der durch hingebungsvol­
len Dienst erfreut wird. In Vertretung für viele Anfanger-Gottgeweihte fragte Vi­
dura Maitreya zunächst nach dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes, durch den 
der Herr, der im Herzen weilt, erfreut werden kann. 

VERS 5 
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� mf�V � f;röt: 
t«J � � I I  � I I  

karoti karmiiiJi krtävatäro 
yäny ätma-tantro bhagavärhs tryadhisab 

yathä sasarjägra idarh nirihab 
sarhsthäpya vrttirh jagato vidhatte 

karoti-führt sie aus; karmä�i-transzendentale Tätigkeiten; krta-indem Er an­
nimmt; avatärab-Inkarnationen; yäni-all diese; ätma-tantrab-in Sich Selbst un­
abhängig ; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; tri-adhisab-der Herr der drei 
Welten; yathä-so viel wie; sasarja-geschaffen; agre-zunächst; idam-diese kos­
mische Manifestation; nirihab-obwohl wunschlos; sarhsthäpya-indem Er sorgte 
für; vrttim-M ittel, um für den Lebensunterhalt zu sorgen; jagatab-der Universen; 
vidhatte-wie Er regelt. 

ÜBERSETZUNG 
0 großer Weiser, erzähle gütigerweise, wie die Höchste Persönl ichkeit 

Gottes, die der unabhängige, wunschlose Herr der drei Welten und der Be­
herrscher aller Energien ist, Inkarnationen annimmt und die kosmische 
Manifestation zusammen mit vol lendet angelegten regul ierenden Prinzi ­
pien für ihre Erhaltung erschafft. 

ERLÄUTERUNG 
Sr! Kpma ist die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, von der die drei schöpfen­

den Inkarnationen, nämlich die puru$a-avatäras - KäraQärQava5äyi Vi�l)U, Gar­
bhodakaSäyi Vi�JJ.U und K�irodakaSäsyi Vi�JJ.U - ausgehen. Die gesamte materielle 
Schöpfung wird von den drei puru$aS mit Hilfe der äußeren Energie des Herrn in 
aufeinanderfolgenden Stufen durchgeführt, und daher wird die materielle Natur von 
Ihm beherrscht. Die materielle Natur für unabhängig zu halten gleicht der Erwar­
tung, Milch aus den zitzengleichen Fleischsäcken am Hals einer Ziege zu gewinnen. 
Der Herr ist unabhängig und wunschlos. Er erschafft die materielle Welt nicht für 
Seine eigene Befriedigung, wie wir uns Haushalte schaffen, um unsere materiellen 
Wünsche zu erfüllen. Im Grunde ist die materielle Welt für den illusorischen Genuß 
jener bedingten Seelen geschaffen, die sich seit unvordenklichen Zeiten gegen den 
transzendentalen Dienst des Herrn wenden. Die materiellen Universen sind jedoch 
in sich voll ausgestattet. Es herrscht kein Mangel bei der Erhaltung der materiellen 
Welt. Weil die Materialisten nur über unzulängliches Wissen verfügen, werden sie 
unruhig, wenn die Weltbevölkerung merklich zunimmt; doch wann immer ein Le­
bewesen auf die Erde kommt, sorgt der Herr sogleich für seinen Unterhalt. Die 
anderen Arten des Lebens, die die menschliche Gesellschaft zahlenmäßig weit über­
treffen, sorgen sich nie um ihren Lebensunterhalt; man sieht niemals, daß sie an 
Nahrungsmangel sterben. Nur die menschliche Gesellschaft sorgt sich um ihre Nah­
rungsversorgung, und um den wahren Sachverhalt einer durch die Regierung verur-
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sachten M ißwirtschaft zu verschleiern, sucht sie bei dem Vorwand Zuflucht, die Be­
völkerung sei unverhältnismäßig stark angewachsen. Wenn es an irgend etwas auf 
der Welt mangelt, ist es Gottesbewußtsein; im übrigen herrscht durch die Gnade des 
Herrn keinerlei Mangel . 

VERS 6 
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yathä puna� sve kha idaril nivesya 
sete guhäyäril sa nivrtta-vrtti� 

yogesvarädhisvara eka etad 
anupravi$/O bahudhä yathäsit 

yathä-so viel wie; puna�-wieder; sve-in Seiner; khe-Form des Weltalls (vi­
rä{-rupa); idam-diese ; nivesya-eingehend in; sete-legt Sich nieder; guhäyäm-im 
Universum ;  sa�-Er (die Persönlichkeit Gottes); nivrtta-ohne Anstrengung; vrtti� 
-Mittel zum Lebensunterhalt; yoga-isvara-der Meister aller mystischen Kräfte; 
adhisvara�-der Besitzer aller Dinge; eka�-einer ohne einen zweiten; etat-dieses; 
anupravi$!a�-danach eingehend ; bahudhä-durch unzählige; yathä-so viel wie; 
äsit -existiert. 

Ü BERSETZUNG 
Er legt Sich auf Sein eigenes Herz nieder, das sich in Form des Himmels 

ausbreitet, und indem Er so die gesamte Schöpfung in  diesen Raum setzt, 
erweitert Er Sich in viele Lebewesen, die als verschiedene Lebensarten ma­
nifestiert sind. Er braucht Sich nicht um Seinen Lebensunterhalt zu sorgen, 
denn Er ist der Meister aller mystischen Kräfte und der Besitzer aller Dinge. 
Hierdurch unterscheidet Er Sich von den Lebewesen.  

ERLÄUTERUNG 
Die Fragen hinsichtlich der Schöpfung, Erhaltung und Zerstörung, die in vielen 

Teilen des Srimad-Bhägavatam erwähnt werden, beziehen sich auf verschiedene 
Weltalter (kalpas), und daher werden sie von verschiedenen Autoritäten unter­
schiedlich beantwortet, wenn sie von verschiedenen Schülern gestellt werden. Es be­
steht kein Unterschied zwischen den Schöpfungsprinzipien und ihrer Lenkung 
durch den Herrn, und doch treten in den winzigen Einzelheiten wegen der verschie­
denen kalpas einige Unterschiede auf. Der gigantische Himmel ist der materielle 
Körper des Herrn, den man als viräf-rupa bezeichnet, und alle materiellen Schöp­
fungen ruhen auf dem Himmel ,  dem Herzen des Herrn. Alles wird daher als 
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Brahman bezeichnet - angefangen mit dem Himmel , der ersten materiellen Mani­
festation, die den groben Augen sichtbar ist, bis hinab zur Erde. Sarvam khalv idam 
brahma: "Es gibt nichts außer dem Herrn, und Er ist einer ohne einen zweiten."  Die 
Lebewesen sind die höhere Energie, wohingegen Materie die niedere Energie ist, und 
die Verbindung dieser Energien führt zur Manifestation der materiellen Welt, die im 
Herzen des Herrn liegt . 

VERS 7 
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krir,lan vidhatte dvija-go-surät�äm 

k$emäya karmäl)y avatära-bhedaib 
mano na trpyaty api swvatäm nab 

susloka- maule8 caritämrtäni 

krir,lan-Spiele manifestierend; vidhatte-führen durch ; dvija-Zweimalgebo­
rene; go-Kühe; suräl)äm-der Halbgötter; k$emäya-Wohl; karmäl)i-transzen­
dentale Tätigkeiten; avatära-Inkarnationen; bhedaib-unterschiedlich; manab­
Geist ; na-niemals; trpyati-befriedigt; api-trotz; srl)vatäm-ständigen Hörens ; 
nab-unser ; su-s/oka-glückspendend; mauleb-des Herrn; carita-Eigentümlich­
keiten; amrtäni-unsterbliche. 

ÜBERSETZUNG 

Berichte bitte auch über die glückspendenden Eigentüml ichkeiten des 
Herrn in Seinen verschiedenen Inkarnationen, die Er zum Wohl der Zwei­
malgeborenen, der  Kühe und der Halbgötter annimmt. Unsere Gemüter 
sind niemals vol l  befriedigt, obwohl wir ständig über Seine transzenden­
talen Taten und Spiele hören . 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr erscheint in einem Universum in verschiedenen Inkarnationen, wie 

Matsya, Kürma, Varäha und N�;sithha, und Er manifestiert Seine verschiedenen 
transzendentalen Taten und Spiele zum Wohl der Zweimalgeborenen, der Kühe und 
der Halbgötter. Der Herr ist unmittelbar um die Zweimalgeborenen, das heißt die 
zivilisierten Menschen, bemüht. Ein zivilisierter Mensch ist derjenige, der zweimal 
geboren wurde. Ein Lebewesen wird in der materiellen Welt durch die Vereinigung 
des männlichen und des weiblichen Geschlechts geboren. Ein Mensch wird durch 
die Vereinigung des Vaters und der M utter geboren, doch ein zivilisierter Mensch 
wird ein zweites Mal durch die Verbindung mit einem spirituellen Meister geboren, 
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der der eigentliche Vater wird.  Der Vater und die Mutter des materiellen Körpers 
sind nur in einem Leben die Eltern; im nächsten Leben wird ein anderes Ehepaar der 
Vater und die Mutter sein. Der echte spirituelle Meister aber ist als Vertreter des 
Herrn der ewige Vater, denn der spirituelle Meister trägt die Verantwortung, den 
Schüler zur spirituellen Erlösung oder zum endgültigen Ziel des Lebens zu führen. 
Ein zivilisierter Mensch muß daher zweimal geboren sein, andernfalls ist er nicht 
besser als die niederen Tiere. 

Die Kuh ist das wichtigste Tier, um den menschlichen Körper zur Vollkommen­
heit zu entwickeln .  Der Körper kann durch jede Art von Nahrung erhalten werden, 
doch die M ilch der Kuh ist insbesondere wesentlich, um die feineren Zellen des 
menschlichen Gehirns zu entwickeln, so daß man die Feinheiten des transzenden­
talen Wissens verstehen kann. Von einem zivilisierten Menschen wird erwartet, daß 
er von Speisen lebt, die aus Früchten, Gemüse, Getreide, Zucker und Milch beste­
hen. Der Stier hilft bei der landwirtschaftlichen Erzeugung von Getreide und ande­
ren Feldfrüchten, und daher ist der Stier in gewissem Sinne der Vater der Mensch­
heit, während die Kuh die Mutter ist, da sie die menschliche Gesellschaft mit M ilch 
versorgt. Von einem zivilisierten Menschen erwartet man daher, daß er den Stieren 
und Kühen jeglichen Schutz gewährt. 

Die Halbgötter oder die Lebewesen, die auf den höheren Planeten leben, sind den 
Menschen weit überlegen. Da ihnen bessere Lebensbedingungen zur Verfügung ste­
hen, führen sie ein weit luxuriöseres Leben als die Menschen, und doch sind sie alle 
Geweihte des Herrn . Der Herr inkarniert Sich in verschiedenen Formen, wie zum 
Beispiel als Fisch, Schildkröte, Eber und Halb-Löwe-halb-Mensch, nur um den zivi­
lisierten Menschen, die Kuh und die Halbgötter zu beschützen, die unmittelbar für 
ein geregeltes Leben verantwortlich sind, durch das es möglich wird, auf dem Pfad 
der Selbsterkenntnis fortzuschreiten. Das gesamte System der materiellen Schöp­
fung ist so geplant, daß den bedingten Seelen die Möglichkeit zur Selbsterkenntnis 
geboten wird. Wer aus dieser Einrichtung seinen Nutzen zieht, wird als Halbgott 
oder zivilisierter Mensch bezeichnet. Die Kuh ist dafür bestimmt, bei der Aufrecht­
erhaltung eines solch hohen Lebensstandards zu helfen. 

Die Spiele des Herrn zum Schutz der zweimalgeborenen, zivilisierten Menschen, 
der Kühe und der Halbgötter sind alle transzendental . Ein Mensch hat die Neigung, 
gute Erzählungen und Geschichten zu hören, und daher gibt es so viele Bücher, Ma­
gazine und Zeitungen auf dem Markt, die das Interesse der entwickelten Seele befrie­
digen sollen. Die Freude an solcher Literatur wird jedoch schon nach einmaligem 
Lesen schal, und die Menschen zeigen kein Interesse, solche Literatur wiederholt zu 
lesen. Ja, Zeitungen werden weniger als eine Stunde gelesen, dann wandern sie als 
Abfall in die Papierkörbe; mit anderer weltlicher Literatur verhält es sich ähnlich . 
Die Schönheit transzendentaler Schriften, wie der Bhagavad-gitä und des Srimad­
Bhägavatam, ist daran zu erkennen, daß sie niemals alt werden. Zivilisierte Men­
schen haben sie während der 'letzten 5000 Jahre gelesen, und diese Schriften sind 
niemals alt geworden. Sie erscheinen großen Gelehrten und Gottgeweihten immer 
frisch, und selbst wenn die Verse der Bhagavad-gitä und des Srimad-Bhägavatam 
täglich wiederholt werden, fühlen sich Gottgeweihte wie Vidura niemals gesättigt. 
Vidura hatte die Spiele des Herrn vielleicht schon viele, viele Male gehört, ehe er 
Maitreya begegnete, aber trotzdem wollte er die gleichen Erzählungen noch einmal 
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hören, denn er wurde es nie müde, sie anzuhören . Dies ist die transzendentale Natur 
der glorreichen Spiele des Herrn. 

VERS 8 

� I 

ft: 
3Rfuf: I I  (; I I  

yais tattva-bhedair adhiloka-nätho 
lokän alokän saha lokapälän 

aäkfpad yatra hi sarva-sattva ­
nikäya-bhedo 'dhikrtab pratitab 

yaib-durch den ; tattva-Wahrheit ; bhedaib-durch Unterscheidung; adhi-loka­
näthab-der König der Könige ; /okän-Planeten; alokän-Planeten des unteren 
Bereichs; saha-zusammen mit; loka-pälän-jeweilige Könige; acikfpat-geplant; 
yatra-worin; hi-gewiß; sarva-alle; sattva- Existenz; nikäya-Lebewesen; bhe­
dab-Unterschied; adhikrtab-bewohnt; pratitab-es erscheint so. 

Ü BERSETZUNG 
Der Höchste Kön ig a l ler Könige erschuf verschiedene Planeten und Auf­

enthaltsorte, wo Lebewesen in  Entsprechung zu den Erschei nungsweisen 
der Natur und ihrem Tun leben, und Er erschuf auch ihre verschiedenen Kö­
nige und Herrscher. 

ERLÄUTERUNG 
Sr! Kr�ma ist der Hauptkönig aller Könige, und Er erschuf verschiedene Planeten 

für alle Arten von Lebewesen. Selbst auf unserem Planeten gibt es verschiedene 
Aufenthaltsorte für verschiedene Arten von Menschen. Es gibt Orte wie Wüsten, 
Eisgebiete und Täler in bergigen Ländern, und an jedem dieser Orte leben verschie­
dene Arten von Menschen, die je nach ihren vergangenen Taten in verschiedenen 
Erscheinungsweisen der Natur geboren wurden. Es gibt Menschen in der arabischen 
Wüste und in den Tälern des Himalaya, und die Bewohner dieser beiden Orte unter­
scheiden sich voneinander, wie auch die Bewohner der Eisgebiete von ihnen ver­
schieden sind. In ähnlicher Weise gibt es auch verschiedene Planeten. Die Planeten 
unterhalb der Erde, bis hinab zum Pätäla-Planeten, sind alle von verschiedenartigen 
Lebewesen bevölkert; kein Planet ist unbewohnt, wie moderne, sogenannte Wissen­
schaftler fälschlich annehmen. In der Bhagavad-gitä sagt der Herr, daß die Lebewe­
sen sarva -gata oder in jedem Lebensbereich gegenwärtig sind . Es kann daher kein 
Zweifel darüber bestehen, daß auf anderen Planeten ebenfalls Bewohner wie wir le­
ben, von denen manche mit größerer Intelligenz und größerem Reichtum ausgestat-
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tet sind als wir. Die Lebensbedingungen für Lebewesen, die über größere Intelligenz 
verfügen, sind üppiger als die auf unserer Erde .  Es gibt auch Planeten, zu denen kein 
Sonnenlicht dringt, und es gibt Lebewesen, die aufgrund ihrer vergangenen Taten 
dort leben müssen. Die Pläne für all diese Lebensbedingungen werden vom Höch­
sten Herrn entworfen, und Vidura bat Maitreya, dies um seiner weiteren Erleuch­
tung willen zu beschreiben. 

VERS 9 

� flro � I 

;it � � " � "  
yena prajäruim uta ätma-karma­

rüpäbhidhänärh ca bhidärh vyadhatta 
näräyar.zo visvasrg ätma-yonir 

etac ca no varr.zaya vipra -varya 

yena-durch was ; prajänäm-von denen, die geboren sind; uta-wie auch; ätma­
karma-vorherbestimmte Tätigkeit; rüpa-Form und Erscheinung ; abhidhänäm­
Bemühungen; ca-auch; bhidäm-Unterscheidung ; vyadhatta-zerstreut; ruiräyar.za/:1 
-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; visva -srk-der Schöpfer des Universums; 
ätma-yoni/:1-selbstzufrieden; etat-all diese; ca-auch; na/:1-uns ; varr.zaya-be­
schreibe; vipra -varya-o Oberhaupt unter den brähmar.zas . 

ÜBERSETZUNG 

0 Oberhaupt unter den brähmal)as, bitte beschreibe auch, wie Näräyal)a, 
der Schöpfer des Universums und der in Sich Selbst zufriedene Herr, auf un­
terschiedl iche Weise die Naturen, Tätigkeiten, Formen, Erscheinungen und 
Namen der verschiedenen Lebewesen erschuf. 

ERLÄUTERUNG 
Jedes Lebewesen folgt dem Plan seiner natürlichen Neigungen, die den Erschei­

nungsweisen der materiellen Natur entsprechen. Sein Tun manifestiert sich entspre­
chend der Natur der drei Erscheinungsweisen; seine Gestalt und seine körperlichen 
Merkmale sind seinem Tun gemäß entworfen, und sein Name richtet sich nach sei­
nen körperlichen Eigenschaften .  Zum Beispiel sind die höheren Menschenklassen 
weiß (sukla), und die niederen Menschenklassen sind schwarz. Diese Unterteilung in 
weiß und schwarz richtet sich nach unseren weißen und schwarzen Pflichten im Le­
ben. Fromme Taten führen dazu, daß man in einer guten und angesehenen Familie 
zur Welt kommt, daß man reich wird, daß man gelehrt wird oder daß man einen 
schönen Körper bekommt. Gottlose Handlungen führen dazu, daß man in einer 
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schlechten Familie geboren wird, daß man ständig Mangel leidet, daß man ein Narr 
oder ein Analphabet wird oder daß man einen häßlichen Körper bekommt. Vidura 
bat Maitreya, diese von Näräyal).a, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, vorgenom­
menen Unterschiede zwischen den Lebewesen zu erklären. 

VERS 10 

� i{61f;r 
� 1\' � 1  

31({� 
ijwu� 

pij(CIIC4(1'1f 
I I  � o I I  

parävare$ärh bhagavan vratäni 
srutäni me vyäsa-mukhäd abhik$1)am 

atrpnuma k$ulla-sukhävahänärh 
te!jiäm rte kr!jiiJa-kathämrtaughät 

para-höher ; avare!}iäm-von diesen niedrigen; bhagavan-o mein Herr, o Erha­
bener; vratäni-Beschäftigungen; srutäni-gehört; me-von mir; vyäsa-Vyäsa; 
mukhat-aus dem M und; abhik$1)am-wiederhoit; atrpnuma-ich bin gesättigt; 
k!}lulla-wenig ; sukha-ävahänäm-das, was Glück verursacht; te!}iäm-von diesen; 
rte-ohne; kr$1Ja-katha-Gespräche über die Persönlichkeit Gottes, Sri Kr;!$l)a; 
amrta-oghät-von dem Nektar . 

Ü BERSETZUNG 

0 mein Herr, ich habe wiederholt von diesen höheren und niederen 
Schichten der menschl ichen Gesel lschaft aus dem Munde Vyäsadevas ge­
hört, und ich bin all d ieser weniger bedeutsamen Themen und ihres Glücks 
recht überdrüssig. Sie haben mich nicht mit dem Nektar der Erzählungen 
über Kn�;�a befriedigt. 

ERLÄUTERUNG 

Weil die Menschen sehr daran interessiert sind, über gesellschaftliche und histo­
rische Ereignisse zu hören, verfaßte Srila Vyäsadeva viele Bücher wie die Puräl)as 
und das Mahäbhärata. Diese Bücher sind Lesestoff für die Masse der Menschen, 
und sie wurden mit dem Ziel verfaßt, ihr Gottesbewußtsein wiederzubeleben, das 
sie jetzt im bedingten Leben des materiellen Daseins vergessen haben. Der eigentli­
che Zweck solcher Schriften liegt nicht so sehr darin, geschichtliche Ereignisse dar­
zustellen, sondern vielmehr darin, den Sinn der Menschen für Gottesbewußtsein 
wiederzuleben. Das Mahäbhärata beispielsweise ist die Geschichte der Schlacht von 
Kuruk�tra, und gewöhnliche Menschen lesen es, weil es viele soziale, wirtschaftli­
che und politische Probleme des Menschen behandelt. In Wirklichkeit jedoch ist der 
wichtigste Teil des Mahäbhärata die Bhagavad-gitä, die den Leser von selbst zusam-
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men mit den geschichtlichen Berichten aus der Schlacht von Kuruk�tra gelehrt 
wird. 

Vidura erklärte Maitreya seine Lage, daß er nämlich mit dem Wissen über welt­
liche, gesellschaftliche und politische Themen völlig gesättigt sei und kein Interesse 
mehr an ihnen habe. Er war begierig danach, transzendentale Erzählungen über Sr! 
l{r�l).a zu hören. Da in den Puräf)as, im Mahäbhärata und in anderen Schriften nur 
unzureichend direkt von Sr! Kr;�l).a gesprochen wurde, war er nicht zufrieden und 
wollte mehr über Sr! l(r�l).a wissen. Kr:;;f)a -kathä oder Erzählungen über l(r�l).a sind 
transzendental,  und man wird es niemals müde, solche Erzählungen anzuhören. Die 
Bhagavad-gitä ist wichtig , weil sie kr:;;f)a-kathä (von Sr! Kr;�l).a gesprochene Worte) 
ist. Die Schilderung der Schlacht von Kuruk!)etra mag für die Masse der Menschen 
interessant sein, doch jemanden wie V idura, der im hingebungsvollen Dienst weit 
fortgeschritten ist, interessiert nur kr:;;f)a-kathä und das, was mit kr:;;,f)a-kathä ver­
bunden ist. Vidura wollte von Maitreya über alles hören, und so fragte er ihn; jedoch 
wünschte er, daß alle Erzählungen mit Kr;�l).a verbunden seien . So, wie Feuer durch 
den Verzehr von Feuerholz niemals gesättigt wird, so hört ein reiner Gottgeweihter 
niemals genug über Kr;�ma. Historische Ereignisse und andere Berichte von gesell­
schaftlichen und politischen Begebenheiten werden alle transzendental, sobald sie in 
Beziehung zu Kr;�l).a stehen. Dies ist der Weg, weltliche Dinge in spirituelle Identität 
zu verwandeln. Die ganze Welt kann in Vaikul).tha verwandelt werden, wenn alle 
weltlichen Tätigkeiten mit kr:;;f)a-kathä verbunden werden. 

Es gibt zwei wichtige kr:;;f)a -kathäs, die auf der Welt allgemein bekannt sind ­
die Bhagavad-gitä und das Srimad-Bhägavatam. Die Bhagavad-gitä ist kr:;;f)a -ka­
thä, weil sie von Kr;�l).a gesprochen wurde, während das Srimad-Bhägavatam kr:;;f)a ­
kathä ist, weil es von Kr;�l).a erzählt. Sr! Caitanya wies alle Seine Schüler an, kr:;;f)a ­
kathä vorurteilslos auf der ganzen Welt zu predigen, denn der transzendentale Wert 
von kr:;;f)a-ka t hä kann jeden von aller materiellen Verunreinigung läutern. 

VERS 1 1  
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kas trpnuyät tirtha-pado 'bhidhänät 

satre:;;u va/:1 suribhir ir,lyamänät 
ya/:1 karf)a-när,lim puru:;;asya yäto 

bhava -pradäm geha- ratim chinatti 

ka/:1-wer ist der Mensch ; trpnuyät-der zufrieden sein kann; tirtha-pada/:1-
dessen Lotosfüße alle Pilgerorte sind; abhidhänät-von den Gesprächen über; sa­
tre:;;u-in der menschlichen Gesellschaft; va/:1-jemand, der ist; süribhi/:1-von 
großen Gottgeweihten; ir,Jyamänät-jemand, der so verehrt wird; ya/:1-wer; karf)a-
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nä(iim-in die Öffnungen der Ohren; puru�;asya-eines Menschen; yäta�-eintre­
tend; bhava -pradäm-das, was Geburten und Tode beschert; geha-ratim-Familien­
zuneigung ; chinatti-wird durchtrennt. 

ÜBERSETZUNG 

Wer in  der menschl ichen Gesel lschaft kann zufrieden sein,  ohne ausrei ­
chend Gespräche über den Herrn zu hören, dessen Lotosfüße die Gesamt­
heit aller Pilgerorte sind und der von großen Weisen und Gottgeweihten 
verehrt wirdl Solche Erzählungen können die Fessel der Fami l ienanhaftung 
durchtrennen, indem sie einfach in  die Ohren eindringen. 

ERLÄUTERUNG 

Kmw-kathä ist so mächtig, daß sie einfach dadurch, daß sie in das Ohr eines 
Menschen eindringt, ihn sogleich von der Fessel familiärer Anhaftung befreien 
kann. Die Zuneigung zur Familie ist eine illusorische Manifestation der äußeren 
Energie, und sie ist der einzige Antrieb für alle weltlichen Tätigkeiten. Solange man 
weltlichen Tätigkeiten nachgeht und der Geist in solche Tätigkeiten versunken ist, 
ist man der Wiederholung von Geburt und Tod in materieller Unwissenheit unter­
worfen. Die Menschen werden größtenteils von der Erscheinungsweise der Unwis­
senheit beeinflußt, manche auch von der leidenschaftlichen Erscheinungsweise der 
Natur, und im Bann dieser beiden Erscheinungsweisen wird ein Lebewesen durch 
die materielle Auffassung vom Leben zum Handeln getrieben. Die materiellen Ei­
genschaften oder Erscheinungsweisen gestatten es einem Lebewesen nicht, seine 
wahre Stellung zu verstehen. Sowohl Unwissenheit als auch Leidenschaft binden 
uns fest an die illusorische körperliche Auffassung vom Selbst. Die besten unter den 
Narren, die auf diese Weise irregeführt sind, sind diejenigen, die im Bann der mate­
riellen Erscheinungsweise der Leidenschaft dem Allgemeinwohl dienen. Die Bha ­
gavad-gitä, die unmittelbar km;a -kathä ist, vermittelt der Menschheit die elemen­
tare Lehre, daß der Körper vergänglich und daß das im ganzen Körper verbreitete 
Bewußtsein unvergänglich ist. Das bewußte Wesen, das unvergängliche Selbst, exi­
stiert ewig und kann unter keinen Umständen getötet werden, nicht einmal nach 
dem Zerfall des Körpers . Jeder, der den gegenwärtigen, vergänglichen Körper 
fälschlich für das Selbst hält und im Namen von Soziologie, Politik ,  Philanthropie, 
Altruismus, Nationalismus oder Internationalismus unter dem falschen Vorwand 
der körperlichen Auffassung vom Leben für diesen Körper arbeitet, ist zweifellos ein 
Narr und kennt die eigentliche Bedeutung von Wirklü;bkeit und Nichtwirklichkeit 
nicht. Manche Menschen befinden sich über den Erscheinungsweisen der Unwissen­
heit und Leidenschaft in der Erscheinungsweise der Tugend ; doch weltliche Tugend 
ist stets durch Spuren von Unwissenheit und Leidenschaft verunreinigt. Weltliche 
Tugend kann die Erleuchtung bringen , daß der Körper und das Selbst verschieden 
sind, und wer die Eigenschaften der Tugend besitzt, befaßt sich mit dem Selbst und 
nicht mit dem Körper ; doch weil sie verunreinigt sind, können diejenigen, die sich in 
der Erscheinungsweise weltlicher Tugend befinden, die wahre Natur des Selbst als 
Person nicht verstehen. Ihre unpersönliche Auffassung vom Selbst als vom Körper 
verschieden hält sie in der Erscheinungsweise der Tugend innerhalb der materiellen 
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Natur, und solange sie sich nicht zu km:za -kathä hingezogen fühlen, werden sie nie­
mals aus der Knechtschaft des materiellen Daseins befreit werden. Kr$t:za-kathä ist 
das einzige Heilmittel für alle Menschen der Welt, weil es sie im reinen Bewußtsein 
vom Selbst verankern und aus der materiellen Knechtschaft befreien kann. Krsna­
kathä auf der ganzen Welt zu predigen, wie es Sri Caitanya empfahl, ist die g�Ößte 
Missionstätigkeit, und alle intelligenten Männer und Frauen der Welt sind aufgeru­
fen, sich dieser bedeutenden, von Sri Caitanya gegründeten Bewegung anzu­
schließen. 

munir vivak$ur bhagavad-gut:zänäm 
sakhäpi te bhäratam äha kr$t:za� 

yasmin nrt:zäril grämya-sukhänuvädair 
matir grhitä nu hare� kathäyäm 

muni�-der Weise; vivak$U�-beschrieb; bhagavat-der Persönlichkeit Gottes; 
gut:zänäm-transzendentale Eigenschaften; sakhä-Freund; api-auch; te-dein;  bhä­
ratam-das Mahäbhärata; äha-hat beschrieben; kr$fJG�-KJ;�?IJ.a-dvaipäyana Vyäsa; 
yasmin-in welchem ; nrt:zäm-der Menschen; grämya-weltlich ; sukha-anuvädai� 
-Freude, die man aus weltlichen Erzählungen zieht; mati�- Aufmerksamkeit; 
grhitä nu-nur um zu lenken auf; hare�-des Herrn; kathäyäm-Gespräche der 
(Bhagavad-gitä). 

ÜBERSETZUNG 

Dein Freund, der große Weise Krtr:ta-dvaipäyana Vyäsa, beschrieb die 
transzendentalen Eigenschaften des Herrn bereits in  seinem bedeutenden 
Werk, dem Mahäbhärata. Dahinter steht jedoch die Absicht, die Aufmerk­
samkeit der Masse der Menschen durch ihre starke Neigung, weltl iche Er­
zählungen anzuhören, auf kr,.,a-kathä (Bhagavad-gitä] zu lenken. 

ERLÄUTERUNG 

Der große Weise KJ;�?IJ.a-dvaipäyana Vyäsa ist der Verfasser aller vedischen 
Schriften, von denen seine Werke Vedänta-sütra, Srimad-Bhägavatam und Mahä­
bhärata sehr bekannt sind. Wie es im Bhägavatam ( 1 . 4 . 25 )  heißt, verfaßte Srila 
Vyäsadeva das Mahäbhärata für die weniger intelligenten Menschen, die sich mehr 
für weltliche Erzählungen als für die Philosophie des Lebens interessieren. Das 
Vedänta-sütra wurde für Menschen verfaßt, die bereits über weltlichen Erzählungen 
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stehen und die Bitterkeit des sogenannten Glücks weltlicher Angelegenheiten schon 
gekostet haben. Der erste Aphorismus des Vedänta-sütra lautet: athäto brahma-ji­
jfläsä, das heißt, nur wenn man weltliche Fragen auf dem Marktplatz der Sinnenbe­
friedigung beendet hat, kann man entscheidende Fragen nach dem Brahman, der 
Transzendenz, stellen. Diejenigen, die sich eifrig mit weltlichen Fragen beschäftigen, 
die die Zeitungen und andere ähnliche Schriften füllen, werden als stri-südra-dvija­
bandhus oder Frauen, Arbeiter und unwürdige Söhne der höheren Klassen (brähma­
(las, k$atriyas und vaisyas) eingestuft. Solch weniger intelligente Menschen können 
den Zweck des Vedänta-sütra nicht verstehen, wenngleich sie vorgeben, die sütras 
zu studieren, wobei sie den Sinn jedoch verdrehen. Die eigentliche Bedeutung des 
Vedänta-sütra wird vom Verfasser selbst im Srimad-Bhägavatam erklärt, und je­
der, der das Vedänta-sütra ohne Hinzunahme des Srimad-Bhägavatam zu verstehen 
sucht, geht zweifellos in die Irre . Solch irregeführte Menschen, deren Interesse den 
weltlichen Angelegenheiten philanthropischer und altruistischer Arbeit unter der 
falschen Auffassung, der Körper sei das Selbst, gilt, täten besser daran, das Mahä­
bhärata zu nutzen, das Srila Vyäsadeva insbesondere für ihr Wohl verfaßte. Der 
große Autor verfaßte das Mahäbhärata in solcher Weise, daß die weniger intelligen­
ten Menschen, die mehr an weltlichen Erzählungen interessiert sind, das Mahä­
bhärata mit großem Genuß lesen können und im Verlauf solch weltlichen Genusses 
auch die Bhagavad-gitä, die vorbereitende Stufe zum Srimad-Bhägavatam bzw.  zum 
Vedänta-sütra, nutzen können. Als Srila Vyäsadeva die geschichtliche Abfolge welt­
licher Ereignisse niederschrieb, verfolgte er kein anderes Interesse, als den weniger 
intelligenten Menschen durch die Bhagavad-gitä eine Möglichkeit für transzenden­
tale Erkenntnis zu geben. Viduras Erwähnung des Mahäbhärata deutet darauf hin, 
daß er das Mahäbhärata von Vyäsadeva, seinem leiblichen Vater, gehört hatte, wäh­
rend er der Heimat fern war und Pilgerorte besuchte. 

VERS 13 
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sä iraddadhänasya vivardham{inä 
viraktim anyatra karoti puritsab 

hareb padänusmrti-nirvrtasya 
samasta-dubkhäpyayam äsu dhatte 

sä-diese Erzählungen über K�l)a, kr:;;11a-kathä; sraddadhänasya-von jeman­
dem , der begierig ist, zu hören; vivardhamänä-allmählich steigernd; viraktim­
Gleichgültigkeit; anyatra-gegenüber anderen Dingen (als solche Erzählungen); ka ­
roti-tut; puritsab-von jemandem, der so beschäftigt ist; hareb-des Herrn; pada ­
anusmrti-ständige Erinnerung an die Lotosfüße des Herrn; nirvrtasya-jemand, 
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der solch transzendentale Glückseligkeit erreicht hat; samasta-dubkha-a!le Leiden; 
apyayam-besiegt; äsu-unverzüglich ; dhalle-führt aus. 

Ü BERSETZUNG 
Wenn jemand begierig danach ist, ständig solche Erzählungen anzuhö­

ren, steigert knr;�a-kathä al lmähl ich seine Gleichgültigkeit al len 
anderen Dingen.  Solch ständige Erinnerung an die Lotosfüße Knr;tas sei­
tens des Gottgeweihten, der transzendentale Glücksel igkeit erreicht hat, 
besiegt unverzügl ich all seine Leiden. 

ERLÄUTERUNG 

Wir müssen davon überzeugt sein, daß auf der absoluten Ebene kr�tza-kathä und 
KJ;�I)a ein und dasselbe sind. Der Herr ist die Absolute Wahrheit, und daher sind 
Sein Name, Seine Gestalt, Seine Eigenschaften und alles andere, was als kr�tza-kathä 
verstanden wird, nicht von Ihm verschieden. Da die Bhagavad-gitä vom Herrn ge­
sprochen wurde, ist sie so gut wie der Herr Selbst. Wenn ein aufrichtiger Gottge­
weihter die Bhagavad-gflä liest, ist dies so gut, als sehe er den Herrn von Angesicht 
zu Angesicht vor sich , doch dies trifft nicht auf die weltlichen Besserwisser zu. Alle 
Kräfte des Herrn sind gegenwärtig, wenn man die Bhagavad-gitä liest, vorausge­
setzt, daß man sie in der Weise liest, wie es in der Gflä vom Herrn Selbst empfohlen 
wird . Man kann nicht törichterweise eine Interpretation der Bhagavad-gflä vorneh­
men und immer noch einen transzendentalen Nutzen aus ihr ziehen.  Jeder, der ver­
sucht, mit einem anderen Ziel vor Augen eine künstliche Bedeutung oder Interpreta­
tion aus der Bhagavad-gflä zu ziehen, ist nicht sraddadhäna-purhsab (jemand, der 
voll Eifer mit echtem Hören von kr�tza-kathä beschäftigt ist). Ein solcher Mensch 
gewinnt keinerlei Nutzen, wenn er die Bhagavad-gitä liest, auch wenn er in den Au­
gen eines Laien wie ein großer Gelehrter aussehen mag. Dem sraddadhäna oder 
gläubigen Gottgeweihten können tatsächlich alle Vorteile der Bhagavad-gflä zuteil 
werden, denn durch die Allmacht des Herrn erreicht er die transzendentale Glückse­
ligkeit, die Anhaftung besiegt und alle damit verbundenen materiellen Leiden auf­
hebt . Nur der Gottgeweihte kann dank seiner praktischen Erfahrung die Bedeutung 
dieses von Vidura gesprochenen Verses verstehen.  Der reine Gottgeweihte erfreut 
sich des Lebens, indem er sich durch das Hören von kr�tza -kathä ständig an die Lo­
tosfüße des Herrn erinnert . Für einen solchen Gottgeweihten gibt es kein materielles 
Dasein, und die vielgepriesene Glückseligkeit des brahmänanda erscheint dem Gott­
geweihten, der sich mitten im transzendentalen Meer der Ghickseligkeit tummelt, 
völlig bedeutungslos. 

VERS 14 
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täfl chocya-socyän avido 'nusoce 
hare/:1 laJthäyäm vimukhän aghena 

k$i1Joti devo 'nimi$aS tu ye$äm 
äyur w:thä-väda-gati-smrtinäm 

(Canto 3, Kap. 5 

tän-all diejenigen; socya-bedauernswert; socyän-der Bedauernswerten; avi­
dal;-unwissend; anusoce-ich bedaure; harel;-des Herrn; kathäyäm-den Erzäh­
lungen gegenüber; vimukhän-abgeneigt; aghena-aufgrund sündhafter Handlun­
gen; k$i�oti-verfallend; deval;-o Weiser; animi$al;-ewige Zeit; tu-aber; ye$äm 
-von denen; äyui;-Lebensdauer;  vrthä-nutzlos ; väda-philosophische Spekula­
tion; gati-endgültiges Ziel ; smrtinäm-von denen, die verschiedenen Ritualen fol­
gen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Weiser, Menschen, die aufgrund ihrer sündhaften Handlungen den Er­
zählungen über die Transzendenz abgeneigt sind und sich daher über den 
Zweck des Mahäbhärata (Bhagavad-gitä] in  Unwissenheit befinden, werden 
von den Bedauernswerten bedauert. Ich bedaure sie ebenfal ls, denn ich 
sehe, wie ihre Lebensdauer dun:h die ewige Zeit zerstört wird, während sie 
sich in phi losophische Speku lation, theoretische Lebensziele und verschie­
dene Rituale verwickeln .  

ERLÄUTERUNG 

Den drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur gemäß gibt es drei Arten 
von Beziehungen zwischen den Menschen und der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 
Diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der Unwissenheit und der Leiden­
schaft befinden, leugnen die Existenz Gottes, oder aber sie erkennen die Existenz 
Gottes formal an und betrachten Ihn als einen Lieferanten, der sie mit allem Not­
wendigen versorgt. Über ihnen stehen diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise 
der Tugend befmden. Die Jetzteren halten das Höchste Brahman für unpersönlich. 
Sie betrachten den Kult der bhakti, in dem das Hören von kr$�a-!aJthä an erster 
Stelle steht, als ein Mittel und nicht als das Ziel. Über ihnen stehen die reinen Gott­
geweihten. Sie befinden sich auf der transzendentalen Stufe über der Erscheinungs­
weise materieller Tugend, und sie sind fest davon überzeugt, daß der Name, die Ge­
stalt, der Ruhm, die Eigenschaften und so fort der Persönlichkeit Gottes auf der ab­
soluten Ebene nicht voneinander verschieden sind. Den Erzählungen über Kr�I)a zu­
zuhören bedeutet für sie, dem Herrn von Angesicht zu Angesicht zu begegnen. Nach 
Ansicht dieser Menschen, die im reinen hingebungsvollen Dienst des Herrn tätig 
sind, ist das höchste Ziel des menschlichen Lebens puru$ärtha oder hingebungsvol­
ler Dienst für den Herrn, und es ist die wahre Mission des Lebens. Weil die Unper­
sönlichkeitsphilosophen gedanklichen Spekulationen nachhängen und keinen Glau­
ben an die Persönlichkeit Gottes besitzen, liegt ihnen nichts daran, den Erzählungen 
über Kr�I)a zuzuhören. Solche Menschen sind für die erstklassigen reinen Geweih­
ten des Herrn bedauernswert. Die bedauernswerten Unpersönlichkeitsanhänger 
werden von denjenigen bedauert, die unter dem Einfluß der Erscheinungsweise der 
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Unwissenheit und Leidenschaft stehen; doch die reinen Geweihten des Herrn be­
dauern beide, denn beide verschwenden ihre kostbare Zeit in der menschlichen 
Form des Lebens mit falschen Bestrebungen, Sinnenfreude und gedanklichen, spe­
kulativen Aufstellungen verschiedener Theorien und Lebensziele. 

VERS 15  
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tad asya kau$ärava sarma-dätur 
hare� kathäm eva kathäsu säram 

uddhrtya pu$pebhya ivärta -bandho 
siväya na� kirtaya tfrtha-kirte� 

tat-daher; asya-Sein; kau$ärava-o Maitreya; sarma-dätu�-von jemandem, 
der Glück gewährt; hare�-des Herrn; kathäm-Erzählungen; eva-nur; kathä­
su-von allen Erzählungen; säram-die Essenz; uddhrtya-durch Zitieren; pu$pe­
bhya�-von den Blumen; iva-wie dieses; ärta-bandho-des Freundes der Elenden; 
siväya-zum Wohl; na�-von uns; kfrtaya-beschreibe gütigerweise; tfrtha­
Pilgerort; kirte�-des Ruhmreichen. 

ÜBERSETZUNG 
0 Maitreya, o Freund der Leidenden, al lein die Herrl ichkeit des Höch­

sten Herrn kann den Menschen auf der ganzen Welt Gutes bringen. Be­
schreibe daher gütigerweise, genau wie Bienen Honig von Blüten sammeln, 
die Essenz aller Erzäh lungen - die Erzählungen vom Herrn. 

ERLÄUTERU NG 

Es gibt viele Themen für verschiedene Menschen in verschiedenen Erscheinungs­
weisen der materiellen Natur, doch die wesentlichen Themen sind diejenigen, die in 
Beziehung zum Höchsten Herrn stehen. Unglücklicherweise sind von der materiel­
len Natur beeinflußte, bedingte Seelen den Erzählungen über den Höchsten Herrn 
mehr oder weniger abgeneigt, da einige von ihnen nicht an die Existenz Gottes glau­
ben und andere nur den unpersönlichen Aspekt des Herrn anerkennen. In beiden 
Fällen gibt es für sie nichts über Gott zu sagen. Sowohl die Ungläubigen als auch die 
Unpersönlichkeitsphilosophen weisen die Essenz aller Erzählungen von sich ; sie be­
schäftigen sich daher auf vielfache Weise mit relativen Dingen, entweder mit Sin­
nenbefriedigung oder mit gedanklicher Spekulation . In den Augen reiner Gottge­
weihter wie Vidura sind die Dinge, mit denen sich die weltlichen Menschen und die 
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gedanklichen Spekulanten befassen, in jeder Hinsicht wertlos . Vidura bat daher 
Maitreya, nur von der Essenz zu sprechen, den Gesprächen über Kr;�l).a, und nichts 
anderem . 

VERS 16 

sa visva-janma-sthiti-samyamärthe 
krtävatärab pragrhita-saktib 

cakära karmäf)y atipürw�äf)i 
yänisvarab kirtaya täni mahyam 

sab-die Persönlichkeit Gottes; visva-Universum ; janma-Schöpfung ; sthiti­
Erhaltung; samyama-arthe-mit der Absicht, vollkommen zu beherrschen; krta 
-nahm an; avatärab- lnkarnation; pragrhita-erfüllt von; saktib-Kraft; cakära 
-führte aus; karmäf)i-transzendentale Tätigkeiten; ati-püru$äf)i-übermensch-
liche ; yäni-all diejenigen; isvarab-der Herr ; kirtaya-bitte chante; täni-von all 
diesen; mahyam-für mich. 

Ü BERSETZUNG 
Sprich bitte über al l  die übermenschl ichen, transzendentalen Taten und 

Spiele des höchsten Herrschers, der Persönl ichkeit Gottes, der mit vol ler 
Kraft ausgestattete Inkarnationen annahm, um die kosmische Schöpfung in 
vol lendeter Form zu manifestieren und zu erhalten . 

ERLÄUTERUNG 

Vidura war zweifellos sehr begierig, besonders über Sr! Kr;�l).a zu hören, doch er 
war überwältigt, denn Sr! Kr;�l).a hatte die sichtbare Welt eben erst verlassen. Er 
wollte daher über Ihn in Seinen puru$a-Inkarnationen hören, die Er zur Schöpfung 
und Erhaltung der kosmischen Welt mit allen Kräften manifestiert. Die Tätigkeiten 
der puru$a-Inkarnationen sind nichts als Erweiterungen der Tätigkeiten des Herrn. 
Vidura gab Maitreya diesen Hinweis, weil Maitreya nieht entscheiden konnte, wel­
cher Teil der Taten und Spiele Sr! Kr;�I).as besprochen werden sollte. 

VERS 17  
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sri-suka uväca 
sa evariz bhagavän pmab 

k$atlrä kau$äravo munib 
purizsäriz nibsreyasärthena 

tam äha bahu-mänayan 

165 

sri-sukab uväca-Srl Sukadeva Gosvämi sprach; sab-er; evam-dieses; bhaga­
vän-der große Weise; pr$!ab-gebeten worden sein; k$atträ-von Vidura; kau$ära­
vab-Maitreya; munib-der große Weise; purizsäm-für alle Menschen; nib5reyasa 
-für das höchste Wohl ; arthena-für dieses; tam-ihm ; äha-erzählte; bahu-hoch; 
mänayan-geehrt. 

ÜBERSETZUNG 
Sukadeva Gosvämi sprach: Nachdem der große Weise Maitreya Muni Vi­

dura al le Ehre erwiesen hatte, begann er auf Viduras Bitte hin, zum höchsten 
Wohl aller Menschen zu sprechen. 

ERLÄUTERUNG 
Der große Weise Maitreya Muni wird hier als bhagavän bezeichnet, weil er alle 

gewöhnlichen Menschen an Gelehrsamkeit und Erfahrung übertraf. Seine Auswahl 
der höchsten Wohlfahrtstätigkeit für die Welt wird daher als maßgeblich betrachtet. 
Der allumfassende Wohlfahrtsdienst für die menschliche Gesellschaft ist hinge­
bungsvoller Dienst für den Herrn, und auf Viduras Bitte hin beschrieb der Weise 
diesen in geeigneter Form. 

VERS 18 
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maitreya uväca 
sädhu pr${am tvayä sädho 

lokän sädhv anugrhr:zatä 
kirtim vitanvatä loke 

ätmano 'dhok$ajätmanab 

maitreyab uväca-Srl Maitreya sagte; sädhu-alles Gute; pmam-ich wurde ge­
fragt ; tvayä-von dir; sädho-o Gütiger ; lokän-alle Menschen; sädhu anugrhr:zatä 
-Barmherzigkeit in Güte erweisend; kirtim-Herrlichkeit; vitanvatä-verkündend; 
loke-auf der Welt; ätmanab-des Selbst; adhok$aja-die Transzendenz ; ätma ­
nab-der Geist. 
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ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sagte: 0 Vidura, al le Ehre sei dir .  Du fragtest mich nach dem 
böchsten Wohl ,  und so hast du sowohl der Welt als auch mir  deine Barm­
herzigkeit erwiesen, denn dein Geist wei l t  stets i n  Gedanken bei der Tran­
szendenz. 

ERLÄUTERUNG 

Maitreya Muni, der in der Wissenschaft von der Transzendenz erfahren war, 
konnte verstehen, daß Viduras Geist nur noch bei der Transzendenz weilte. Adhok­
$aja bedeutet "das, was die Grenzen der Sinneswahrnehmung oder der sinnlichen 
Erfahrung übersteigt" . Der Herr steht zu unserer sinnlichen Erfahrung in transzen­
dentaler Stellung, doch dem aufrichtigen Gottgeweihten offenbart Er Sich. Da Vi­
dura stets in Gedanken beim Herrn weilte, wußte Maitreya Viduras transzenden­
talen Wert zu würdigen. Er schätzte die wertvollen Fragen Viduras, und so dankte 
er ihm und erwies ihm alle Ehre. 

VERS 19 

I 

� &fUt�: l l� �l l  
naitac citram tvayi k$attar 

bädaräyatza-viryaje 
grhito 'nanya-bhävena 

yat tvayä harir isvarab 

na-niemals; etat-solche Fragen; citram-sehr wunderbar; tvayi-in dir; k$at­
tab-o Vidura; bädaräyatza-Vyäsadevas; virya-je-geboren aus dem Samen; 
grhitab-nahmst an; ananya-bhävena-ohne von dem Gedanken abzuweichen; yat 
-weil; tvayä-von dir; harib-der Persönlichkeit Gottes; isvarab-der Herr. 

ÜBERSETZUNG 

0 Vidura, es  ist ganz und gar nicht verwunderlich, daß du den Herrn 
ohne gedankliche Abweichung annahmst, denn du wurdest aus dem Samen 
Vyasadevas geboren. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird in Verbindung mit Viduras Geburt der Wert einer hohen Abstam­
mung und einer guten Familie deutlich. Die Kultur eines Menschen beginnt, wenn 
der Vater seinen Samen in den Schoß der Mutter eingibt. Ein Lebewesen wird, je 
nach seiner Handlungsweise, in den Samen eines bestimmten Vaters gesetzt, und 
weil Vidura kein gewöhnliches Lebewesen war, wurde ihm die Möglichkeit ge�­
ten, aus dem Samen Vyäsadevas geboren zu werden. Die Geburt eines Menschen ist 
eine große Wissenschaft, und daher ist die Läuterung des Zeugung;aktes durch das 
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als Garbhädhäna-samskära bekannte vedische Ritual sehr wichtig, um eine gute Be­
völkerung zu schaffen. Das Problem liegt nicht darin, wie man ein Anwachsen der 
Bevölkerung verhindern kann, sondern wie man eine gute Bevölkerung auf der 
Ebene Vyäsas, Viduras und Maitreyas hervorbringen kann. Es ist nicht nötig, ein 
Anwachsen der Bevölkerung zu verhindern, wenn alle notwendigen Vorkehrungen 
für die Geburt eines Kindes getroffen werden. Sogenannte Geburtenkontrolle ist 
nicht nur verwerflich, sondern auch zwecklos. 

VERS 20 
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mär:ujavya-säpäd bhagavän 

prajä-samyamano yamab 
bhrätub k$etre bhuji$yäyäm 

jätab satyavati-sutät 

mät�fiavya-der große r$i Mär)Qavya Muni; säpät-durch seinen Fluch; bhaga­
vän-der sehr mächtige; prajä-jemand, der geboren ist; samyamanab-Herrscher 
des Todes; yamab-bekannt als Yamaräja; bhrätub-des Bruders;  k$elre-in der 
Frau; bhuji$yäyäm-hie1t; jätab-geboren; satyavati-Satyavati (die Mutter sowohl 
Vicitraviryas als auch Vyäsadevas); sutät-durch den Sohn (Vyäsadeva). 

ÜBERSETZUNG 

Ich weiß, daß du jetzt Vidura bist, wei l  Mä�,tfilavya Muni d ich verfluchte, 
und daß du vormals König Yamaräja warst, der mächtige Herrscher über die 
Lebewesen nach ihrem Tod. Du wurdest vom Sohn Satyavatis, Vyäsadeva, 
mit der Frau seines Bruders gezeugt. 

ERLÄUTERUNG 
Mär)4avya Muni (MaiJ.QUka Muni) war ein großer Weiser ( vgl . SB. 1 . 1 3  . I ), und 

Vidura war vormals der Herrscher Yamaräja gewesen, der sich um die Lebewesen 
nach ihrem Tod kümmert. Geburt, Erhaltung und Tod sind drei bedingte Zustände 
der Lebewesen, die sich in der materiellen Welt aufhalten. Als der ernannte Herr­
scher nach dem Tod verurteilte Yamaräja einst Mäi)Qavya Muni für dessen kindli­
che Gefühlslosigkeit und befahl, daß er mit einer Lanze durchbohrt werde. Mär)Qa­
vya, der wegen dieser ungerechten Strafe auf Yamaräja zornig war, verfluchte ihn, 
ein südra (ein M itglied der weniger intelligenten Arbeiterklasse) zu werden. So 
wurde Yamaräja im Schoß der Frau Vicitraviryas aus dem Samen von Vicitraviryas 
Bruder, Vyäsadeva, geboren. Vyäsadeva ist der Sohn Satyavatis, den der große Kö­
nig Santanu, der Vater Bhi�madevas, mit ihr zeugte. Diese geheimnisvolle Ge­
schichte Viduras war Maitreya bekannt, weil er ein Zeitgenosse und Freund Vyäsa­
devas war. Obwohl Vidura von einer Mätresse geboren wurde, erbte er die hohe 
Gabe, ein großer Geweihter des Herrn zu werden, denn er besaß andererseits auch 
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eine hohe Abstammung und gute Verbindungen. In einer solch bedeutenden Familie 
geboren zu werden gilt als vorteilhaft für die Erreichung hingebungsvollen Lebens. 
Diese Mögl ichkeit wurde Vidura geboten, weil er vormals eine bedeutende Stellung 
innehatte. 

VERS 21 
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bhaviin bhagavato nityarh 

sammata/:1 siinugasya ha 
yasya jfliinopadesiiya 

miidisad bhagaviin vrajan 

bhaviin-dein gutes Selbst; bhagavata/:1-der Persönlichkeit Gottes; nityam­
ewig ; sammata/:1-anerkannt; sa-anugasya-einer der Gefährten; ha-gewesen sein; 
yasya-von dem ; jfliina- Wissen; upadesiiya-um zu unterweisen; md-mich; iidi­
sat-wies so an; bhagaviin-die Persönlichkeit Gottes; vrajan-während Er in Sein 
Reich zurückkehrte. 

ÜBERSETZUNG 

Du bist einer der ewigen Gefährten der Persönl ichkeit Gottes, für den 
der Herr, während Er in  Sei n  Reich zurückkehrte, Unterweisungen bei mir 
zurückl ieß. 

ERLÄUTERUNG 

Yamaräja, der mächtige Herrscher des Lebens nach dem Tod, entscheidet über 
das Schicksal der Lebewesen in ihren nächsten Leben. Er gehört zweifellos zu den 
vertraulichsten Vertretern des Herrn. Solch vertrauliche Ämter werden großen Ge­
weihten des Herrn angeboten, die Seinen ewigen Gefährten im spirituellen Himmel 
ebenbürtig sind. Weil Vidura zu ihnen gehörte, hinterließ der Herr, während Er 
nach Vaiku�tha zurückkehrte, bei Maitreya Muni Unterweisungen für Vidura. Im 
allgemeinen kommen die ewigen Gefährten des Herrn im spirituellen Himmel nicht 
in die materielle Welt. Zuweilen kommen sie jedoch auf Anordnung des Herrn ­
nicht um einen Verwaltungsposten einzunehmen, sondern um mit dem Herrn per­
sönlich zusammenzusein oder die Botschaft Gottes in der· menschlichen Gesellschaft 
zu verkünden. Solche ermächtigte Vertreter nennt man saktyiivesa-avatiiras oder 
Inkarnationen mit transzendentaler V ollmacht 

VERS 22 
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atha te bhagaval-lilä 
yoga-mäyorubrmhitä/:1 

visva-sthity- udbhaväntärthä 
vart�ayämy anupürvasal:r 
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atha-daher; te-dir; bhagavat-zur Persönlichkeit Gottes gehörend; lilä/:1-
Spiele; yoga-mäyä-Energie des Herrn;  uru-weilt; brnihitä/:1-ausgedehnt durch; 
visva-der kosmischen Welt; sthiti-Erhaltung ; udbhava-Schöpfung; anta­
Auflösung ; arthä/:1-Zweck; vart�ayämi-ich werde beschreiben; anupürvasa/:1-sy­
stematisch . 

ÜBERSETZUNG 

Ich werde dir  daher die Spiele, durch die der Höchste Herr, die Persön­
l ichkeit Gottes, Seine transzendentale Kraft zur Schöpfung, Erhaltung und 
Auflösung der kosmischen Welt ausdehnt, so schi ldern, wie sie eines nach 
dem anderen stattfinden.  

ERLÄUTERUNG 

Der allmächtige Herr kann durch Seine verschiedenen Energien nach Belieben 
alles tun. Die Schöpfung der kosmischen Welt findet durch Seine yoga-mäyä-Ener­
gie statt. 

VERS 23 
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bhagavän eka äsedam 

agra ätmätmanäni vibhul:r 
ätmecchänugatäv ätmä 

nänä-maty-upalak$at�al:r 

bhagavän-die Persönlichkeit Gottes ; eka/:1-einer ohne einen zweiten; äsa-war 
dort; idam-diese Schöpfung ; agre-vor der Schöpfung; ätmä-in Seiner eigenen 
Gestalt; ätmanäm-der Lebewesen; vibhu/:1-Meister; ätmä-das Selbst; icchä­
Wunsch; anugatau-eingegangen sein in; ätmä-Selbst; nänä-mati-verschiedene 
Sicht; upalak$Wia/:l-Merkmale. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Km•a, die Persönl ichkeit Gottes, der der Meister al ler Lebewesen ist, 
existierte vor der Schöpfung als einer ohne einen zweiten. Es ist nur Seinem 
Wil len zu verdanken, daß die Schöpfung ermögl icht wi rd und daß sie wie­
der in  Ihn eingeht. Dieses Höchste Selbst wird durch verschiedene Namen 
angedeutet . 

ll•lf.l iitf.fi ~lijG_'4!1' ;,f k'4k+li1i 

31 k~~@l~•Rtf.lWß 
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ERLÄUTERUNG 

Der große Weise beginnt hier, die Bedeutung der vier ursprünglichen Verse des 
Srimad-Bhägavatam zu erklären. Obwohl die Nachfolger der Mäyäväda-(Unpersön­
lichkeits-) Schule keinen Zugang zum Srimad-Bhägavatam haben, legen sie biswei­
len in die ursprünglichen Verse eine ersonnene Bedeutung hinein; wir müssen je­
doch die eigentliche Erklärung annehmen, die hier von Maitreya Muni gegeben 
wird, denn er hörte sie zusammen mit Uddhava persönlich unmittelbar vom Herrn. 
Die erste Zeile der ursprünglichen vier Verse lautet: aham eväsam evägre. In das 
Wort aham werden von der Mäyävädi-Schule Bedeutungen hineingelegt, die nie­
mand außer dem Urheber dieser Interpretationen verstehen kann. Hier wird aham 
als die Höchste Persönlichkeit Gottes, nicht als die individuellen Lebewesen, erklärt. 
Vor der Schöpfung gab es nur die Persönlichkeit Gottes; es gab keine puru$a-Inkar­
nationen und gewiß keine Lebewesen; auch die materielle Energie, durch die die ma­
nifestierte Schöpfung hervorgerufen wird, gab es nicht. Die puru$a-Inkarnationen 
und a1l die verschiedenen Energien des Herrn ruhten allein in Ihm . 

Die Persönlichkeit Gottes wird hier als der Herr aller anderen Lebewesen be­
zeichnet. Er ist wie die Sonnenscheibe, und die Lebewesen sind wie die Moleküle der 
Sonnenstrahlen .  Die Existenz des Herrn vor der Schöpfung wird von den srutis wie 
folgt bestätigt : väsudevo vä idam agra äsit na brahmä na ca sankarab. eko vai närä­
ym;a äsin na brahmä nesänäb. Weil alles Seiende eine Emanation der Persönlichkeit 
Gottes ist, existiert Er immer allein ohne einen zweiten. Er kann so existieren, weil 
Er absolut, vollkommen und allmächtig ist. Alles außer Ihm, einschließlich Seiner 
vollständigen Erweiterungen, der vi$1JU- tattvas , ist Sein untrennbarer Bestandteil .  
Vor der Schöpfung gab es  keine Kärat)ärl).ava$äyi oder Garbhodaka$äyi oder 
K�irodaka$äyl Vi�IJ.US ; ebenso gab es weder Brahmä noch Sankara. Die vollständige 
Erweiterung, Vi�IJ.U, und die Lebewesen, angefangen mit Brahmä, sind gesonderte 
Teile. Obwohl die spirituelle Existenz zusammen mit dem Herrn vorhanden war, lag 
sie in Ihm in einem schlummernden Zustand. Allein durch Seinen Willen entsteht 
und vergeht die materielle Manifestation . Die Vielfalt von Vaiku!J.thaloka ist eins 
mit dem Herrn, ebenso, wie die Vielfalt der Soldaten mit dem König eins ist und das 
gleiche ist wie er. Wie in der Bhagavad-gitä (9 .7 )  erklärt wird, findet die materielle 
Schöpfung durch den Willen des Herrn in bestimmten Zeitabständen statt, und 
während der Zeiträume zwischen Auflösung und Schöpfung verbleiben die Lebewe­
sen und die materielle Energie schlummernd in Ihm. 

VERS 24 

� tß �'f � W I 

� � �� I I  
sa vä e$a tadä dra$!ä 

näpasyad drsyam ekaräf 
mene 'santam ivätmänam 

supta-saktir asupta-drk 
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sab-die Persönlichkeit Gottes; vä-entweder; e$ab-all diese; tadä-zu jener 
Zeit; dra${ä-der Seher; na-nicht; apasyat-sah; drsyam-die kosmische Schöp­
fung; eka-rä{-unbestrittener Besitzer; mene-dachte so; asantam-nicht existie­
rend; iva-wie dieses; ätmänam-vollständige Manifestationen; supta-unmani­
festiert; saktib-materielle Energie; asupta-manifestiert; drk-innere Kraft. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr, der unbestrittene Eigentümer al ler Dinge, war der einzige Se­
her. Die kosmische Manifestat ion war zu jener Zeit n icht vorhanden, und so 
fühlte Er Sich ohne Seine vol l ständigen und gesonderten Tei le und Teilchen 
unvol lkommen. Die materiel le Energie war schlummernd vorhanden, wo­
hingegen die innere Kraft manifestiert war. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr ist der höchste Seher, denn nur durch Seinen Blick wurde die materielle 

Energie aktiv und brachte die kosmische Manifestation hervor. Zu jener Zeit war 
der Seher da, doch die äußere Energie, über die der Blick des Herrn geworfen wird, 
war nicht vorhanden. Er fühlte Sich in gewisser Weise unvollständig, wie ein Ehe­
mann, der sich in der Abwesenheit seiner Frau einsam fühlt. Dies ist ein dichteri­
scher Vergleich. Der Herr wünschte die kosmische Manifestation zu erschaffen, um 
den bedingten Seelen, die in Vergessen schlummerten, eine weitere Chance zu geben. 
Die kosmische Manifestation bietet den bedingten Seelen eine Möglichkeit, zu Ihm, 
nach Hause, zurückzukehren; dies ist ihr Hauptzweck. Der Herr ist so gütig , daß Er 
in der Abwesenheit einer solchen Manifestation etwas Ähnliches wie Mangel ver­
spürt, und so findet die Schöpfung statt. Obwohl die Schöpfung der inneren Kraft 
manifestiert war, schien die andere Kraft im Schlummer zu liegen, und der Herr 
wollte sie zum Tätigsein erwecken, ebenso, wie ein Ehemann seine Frau aus dem 
Schlaf erwecken möchte, um sich mit ihr zu erfreuen. Es ist ein Zeichen des Mit­
leids, das der Herr mit der schlummernden Energie empfindet, wenn Er sie, wie die 
anderen Frauen, wach sehen möchte, um Sich mit ihr zu erfreuen. All dies hat den 
Zweck, die schlafenden bedingten Seelen zum wahren Leben des spirituellen 
Bewußtseins zu erwecken, so daß sie auf diese Weise ebenso vollkommen werden 
können wie die ewig befreiten Seelen auf den Vaikut)thalokas. Da der Herr sac-cid­
änanda-vigraha ist, möchte Er, daß jedes Teilchen Seiner verschiedenen Kräfte an 
dem glückseligen rasa teilhat; denn mit dem Herrn an Seinem ewigen räsa-lilä teil­
zunehmen ist die höchste Stufe des Lebens, vollendet in ewiger spiritueller Glückse­
ligkeit und ewigem Wissen. 

VERS 25 

�CO��: �: ('((('(<(IRWfil l 
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sä vä etasya sarizdra$!Ub 
saktib sad-asad-ätmikä 
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mäyä näma mahä-bhäga 
yayedam nirmame vibhub 

[Canto 3, Kap. 5 

sä-diese äußere Energie; vä-ist entweder; etasya-des Herrn; samdra$/Ub-des 
vollkommenen Sehers; saktib-Energie; sat-asat-ätmikä-sowohl als die Ursache 
wie auch als die Wirkung; mäyä näma-mäyä genannt; mahä-bhäga-o Glückli­
cher ; yayä-durch welche; idam-die materielle Welt; nirmame-erschuf; vibhub 
-der Allmächtige. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr ist der Seher, und die äußere Energie, die gesehen wird, han­
delt in  der kosmischen Manifestation sowohl als Ursache wie auch als Wir­
kung. 0 überaus glückl icher Vidura, diese äußere Energie kennt man als 
mäyä oder I l lusion, und nur mit ihrer Hi l fe ist die gesamte materiel le Mani­
festat ion möglich .  

ERLÄUTERUNG 

Die materielle Natur, die man als mäyä kennt, ist sowohl die materielle als auch 
die wirkende Ursache des Kosmos; doch im Hintergrund ist der Herr das 
Bewußtsein für alles Wirken. Wie im individuellen Körper das Bewußtsein die 
Quelle aller Energien des Körpers ist, so ist das höchste Bewußtsein des Herrn die 
Quelle aller Energien in der materiellen Natur. Dies wird in der Bhagavad-gitä 
(9 . 1 0) wie folgt bestätigt: 

mayädhyak$e1Ja prakrtib 
süyate sa-caräcaram 

hetunänena kaunteya 
jagad viparivartate 

"In allen Energien der materiellen Natur wirkt die Hand des Höchsten Herrn, 
der alles überwacht. Nur wegen dieser höchsten Ursache erscheinen die Tätigkeiten 
der materiellen Natur geplant und systematisch, und nur ihretwegen entwickeln sich 
alle Dinge regelmäßig ."  

VERS 26 

tJ I 

cft44ilif� � ���� � 
käla-vrttyä tu mäyäyäm 

gu(la-mayyäm adhok$ajab 
puru$e(lätma-bhütena 

viryam ädhatta viryavän 

käla-die ewige Zeit; vrttyä-durch den Einfluß der; tu-aber; mäyäyäm-in der 
äußeren Energie; gu(la-mayyäm-in den qualitativen Erscheinungsweisen der Na-
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tur; adho�aja/:z-die Transzendenz; puru�etza-aufgrund der puru�a-Inkarnation; 
ätma-bhütena-die die vollständige Erweiterung des Herrn ist; viryam-die Samen 
der Lebewesen; ädhatta-befruchtet; viryavän-das Höchste Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 
Das Höchste Lebewesen befruchtet in  Seinem Aspekt als die transzen­

dentale puru�-lnkarnation, die die vol lständige Erweiterung des Herrn ist, 
die materiel le Natur der drei Erschei nungsweisen, und so erscheinen durch 
den Einfluß der ewigen Zeit die Lebewesen.  

ERLÄUTERUNG 

Die Nachkommenschaft eines jeden Lebewesens wird geboren, nachdem der Va­
ter die Mutter mit Samen befruchtet hat, und das Lebewesen, das sich im Samen des 
Vaters befindet, bildet einen Körper je nach dem Körper der M utter. In ähnlicher 
Weise kann die M utter, die materielle Natur, kein Lebewesen aus ihren materiellen 
Elementen hervorbringen, solange sie nicht vom Herrn mit Lebewesen befruchtet 
wird. Dies ist das Geheimnis hinter der Erzeugung der Lebewesen. Der Befruch­
tungsakt wird von der ersten puru�a-Inkarnation, dem Käral).ärl).avasäyl Vi�?I.J.U, vor­
genommen. Einfach durch Seinen Blick über die materielle Natur wird die ganze 
Angelegenheit vollendet. 

Wir sollten den Befruchtungsakt der Persönlichkeit Gottes nicht im Sinne unse­
res Verständnisses von Sexualität sehen. Der allmächtige Herr kann mit Seinen Au­
gen befruchten, und daher bezeichnet man Ihn als allmächtig . Jeder einzelne Teil Sei­
nes transzendentalen Körpers kann jede einzelne Funktion der anderen Teile erfül­
len. Dies wird in der Brahma-samhitä ( 5 . 32)  wie folgt bestätigt: arigäni yasya saka ­
/endriya-vrttimanti. In der Bhagavad-gitä 0 4. 3 )  wird das gleiche Prinzip erklärt: 
mama yonir mahad-brahma tasmin garbham dadhämy aham. Wenn die kosmische 
Schöpfung manifestiert wird, sorgt der Herr Selbst dafür, daß die Lebewesen ins 
Dasein treten; sie werden niemals von der materiellen Natur erzeugt. Daher kann 
durch keinen noch so weitreichenden Fortschritt der materiellen Wissenschaft je­
mals ein Lebewesen erschaffen werden. Dies ist das ganze Geheimnis der materiel­
len Schöpfung .  Die Lebewesen haben mit der Materie nichts gemein, und daher kön­
nen sie nicht glücklich sein, solange sie nicht das gleiche spirituelle Leben führen wie 
der Herr. Das Lebewesen irrt sich, und weil es sein ursprüngliches Leben vergessen 
hat, verschwendet es unnötig seine Zeit mit dem Versuch, in der materiellen Welt 
glücklich zu werden. Das gesamte vedische Verfahren soll das Lebewesen an diesen 
wesentlichen Aspekt des Lebens erinnern. Der Herr bietet der bedingten Seele für ih­
ren sogenannten Genuß einen materiellen Körper, doch wenn sie sich nicht besinnt 
und spirituelles Bewußtsein entwickelt, versetzt der Herr sie wieder in den unmani­
festierten Zustand, in dem sie sich zu Beginn der Schöpfung befand.  Der Herr wird 
hier als viryavän oder das mächtigste Wesen bezeichnet, denn Er befruchtet die ma­
terielle Natur mit unzähligen Lebewesen, die seit unvordenklichen Zeiten bedingt 
sind. 
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VERS 27 

� 1 

"�"" 
tato 'bhavan mahat·tattvam 

avyaktät käla-codität 
vijflänätmätma-deha-stham 

visvam vyafljams tamo-nudab 

tatab-danach; abhavat-trat ins Dasein; mahat-höchste; tattvam-Gesamt· 
summe; avyaktät-aus dem Unmanifestierten; käla-codität-durch die Wechselwir· 
kung der Zeit; vijfläna-ätmä-unverfalschte Tugend; ätma-deha ·stham-sich auf 
dem körperlichen Selbst befmdend ; visvam-vollständige Universen; vyafljan-ma­
nifestiert; tamab-nudab-das höchste Licht. 

ÜBERSETZUNG 

Danach wurde unter dem Einfluß der Wechselwirkungen der ewigen Zeit 
die höchste Gesamtsumme der Materie, die man als mahat-tattva bezeich­
net, manifestiert, und in dieses mahat-tattva säte die unverfälschte Tugend, 
der Höchste Herr, aus Seinem eigenen Körper die Samen der universalen 
Manifestation. 

ERLÄUTERUNG 

Zur gegebenen Zeit wurde die befruchtete materielle Energie zunächst als die ge· 
samten materiellen Bestandteile manifestiert. Alles braucht seine Zeit, um Früchte 
zu tragen, und daher wird hier das Wort käla-codität ("durch die Zeit beeinflußt") 
gebraucht. Das mahat-tattva ist das Gesamtbewußtsein, denn ein Teil davon befm· 
det sich in jedem Lebewesen als der Intellekt. Das mahat· tattva ist unmittelbar mit 
dem höchsten Bewußtsein des Höchsten Wesens verbunden, jedoch erscheint es im· 
mer noch als Materie. Das mahat·tattva oder der Schatten reinen Bewußtseins ist 
die Keimstätte der gesamten Schöpfung. Es ist reine Tugend mit einem geringen Zu· 
satz der materiellen Erscheinungsweise der Leidenschaft, und daher geht Aktivität 
von diesem Punkt aus . 

VERS 28 

�sccl1gulifilek'41 +«•lq{tf!tn�(: 1 
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so 'py amsa-gw:za -kälätmä 
bhagavad·dr�!i-gocarab 

ätmänam vyakarod ätmä 
visvasyäsya sisrk�ayä 
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sab-mahat-tattva; api-auch; amsa-vollständige puru�a-Erweiterung; gul)a­
hauptsächlich die Eigenschaft der Unwissenheit; käla-die Zeitdauer; ätmä-vo1-
1es Bewußtsein; bhagavat-die Persönlichkeit Gottes; dmi-gocarab-Sichtweite; 
ätmänam-viele verschiedene Formen; vyakarot-teilte sich auf; ätmä-Behältnis; 
visvasya-die zukünftigen Lebewesen; asya-von diesen; sisrk�ayä-erzeugt das 
falsche Ego. 

ÜBERSETZUNG 

Danach tei lte sich das mahat-tattva in  viele verschiedene Formen als das 
Behältnis der zukünftigen Lebewesen auf. Das mahat-tattva befindet sich 
hau ptsächl ich in  der Erschei nungsweise der Unwissenheit, und es erzeugt 
das falsche Ego. Es ist eine vol lständige Erweiterung der Persönl ichkeit Got­
tes mit vol lem Bewußtsein von den schöpferischen Prinzipien und der Zeit 
zur Fruchtbi ldung. 

ERLÄUTERUNG 

Das mahat-tattva liegt genau zwischen der reinen spirituellen Natur und dem 
materiellen Dasein. Es ist der Knotenpunkt von materieller und spiritueller Natur,  
aus dem das falsche Ego des Lebewesens hervorgeht. Alle Lebewesen sind abgeson­
derte winzige Bestandteile der Persönlichkeit Gottes. Unter dem Druck des falschen 
Ego erheben die bedingten Seelen, obwohl winzige Bestandteile der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes, den Anspruch, die Genießer der materiellen Natur zu sein. Die­
ses falsche Ego ist die bindende Kraft des materiellen Daseins. Der Herr bietet den 
verwirrten bedingten Seelen immer wieder eine Möglichkeit, von diesem falschen 
Ego frei zu werden, und das ist der Grund, warum die materielle Schöpfung in be­
stimmten Zeitabständen stattfindet. Der Herr bietet den bedingten Seelen alle Mög­
lichkeiten, die Tätigkeiten des falschen Ego zu berichtigen, jedoch mischt Er Sich 
nicht in ihre kleine Unabhängigkeit ein, die sie als Seine winzigen Bestandteile ha­
ben. 

VERS 29 

Elil�l(Uifllti41 I 

�EtilftEM:3�� 6l't(1�€4( h I I�Q,.I I 
mahat-tattväd vikurväl)äd 

aham-tattvam vyajäyata 
kärya-käral')a-kart rätmä 

bhütendriya-mano-mayab 
vaikärikas taijasa5 ca 

tämasas cety aham tridhä 
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mahat-die große; tattvdt-ursächliche Wahrheit; vikurvdtzdt-umgewandelt 
sein; ahorn-falsches Ego; tattvam-materielle Wahrheit; vyajdyata-wurde manife­
stiert; kdrya-Wirkungen; kdratza-Ursache; kartr-der Handelnde; dtmd-Seele 
oder Quelle; bhüta-materielle Bestandteile; indriya-Sinne; manab -mayab-auf der 
gedanklichen Ebene schwebend; vaikdrikab-Erscheinungsweise der Tugend; taija­
sab-Erscheinungsweise der Leidenschaft; ca-und; lamasab-Erscheinungsweise 
der Unwissenheit; ca-und; iti-so; aham-falsches Ego; tridhd-drei Arten. 

ÜBERSETZUNG 

Das mahat-tattva oder die große ursächl iche Wahrheit wandelt sich zum 
falschen Ego, das i n  drei Phasen manifestiert ist - als Ursache, Wirkung und 
der Handel nde. Al l  d iese Tät igkeiten befinden sich auf der gedankl ichen 
Ebene und beruhen auf den materiel len Elementen, den groben Sinnen und 
gedankl icher Spekulation. Das falsche Ego wi rd in drei verschiedenen Er­
scheinungsweisen vertreten - in  Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit. 

ERLÄUTERUNG 

Ein reines Lebewesen in seinem ursprünglichen, spirituellen Dasein ist sich sei­
ner wesensgemäßen Stellung als ein ewiger Diener des Herrn völlig bewußt. Alle 
Seelen, die sich in solch reinem Bewußtsein befmden, sind befreit, und daher leben 
sie auf den verschiedenen V aiku�tha-Planeten im spirituellen Himmel ewig in 
Glückseligkeit und Wissen. Wenn die materielle Schöpfung manifestiert wird, ist 
diese nicht für sie bestimmt. Die ewig befreiten Seelen heißen nitya-muktas , und sie 
haben mit der materiellen Schöpfung nichts zu tun. Die materielle Schöpfung ist für 
die rebellischen Seelen bestimmt, die nicht bereit sind, sich dem Höchsten Herrn un­
terzuordnen. Dieser Geist falscher Herrschaft wird als falsches Ego bezeichnet. Es 
wird in drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur manifestiert, und es existiert 
nur in gedanklicher Spekulation. Diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der 
Tugend befmden, denken, jeder einzelne sei Gott, und daher verlachen sie die reinen 
Gottgeweihten, die versuchen, sich im transzendentalen, liebevollen Dienst des 
Herrn zu betätigen. Diejenigen, die durch die Erscheinungsweise der Leidenschaft 
hochmütig geworden sind, versuchen, die materielle Natur auf verschiedene Weise 
zu beherrschen. Manche von ihnen gehen altruistischen Tätigkeiten nach, als ob sie 
dazu ausersucht wären, durch ihre gedanklichen spekulativen Pläne für andere 
Gutes zu tun . Solche Menschen folgen den üblichen Wegen des weltlichen Altruis­
mus, doch ihre Pläne beruhen auf der Grundlage des falschen Ego. Dieses falsche 
Ego dehnt sich so weit aus, daß man danach strebt, mit dem Herrn eins zu werden. 
Die letzte Gruppe der egoistischen bedingten Seelen - diejenigen in der Erschei­
nungsweise der Unwissenheit - werden von der Gleichsetzung des grobstofflichen 
Körpers mit dem Selbst irregeführt. Daher drehen sich all ihre Tätigkeiten allein um 
den Körper. All diesen Menschen wird die Möglichkeit gegeben, mit falschen, egoi­
stischen Ideen herumzuspielen, doch zur gleichen Zeit ist der Herr so gütig , ihnen 
die Gelegenheit zu bieten, Schriften wie die Bhagavad-gitd und das Srimad­
Bhdgavatam zu Rate zu ziehen, damit sie die Wissenschaft von KJ;��a verstehen und 
so ihr Leben zum Erfolg führen können. Die gesamte materielle Schöpfung ist daher 
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für die egoistischen Lebewesen gedacht, die in den Erscheinungsweisen der materiel­
len Natur unter verschiedenen Täuschungen auf der gedanklichen Ebene schweben. 

VERS 30 
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aham -tattväd vikurväf)än 
mano vaikärikäd abhüt 

vaikärikäs ca ye devä 
arthäbhivyafljanam yatab 

aham-tattvät-von dem Prinzip des falschen Ego; vikurväf)ät-durch Umwand­
lung ; manab-der Geist; vaikärikät-durch Wechselwirkung mit der Erscheinungs­
weise der Tugend; abhüt-erzeugt; vaikärikäb-durch Wechselwirkung mit Tu­
gend; ca-auch; ye-all diese; deväb-Halbgötter; artha-das Phänomen; abhivyafl­
janam-physikalisches Wissen; yatab-der Ursprung . 

Ü BERSETZUNG 
Das falsche Ego wird durch Wechselwirkung mit der Erscheinungsweise 

der Tugend in Geist umgewandelt. Alle Halbgötter, die die phänomenale 
Welt beherrschen, sind Erzeugnisse des gleichen Prinzips, näml ich der 
Wechselwirkung des falschen Ego und der Erscheinungsweise der Tugend. 

ERLÄUTERUNG 
Das falsche Ego, das mit den verschiedenen Erscheinungsweisen der materiellen 

Natur in eine wechselseitig beeinflussende Beziehung tritt, ist die Ursache aller Ele­
mente in der materiellen Welt. 

VERS 31 

taüasänindriyäf)y eva 
jfläna-karma-mayäni ca 

taüasäni-die Erscheinungsweise der Leidenschaft; indriyäf)i-die Sinne; eva 
-gewiß;  jfläna-Wissen, philosophische Spekulationen; karma-fruchtbringende 
Tätigkeiten; mayäni-vorherrschend; ca-auch . 

ÜBERSETZUNG 

Die Sinne sind zweifel los Erzeugnisse der Erscheinungsweise der Leiden­
schaft im falschen Ego, und daher sind philosophisch-spekulat ives Wissen 
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und fruchtbringende Tätigkeiten vornehml ich Erzeugnisse der Erschei­
nungsweise der Leidenschaft. 

ERLÄUTERUNG 

Die Hauptfunktion des falschen Ego ist Gottlosigkeit. Wenn jemand seine we­
senseigene Stellung als ein ewig untergeordneter, winziger Bestandteil der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes vergißt und unabhängig glücklich sein möchte, verhält er sich 
auf zwei Arten. Zunächst versucht er, fruchtbringend zu handeln,  das heißt für per­
sönlichen Gewinn oder die Befriedigung der Sinne, und nachdem er sich in solch 
fruchtbringenden Tätigkeiten eine beträchtliche Zeit lang versucht hat und ent­
täuscht ist, wird er ein philosophischer Spekulant und glaubt, er befinde sich auf der 
gleichen Ebene wie Gott. Diese falsche Vorstellung, mit dem Herrn eins zu sein, ist 
die letzte Falle der täuschenden Energie, die ein Lebewesen gefangennimmt und un­
ter dem Zauber des falschen Ego in die Knechtschaft des V ergessens zwingt. 

Das beste Mittel zur Befreiung aus der Gewalt des falschen Ego besteht darin, die 
Gewohnheit philosophischer Spekulation hinsichtlich der Absoluten Wahrheit auf­
zugeben. Man sollte mit Gewißheit zur Kenntnis nehmen, daß die Absolute Wahr­
heit niemals durch die philosophische Spekulation des unvollkommenen, egoisti­
schen Menschen erkannt wird. Die Absolute Wahrheit, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, ist zu erkennen, wenn man unterwürfig und voller Liebe von einer echten 
Autorität, die ein Vertreter der zwölf im Srimad-Bhägavatam erwähnten Autoritä­
ten ist, über Ihn hört. Nur durch einen solchen Versuch kann man die verblendende 
Energie des Herrn überwinden, obwohl sie für andere unüberwindlich ist, wie in der 
Bhagavad-gitä (7 . 1 4) bestätigt wird. 

VERS 32 

tämaso bhüta-sük$mädir 
yata/:1 kham lirigam ätmana/:1 

tämasa/:1-aus der Erscheinungsweise der Leidenschaft; bhüta -sük$ma-ädi/:z­
feinstoffliche Sinnesobjekte; yata/:1-aus denen; kham-der Himmel; /irigam­
symbolische Repräsentation ; ätmana/:1-der Höchsten Seele. 

ÜBERSETZUNG 

Der Himmel ist ein Produ kt des Klangs, und Klang ist die Umwandlung 
egoistischer Leidenschaft. Mit anderen Worten, der H immel ist die symbol i­
sche Repräsentation der Höchsten Seele. 

ERLÄUTERU NG 

In den vedischen Hymnen heißt es : etasmäd ätmana/:1 äkäsa/:1 sambhüta/:1. "Der 
Himmel ist die symbolische Repräsentation der Höchsten Seele. "  Diejenigen, deren 
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Natur unter dem Einfluß von Leidenschaft und Unwissenheit egoistisch ist, können 
die Persönlichkeit Gottes nicht erkennen. Für sie ist der Himmel die symbolische 
Repräsentation der Höchsten Seele. 

VERS 33 

tfil�+u�i�P•ilitwr �: 1 

�� �� � ��� � �  
käla-mäyärhsa-yogena 

bhagavad-vik!f,itarh nabha/:1 
nabhaso 'nusrtarh sparsam 

vikurvan nirmame 'nilam 

käla-Zeit; mäyä-äußere Energie; arhsa -yogena-zum Teil vermischt; bhaga­
vat-die Persönlichkeit Gottes; vik!f,ilam -b!ickte über ; nabha/:1-den Himmel ; na ­
bhasa/:1-vom Himmel ; anusrtam-so berührt; sparsam-Berührung; vikurvat­
umgewande!t sein; nirmame-wurde erzeugt; anilam-die Luft. 

ÜBERSETZUNG 

Danach blickte die Persönl ichkeit Gottes über den Himmel, der zum Teil 
mit ewiger Zeit und äußerer Energie vermischt war, und entwickelte so den 
Tastsinn, aus dem die Luft im  Himmel erzeugt wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Alle materiellen Schöpfungen entwickeln sich vom Feinen zum Groben. Das ge­
samte Universum entwickelte sich so. Aus dem Himmel ging der Tastsinn hervor, 
der eine Mischung aus ewiger Zeit, der äußeren Energie und dem Blick der Persön­
lichkeit Gottes ist. Darauf entwickelte sich der Tastsinn zur Luft im Himmel. In 
ähnlicher Weise entwickelten sich auch alle anderen groben Stoffe vom Feinen zum 
Groben: Klang entwickelte sich zu Himmel ; Tastsinn entwickelte sich zu Luft; Form 
entwickelte sich zu Feuer; Geschmack entwickelte sich zu Wasser, und Duft entwik­
kelte sich zu Erde. 

VERS 34 

3ff;r�sfit ft� Wf+H'Il����: I 

m �6w:+:tlsi ��� e1:q;w4( I I  � \l l l  
anilo 'pi vikurväfJO 

nabhasoru -balänvita/:1 
sasarja rüpa- tanmätrarh 

jyotir lokasya locanam 
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anilatl-Luft; api-wie auch; vikurvätzatl-umgewandelt sein; nabhasä-Him­
mel ; uru-bala� anvitatl-überaus mächtig; sasarja-schuf; rüpa-Form; tat-mä­
tram-Sinneswahrnehmung; jyotitl-Elektrizität; lokasya-der Welt; locanam 
-Licht zum Sehen. 

ÜBERSETZUNG 

Danach erzeugte die überaus mächtige Luft, die mit  dem H immel in eine 
Wechselwi rkung trat, die Formen der Sinneswahrnehmung, und die Wahr­
nehmung von Form wandelte sich zu Elektrizität, dem Licht, mit dessen 
Hi lfe die Welt gesehen wird. 

VERS 35 

���fi)a1{ I 
� 1 1 �'-\1 1 

anilenänvitariz jyot ir 
vikurvat paravik:jitam 

ädhattämbho rasa-mayariz 
käla-mäyärizsa-yogatab 

anilena-durch die Luft; anvitam-wirkte aufeinander; jyotib - Elektrizität; vi­
kurvat-umgewandelt sein ; paravik:jitam-vom Höchsten betrachtet worden sein ; 
ädhatta-schuf; ambhatl rasa-mayam- Wasser mit Geschmack; käla-ewige Zeit ; 
mäyä-arizsa-die äußere Energie; yogatab-durch eine Mischung . 

Ü BERSETZUNG 

Als Elektrizität die Luft erfü l lte und vom Höchsten betrachtet wurde, ent­
stand durch eine Mischung von ewiger Zeit und äußerer Energie die Schöp­
fung von Wasser und Geschmack. 

VERS 36 

� I  
� � � � � I I  

jyoti:jämbho 'nusarizsmam 
vikurvad brahma -vik:jitam 

mahiriz gandha -gutzäm ädhät 
käla -mäyämsa-yogatatl 

jyoti:jd-Elektrizität; ambhatl-Wasser; anusarizsr:jfam-so erschaffen; vikurvat 
-durch Umwandlung ; brahma-der Höchste; vik:jitam-betrachtete so; mahim-die 

•P-l~e11f;.4<i 
SIN~IRd 

~ i fdtf 114i1S3<ftfi 
q;.,qgutl'4NIE-lliM'414iaj41•16; 
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Erde; gandha-Duft; gu11äm-Qualifikation; ädhät-wurde erschaffen ; kä/a-ewige 
Zeit; mäyä-äußere Energie; amsa-zum Teil ; yogatab-durch eine Mischung . 

Ü BERSETZUNG 

Darauf wurde das aus Elektrizität erzeugte Wasser von der Höchsten Per­
sönl ichkeit Gottes betrachtet und vermischte sich mit ewiger Zeit und 
äußerer Energie. So wurde es in  Erde umgewandelt, deren vornehml iehe Ei­
genschaft Duft ist. 

ERLÄUTERUNG 

Aus der Beschreibung der physikalischen Elemente in den obigen Versen wird 
deutlich, daß auf allen Stufen, neben den anderen Zusätzen und Umwandlungen, der 
Blick des Höchsten nötig ist. Bei jeder Umwandlung ist das, was der ganzen Sache 
den letzten Schliff gibt, der Blick des Herrn, der wie ein Maler handelt, wenn dieser 
verschiedene Farben mischt, um eine bestimmte Farbe zu bekommen. Wenn sich 
ein Element mit einem anderen vermischt, nimmt die Anzahl seiner Eigenschaften 
zu . Der Himmel beispielsweise ist die Ursache von Luft. Der Himmel hat nur eine 
Eigenschaft, nämlich Klang, doch durch die Wechselwirkung des Himmels mit dem 
Blick des Herrn und die Vermischung mit ewiger Zeit und äußerer Natur wird die 
Luft erzeugt, die zwei Eigenschaften besitzt - Klang und Berührung . Nachdem die 
Luft erschaffen worden ist, bringt in ähnlicher Weise die Wechselwirkung von 
Himmel und Luft, berührt durch Zeit und die äußere Energie des Herrn, Elektrizität 
hervor. Und nach der Wechselwirkung von Elektrizität mit Luft und Himmel, ver­
mischt mit Zeit, äußerer Energie und dem Blick des Herrn, wird das Wasser er­
zeugt . Im Endzustand des Himmels gibt es nur eine Eigenschaft, nämlich Klang; in 
der Luft gibt es zwei Eigenschaften - Klang und Berührung ; in der Elektrizität drei 
Eigenschaften, nämlich Klang, Berührung und Form; im Wasser vier Eigenschaften 
- Klang, Berührung, Form und Geschmack, und auf der letzten Stufe der physikali­
schen Entwicklung ist das Ergebnis Erde, die alle fünf Eigenschaften enthält -
Klang, Berührung, Form, Geschmack und Duft. Obwohl es verschiedene Mischun­
gen verschiedener Stoffe gibt, finden solche Mischungen nicht von selbst statt, 
ebenso, wie eine Mischung von Farben nicht von selbst, ohne die Berührung des 
notwendigen Malers, zustande kommt. Das scheinbar automatisch arbeitende 
System wird in Wirklichkeit durch die blickende Berührung des Herrn in Bewegung 
gesetzt. Lebendes Bewußtsein ist das Ausschlaggebende bei allen physikalischen 
Veränderungen. Diese Tatsache wird in der Bhagavad-gitä (9 . 1 0) wie folgt bestätigt: 

mayädhyak$e11a prakrtib 
süyate sa -caräcaram 

hetunänena kaunteya 
jagad viparivartate 

Die Schlußfolgerung lautet, daß die physikalischen Elemente in den Augen des 
Laien überaus wunderbar arbeiten mögen, in Wirklichkeit jedoch findet ihr Wirken 
unter der Oberaufsicht des Herrn statt. Diejenigen, die nur die Veränderung der 
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physikalischen Elemente, jedoch nicht die verborgene Kraft des Herrn hinter ihnen 
wahrzunehmen vermögen, sind zweifellos weniger intelligente Menschen, selbst 
wenn sie als große materielle Wissenschaftler gepriesen werden. 

VERS 37 
� ;(ll I 
� �"•ri�m� � �: I I  �� I I  

b hütärui m nab ha ädinäm 
yad yad b hav yäv aräv aram 

l e$ äril paränusamsarg äd 
yathä sari khyam g u1) än v idu� 

b hütänäm-aller physikalischen Elemente; nab ha�-der Himmel; ädinäm­
angefangen mit; yat-wie; yat-und wie; b hav ya-o Gütiger; av ara-niedriger; 
v aram-höher; l e$ äm-sie alle; para-der Höchste; anusamsarg ät-letzter Schliff; 
yathä-wie viele; sari khyam-Anzahl; g u1) än-Eigenschaften; v idu�-du magst ver­
stehen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Gütiger, von allen physikal ischen Elementen, angefangen mit dem 
Himmel bis h inab zur Erde, verdanken alle untergeordneten und über­
geordneten Eigenschaften ihr Dasein al lein dem Umstand, daß die Höchste 
Persönlichkeit Gottes sie mit I hrem Bl ick abschließend berührte. 

VERS 38 

��:��: �m�t�ff;n 
� 

ete dev ä� kalä V i$1JO� 
käla- mäyäms a -Ii ng ina� 

nänätv ät sv a- kriyänis ä� 
pro cu� pränj alayo v ib hum 

ete-all dieser physikalischen Elemente; dev ä�-die beherrschenden Halbgötter; 
kalä�-winzige Bestandteile; v i$1JO�-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; käla 
-Zeit; mäyä-äußere Energie; ams a-winziger Bestandteil; ling ina�-so verkör­
pert; nänätv ät-wegen verschiedener; sv a- kriyä-persönlicher Pflichten; anis ä�­
nicht imstande sein, auszuführen; pro cu�-sprachen; pränj alaya�-bezaubernd; 
v ib hum-zum Herrn. 

Ü BERSETZUNG 

Die beherrschenden Gottheiten aller oben erwähnten physikalischen Ele­
mente sind ermächtigte Erweiterungen Sri Vifr,us. Sie werden durch die 
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ewige Zeit unter dem Einfluß der äußeren Energie verkörpert, und sie sind 
Seine winzigen Bestandtei le. Weil sie mit verschiedenen universalen pfl ich­
ten betraut waren und diese nicht zu erfül len vermochten, brachten sie dem 
Herrn die folgenden bezaubernden Gebete dar. 

ERLÄUTERUNG 

Daß verschiedene beherrschende Halbgötter die höheren Planetensysteme zur 
Verwaltung der universalen Angelegenheiten bewohnen, ist keine bloße Vorstel­
lung, wie Menschen mit unzulänglichem Wissen meinen. Die Halbgötter sind er­
weiterte, winzige Bestandteile Vhm,us, des Höchsten Herrn, und sie sind durch Zeit, 
äußere Energie und Teilbewußtsein des Höchsten verkörpert. Menschen, Säugetiere, 
Vögel und andere Lebewesen sind ebenfalls winzige Bestandteile des Herrn und be­
sitzen verschiedene materielle Körper; sie sind jedoch nicht mit der Herrschaft über 
materielle Angelegenheiten betraut. Vielmehr werden sie von den Halbgöttern be­
herrscht. Solche Herrschaft ist nicht überflüssig; sie ist ebenso notwendig, wie es die 
Verwaltungsabteilungen in einem modernen Staat sind. Die Halbgötter sollten von 
den beherrschten Lebewesen nicht geringgeschätzt werden. Sie alle sind große Ge­
weihte des Herrn, die mit der Aufgabe betraut wurden, bestimmte universale Ange­
legenheiten zu regeln. Man kann Yamaräja zwar zürnen, weil ihm die undankbare 
Aufgabe zufallt, die sündhaften Seelen zu bestrafen; doch Yamaräja ist einer der er­
mächtigten Geweihten des Herrn, und alle anderen Halbgötter nehmen ebenfalls die 
gleiche Stellung ein. Ein Gottgeweihter wird von solch eingesetzten Halbgöttern, die 
als Bevollmächtigte des Herrn handeln, niemals beherrscht, aber dennoch erweist er 
ihnen alle Achtung, da sie vom Herrn in solch verantwortliche Stellungen erhoben 
wurden. Zur gleichen Zeit begeht ein Gottgeweihter jedoch nicht die Torheit, sie 
falschlieh für den Höchsten Herrn zu halten. Nur törichte Menschen sind der Über­
zeugung, die Halbgötter befänden sich auf der gleichen Ebene wie Vi�l)u, während 
sie in Wirklichkeit eingesetzte Diener Vi�l)US sind. 

Jeder, der den Herrn und die Halbgötter auf die gleiche Ebene stellt, wird als pä­
$Gtu;/i oder Atheist bezeichnet. Die Halbgötter werden von Menschen verehrt, die 
mehr oder weniger den Methoden des jfläna, yoga und karma folgen, das heißt von 
den Unpersönlichkeitsphilosophen, den Meditierenden und den fruchtbringenden 
Arbeitern. Die Gottgeweihten hingegen verehren allein den Höchsten Herrn, Vi�l)u. 
Diese Verehrung wird nicht mit dem Ziel eines materiellen Nutzens durchgeführt, 
wie ihn alle Materialisten anstreben, selbst die nach Erlösung strebenden Mystiker 
und die fruchtbringenden Arbeiter. Gottgeweihte verehren den Höchsten Herrn, um 
reine Hingabe an Ihn zu erreichen. Der Herr wird indes nicht von anderen verehrt, 
die keine Bestrebung zeigen, Liebe zu Gott zu erreichen, die das wesentliche Ziel des 
menschlichen Lebens ist. Menschen, die einer liebevollen Beziehung zu Gott abge­
neigt sind, gehen durch ihr eigenes Tun der Verdammung entgegen. 

Der Herr ist jedem Lebewesen gleichgesinnt, genau wie die dahinströmende 
Gangä. Das Wasser der Gangä dient der Läuterung aller Lebewesen, und doch sind 
die Bäume arn Ufer der Gangä von unterschiedlichem Wert. Ein Mangobaum am 
Ufer der Gangä trinkt das Wasser, und ein nimb a-Baum trinkt das gleiche Wasser, 
doch die Früchte der beiden Bäume sind voneinander verschieden - die eine ist 
himmlisch süß und die andere ist höllisch bitter . Die abscheuliche Bitterkeit des 
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nimba ist auf seine vergangenen Handlungen zurückzuführen, ebenso, wie die Süße 
der Mangofrucht von ihrem karma herrührt . Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä 
( 1 6 . 1 9 ): 

tän aham dvi�ata� krürän 
samsäre�u narädhamän 

k�ipämy ajasram asubhän 
äsuri�v eva yoni$U 

"Die Neidischen und die Boshaften, die die niedrigsten unter den Menschen sind, 
werden von Mir in das Meer des materiellen Daseins in die dämonischen Arten des 
Lebens geworfen." 

Halbgötter wie Y amaräja und andere Herrscher sind für die unerwünschten be­
dingten Seele da, die stets die Ruhe im Königreich Gottes bedrohen. Da alle Halbgöt­
ter vertraute Geweihte und Diener des Herrn sind, darf man sie niemals verurteilen. 

VERS 39 

� 3j�: 

� � � qaJd�;:( 
1 

1Rl�s�n{t,-
�:� ��� ··��'' 

devä ücu/:1 
namäma te deva padäravindam 

prapanna- täpopasamätapatram 
yan-mü/a-ketä yatayo 'njasoru ­

samsära-du/:lkham bahir utk$ipanti 

devä/:1 ücu/:1 -die Halbgötter sprachen; na mäma -wir erweisen unsere achtungs­
vollen Ehrerbietungen; te-Dir; deva-o Herr; pada-aravindam-Lotosfüße; pra­
pa nna -ergeben; täpa - Leid; upasa ma -unterdrückt; ätapatram-Schirm; yat ­
mü/a-ketä/:1-der Schutz der Lotosfüße; ya ta ya/:1 -große Weise; a,Yasä-völlig; 
uru-groß; samsära-du/:lkham-l..eiden des materiellen Daseins; bahi/:1-aus; utk$i­
panti-werfen gewaltsam. 

Ü BERSETZUNG 

Die Halbgötter sprachen: 0 Herr, Deine Lotosfüße sind für die ergebe­
nen Seelen wie ein Schirm, der sie vor al len Leiden des materiellen Daseins 
beschützt. Al le Weisen unter diesem Schutz werfen al le materiellen Leiden 
von sich . Wir erweisen daher Deinen Lotosfüßen unsere achtungsvollen 
Ehrerbietungen . 

qq'il~tlqN~+uaq~'( 

'-l"(~Efkil 
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ERLÄUTERUNG 

Es gibt viele Weise und Heilige ,  die Wiedergeburt und alle anderen materiellen 
Leiden zu überwinden versuchen; jedoch nur diejenigen unter ihnen, die rückhaltlos 
bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht suchen, können all diese Leiden ohne 
Schwierigkeit von sich werfen. Andere, die allen möglichen transzendentalen Tätig­
keiten nachgehen, vermögen dies nicht. Für sie ist es ein sehr schwieriges Unterfan­
gen. Sie mögen sich künstlich einbilden, ohne den Schutz der Lotosfüße des Herrn 
befreit zu werden, doch dies ist nicht möglich . Es ist sicher, daß man von der Stufe 
solch falscher Befreiung erneut in das materielle Dasein hinabHi.llt, selbst wenn man 
sich schwere tapasya auferlegt hat. Dies ist die Meinung der Halbgötter, die nicht 
nur mit dem vedischen Wissen wohlvertraut sind, sondern auch Vergangenheit, Ge­
genwart und Zukunft kennen. Die Ansichten der Halbgötter sind wertvoll , denn die 
Halbgötter sind bevollmächtigt, in der universalen Verwaltung Ämter zu bekleiden. 
Sie sind vom Herrn als Seine vertrauten Diener ausersehen worden. 

VERS 40 

�� llct �� �m­
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dhätar yad asmin bhava isa jiväs 
täpa- trayel)äbhihatä na sarma 

ätman Iabhanfe bhagavams tavärighri­
cchäyäm sa -vidyäm ata äsrayema 

dhäta/:1-o Vater; yat-weil ; asmin-in dieser; bhave-materiellen Welt; isa-o 
Herr ; ji vä/:1-die Lebewesen; täpa-Leiden; trayel)a-durch die drei ; abhihatä/:1-stets 
verwirrt; na-niemals; sarma-in Glück ; ätman-selbst; labhante-Gewinn; bhaga­
van-o Persönlichkeit Gottes; tava-Deine; arighri-chäyäm-Schatten Deiner Fü­
ße; sa-vidyäm-voller Wissen; ata/:1-erreichen; äsrayema-Schutz . 

ÜBERSETZUNG 

0 Vater, o Herr, o Persönl ichkeit Gottes, die Lebewesen in  der materiel­
len Welt .können niemals glückl ich sein,  denn sie unterl iegen den dreifa­
chen Leiden. Sie suchen daher Schutz im Schatten Deiner Lotosfüße, die 
voller Wissen sind, und auch wir suchen bei ihnen Zuflucht. 

ERLÄUTERUNG 

Der Pfad des hingebungsvollen Dienstes ist weder sentimental noch weltlich. Er 
ist der Pfad der Wirklichkeit, durch den das Lebewesen das transzendentale Glück 
erreichen kann, von den drei Arten materieller Leiden frei zu sein, und zwar von den 
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Leiden, die aus dem Körper und dem Geist, durch andere Lebewesen und durch na­
türliche Störungen entstehen. Jeder, der durch das materielle Dasein bedingt ist ­
sei er ein Mensch, ein Säugetier, ein Halbgott oder ein Vogel -, ist zwangsläufig 
ädhyätmika- (körperlichen oder geistigen) Leiden, ädhibaulika-Leiden (solche, die 
durch andere Lebewesen verursacht werden) und ädhidaivika-Leiden (solche, die 
von übernatürlichen Störungen herrühren) ausgesetzt. Das Glück des Lebewesens 
ist nichts weiter als ein erbitterter Kampf um die Befreiung von den Leiden des be­
dingten Lebens. Es gibt jedoch nur einen Weg der Rettung, und zwar die Zuflucht­
nahme bei den Lotosfüßen der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 

Der Einwand, ohne rechtes W issen könne man nicht von den Leiden des mate­
riellen Daseins befreit werden, ist zweifellos richtig ; doch weil die Lotosfüße des 
Herrn voll transzendentalem W issen sind, erfüllt die Zufluchtnahme bei Seinen Lo­
tosfüßen dieses Erfordernis. Dieser Punkt wurde bereits im Ersten Canto 0.2.7) er­
klärt: 

väsudeve bhagavati 
bhakti-yogab prayojitab 

janayaty äsu vairägyam 
jnänam ca yad ahaitukam 

Im hingebungsvollen Dienst Väsudevas, der Persönlichkeit Gottes, mangelt es 
nicht an Wissen. Er, der Herr , sorgt persönlich dafür, daß die Dunkelheit der Un­
wissenheit aus dem Herzen eines Gottgeweihten vertrieben wird. Er bestätigt dies in 
der Bhagavad-gitä (I  0. 1 0): 

le$ärh satata-yuktänäm 
bhajatäm prili-pürvakam 

dadämi buddhi-yogam tarn 
yena mäm upayänti te 

Empirisch-philosophische Spekulation kann uns von den dreifachen Leiden des 
materiellen Daseins keinerlei Erleichterung verschaffen. Nur nach Wissen zu stre­
ben, ohne sich dem Herrn zu weihen, ist eine Verschwendung von kostbarer Zeit . 

VERS 41 

�:Wtot?ti� � I 

q� q� 6�: srAn: II� � II 
märganti yat te mukha-padma-nif/.ais 

chandab -supan:zair r$ayo vivikte 
yasyägha -mar$oda -sarid-varäyäb 

padam padam tirtha-padab prapannäb 
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märganti-danach suchend; yat-wie; te-Dein; mukha-padma-lotosgleiches 
Gesicht; ni{iai/:1-von denen, die bei einer solchen Lotosblüte Zuflucht gesucht ha­
ben; chanda/:1-vedische Hymnen; supar!lai/:1-durch die Schwingen; r$aya/:l-die 
Weisen; vivikte-in klarem Geist ; yasya-deren; agha-mar$a- uda-das, was Frei­
heit von allen Reaktionen auf Sünden bietet; sarit-Fiüsse; varäyä/:1-im besten; pa­
dam padam -bei jedem Schritt ; tirtha-pada/:1-einer, dessen Lotosfüße so gut wie 
ein Pilgerort sind; prapannä/:1-Schutz suchend. 

ÜBERSETZU NG 

Die Lotosfüße des Herrn sind in sich selbst die Zuflucht aller Pilgerorte. 
Die großen Weisen, deren Geist klar ist und die sich von den Schwingen der 
Veden tragen lassen, suchen stets nach dem Nest Deines lotosgleichen 
Antlitzes. Ei n ige von ihnen ergeben sich Deinen Lotosfüßen bei jedem 
Schritt, indem sie am besten der Flüsse (der Gangä] Zuflucht suchen, der uns 
von al len sündhaften Reakt ionen befreien kann .  

ERLÄUTERUNG 

Die paramaharhsas werden mit königlichen Schwänen verglichen, die ihre 
Nester auf den Blütenblättern des Lotos bauen. Die transzendentalen Körperteile des 
Herrn werden ebenfalls mit dem Lotos verglichen, denn in der materiellen Welt ist 
die Lotosblüte der Inbegriff höchster Schönheit. Das Schönste auf der Welt sind die 
Veden oder die Bhagavad-gitä, denn dort offenbart die Persönlichkeit Gottes Selbst 
Wissen. Der paramaharhsa baut sein Nest im lotosgleichen Antlitz des Herrn und 
sucht immer bei Seinen Lotosfüßen Schutz, die auf den Schwingen der vedischen 
Weisheit zu erreichen sind. Da der Herr die ursprüngliche Quelle aller Emanationen 
ist, suchen intelligente Menschen, die durch vedisches Wissen erleuchtet sind, bei 
Ihm Zuflucht, ebenso, wie Vögel , die das Nest verlassen, das Nest wieder aufsuchen, 
um sich zur Ruhe zu begeben. Alles vedische Wissen ist dafür bestimmt, den Höch­
sten Herrn zu verstehen, wie vom Herrn Selbst in der Bhagavad-gitä ( 1 5. 1 5) erklärt 
wird: vedais ca sarvair aham eva vedya/:1. Intelligente Menschen, die Schwänen glei­
chen, suchen mit allen Mitteln beim Herrn Zuflucht und schweben nicht auf der 
mentalen Ebene, indem sie fruchtlos über verschiedene Philosophien spekulieren. 

Der Herr ist so gütig , daß Er den Fluß Gailgä durch das ganze Universum 
fließen läßt, so daß jeder durch Baden in diesem heiligen Fluß von den Reaktionen 
auf Sünden, die man bei jedem Schritt auf sich lädt, befreit werden kann. Es gibt 
viele Flüsse auf der Welt, die imstande sind, den Sinn für Gottesbewußtsein im 
Menschen zu erwecken, wenn man einfach in ihnen badet, und die Gailgä ist der be­
deutendste von allen. In Indien gibt es fünf heilige Flüsse, von denen die Gailgä der 
heiligste ist. Die Gailgä und die Bhagavad-gitä sind Hauptquellen transzendentalen 
Glücks für die Menschheit, und intelligente Menschen können bei ihnen Zuflucht 
suchen, um nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Selbst Sripäda Sailkaräcärya be­
stätigt, daß auch nur ein wenig Wissen aus der Bhagavad-gitä und das Trinken 
einer kleinen Menge von Gailgä-Wasser genügt, um sich vor der Bestrafung durch 
Yamaräja zu retten. 
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VERS 42 
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if�ll �se&eiliiiq� 11��11 
yac chraddhayä srutavatyä ca bhaktyä 

sammrjyamäne hrdaye 'vadhäya 
jflänena vairägya -balena dhirä 

vrajema tat te 'fighri-saroja-pi{ham 

yat-das, was; sraddhayä-durch Eifer; srutavatyä-einfach durch Hören; 
ca-auch; bhaktyä-in Hingabe; sammrjyamäne-gereinigt; hrdaye-im Herzen; 
avadhäya-Meditation; jflänena-durch Wissen; vairägya-Loslösung; balena­
durch die Stärke von; dhiräb-beruhigt ; vrajema-muß gehen zu; tat-dieses; te­
Deine; anghri-Füße; saroja-pi{ham-Lotoszutluchtsstätte. 

ÜBERSETZUNG 

Indem man einfach mit Eifer und Hingabe über Deine Lotosfüße hört und 
in  sei nem Herzen über sie meditiert, wird man sogleich mit Wissen er­
leuchtet, und durch Loslösung findet man Frieden. Wir müssen daher bei 
der heil igen Stätte Deiner Lotosfüße Zuflucht suchen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Wunder der mit Enthusiasmus und Hingabe gepaarten Meditation über die 
Lotosfüße des Herrn sind so groß , daß nichts damit zu vergleichen ist. Der Geist 
materialistischer Menschen ist so verwirrt, daß es ihnen fast unmöglich ist, durch 
eigene regelmäßige Bemühungen nach der Höchsten Wahrheit zu forschen. Aber 
selbst solch materialistische Menschen können, wenn sie mit ein wenig Interesse 
über den transzendentalen Namen, den transzendentalen Ruhm und die transzen­
dentalen Eigenschaften hören, alle anderen Methode11 zur Erreichung von Wissen 
und Loslösung hinter sich lassen. Die bedingte Seele haftet an der körperlichen Auf­
fassung vom Selbst und befindet sich daher in Unwissenheit. Die Kultivierung des 
Wissens vom Selbst kann zur Loslösung von der materiellen Zuneigung führen; 
ohne solche Loslösung ist Wissen bedeutungslos . Die hartnäckigste Verhaftung mit 
materiellem Genuß ist die Sexualität. Wer der Sinnenlust verhaftet ist, muß als je­
mand angesehen werden, dem jegliches Wissen fehlt. Wissen muß Loslösung zur 
Folge haben. Das ist der Weg der Selbsterkenntnis. Diese beiden wesentlichen Be­
standteile der Selbsterkenntnis, nämlich Wissen und Loslösung, zeigen sich sehr 
schnell, wenn man den Lotosfüßen des Herrn in Hingabe dient. Das Wort dhira ist 
in diesem Zusammenhang von Bedeutung. Jemand, der nicht einmal gestört ist, 
wenn aller Grund dafür vorhanden wäre, wird als dhira bezeichnet. Sri Y ämunäcä-
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rya sagt: "Seitdem mein Herz vom hingebungsvollen Dienst für Sr! Kr��a überwäl­
tigt wurde, vermag ich nicht einmal mehr an Sinnenlust zu denken, und wenn Ge­
danken an Sexualität in mir aufkommen,  empfinde ich nur Ekel ."  Ein Geweihter 
des Herrn wird ein fortgeschrittener dhira, indem er einfach mit Eifer über die Lo­
tosfüße des Herrn meditiert. 

Hingebungsvoller Dienst bringt mit sich, daß man von einem echten spirituellen 
Meister eingeweiht wird und seiner Unterweisung folgt, über den Herrn zu hören. 
Man nimmt einen solch echten spirituellen Meister an, nachdem man regelmäßig 
von ihm über den Herrn gehört hat. Fortschritte im Bereich des Wissens und der 
Loslösung können von den Gottgeweihten tatsächlich erfahren werden. Sr! Caitanya 
Mahäprabhu empfahl mit Nachdruck, von einem echten Gottgeweihten zu hören, 
und wenn man diesem V erfahren folgt, kann man das höchste Ergebnis erreichen 
und damit alle anderen Methoden hinter sich lassen. 

VERS 43 

€tl 
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visvasya janma-sthiti-samyamärthe 

krtävatärasya padämbujam te 
vrajema sarve saraiJam yad isa 

smrtam prayacchaty abhayam sva-pumsäm 

visvasya-des kosmischen Universums; janma-Schöpfung; sthiti-Erhaltung; 
samyama-arthe-auch für die Auflösung ; krta-nahmst an; avatärasya-der Inkar­
nationen; pada-ambujam-Lotosfüße; te-Deine; vrajema- laß uns Zuflucht suchen 
bei; sarve-wir alle; sara1Jam-Schutz; yat-das, was; isa-o Herr; smrtam-Erin­
nern; prayacchati-gewährend; abhayam-Mut; sva-pumsäm-der Gottgeweihten. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, Du n immst Inkarnationen an, um die Schöpfung, Erhaltung und 
Auflösung der kosmischen Man ifestation durchzuführen. Daher suchen wir 
al le bei Deinen Lotosfüßen Zuflucht, denn sie gewähren Deinen Geweihten 
stets Erinnerung und geben ihnen Mut. 

ERLÄUTERUNG 

Für die Schöpfung, Erhaltung und Auflösung der kosmischen Manifestationen 
gibt es drei Inkarnationen: Brahmä, Vi��u und Mahesvara (Siva). Sie sind die Be­
herrscher oder Meister der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur, die die 
phänomenale Manifestation hervorbringen. Vi��u ist der Meister der Erscheinungs-

Fr~ ~it~Rt«it•ilij' 
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weise der Tugend; Brahmä ist der Meister der Erscheinungsweise der Leidenschaft, 
und Mahesvara ist der Meister der Erscheinungsweise der Unwissenheit. In Ent­
sprechung zu den Erscheinungsweisen der Natur gibt es verschiedene Arten von Ge­
weihten. Menschen in der Erscheinungsweise der Tugend verehren Vi:>Q.U ; solche in 
der Erscheinungsweise der Leidenschaft verehren Brahmä, und diejenigen, die sich 
in der Erscheinungsweise der Unwissenheit befmden, verehren Siva. Alle drei Gott­
heiten sind Inkarnationen des Höchsten Herrn, Sri K\":>Q.a, denn Er ist die ursprüng­
liche Höchste Persönlichkeit Gottes. Die Halbgötter beziehen sich unmittelbar auf 
die Lotosfüße des Höchsten Herrn und nicht auf die der verschiedenen Inkarnatio­
nen. Die Inkarnation Vi:>Q.US in der materiellen Welt wird jedoch von den Halbgöt­
tern direkt verehrt. Aus vielen Schriften erfährt man, daß sich die Halbgötter an 
Vi:>Q.U, der auf dem M ilchozean liegt, wenden und Ihm ihre Klagen vorbringen, 
wann immer in der Verwaltung der universalen Angelegenheiten Schwierigkeiten 
auftreten. Obwohl Brahmä und Siva Inkarnationen des Herrn sind, verehren sie 
Vi:>Q.U, und daher zählen sie ebenfalls zu den Halbgöttern und werden nicht als die 
Höchste Persönlichkeit Gottes angesehen. Diejenigen, die Sri Vi:>Q.U verehren, nennt 
man Halbgötter, und diejenigen, die dies nicht tun, werden als asuras oder Dämo­
nen bezeichnet. Vi:>Q.U stellt Sich immer auf die Seite der Halbgötter, doch Brahmä 
und Siva schließen sich bisweilen auch den Dämonen an; man sollte nicht denken, 
daß sie mit ihnen gemeinsame Sache machen, doch zuweilen tun sie etwas, um 
Herrschaft über die Dämonen zu gewinnen. 

VERS 44 
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yat sänubandhe 'sati deha-gehe 
mamäham ity ücjha-durägrahäf)äm 

purhsärh sudürarh vasato 'pi puryärh 
bhajema tat te bhagavan padäbjam 

yat-weil ; sa-anubandhe-weil sie verstrickt werden; asat i-in diesem Zustand; 
d eh a-der grobstoffliche, materielle Körper; g eh e-im Heim; mama-mein; aham 
-ich; it i-so; ücjh a-groß , tief; d uräg rah äf) äm-unerwünschter Eifer; purhsäm­
von Menschen; su-düram-weit fort; vasata�-weilend; api-obwohl; puryäm­
im Innern des Körpers; bhajema-laß uns verehren; t at-daher; t e-Deine; bha­
gavan-o Herr ; pada-abjam-Lotosfüße. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, Menschen, die durch unerwünschte Lust und Zuneigung zum 
zeitweil igen Körper und zu zeitweil igen Verwandten verstrickt si nd und 
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von Gedanken wie "mein" und "ich " gebunden werden, vermögen Deine 
Lotosfüße nicht zu sehen, obwohl sich diese innerhalb ihres eigenen Kör­
pers befinden. Laß uns jedoch bei Deinen Lotosfüßen Zuflucht suchen. 

ERLÄUTERUNG 

Die ganze vedische Lebensphilosophie besagt ,  daß man sich aus der materiellen 
Gefangenschaft im grobstofflichen und feinstoffliehen Körper, die der einzige Grund 
für die Fortsetzung des leidvollen Lebens sind, befreien soll. Der materielle Körper 
besteht so lange fort, wie man sich nicht von der falschen Vorstellung, die materielle 
Natur beherrschen zu können, gelöst hat. Die Ursache für den Drang, die materielle 
Natur zu beherrschen, ist das Bewußtsein von "mein" und "ich". "Ich bin der Herr 
all dessen, was ich sehe. So viele Dinge besitze ich, und ich werde mehr und mehr 
besitzen. Wer kann reicher und gebildeter sein als ich? Ich bin der Herr, und ich bin 
Gott. Wen gibt es sonst noch außer mir?" All diese Vorstellungen spiegeln die Phi­
losophie des aharh mama wieder , die Auffassung "ich bin alles". Menschen, die sich 
von einer solchen Lebensphilosophie leiten lassen, können niemals aus der materiel­
len Knechtschaft befreit werden. Doch selbst ein Mensch, der fortgesetzt dazu verur­
teilt ist, die Leiden des materiellen Daseins zu ertragen, kann aus diesem Zustand be­
freit werden, wenn er sich bereit erklärt, ausschließlich kmza-kathä zu hören. Im 
gegenwärtigen Zeitalter des Kali ist das Verfahren, kmza-kathä zu hören, das wir­
kungsvollste Mittel, um von unerwünschter Zuneigung zur Familie frei zu werden 
und so immerwährende Freiheit im Leben zu finden. Das Zeitalter des Kali ist voll 
sündhafter Reaktionen, und die Menschen nehmen immer mehr die Eigenschaften 
dieses Zeitalters an ; doch einfach durch das Hören und Vortragen von kmza-kathä 
ist es sicher, daß man zurück zu Gott geht. Daher sollten die Menschen - mit allen 
Mitteln - darin geschult werden, ausschließlich kmza-kathä zu hören, um von allen 
Leiden befreit zu werden. 

VERS 45 
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it a- 11\l�ll 
tän vai hy asad- vrttibhir ak�ibhir ye 

parährtäntar-manasa/:1 paresa 
atho na pasyanty urugäya nünarh 

ye te padanyäsa-viläsa-lak�yä/:1 

t än -die Lotosfüße des Herrn; vai-gewiß ; h i-für; asat-materialistisch; vrtti­
bhi/:1-von solchen, die durch die äußere Energie beeinflußt sind; a� ibh i/:1 -durch 
die Sinne; ye-diese; parährta-in einer Entfernung verfehlend; anta/:1-manasa/:1-
des inneren Geistes; paresa-o Höchster ; atho-daher; n a-niemals; pasyanti-kön-
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nen sehen; ur ugäya-o Erhabener; nünam-aber; y e-diese; t e-Deine; padanyäsa 
-Tätigkeiten; vi/äsa-transzendentale Freude; /ak$Yäb-diejenigen, die sehen. 

ÜBERSETZUNG 

0 erhabener Höchster Herr, Frevler, deren innere Sicht durch nach 
außen gerichtete, material ist ische Tätigkeiten zu stark beeinflußt worden 
ist, vermögen Deine Lotosfüße n icht zu sehen, doch sie werden von Deinen 
reinen Geweihten gesehen, deren ei nziges Ziel es ist, sich an Deinen Taten 
und Spielen transzendental zu erfreuen .  

ERLÄUTERUNG 

Wie es in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 1 )  heißt, weilt der Herr im Herzen eines jeden. 
Es ist nur natürlich, daß man imstande sein sollte, den Herrn zumindest im eigenen 
Innern zu sehen. Dies ist jedoch für diejenigen, deren innere Sicht durch äußere Tä­
tigkeiten verdeckt worden ist, nicht möglich. Die reine Seele, die an der Gegenwart 
von Bewußtsein zu erkennen ist, kann selbst von einem gewöhnlichen Menschen 
sehr leicht wahrgenommen werden, denn Bewußtsein ist über den ganzen Körper 
verbreitet. Das in der Bhagavad-gitä empfohlene yoga-System ist dafür bestimmt, 
die Tätigkeiten des Geistes nach innen zu richten und so die Lotosfüße des Herrn im 
Innern zu sehen. Es gibt jedoch viele sogenannte yogis, die dem Herrn keinerlei Be­
achtung schenken, sondern sich nur mit dem Bewußtsein befassen, das sie als die 
endgültige Erkenntnis betrachten. Solche Erkenntnis des Bewußtseins wird in der 
Bhagavad-gitä innerhalb weniger Minuten gelehrt, wohingegen die sogenannten 
yogis Jahre brauchen, um es zu erkennen, weil sie Vergehen gegen die Lotosfüße des 
Herrn begehen. Das größte Vergehen besteht darin, abzustreiten, daß der Herr ein 
von den individuellen Seelen gesondertes Dasein besitzt, oder zu denken, der Herr 
und die individuelle Seele seien ein und dasselbe. Die Unpersönlichkeitsphilosophen 
legen die Theorie der Widerspiegelung falsch aus, und so betrachten sie fa.Jschlich 
das individuelle Bewußtsein als das höchste Bewußtsein. 

Die Theorie der Widerspiegelung des Höchsten kann von jedem aufrichtigen, ge­
wöhnlichen Menschen ohne Schwierigkeit eindeutig verstanden werden. Wenn der 
Himmel im Wasser widergespiegelt wird, sind sowohl der Himmel als auch die 
Sterne zu sehen, doch versteht man, daß der Himmel und die Sterne nicht auf der 
gleichen Ebene zu betrachten sind. Die Sterne sind Teile des Himmels, und daher 
können sie nicht dem Ganzen ebenbürtig sein. Der Himmel ist das Ganze, und die 
Sterne sind Teile. Sie können nicht ein und dasselbe sein. Transzendentalisten, die 
nicht anerkennen, daß sich das höchste Bewußtsein vom individuellen Bewußtsein 
unterscheidet, sind ebenso frevlerisch wie die Materialisten, die sogar die Existenz 
des Herrn leugnen. 

Solche Frevler können die Lotosfüße des Herrn in ihrem Innern nicht sehen; sie 
sind nicht einmal imstande, die Geweihten des Herrn zu erkennen. Die Geweihten 
des Herrn sind so gütig, daß sie überall hinwandern, um die Menschen mit Gottes­
bewußtsein zu erleuchten. Die Frevler verfehlen jedoch die Möglichkeit, die Geweih­
ten des Herrn zu empfangen, wohingegen der harmlose, gewöhnliche Mensch durch 
die Gegenwart der Gottgeweihten sogleich beeinflußt wird. In diesem Zusammen-
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hang gibt es eine Geschichte von einem Jäger und Devar�i Närada. Es lebte einst ein 
Jäger in einem Wald, und obwohl er ein großer Sünder war, war er kein willentli­
cher Frevler. Er wurde durch die Gegenwart Näradas sogleich beeinflußt und er­
klärte sich bereit, dem Pfad der Hingabe zu folgen und Heim und Herd aufzugeben. 
Die Frevler Nalaküvara und Mal)igriva hingegen mußten, obwohl sie unter den 
Halbgöttern lebten, die Strafe erleiden, in ihrem nächsten Leben Bäume zu werden, 
obwohl sie durch die Gnade eines Gottgeweihten später vom Herrn befreit wurden. 
Frevler müssen warten, bis sie die Barmherzigkeit von Gottgeweihten empfangen; 
sodann erwerben sie die BeHihigung, die Lotosfüße des Herrn im Innern zu sehen. 
Aufgrund ihrer Vergehen und ihres extremen Materialismus können sie jedoch 
nicht einmal die Geweihten des Herrn erkennen. Durch ihre nach außen gerichteten 
Tätigkeiten töten sie ihre innere Sicht; aber die Geweihten des Herrn beachten die 
Vergehen dieser törichten Menschen bei ihren vielen grob- und feinstoffliehen Be­
mühungen nicht. Die Gottgeweihten lassen solchen Frevlern ohne Zögern weiter die 
Segnungen der Hingabe zuteil werden. Dies ist die Natur der Gottgeweihten. 

VERS 46 
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pänena te deva kathä-sudhäyä� 
pravrddha-bhaktyä visadäsayä ye 

vairägya-säram prati/abhya bodham 
yathärijasänvfyur akuiJfha-dhi�IJYam 

p än en a-durch Trinken; t e-von Dir; deva-o Herr; k at hä-Erzählungen; su­
dhäyä�-des Nektars; pravr d d ha-sehr erleuchtet; b haktyä-durch hingebungsvol­
len Dienst; vis ad a- äs ayä�-mit einer sehr ernsthaften Haltung; ye-diejenigen; vai­
rägya-säram-die gesamte Bedeutung von Entsagung; pratilabhya-erreichend; 
bodham-Intelligenz; yat hä-so viel wie; arij asä-schnell; anvfyu�-erreichen; akul) ­
!ha-dhi�IJYam-Vaikul)t}laloka im spirituellen Himmel. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, Menschen, die aufgrund ihrer ernsthaften Haltung auf die Stufe 
erleuchteten hingebungsvol len Dienstes gelangen, erreichen die vol lstän­
dige Bedeutung von Entsagung und Wissen und gelangen nach Vaikur:Jtha­
loka im spirituel len Himmel, i ndem sie ei nfach den Nektar Deiner Erzählun­
gen trinken . 
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ERLÄUTERUNG 

Der Unterschied zwischen den unpersönlichen gedanklichen Spekulanten und 
den reinen Geweihten des Herrn besteht darin, daß die ersteren auf jeder Stufe ein 
leidvolles Verständnis von der Absoluten Wahrheit durchmachen müssen, wohin­
gegen die Gottgeweihten schon vom Anbeginn ihres Versuches an in das Königreich 
aller Freuden eintreten. Der Gottgeweihte braucht nur über hingebungsvolle Tätig­
keiten zu hören, die so einfach wie nur irgend etwas im gewöhnlichen Leben sind, 
und er handelt auch auf sehr einfache Weise, wohingegen sich der gedankliche Spe­
kulant durch eine Spielerei von Worten hindurchzukämpfen hat, die zum Teil wahr 
und zum Teil erfunden sind, um einen künstlichen unpersönlichen Status aufrecht­
zuerhalten. Trotz seiner gewaltigen Anstrengungen, vollkommenes Wissen zu errei­
chen, geht der Unpersönlichkeitsphilosoph nur in die unpersönliche Einheit des 
brahmajyoti des Herrn ein, das auch die Feinde des Herrn erreichen, wenn sie von 
Ihm getötet werden. Die Gottgeweihten hingegen gelangen auf die höchste Stufe des 
Wissens und der Entsagung und erreichen die VaikuQ.thalokas, die Planeten im spi­
rituellen Himmel. Der Unpersönlichkeitsanhänger erreicht nur den Himmel, jedoch 
keine spürbare transzendentale Glückseligkeit, wohingegen der Gottgeweihe auf die 
Planeten gelangt, auf denen man wahres spirituelles Leben findet. Mit einer ernst­
haften Haltung legt der Gottgeweihte alle sogenannten Errungenschaften ab, so, wie 
man Staub abklopft, und er nimmt nur hingebungsvollen Dienst, den transzenden­
talen Gipfel , an . 

VERS 47 
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tathäpare cätma-samädhi-yoga­
balena jitvä prakrtim bali�!häm 

tväm eva dhiräb puru�am viianti 
te�äm iramab syän na tu sevayä te 

tathä-so weit wie; apare-andere; ca-auch; ätma-samädhi-transzendentale 
Selbsterkenntnis ;  yoga-Mittel; balena-durch die Stär�e von; jitvä-bezwingend; 
prakrtim-erworbene Natur oder Erscheinungsweise 'der Natur;  bali�!häm-sehr 
mächtig ; tväm-Dich; eva-nur; dhiräb-beruhigt ; puru�am-Menschen; viianti­
gehen ein in; te�äm-für sie; sramab-viel Mühe; syät-muß hingenommen wer­
den; na-niemals; tu-aber; sevayä-durch Dienen; te-von Dir. 

ÜBERSETZUNG 

Andere, die durch transzendental e Selbsterkenntnis Frieden erlangt und 
durch große Stärke und Wissen die Erscheinungsweisen der Natur bezwun-

j 
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gen haben, gehen ebenfal ls in Dich ein, doch sie müssen viel Mühe auf sich 
nehmen, wohingegen der Gottgeweihte einfach hingebungsvollen Dienst 
verrichtet und kei ne solche Qual empfindet. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn wir von Liebesmühe und ihrem Lohn sprechen, sind die bhaktas, die Ge­
weihten des Herrn, immer besser gestellt als diejenigen, die der Gesellschaft von 
jiiänis (Unpersönlichkeitsphilosophen) und yogis (Mystikern) anhängen. Das Wort 
apare (andere) ist in diesem Zusammenhang sehr bedeutsam. "Andere" bezieht sich 
auf die jiiänis und die yogis, deren einzige Hoffnung es ist, in die Existenz des unper­
sönlichen brahmajyoti einzugehen. Obgleich ihr Ziel im Vergleich mit dem Ziel der 
Gottgeweihten nicht so bedeutungsvoll ist, ist die Anstrengung der Nichtgottge­
weihten sehr viel größer als die der bhaktas. Man mag zu bedenken geben, daß die 
Gottgeweihten bei der Verrichtung hingebungsvollen Dienstes ebenfalls schwer zu 
arbeiten haben, doch diese Arbeit wird durch die ständig zunehmende transzenden­
tale Freude aufgewogen. Wenn sich die Gottgeweihten unablässig im Dienst des 
Herrn betätigen, erfahren sie größere transzendentale Freude, als wenn sie sich nicht 
in dieser Weise beschäftigten. In der ehelichen Verbindung eines Mannes und einer 
Frau gibt es für beide Teile viel Arbeit und Verantwortung, und doch empfinden sie 
es als schwieriger, wenn sie allein sind, da ihnen ihr gemeinsames Handeln fehlt. 

Die Vereinigung der Unpersönlichkeitsanhänger und die Vereinigung der Gott­
geweihten sind nicht das gleiche. Die Unpersönlichkeitsanhänger versuchen, ihre In­
dividualität durch säyujya-mukti oder Vereinigung durch das Eingehen in die Ein­
heit zu beenden, wohingegen die Gottgeweihten ihre Individualität bewahren, um in 
Beziehung zum höchsten individuellen Herrn Empfindungen auszutauschen. Ein 
solcher Austausch von Gefühlen fmdet auf den transzendentalen Vaikul)tha-Plane­
ten statt, und daher ist die Befreiung, nach der die Unpersönlichkeitsphilosophen 
streben, im hingebungsvollen Dienst bereits erreicht. Die Gottgeweihten erreichen 
mukti von selbst, während sie weiter die transzendentale Freude erfahren, Individua­
lität zu besitzen. Wie im vorangegangenen Vers erklärt wurde, ist das Ziel der Gott­
geweihten Vaikul)tha oder akuiJ{ha-dhi!;IJYa, der Ort, an dem alle Ängste völlig be­
seitigt sind. Man sollte das Ziel der Gottgeweihten und das der Unpersönlichkeits­
philosophen nicht irrtümlich für ein und dasselbe halten. Ihre Bestimmungsorte sind 
eindeutig verschieden, und die transzendentale Freude, die der Gottgeweihte empfin­
det, unterscheidet sich ebenfalls von cin -mätra, das heißt von bloßen spirituellen Ge­
fühlen. 

VERS 48 
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tat te vayam /oka-sisrk$ayädya 
tvayänusmäs tribhir ätmabhib sma 

sarve viyuktäb sva-vihära-tantram 
na saknumas tat pratihartave te 

[Canto 3, Kap. 5 

tat-daher; te- Dein; vayam-wir alle; loka-Welt; sisrk$ayä-um der Schöp­
fung willen; ädya-o Ursprüngliche Person; tvayä-von Dir; anusr$ /äb-nachein­
ander erschaffen sein; tribhib-von den drei Erscheinungsweisen der Natur ; ätma­
bhib-durch eigene; sma-in der Vergangenheit; sarve-alle; viyuktäb-getrennt; 
sva- vihära -tantram-des Netzwerkes der Tätigkeiten zur eigenen Freude; na-nicht; 
saknumab-konnten es tun;  tat-dieses; pratihartave-zu gewähren; te-Deine. 

ÜBERSETZUNG 

0 Ursprüngl iche Person, wir sind daher ausschließl ich Dein.  Obwohl  wir 
Deine Geschöpfe sind, werden wir eines nach dem anderen unter dem Ein­
fluß der drei Erscheinungsweisen der Natur geboren, und aus diesem Grund 
sind wir i n  unserem Handeln getrennt. Daher konnten wir nach der Schöp­
fung nicht gemeinsam für Dei ne transzendentale Freude handeln .  

ERLÄUTERUNG 

Die kosmische Schöpfung wirkt unter dem Einfluß der drei Erscheinungsweisen 
der äußeren Kraft des Herrn. Die verschiedenartigen Geschöpfe unterliegen eben­
falls dem gleichen Einfluß , und daher können sie nicht gemeinsam zur Freude des 
Herrn handeln. Wegen dieser verschiedenartigen Tätigkeiten kann es in der mate­
riellen Welt keine Eintracht geben. Es ist daher das beste, für den Herrn zu handeln. 
Dies wird die ersehnte Eintracht herbeiführen. 

VERS 49 
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yävad ba/im te 'ja haräma käle,­

yathä vayam cännam adäma yatra 
yathobhaye$äm ta ime hi /okä 

ba/im haranto 'nnam adanty aniihäb 

yävat-wie es sein mag ;  balim-Opferung ; te-Dir; aja-o Ungeborener; harä­
ma-werden opfern; käle-zur rechten Zeit; yathä-so viel wie; vayam-wir; 
ca-auch; annam-Getreide; adäma-werden teilhaben; yatra-worauf; yathä-so 
viel wie; ubhaye$äm-sowohl für Dich als auch für uns; te-alle; ime-diese Lebewe-
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sen; hi-gewiß ; lokä/:1-in der Welt; balim-Opferung; haranta/:1-während sie op­
fern; annam-Getreide; adanti-essen; anühä/:1-ohne Störung . 

ÜBERSETZUNG 

0 Ungeborener, bitte erleuchte uns h insichtl ich der Wege und Mittel, 
wie wir Dir al le genußreichen Getreide und Güter opfern können, so daß 
sowohl wir als auch alle anderen Lebewesen ohne Störung für unseren Le­
bensunterhalt sorgen können und so leicht die Notwendigkeiten des Lebens 
sowohl für Dich als auch für uns erwerben können. 

ERLÄUTERUNG 

Entwickeltes Bewußtsein beginnt mit der menschlichen Form des Lebens und 
nimmt in der Form der Halbgötter, die auf den höheren Planeten leben, weiter zu. 
Die Erde liegt ungefa.hr in der M itte des Universums, und die menschliche Form des 
Lebens bildet die Brücke zwischen dem Leben der Halbgötter und dem der Dämo­
nen. Die Planetensysteme oberhalb der Erde sind insbesondere für die höheren Intel­
lektuellen bestimmt, die man als Halbgötter bezeichnet. Sie werden Halbgötter ge­
nannt, weil sie immer völlig gottesbewußt sind, obwohl sie auf dem Gebiet der Kul­
tur, des Genusses, des Luxus, der Schönheit, der Bildung und der Lebensdauer einen 
weit höheren Lebensstandard haben. Die Halbgötter sind stets bereit, dem Höchsten 
Herrn zu dienen, denn sie sind sich vollkommen der Tatsache bewußt, daß jedes Le­
bewesen von Natur aus ein ewiger , untergeordneter Diener des Herrn ist. Sie wissen 
auch, daß es allein der Herr ist, der alle Lebewesen mit allen Lebensnotwendigkeiten 
versorgen kann. Die vedischen Hymnen "eko bahünäril yo vidadhäti kämän", "tä 
enam abruvann äyatanam nab prajänfhi yasmin prati${hitä annam adäme" und 
andere bestätigen diese Wahrheit. Auch in der Bhagavad-gftä wird der Herr als 
bhüta-bhrt oder der Erhalter aller Lebewesen bezeichnet. 

Die heute oft vertretene Theorie ,  Nahrungsmangel sei auf ein Anwachsen der Be­
völkerung zurückzuführen, wird von den Halbgöttern und den Geweihten des 
Herrn nicht anerkannt. Die Gottgeweihten oder Halbgötter sind sich darüber im 
klaren, daß der Herr jede Anzahl von Lebewesen erhalten kann, vorausgesetzt, daß 
sie wissen, wie man ißt. Wenn sie wie gewöhnliche Tiere essen wollen, die kein 
Gottesbewußtsein besitzen, müssen sie wie die wilden Tiere im Wald mit Nah­
rungsknappheit, Armut und M angel leben. Die Tiere im Wald werden ebenfalls 
vom Herrn mit ihrer jeweiligen Nahrung versorgt, jedoch sind sie im Gottes­
bewußtsein nicht fortgeschritten. In ähnlicher Weise werden die Menschen durch 
die Gnade des Herrn mit Getreide, Gemüse, Früchten und M ilch versorgt, und des­
halb ist es die Pflicht der Menschen, die Barmherzigkeit des Herrn anzuerkennen. 
Aus Dankbarkeit sollten sie sich dem Herrn für ihre Nahrungsversorgung verpflich­
tet fühlen, und sie müssen Ihm zunächst Nahrung als Opfer darbringen und dürfen 
dann die Überreste zu sich nehmen. 

In der Bhagavad-gftä ( 3 . 1 3 ) wird bestätigt, daß jemand, der geopferte Speisen 
ißt, wahre Nahrung zur rechten Erhaltung des Körpers und der Seele zu sich 
nimmt, während jemand, der für sich selbst kocht und kein Opfer darbringt, nur 
Brocken von Sünden in Form von Speisen ißt. Solch sündhaftes Essen kann uns nie-
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mals glücklich machen oder von Knappheit befreien. Hungersnöte sind nicht auf ein 
Anwachsen der Bevölkerung zurückzuführen, wie weniger intelligente Wirtschafts­
fachleute denken. Wenn die menschliche Gesellschaft dem Herrn für all Seine Ga­
ben zur Erhaltung der Lebewesen dankbar ist, gibt es gewiß keine Knappheit und 
keinen Mangel in der Gesellschaft. Doch wenn sich die Menschen des wirklichen 
Wertes solcher Gaben des Herrn nicht bewußt sind, leiden sie Mangel . Ein Mensch 
ohne Gottesbewußtsein mag dank vergangener tugendhafter Werke vorübergehend 
in Wohlstand leben, doch wenn man seine Beziehung zum Herrn vergißt, muß man 
ohne Zweifel durch das Gesetz der mächtigen materiellen Natur mit der Stufe des 
Hungerns rechnen. Man kann der Wachsamkeit der mächtigen materiellen Natur 
nicht entkommen, solange man kein gottesbewußtes oder hingebungsvolles Leben 
führt. 

VERS 50 
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tvarh na� suräl)äm asi sänvayänärh 
kü{a-stha ädya� puru$a� puräl)a� 

tvarh deva saktyärh gul)a-karma-yonau 
retas tv ajäyärh kavim ädadhe 'ja� 

tvam-Deine Herrschaft; na�-unser; suräl)äm-der Halbgötter; asi-Du bist; 
sa-anvayänäm-mit verschiedenen Abstufungen; kü{a-stha�-einer, der unver­
ändert ist; ädya�-ohne einen Höhergestellten; puru$a�-die Schöpferperson; purä­
l)a�-der Älteste, der keinen anderen Schöpfer hat; tvam-Du; deva-o Herr; sak­
tyäm-die Energie; gul)a-karma-yonau-die Ursache der materiellen Erscheinungs­
weisen und Tätigkeiten; reta�-Samen der Geburt; tu-in der Tat; ajäyäm-um zu 
zeugen; kavim-alle Lebewesen; ädadhe-in Bewegung gesetzt; aja�-jemand, der 
ungeboren ist. 

ÜBERSETZUNG 

Du bist der ursprüngl iche persönl iche Schöpfer aller Halbgötter und der 
Ordnung verschiedener Abstufungen, und doch bist Du der Älteste und 
wandelst Dich nicht. 0 Herr, Du kennst keinen Ursprung und niemanden, 
der Dir übergeordnet wäre. Du hast die äußere Energie mit dem Samen al­
ler Lebewesen befruchtet, und doch bist Du ungeboren.  

ERLÄUTERUNG 

Der Herr, die Ursprüngliche Person, ist der Vater aller Lebewesen, angefangen 
mit Brahmä, der Persönlichkeit, von der alle anderen Lebewesen in verschiedenen 
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Abstufungen je nach Lebensarten erzeugt werden. Der Höchste Vater hat jedoch 
keinen anderen Vater. Jedes der Lebewesen aller Abstufungen, bis hin zu Brahmä, 
dem ursprünglichen Schöpfer des Universums, wird von einem Vater gezeugt, doch 
Er, der Herr, hat keinen Vater. Wenn Er aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit auf 
die materielle Ebene herabsteigt, nimmt Er einen Seiner großen Geweihten als Sei­
nen Vater an, um Sich an die Regel der materiellen Welt zu halten. Doch weil Er der 
Herr ist, steht es Ihm immer frei, Sich Seinen Vater auszuwählen. Der Herr kam 
zum Beispiel in Seiner Inkarnation als NJ;"silhhadeva aus einer Säule, und durch die 
Barmherzigkeit des Herrn kam Ahalyä aus einem Stein, als dieser von den Lo­
tosfüßen Seiner Inkarnation Sri Räma berührt wurde. Auch begleitet Er jedes Lebe­
wesen als Überseele, und trotzdem ist Er unverändert. Das Lebewesen wechselt sei­
nen Körper in der materiellen Welt, doch auch wenn Sich der Herr in der materiel­
len Welt aufhält, bleibt Er immer unverändert. Dies ist Sein Vorrecht. 

Wie in der Bhagavad-gitä 0 4.3 )  bestätigt wird, befruchtet der Herr die äußere, 
materielle Energie, und so werden später alle Lebewesen in verschiedenen Abstufun­
gen, angefangen mit Brahmä, dem ersten Halbgott, bis hinab zur unbedeutenden 
Ameise, sichtbar. Die Lebewesen in all den verschiedenen Lebensformen werden 
von Brahmä und der äußeren Energie manifestiert, doch der Herr ist der ursprüngli­
che Vater eines jeden. Die Beziehung jedes Lebewesens zum Höchsten Herrn ist 
zweifellos die des Sohnes zum Vater, und nicht die der Gleichheit. Bisweilen ist der 
Sohn in einer liebevollen Beziehung dem Vater überlegen, doch die Beziehung des 
Vaters zum Sohn ist die des Vorgesetzten zum Untergebenen. Jedes Lebewesen ­
und mag es noch so bedeutend sein, selbst bis hin zu Halbgöttern wie Brahmä und 
lndra - ist ein ewig untergebener Diener des Höchsten Vaters. Das Prinzip des 
mahat-tattva ist die Erzeugungsstätte aller Erscheinungsweisen der materiellen Na­
tur, und die Lebewesen werden in der materiellen Welt in Körpern geboren, die ih­
nen von der Mutter, der materiellen Natur, je nach ihren vorangegangenen Werken 
gegeben werden. Der Körper ist eine Gabe der materiellen Natur, die Seele jedoch ist 
ursprünglich ein winziger Bestandteil des Höchsten Herrn. 

VERS 51  
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tato vayarh mat-pramukhä yad-arthe 
babhuvimätman karaväma kirh te 

tvarh na/.1 sva-ca/cyu/.1 paridehi saktyä 
deva kriyärthe yad-anugrahä1.1äm 

tata/.1-daher; vayam-uns allen; mat-pramukhä/.1-aus dem gesamten Kosmos, 
dem mahat -tattva, kommend; yat -arthe-für den Zweck, für den; babhuvima-
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erschaffen; ätman-das Selbst; karaväma-sollen tun ;  kim-was; te-Dein Dienst; 
tvam-Du; nab-uns; sva-cak$ub-persönlicher Plan; paridehi-gewähre uns insbe­
sondere; sakiyä-mit Kraft zum Arbeiten; deva-o Herr; kriyä-arthe-um zu han­
deln; yat-das, was; anugrahä�;�äm-von denen, die besonders begünstigt sind. 

ÜBERSETZUNG 

0 Höchstes Selbst, bitte ertei le uns, die wir zu Beginn aus dem mahat­
tattva, der gesamten kosmischen Energie, erschaffen wurden, Deine gütigen 
Unterweisungen, wie wir handeln sollen. Gewähre uns gütigerweise Dein 
vol lkommenes Wissen und Deine Kraft, so daß wir Dir  in  den verschiedenen 
Abtei lungen der nachträgl ichen Schöpfung dienen können. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr erschafft die materielle Welt und befruchtet die materielle Energie mit 
den Lebewesen, die in der materiellen Welt handeln werden. Hinter all �iesen Hand­
lungen steht ein göttlicher Plan.  Der Plan besteht darin, jenen bedingten Seelen, die 
den Wunsch haben, sich an der Befriedigung der Sinne zu erfreuen, eine Möglichkeit 
zu bieten. Es gibt jedoch noch einen anderen Plan hinter der Schöpfung: den Lebe­
wesen zu der Erkenntnis zu verhelfen, daß sie für die transzendentale Sinnenfreude 
des Herrn geschaffen sind, und nicht für ihre individuelle Sinnenbefriedigung. Dies 
ist die wesensgemäße Stellung der Lebewesen. Der Herr ist einer ohne einen zwei­
ten, und Er erweitert Sich in viele, um Sich Selbst transzendentale Freude zu schen­
ken. Alle Erweiterungen - die Vi$1;1U- tattvas, die jiva- tattvas und die sakti-tattvas 
(die Persönlichkeiten Gottes, die Lebewesen und die verschiedenen potentiellen 
Energien) - sind verschiedene Ableger des gleichen einen Höchsten Herrn. Die jiva ­
tattvas sind gesonderte Erweiterungen der vi$1JU - tattvas, und obwohl sie sich in ih­
rer Macht voneinander unterscheiden, sind sie alle dafür bestimmt, die transzenden­
talen Sinne des Herrn zu befriedigen. Einige der jivas wollen jedoch die Herrschaft 
der Persönlichkeit Gottes nachahmen und die materielle Natur beherrschen. Auf die 
Frage, wann und warum solche Neigungen die reinen Lebewesen überkamen, kann 
nur erklärt werden, daß die jiva-tattvas eine winzige Unabhängigkeit besitzen und 
daß durch den Mißbrauch dieser Unabhängigkeit einige der Lebewesen in die Bedin­
gungen der kosmischen Schöpfung verwickelt wurden und daher als nitya-baddhas 
oder ewig bedingte Seelen bezeichnet werden. 

Die Erweiterungen der vedischen Weisheit bietet den nitya-baddhas, den beding­
ten Lebewesen, ebenfalls eine Möglichkeit, sich zu bessern, und diejenigen, die solch 
transzendentales Wissen nutzen, gewinnen allmählich ihr verlorenes Bewußtsein 
wieder zurück und erkennen, daß es ihre Aufgabe ist, dem Herrn transzendentalen 
liebevollen Dienst zu leisten. Die Halbgötter gehören zu den bedingten Seelen, die 
dieses reine Bewußtsein des Dienstes für den Herrn entwickelt haben, doch zur glei­
chen Zeit den Wunsch beibehalten haben, die materielle Energie zu beherrschen. Ein 
solch gemischtes Bewußtsein führt dazu, daß eine bedingte Seele damit beauftragt 
wird, die Angelegenheiten der Schöpfung zu verwalten. Die Halbgötter sind dazu er­
nannt, die anderen bedingten Seelen zu leiten. So, wie einige zuverlässigere Gefan­
gene in einem Gef!ingnis mit verantwortlichen Tätigkeiten in der Gefangnisverwal-
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tung betraut werden, so sind die Halbgötter fortgeschrittene bedingte Seelen, die den 
Herrn in der materiellen Schöpfung vertreten. Einige der Halbgötter sind Geweihte 
des Herrn in der materiellen Welt, und sie sind von dem materiellen Wunsch, die 
materielle Energie zu beherrschen, völlig frei. Sie sind reine Gottgeweihte geworden 
und haben keinen anderen Wunsch, als dem Herrn zu dienen . Jedes Lebewesen, das 
nach einer Stellung in der materiellen Welt strebt, kann diesen Wunsch in den 
Dienst des Herrn stellen und Macht und Intelligenz vom Herrn erbitten, wie es die 
Halbgötter in diesem Vers an ihrem Beispiel zeigen . Man kann nichts tun, wenn 
man nicht vom Herrn erleuchtet und ermächtigt worden ist. Der Herr sagt in der 
Bhagavad-gitä ( 1 5. 1 5): matta/:1 smrtir jfiänam apohanam ca. Alle Erinnerungen, 
alles Wissen usw . sowie alles Vergessen werden vom Herrn gegeben, der im Herzen 
eines jeden weilt . Der intelligente Mensch sucht die Hilfe des Herrn, und der Herr 
hilft dem aufrichtigen Gottgeweihten, der Ihm auf mannigfaltige Weise dient. 

Die Halbgötter sind vom Herrn beauftragt worden, verschiedene Arten von Le­
bewesen je nach deren vergangenen Werken zu erschaffen. Sie bitten hier um die 
Gunst des Herrn, damit ihnen Intelligenz und Kraft zuteil werde, so daß sie ihre 
Aufgabe erfüllen können. In ähnlicher Weise kann sich jede bedingte Seele unter der 
Führung eines kundigen spirituellen Meisters im Dienst des Herrn betätigen und so 
allmählich aus der Verstrickung des materiellen Daseins befreit werden. Der spiri­
tuelle Meister ist der manifestierte Vertreter des Herrn und jeder, der sich der Füh­
rung eines spirituellen Meisters anvertraut und dementsprechend handelt, wird als 
jemand betrachtet, der im Sinne von buddhi-yoga handelt, wie in der Bhagavad-gitä 
(2 .4 1 )  erklärt wird: 

vyavasäyätmikä buddhir 
ekeha kuru -nandana 

bahu-säkhä hy anantäs ca 
buddhayo vyavasäyinäm 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 5. Kapitel im Dritten Canto 
des Sr!mad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Viduras Gespräche mit Maitreya ". 





6 .  Kapitel 

Die Schöpfu ng der u niversalen Form 

VERS 1 
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r�ir uväca 
iti täsäm sva-saktinäm 

satinäm asametya sab 
prasupta-loka-tanträl)äril 

nisämya gatim isvara/:1 

r�i/:1 uväca-der Rlli Maitreya sagte; iti-so; täsäm-ihre; sva-saktinäm-eigene 
Kraft; satinäm-sich so befindend; asametya-ohne Verbindung ; sab-Er (der 
Herr); prasupta-unterbrochen; loka-tanträl)äm-in den universalen Schöpfungen; 
nisämya-hörend; gatim-Fortschritt; isvara/:1-der Herr . 

ÜBERSETZUNG 

Der l,l�i Maitreya sagte: Der Herr hörte somit von der Einstel lung der fort­
schreitenden schöpferischen Funktionen des Universums, wei l Seine Kräfte, 
wie das mahat-tattva, n icht miteinander verbunden waren .  

ERLÄUTERUNG 

In der Schöpfung des Herrn fehlt es an nichts; alle Kräfte ruhen in einem schlum­
mernden Zustand in ihr. Doch solange sie nicht durch den Willen des Herrn mit­
einander verbunden werden, kann sich nichts entwickeln . Die eingestellte Schöp­
fungstätigkeit kann nur durch die Anweisung des Herrn wieder in Gang gesetzt 
werden. 

VERS 2 
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käla-saiijiiäm tadä devim 
bibhrac-chaktim urukrama/:1 

trayovimsati tattvänäm 
ga!Jaril yugapad ävisat 

203 
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käla-saflj riäm-genannt Käli ; t ad ä-zu dieser Zeit; d evim-die Göttin; bibhrat 
-zerstörerische; saktim- Kraft; urukramab-der höchste Mächtige; traya/J -virhsati 
-dreiundzwanzig ; tattvänäm-der Elemente; ga�am-sie alle; yug ap at-gleichzei-
tig ; ävis at -gingen ein. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf ging der Allmächtige Herr zusammen mit der Göttin Kali, Seiner 
äußeren Energie, gleichzeitig in die dreiundzwanzig Elemente ein, und Kali 
allein verbindet al l  diese Elemente miteinander. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt insgesamt dreiundzwanzig Bestandteile der Materie: die Gesamtheit der 
materiellen Energie, falsches Ego, Klang, Berührung, Form, Geschmack, Duft, 
Erde, Wasser, Feuer, Luft, Himmel, Auge, Ohr, Nase, Zunge, Haut, Hand, Bein, 
Entleerungsorgan, Genitalien, Sprache und Geist. Alle werden durch den Einfluß 
der Zeit miteinander verbunden und im Laufe der Zeit wieder aufgelöst. Die Zeit ist 
daher die Energie des Herrn und wirkt auf Anweisung des Herrn in ihrer eigenen 
Weise. Diese Energie nennt man Käli, und sie wird durch die finstere, Zerstörerische 
Göttin vertreten, die im allgemeinen von Menschen verehrt wird, die unter dem Ein­
fluß der Erscheinungsweise der Dunkelheit oder Unwissenheit im materiellen Da­
sein stehen. In den vedischen Hymnen wird dieser Vorgang wie folgt beschrieben: 
mula-prakrtir avikrtir mahadädyäb prakrti-vikrtayab sapta :jO{jasakas tu vikäro na 
prakrtir na vikrtib puru:ja/J. "Die Energie, die in einer Verbindung von dreiund­
zwanzig Bestandteilen als materielle Natur wirkt, ist nicht der endgültige Ursprung 
der Schöpfung . Der Herr geht in die Elemente ein und wendet Seine Energie an, die 
man als Käll bezeichnet ." In allen anderen vedischen Schriften wird das gleiche Prin­
zip anerkannt. In der Brahma-sarhhitä (5. 3 5) heißt es: 

eko 'py asau racayiturh jagad-a�f/.a-kotirh 
yac-chaktir asti jagad-a�f/.a-cayä yad-antab 

a�f/.äntara-stha-paramä�u-cayäntara-stharh 
govindam ädi-puru:jarh tam aharh bhajämi 

"Ich verehre den urersten Herrn, Govinda, die ursprüngliche Persönlichkeit Got­
tes. Durch Seine vollständige Teilerweiterung [Mahä-Vümu] geht Er in die materielle 
Natur ein, darauf in jedes einzelne Universum [als Garbhodaka5äyl Vil)Qu] und 
schließlich [als K�lrodaka5äyl Vi�t:m] in alle Element� einschließlich eines jeden 
Atoms der Materie. Sowohl in den Universen als auch in den einzelnen Atomen gibt 
es unzählige solche Manifestationen kosmischer Schöpfung ." 

In  der Bhagavad-gitä ( 1 0 . 42) fmdet man eine ähnliche Aussage: 

athavä bahunaitena 
kirh jriätena tavärjuna 

vi:jfabhyäham idarh krtsnam 
ekämsena sthito jagat 
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"0 Arjuna, es ist nicht notwendig, daß du alle Meine unzähligen Energien 
kennst, die in vielfacher Weise wirken. Ich gehe durch Meine vollständige Teiler­
weiterung [Paramätmä, die Überseetel in die materielle Schöpfung ein, und zwar in 
alle Universen und in alle dort existierenden Elemente, und so findet das Schöp­
fungswerk statt. "  

D as  wunderbare Wirken der materiellen Natur hat seine Ursache i n  Sri J4�1)a, 
und daher ist Er die letzte Ursache bzw.  die endgültige Ursache aller Ursachen. 

VERS 3 

(j � I  
� m{ d I I  � I I  

so 'nupravi!}fo bhagaväms 
ce!}färüpel)a tarn gat:wm 

bhinnam samyojayäm äsa 
suptam karma prabodhayan 

sab-dieses; anupravi!}{ab-so später eingehend; bhagavän-die Persönlichkeit 
Gottes; ce!}{ä-rüpel)a-durch Seine Repräsentation des Versuches, Käli; tam-sie; 
gal)am-al1 die Lebewesen, einschließlich der Halbgötter; bhinnam-gesondert; sam­
yojayäm äsa-beschäftigte sie mit Arbeit; suptam-schlafend; karma-Arbeit; pra­
bodhayan-Erleuchtung . 

ÜBERSETZUNG 

Wenn der Herr, die Persönl ichkeit Gottes, so durch Seine Energie in die 
Elemente eingeht, werden al le Lebewesen zu verschiedenen Tätigkeiten er­
weckt, ebenso, wie man sich seiner Arbeit widmet, nachdem man aus dem 
Schlaf erwacht ist. 

ERLÄUTERUNG 

Jede individuelle Seele verbleibt nach der Auflösung der Schöpfung in einem un­
bewußten Zustand und geht zusammen mit der materiellen Energie in den Herrn 
ein. All diese individuellen Lebewesen sind ewig bedingte Seelen; doch in jeder 
neuen materiellen Schöpfung wird ihnen die Möglichkeit geboten, sich zu befreien 
und ungebundene Seelen zu werden. Ihnen allen wird die Gelegenheit gegeben, die 
vedische Weisheit zu nutzen und herauszufinden, worin ihre Beziehung zum Höch­
sten Herrn besteht, wie sie befreit werden können und welchen Gewinn solche Be­
freiung letzten Endes bringt . Durch ein eingehendes Studium der Veden wird man 
sich seiner Stellung bewußt, widmet sich schließlich dem transzendentalen hinge­
bungsvollen Dienst des Herrn und wird allmählich zum spirituellen Himmel erho­
ben. Die individuellen Seelen in der materiellen Welt gehen ihren vergangenen uner­
füllten Wünschen gemäß verschiedenen Tätigkeiten nach. Nach der Auflösung eines 
bestimmten Körpers vergißt die individuelle Seele alles; doch der allbarmherzige 
Herr, der im Herzen eines jeden als Zeuge, als Überseele, weilt, erweckt die Seele 
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und erinnert sie an ihre vergangenen Wünsche, und so beginnt sie in ihrem nächsten 
Leben dementsprechend zu handeln. Diese ungesehene Lenkung wird als das 
Schicksal bezeichnet, und ein vernünftiger Mensch kann verstehen,  daß dies seine 
materielle Knechtschaft in den drei Erscheinungsweisen der Natur fortsetzt. 

Der unbewußte Schlafzustand des Lebewesens gleich nach der Teil- oder Ge­
samtauflösung der Schöpfung wird von einigen weniger intelligenten Philosophen 
als die Endstufe des Lebens betrachtet. Nach der Teilauflösung, das heißt nach der 
Auflösung des materiellen Körpers, bleibt ein Lebewesen nur einige Monate lang 
unbewußt, doch nach der Gesamtauflösung der materiellen Schöpfung bleibt es viele 
Millionen von Jahren unbewußt. Wenn aber die Schöpfung erneut wiederbelebt 
wird, erweckt der Herr es zu seiner Arbeit. Das Lebewesen ist ewig , und der Wach­
zustand seines Bewußtseins, der sich durch Tätigkeiten auszeichnet, ist sein natürli­
cher Lebenszustand. Wenn das Lebewesen wach ist, kann es nicht aufhören, aktiv 
zu sein, und so handelt es je nach seinen vielfachen Wünschen. Wenn es darin ge­
schult wird, seine Wünsche in den transzendentalen Dienst des Herrn zu stellen, 
wird sein Leben vollkommen, und es wird zum spirituellen Himmel erhoben, um 
sich dort ewig eines wachen Lebens zu erfreuen. 

VERS 4 

�qt �� tt�Jf: I 
I I \1 I I  

prabuddha-karmä daivena 
trayovirhsatiko gaiJab 

prerito }anayat sväbhir 
mäträbhir adhipuruf$am 

prabuddha-erwacht; karmä-Tätigkeiten; daivena-durch den Willen des Höch­
sten; trayab -virhsatikab-durch die dreiundzwanzig Hauptbestandteile; gaiJab-Ver­
bindung;  preritab-veranlaßt durch; ajanayat-manifestiert; sväbhib-durch Seine 
persönliche; mäträbhib-vollständige Erweiterung; adhipuru$am-die gigantische 
universale Form (visva-rupa). 

ÜBERSETZUNG 

Als die dreiundzwanzig Hauptelemente durch den Willen des Höchsten 
in Bewegung gesetzt wurden, trat die gigantische universale form, der 
visva-rüpa-Körper des Herrn, i ns Dasein.  

ERLÄUTERUNG 

Die virä{-rupa (visva-rupa), die gigantische universale Form des Herrn, die von 
den Unpersönlichkeitsphilosophen sehr geschätzt wird, ist keine ewige Form des 
Herrn. Sie wird durch den höchsten Willen des Herrn nach den Bestandteilen der 
materiellen Schöpfung manifestiert. Sri K(!;l)a entfaltete diese virä{- oder visva-rupa 



Vers 5) Die Schöpfung der un iversalen Form 207 

vor Arjuna, um die Unpersönlichkeitsanhänger davon zu überzeugen, daß Er die ur­
sprüngliche Persönlichkeit Gottes ist. K{�t)a manifestierte die viräf-rüpa, und nicht 
die viraf-rüpa K{�t)a. Die virät-rüpa ist daher keine ewige Form des Herrn, wie sie 
im spirituellen Himmel zu fmden ist; sie ist eine materielle Manifestation des Herrn. 
Die arcä-vigraha, die verehrenswerte Bildgestalt Gottes im Tempel, ist eine ähnliche 
Manifestation des Herrn für die neuen Gottgeweihten. Doch trotz ihres Anflugs von 
Materie sind solche Formen des Herrn, wie die viräf und die arcä, von Seiner ewigen 
Form als Sr! Kr�t)a nicht verschieden. 

VERS 5 

� mm , 
lff��l'Efi124<1"4(t: I I � I I 

paret:�a visatä svasmin 
mätrayä visva-srg-gat:�ab 

cuk:;obhänyonyam äsädya 
yasmil lokäs caräcaräb 

paret:�a-durch den Herrn; visatä-so eingehend; svasmin -durch Sein eigenes 
Selbst; mät rayä-durch einen vollständigen Bestandteil ; visva- sr k-die Elemente der 
universalen Schöpfung ; g at:�ab-alle; cuk�obh a-umgewandelt; anyon yam-einan­
der; äsädya-erreicht habend; yasmin-in welchem ; lo käb-die Planeten; cara-aca­
räb-beweglich und unbeweglich. 

Ü BERSETZUNG 

Als der Herr durch Seinen vol lständigen Bestandtei l in  die Elemente der 
universalen Schöpfung einging, wandelten sich diese zu der gigantischen 
Form, in der alle Planetensysteme und al le bewegl ichen und unbewegl i­
chen Schöpfungen ruhen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Elemente der kosmischen Schöpfung sind alle Materie und besitzen nicht die 
Fähigkeit, an Umfang zuzunehmen, solange nicht der Herr in Seinem vollständigen 
Bestandteil in sie eingeht. Dies bedeutet, daß Materie nicht zunimmt oder abnimmt, 
solange sie nicht mit spiritueller Natur in Berührung kommt. Materie ist ein Pro­
dukt der spirituellen Natur und nimmt nur durch die Berührung der spirituellen Na­
tur an Umfang zu. Die gesamte kosmische Manifestation hat ihre gigantische Form 
nicht aus sich selbst heraus angenommen, wie von weniger intelligenten Menschen 
vermutet wird. Solange spirituelle Natur innerhalb der Materie weilt, kann Materie 
nach Bedarf wachsen; doch ohne die spirituelle Natur hört Materie auf zu wachsen. 
Solange zum Beispiel spirituelles Bewußtsein im materiellen Körper eines Lebewe­
sens vorhanden ist , wächst der Körper, bis er die erforderliche Größe erreicht hat; 
doch ein toter materieller Körper, in dem kein spirituelles Bewußtsein vorhanden 



208 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 6 

ist, hört auf zu wachsen. In der Bhagavad-gitä (2 . 1 1 -30) wird dem spirituellen 
Bewußtsein, nicht dem Körper, Bedeutung beigemessen. Der gesamte kosmische 
Körper wuchs in ähnlicher Weise, wie unsere kleinen Körper wachsen. Man sollte 
jedoch nicht törichterweise denken, die individuelle winzige Seele sei der Ursprung 
der gigantischen Manifestation der universalen Form. Die universale Form wird als 
virä{-rüpa bezeichnet, weil der Höchste Herr in Seinem vollständigen Bestandteil in 
ihr gegenwärtig ist. 

VERS 6 

m�: � �: 1 
3T(ll� (1�(1�"Nijfta: I I  � I I  

hiraf)mayab sa purw,;ab 
sahasra -parivatsarän 

ät�4a-kosa uväsäpsu 
sarva -sattvopabrmhitab 

hiraf)mayab-der GarbhodakaSäyi Vi�I)U, der auch die virä(-rüpa annimmt; sab 
-Er; puru$ab-Inkarnation Gottes; sahasra-eintausend; parivatsarän-Himmels­
jahre ;  ät�4a-kose-im kugelförmigen Universum ;  uväsa-weilte; apsu-auf dem 
Wasser ; sarva-sattva-alle Lebewesen liegen mit Ihm; upabrmhitab-so verbreitet. 

ÜBERSETZUNG 

Der gigantische vi rät-puru�, den man als Hirar,maya kennt, lebte eintau­
send Himmelsjahre auf dem Wasser des Universums, und al le Lebewesen la­
gen mit Ihm.  

ERLÄUTERUNG 

Nachdem der Herr als Garbhodaka5äyi Vi�l)u in jedes einzelne Universum einge­
gangen war, wurde die Hälfte des Universums mit Wasser gefüllt. Die kosmische 
Manifestation der Planetensysteme, des Alls und so fort, die uns sichtbar ist, bildet 
nur eine Hälfte des gesamten Universums. Wenn Vi�l)u in das Universum einge­
gangen ist, folgt ein Zeitraum von eintausend Himmelsjahren, bis die Manifestation 
stattfmdet. Alle Lebewesen, die in den Schoß des mahat-tattva eingegeben wurden, 
gehen mit der Inkarnation Garbhodaka5äyi Vi�l)u in die einzelnen Universen ein 
und liegen dort zusammen mit dem Herrn, bis Brahmä geboren wird. Brahmä ist 
das erste Lebewesen im Universum ,  und von ihm werden alle anderen Halbgötter 
und Lebewesen geboren. Manu ist der Stammvater der Menschheit, und daher wird 
die Menschheit im Sanskrit als mänu$ya bezeichnet. Überall auf den vielfachen Pla­
netensystemen leben Menschen mit verschiedenen körperlichen Eigenschaften. 

VERS 7 

� � R'ct� � I 
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sa vai visva -srjäm garbho 
deva-karmätma-saktimän 

vibabhäjätmanätmänam 
ekadhä dasadhä tridhä 
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sab-dieses ; vai-gewiß ; visva-srjäm-der gigantischen virät-Form ; garbhab­
Gesamtenergie; deva-lebendige Energie; karma-Aktivität des Lebens; ätma­
Selbst; saktimän-voller Kräfte; vibabhäja-unterteilt; ätmanä-durch Ihn Selbst; 
ätmänam-Er Selbst; ekadhä-in Einheit; dasadhä-in zehn; tridhä-und in drei . 

ÜBERSETZUNG 

Die Gesamtenergie des mahat-tattva, in  der gigantischen vi rät-rüpa, 
tei l te sich durch sich selbst in  das Bewußtsein der Lebewesen, das Leben der 
Aktivitäten und in Selbstidentifizierung, die jeweils in  eins, zehn und drei 
weiter untertei lt  sind. 

ERLÄUTERUNG 

Bewußtsein ist das Erkennungszeichen des Lebewesens, das heißt der Seele. Die 
Existenz der Seele äußert sich im Vorhandensein von Bewußtsein, das man jfläna­
sakti nennt. Das Gesamtbewußtsein ist das der gigantischen virät-rüpa, und das 
gleiche Bewußtsein zeigt sich in individuellen Personen. Die Tätigkeit des Be­
wußtseins wird durch die Lebensluft verrichtet, die zehnfach unterteilt ist . Die ver­
schiedenen Arten der Lebensluft heißen prä!Ja, apäna, udäna, vyäna und samäna 
und näga, kürma, krkara, devadatta und dhanafljaya, die andere Eigenschaften ha­
ben als die zuerstgenannten. Wenn das Bewußtsein der Seele durch die materielle 
Atmosphäre verunreinigt wird, kommt es zu vielerlei Tätigkeiten im falschen Ego 
der körperlichen Identifizierung . Diese mannigfaltigen Tätigkeiten werden in der 
Bhagavad-gitä (2.4 1 )  als bahu-säkhä hy anantäs ca buddhayo 'vyavasäyinäm be­
schrieben. Aus Mangel an reinem Bewußtsein wird die bedingte Seele verwirrt und 
wendet sich allen möglichen Tätigkeiten zu . Im reinen Bewußtsein ist die Tätigkeit 
nur eine. Das Bewußtsein der individuellen Seele wird mit dem höchsten 
Bewußtsein eins, wenn es zwischen den beiden zu einer vollkommenen Verbindung 
kom mt. 

Der Monist glaubt, es gebe nur ein Bewußtsein, wohingegen die sätvatas oder 
Gottgeweihten glauben, daß das Bewußtsein des Höchsten und das der individuellen 
Seele zwar unzweifelhaft eins sind, daß dies jedoch nur der Fall ist, weil sie mitein­
ander in Einklang stehen. Dem individuellen Bewußtsein wird geraten, sich mit dem 
höchsten Bewußtsein zu verbinden, wie vom Herrn in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 66) er­
klärt wird: sarva-dharmän parityajya mäm ekam sara!Jam vraja. "Gib alle Arten 
von Religion auf, und ergib dich einfach Mir . "  Dem individuellen Bewußtsein (Ar­
juna) wird geraten, sich mit dem höchsten Bewußtsein zu verbinden und so die 
Reinheit seines Bewußtseins zu bewahren. Es ist töricht, den Versuch zu unterneh­
men, die Tätigkeiten des Bewußtseins einzustellen, doch sie können gereinigt wer­
den, wenn man sie mit dem Höchsten verbindet. Das Bewußtsein wird je nach sei­
ner Reinheit in drei Arten der Selbstidentifizierung gegliedert: ädhyätmika oder 
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Selbstidentifizierung mit dem Körper und dem Geist, ädhibautika oder Selbstidenti­
fizierung mit den materiellen Produkten und ädhidaivika oder Selbstidentifizierung 
als ein Diener' des Herrn. Von diesen dreien ist ädhidaivika-Selbstidentifizierung der 
Beginn der Reinheit des Bewußtseins, das sich nach dem Wunsch des Herrn richtet. 

VERS 8 

� I 
amitmrm � � 1 1  � 1 1  

e$a hy ase$a-sattvänäm 
ätmämsab paramätmanab 

ädyo 'vatäro yaträsau 
bhüta -grämo vibhävyate 

e$ab-dieses ; hi-gewiß ; ase$a-unbegrenzt; sattvänäm-Lebewesen; ätmä­
Selbst; amsab-Teil ; parama-ätmanab-der Überseele; ädyab-die erste; avatä­
rab-lnkarnation; yatra-worauf; asau-all diese; bhüta -grämab-die gesamten 
Schöpfungen; vibhävyate-gedeihen . 

ÜBERSETZUNG 

Die gigantische universale Form des Höchsten Herrn ist die erste Inkar­
nation und der vol lständige Bestandteil der Überseele. Sie ist das Selbst 
einer unbegrenzten Anzah l von Lebewesen, und in Ihr  ruht die gesamte 
Schöpfung, die auf diese Weise gedeiht. 

ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr erweitert Sich auf zwei Arten - durch persönliche vollstän­
dige Erweiterungen und durch gesonderte winzige Erweiterungen. Die persönlichen 
vollständigen Erweiterungen sind vi$1JU- tattvas, und die gesonderten Erweiterungen 
sind die Lebewesen. Da die Lebewesen sehr klein sind, werden sie manchmal auch 
als die marginale Energie des Herrn bezeichnet. Die mystischen yogis indes betrach­
ten die Lebewesen und die Überseele, den Paramätmä, als ein und dasselbe. Dies ist 
jedoch leicht zu widerlegen, denn schließlich ruht alles Geschaffene in der giganti­
schen virä{, der universalen Form des Herrn . 

VERS 9 
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sädhyätmab sädhidaivas ca 
sädhibhüta iti tridhä 



Vers 9] Die Schöpfung der un iversalen Form 

viräf prär:ro dasa- vidha 
ekadhä hrdayena ca 
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sa-ädhyätmab-der Körper und der Geist mit allen Sinnen; sa-ädhidaivab-und 
die beherrschenden Halbgötter der Sinne; ca-und; sa-ädhibhütab-die gegenwärti­
gen Ziele; iti-so; tridhä-drei ; viräJ-gigantisch; prär:rab-bewegende Kraft; dasa­
vidhab-zehn Arten; ekadhä-nur eine; hrdayena-Lebensenergie; ca-auch. 

ÜBERSETZUNG 

Die gigantische universale Form wird von drei, zehn und einem in  dem 
Sinne vertreten , daß sie der Körper und der Geist und die Sinne ist, die dy­
namische Kraft für a l le Bewegungen durch zehn Arten von Lebensenergie 
und das eine Herz, in dem die Lebensenergie erzeugt wird. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä (7.4-5) heißt es, daß die acht Elemente Erde, Wasser, 
Feuer, Luft, Himmel, Geist, Intelligenz und falsches Ego Produkte der niederen 
Energie des Herrn sind, wohingegen die Lebewesen, die, wie man sieht, die niedere 
Energie gebrauchen, ursprünglich zur höheren Energie, der inneren Kraft des 
Herrn, gehören. Die acht niederen Energien wirken auf grobe und feine Weise, wo­
hingegen die höhere Energie als die zentrale Erzeugungskraft wirkt. Dies wird im 
menschlichen Körper erfahren. Die groben Elemente, nämlich Erde und so fort, bil­
den den äußeren, groben Körper und gleichen einem Mantel, wohingegen der fein­
stoffliche Geist und das feinstoffliche falsche Ego mit der Unterkleidung des Kör­
pers zu vergleichen sind. 

Die Bewegungen des Körpers werden zunächst vom Herzen aus erzeugt, und alle 
Tätigkeiten des Körpers werden durch die Sinne ermöglicht, die durch die zehn Ar­
ten von Luft im Körper mit Kraft versorgt werden. Diese zehn Luftarten werden 
wie folgt beschrieben: Die Hauptluft, die sich beim Atmen durch die Nase bewegt, 
heißt prär:ra; die Luft, die als ausgeschiedene Körperluft durch den Anus ausströmt, 
heißt apäna; die Luft, die die Verdauung im Magen unterstützt und die sich manch­
mal durch Aufstoßen bemerkbar macht, wird samäna genannt; udäna heißt die 
Luft, die durch die Kehle strömt und deren Behinderung zum Erstickungstod führt, 
und die Gesamtluft, die durch den ganzen Körper kreist, wird als vyäna-Luft be­
zeichnet. Außer diesen fünf Lüften gibt es noch andere, die von feinerer Natur sind: 
Die näga-Luft ermöglicht das Öffnen der Augen, des Mundes und so fort; die Luft, 
die den Appetit anregt, heißt krkara-Luft; die Luft, die bei der Zusammenziehung 
der Muskeln hilft, trägt die Bezeichnung kürma; die Luft, die beim Entspannen hilft, 
wenn man den M und weit öffnet (Gähnen), heißt devadatta-Luft, und die Luft, die 
die Erhaltung des Körpers unterstützt, wird als dhananjaya-Luft bezeichnet. 

All diese Lüfte werden aus dem Herzzentrum erzeugt, das nur eines ist. Diese 
zentrale Energie ist die höhere Energie des Herrn, die im Herzen zusammen mit der 
Seele des Körpers weilt, die unter der Leitung des Herrn handelt. Dies wird in der 
Bhagavad-gitä ( 1 5. 1 5) wie folgt bestätigt: 
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sarvasya cäharh hrdi sannivi�{o 
mattab smrtir jriänam apohanarh ca 

vedais ca sarvair aham eva vedyo 
vedänta-krd veda-vid eva cäham 

(Canto 3, Kap. 6 

Die gesamte Zentralkraft wird vom Herrn aus dem Herzen erzeugt; der Herr 
weilt dort und hilft der bedingten Seele, sich zu erinnern und zu vergessen. Der be­
dingte Zustand der Seele ist darauf zurückzuführen, daß sie ihre untergeordnete 
Stellung in Beziehung zum Herrn vergessen hat. Einer Seele, die den Herrn weiter 
vergessen möchte, hilft der Herr, Ihn Geburt für Geburt zu vergessen; doch wenn 
man sich dank der Gemeinschaft eines Gottgeweihten an Ihn erinnert, wird einem 
geholfen, sich mehr und mehr an Ihn zu erinnern . So kann die bedingte Seele 
schließlich nach Hause, zu Gott, zurückkehren. 

Was zu tun ist, um diese transzendentale Hilfe vom Herrn zu bekommen, wird 
in der Bhagavad-gita ( l  0. 1 0) wie folgt beschrieben: 

te�ärh satata-yuktänärh 
bhajatärh prlti-pürvakam 

dadämi buddhi-yogarh tarn 
yena mäm upayänti te 

Nur das buddhi-yoga-Verfahren zur Selbsterkenntnis, zu dem Intelligenz gehört, 
die in transzendentaler Stellung zum Geist steht (hingebungsvoller Dienst), kann das 
Lebewesen aus dem bedingten Zustand der materiellen Verstrickung in die kosmi­
sche Schöpfung herausheben. Der bedingte Zustand des Lebewesens ist mit dem 
eines Menschen vergleichbar, der in das Gewirr einer riesigen mechanischen Vor­
richtung geraten ist. Die gedanklichen Spekulanten können erst nach vielen, vielen 
Leben der Spekulation den Punkt des buddhi-yoga erreichen; doch der intelligente 
Mensch, der auf der Ebene der Intelligenz über dem Geist beginnt, macht rasche 
Fortschritte auf dem Pfad der Selbsterkenntnis . Weil man auf dem Pfad des buddhi­
yoga zu keiner Zeit Beeinträchtigung oder Rückschritt zu fürchten braucht, ist dies 
der sicherste Pfad zur Selbsterkenntnis, wie in der Bhagavad-gitä (2.40) bestätigt 
wird. Die gedanklichen Spekulanten begreifen nicht, daß die beiden Vögel, die auf 
demselben Baum sitzen, die Seele und die Überseele sind (Svetäsvatara Upani�ad). 
Die individuelle Seele ißt die Früchte des Baumes, während der andere Vogel die 
Früchte nicht ißt, sondern nur das Tun des essenden Vogels beobachtet. Der Vogel , 
der als Zeuge zuschaut, hilft, ohne angehaftet zu sein, dem Vogel , der die Früchte 
ißt, fruchttragende Tätigkeiten auszuführen . Wer diesen -Unterschied zwischen der 
Seele und der Überseele, das heißt Gott und den Lebewesen, nicht verstehen kann, 
ist zweifellos immer noch in die kosmische Maschinerie verstrickt und muß daher 
die Zeit abwarten, zu der er von der Knechtschaft frei wird. 

VERS 10 

� M'fl�alftit R�a{q<t+t�\P: 1 
ft� I I  � o I I  



Vers 10) Die Schöpfung der un iversalen Form 

smaran visva-srjäm iso 
vijfläpitam adhok!)aja}J 

viräjam atapat svena 
tejasai!)äm vivrttaye 
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smaran-sich erinnernd; visva-srjäm-der Halbgötter, die mit der Aufgabe be­
traut sind, die kosmische Schöpfung vorzunehmen; isa/.1-der Höchste Herr ; vijnäpi­
tam-wie Er gebeten wurde; adhok!)aja}J-die Transzendenz; viräjam-die riesige 
universale Form ; arapat-erwägte so; svena-durch Seine eigene; tejasä-Energie; 
e!)äm-für sie; vivrttaye-Verständnis. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr ist die Überseele al ler Halbgötter, die mit der Aufgabe 
betraut sind, die kosmische Man ifestation zu erschaffen .  Als Ihm so Gebete 
dargebracht wurden [von den Halbgöttern), dachte Er darüber nach und ma­
nifestierte schl ießl ich für ihr Verständnis die gigantische Form. 

ERLÄUTERUNG 

Die Unpersönlichkeitsphilosophen sind von der gigantischen universalen Form 
des Höchsten fasziniert. Sie halten die Kontrolle hinter der gigantischen Manifesta­
tion für Einbildung . Intelligente Menschen können jedoch den Wert der Ursache ab­
schätzen, wenn sie die Wunder der Wirkung beobachten. Der individuelle mensch­
liche Körper beispielsweise entwickelt sich aus dem Leib der Mutter nicht unabhän­
gig , sondern nur, weil das Lebewesen, die Seele, im Körper gegenwärtig ist. Ohne 
ein Lebewesen kann ein materieller Körper keine Form annehmen oder sich entwik­
keln. Wenn ein materieller Gegenstand Entwicklungsstufen durchläuft, muß man 
daraus schließen, daß sich innerhalb der Manifestation eine spirituelle Seele befindet. 
Das gigantische Universum hat sich allmählich entwickelt, ebenso, wie sich der 
Körper eines Kindes entwickelt. Das Verständnis, daß die Transzendenz in das Uni­
versum eingeht, ist daher logisch . So, wie die Materialisten die Seele und die Über­
seele im Herzen nicht finden können, so können sie aus Mangel an ausreichendem 
Wissen nicht erkennen, daß die Höchste Seele die Ursache des Universums ist. Der 
Herr wird daher in der vedischen Sprache als avän-mänasa-gocarab oder ,jenseits 
von Worten und Gedanken" beschrieben. 

Weil die gedanklichen Spekulanten nur über unzulängliches Wissen verfügen, 
versuchen sie, den Höchsten mit Worten und Gedanken zu fassen ; doch der Herr 
weigert Sich, in dieser Weise faßbar zu sein, und dem Spekulanten fehlen die geeig­
neten Worte oder Gedanken, um die Unendlichkeit des Herrn zu ermessen. Der 
Herr wird auch als adhok!)aja bezeichnet oder "derjenige, der Sich jenseits des 
Wahrnehmungsvermögens unserer stumpfen, begrenzten Sinne befindet" . Man 
kann den transzendentalen Namen oder die transzendentale Gestalt des Herrn nicht 
durch gedankliche Spekulation erkennen. Weltliche Doktoren und Professoren sind 
mit ihren begrenzten Sinnen völlig unfahig, über den Höchsten zu spekulieren. Sol­
che Versuche der eingebildeten Doktoren und Professoren werden mit der Philoso­
phie des Frosches im Brunnen verglichen. Einem Frosch in einem Brunnen wurde 
einmal vom gigantischen Stillen Ozean berichtet, und darauf begann er sich aufzu-
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blasen, um die Länge und Breite des Stillen Ozeans zu verstehen oder zu messen. 
Schließlich platzte der Frosch und starb. Der Titel "Dr." kann auch als "Drescher" 
ausgelegt werden, ein Titel , der für diejenigen bestimmt ist, die auf dem Getreidefeld 
arbeiten. Der Versuch derer, die das Getreide dreschen, die kosmische Manifestation 
und die Ursache hinter diesem wunderbaren Werk zu verstehen, kann mit der Be­
mühung des Frosches im Brunnen verglichen werden, das Ausmaß des Stillen Oze­
ans zu berechnen. 

Der Herr kann Sich nur jemandem offenbaren, der unterwürfig ist und sich in 
Seinem transzendentalen liebevollen Dienst betätigt. Die Halbgötter, die die Ele­
mente und Bestandteile des Universums beherrschen, beteten zum Herrn, Er möge 
sie führen, und so manifestierte Er Seine gigantische Form, wie Er es auch auf Arju­
nas Bitte hin tat. 

VERS 11 

31'1 'tifa'�rlfa;waf.l ' 1 
� � it �: � I I  � � I I  

atha tasyäbhitaptasya 
katidhäyatanäni ha 

nirabhidyanta devänärh 
täni me gadatab snzu 

atha-daher; tasya-Seiner ; abhitaptasya-hinsichtlich Seiner Betrachtung; ka­
tidhä-wie viele; äyatanäni-Verkörperungen; ha-es gab; nirabhidyanta-durch 
gesonderte Teile; devänäm-der Halbgötter; täni-all diese; ma gadatab-von mir 
beschrieben; sr�u-höre nur. 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya sagte: Höre jetzt von mir, wie Sich der Höchste Herr nach der 
Man ifestat ion der gigantischen universalen Form in die vielfältigen Formen 
der Halbgötter auftei lte. 

ERLÄUTERUNG 

Die Halbgötter sind, ebenso wie alle anderen Lebewesen, winzige gesonderte Be­
standteile des Höchsten Herrn. Der einzige Unterschied zwischen den Halbgöttern 
und den gewöhnlichen Lebewesen besteht darin, daß die Halbgötter viele fromme 
Handlungen im hingebungsvollen Dienst für den Herrn angesammelt und ihren 
Wunsch, über die materielle Energie zu herrschen, aufgegeben haben und deshalb 
vom Herrn in die Position von Halbgöttern erhoben und mit der Verwaltung der 
universalen Angelegenheiten betraut wurden. 
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VERS 12  

<14t'llffc<1� � I 
ctR1 � � I I  � � I I  

t asyägn ir äsyaril n irb hinn aril 
lo ka- pälo 'vis at padam 

väcä svärils en a  vakt avyaril 
yayäsau prat ipadyat e 
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t asya-Sein; agn ib-Feuer; äsyam-Mund; n irb hinn am-so getrennt; lo ka- pälab 
-die Lenker materieller Angelegenheiten; avis at -nahm ein; padam-jeweilige Stel­
lungen; väcä-durch Worte; sva- arils en a-durch das eigene Teil; vakt avyam-Re­
den; yayä-durch welches; asau-sie; prat ipad yat e-drücken aus. 

ÜBERSETZUNG 

Agni oder Wärme löste sich aus Seinem Mund, und al le Leiter materieller 
Angelegenheiten gingen in  ihn ein und nahmen ihre jewei l igen Stel lungen 
ein. Kraft dieser Energie drückt sich das Lebewesen durch Worte aus. 

ERLÄUTERUNG 

Der Mund der gigantischen universalen Form des Herrn ist der Ursprung des 
Sprechvermögens. Der Herr des Feuerelements ist der beherrschende Halbgott oder 
der ädhidaiva. Die gehaltenen Reden sind ädhyät ma oder körperliche Funktionen, 
und der Gegenstand der Reden sind materielle Erzeugnisse oder das ädhib hüt a-Prin­
zip. 

VERS 13  

� � � el4i4tJ\sA'(�: I 
"l � - srfaqQ II  � � I I  

n irb hinn aril t älu varu�o 
lo ka- pälo 'vis ad dhareb 

j ihvayämsen a  ca rasaril 
yayäsau prat ipadyat e 

n irb hinn am-gesondert; t älu-Gaumen; varu�ab-der Halbgott, der die Luft be­
herrscht; lo ka- pälab-Herr der Planeten; avis at -gingen ein; hareb-des Herrn; j ih ­
vayä-arils en a-mit dem Teil der Zunge; ca-auch; rasam-schmeckt; yayä-durch 
welches; asau-das Lebewesen; prat ipadyat e-drückt aus .  

fi 
l i 

t 
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Ü BERSETZUNG 

Als der Gaumen der gigantischen Form gesondert manifestiert wurde, 
ging VaruQa, der Herr der Luft in den Planetensystemen, in ihn ein, und so 
ist es dem Lebewesen möglich,  alles mit seiner Zunge zu schmecken. 

VERS 14 

� 31Ntft��(IR�Htf� I 
� stfaq��61 � 1 1  � vu 

nirbhinne asvinau näse 
vi$1JOr ävisatäm padam 

ghrät�enämsena gandhasya 
pratipattir yato bhavet 

nirbhinne-so getrennt sein; a8vin au-die beiden Asvinis; n äse-der beiden Na­
senöffnungen; vi$t�Ob-des Herrn; ävisatäm-einnehmend; padam-Stellung; ghrä­
t�ena amsen a-durch zum Teil mögliches Riechen; gandhasya-Duft; pratipattib 
-Erfahrung ; yatab-worauf; bhavet-wird. 

Ü BERSETZUNG 

Als sich die beiden Nasenöffnungen des Herrn gesondert manifestierten, 
gingen die zwei ASvini-kumäras in  sie ein und begaben sich in ihre vorgese­
henen Stel lungen. Aus diesem Grund können die Lebewesen die Düfte aller 
Dinge wahrnehmen. 

VERS 15 

� 3TNuit 
�� � �m �� � � � '"'" 

nirbhinne ak$it�i tva$/ä 
loka-pälo 'visad vibhob 

cak$U$ärilsena rüpät�äm 
pratipattir yato bhavet 

nirbhinne-so gesondert sein; ak$it�i-die Augen; tva$!ä-die Sonne; loka-pälab 
-der Herr des Lichts; avisat-ging ein; vib ho b-des Großen; cak$U$ä amsena 
-durch das Teil der Sehkraft; rüpät�äm-der Formen; pratipattib-Erfahrung ; ya-
tab-durch welche; b havet-wird. 

ÜBERSETZUNG 

Sodann manifestierten sich gesondert die beiden Augen der gigantischen 
Form des Herrn . Die Sonne, der Herr des Lichts, ging mit der Tei lrepräsen-
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tation der Sehkraft in sie ein, und so können die Lebewesen Formen wahr­
nehmen. 

VERS 16 

M'llt44�. �lqiqßtsf.lit� I 
m � l l t ' l l  

nirbhinnäny asya carmät:zi 
/oka-pälo 'ni/o 'visat 

prät:zenämsena samsparsam 
yenäsau pratipadyate 

nirbhinnäni-gesondert sein; asya-von der gigantischen Form; carmät:zi-Haut; 
/oka -päla/:1-der Herr; ani/af:r-Luft; avisat-ging ein; prät:zena amsena-das Teil des 
Atems; samsparsam-Berührung ; yena-durch welche; asau-das Lebewesen; prati­
padyate-kann erfahren. 

ÜBERSETZUNG 

Als sich gesondert von der gigantischen Form Haut manifestierte, ging 
Ani la, der Hal bgott, der den Geist beherrscht, mit teil haftem Tastsinn i n  sie 
ein, und so können die Lebewesen tastbares Wissen aufnehmen. 

VERS 17 

ifiUllq� N�� I 
�� �� mft if.t sm.ffl I I  t" l l 

kart:zäv asya vinirbhinnau 
dhi$t:zyam svam vivisur disa/:1 

srotret:zämsena sabdasya 
siddhim yena prapadyate 

kart:zau-die Ohren; asya-der gigantischen Form; vinirbhinnau-so getrennt 
sein; dhi$t:zyam-der beherrschende Halbgott; svam-eigener; vivisuf:r-ging ein; di­
sa/:1-der Richtungen; 5rotret:za amsena-mit den Prinzipien des Hörens; sabdasya­
des Klangs ; siddhim-Vollkommenheit ; yena-durch welche; prapadyate-wird er­
fahren. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Ohren der gigantischen Form manifestiert wurden, gingen alle 
beherrschenden Halbgötter der Richtungen mit den Prinzipien des Hörens 
in sie ein, durch die al le Lebewesen hören und Klang nutzen.  
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ERLÄUTERU NG 

Das Ohr ist das wichtigste Werkzeug im Körper des Lebewesens. Klang ist das 
wichtigste Medium, das die Botschaft entfernter und unbekannter Dinge überbrin­
gen und übertragen kann. Die Vollkommenheit allen Klanges oder Wissens tritt 
durch das Ohr ein und führt unser Leben zur Vollkommenheit. Das gesamte vedi­
sche System des Wissens wird ausschließlich durch Hören empfangen, und daher ist 
Klang die wichtigste Wissensquelle. 

VERS 18 

fit� ft�: I 
� �: CliOl �j I I  t Gl l 

tvacam asya vinirbhinnäm 
vivisur dhbp:ryam o�adhib 

amsena romabhib ka�:u;lüm 
yair asau pratipadyate 

tvacam-Haut ;  asya-der gigantischen Form ; vinirbhinnäm-gesondert manife­
stiert sein; vivisub-gingen ein; dhi�IJyam-der beherrschende Halbgott; o�a­
dhib-Sinnesempfindungen; amsena-mit Teilen; romabhib-durch die Haare auf 
dem Körper ; kal)(iüm-Jucken; yaib-durch welches; asau-das Lebewesen; pratipa­
dyate-erfahrt. 

ÜBERSETZUNG 

Als eine gesonderte Manifestation der Haut entstand, gingen die beherr­
schenden Halbgötter der Sinnesempfindungen und ihre verschiedenen 
Tei le in  sie ei n, und so empfinden die Lebewesen jucken und Glück durch 
Berührung. 

ERLÄUTERUNG 

Im Bereich der Sinneswahrnehmung gibt es zwei Hauptfaktoren - Berührung 
und Jucken , und sie beide werden von der Haut und den Haaren auf dem Körper be­
herrscht. Sri Visvanätha Cakravarti zufolge ist der beherrschende Halbgott der Be­
rührung die Luft, die sich im Körper bewegt, und der b!:herrschende Halbgott der 
Haare auf dem Körper ist O�dhya. Für die Haut ist der· Gegenstand der Wahrneh­
mung Berührung, und für die Haare auf dem Körper ist der Gegenstand der Wahr­
nehmung Jucken. 

VERS 19 

lt�· 6� f.rf.{f'� �� � I 
��� sRrnl� � � � �I I  
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metjhrariz tasya vinirbhinnariz 
sva-dhi$1JYariz ka upävisat 

retasärizsena yenäsäv 
änandariz pratipadyate 
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metjhram-Genitalien; tasya-der gigantischen Form; vinirbhinnam-gesondert 
sein; sva-dhi$1Jyam -eigene Stellung ; kab-Brahmä, das erste Lebewesen; upävi­
sat-ging ein; retasä arizsena-mit dem Teil des Samens; yena-durch welchen; asau 
-das Lebewesen; änandam-Geschlechtsfreude; pratipadyate-erfahrt. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Gen ital ien der gigantischen Form gesondert manifestiert wurden, 
ging Prajäpati, das ursprüngl iche Lebewesen, mit seinem tei l haften Samen 
in  sie ein, und so können die Lebewesen geschlechtl iche Freude gen ießen . 

VERS 20 

gudariz purizso vinirbhinnariz 
mitro lokesa ävisat 

päyunärizsena yenäsau 
visargariz pratipadyate 

gudam-Ausscheidungsöffnung; purilsab-der gigantischen Form; vinirbhin­
nam-gesondert manifestiert sein; mitrab-der Sonnengott; loka -isab-der Leiter 
namens Mitra; ävisat-ging ein; päyunä arizsena-mit dem teilhaften Ausschei­
dungsvorgang; yena-durch welchen; asau-das Lebewesen; visargam-Ausschei­
dung ; pratipadyate-führt durch. 

ÜBERSETZUNG 

Der Ausscheidungskanal manifestierte sich gesondert, und der Leiter na­
mens Mitra ging mit tei lhaften Ausscheidungsorganen in  ihn ein.  Aus die­
sem Grund sind die Lebewesen imstande, Kot und Urin auszuscheiden. 

VERS 21 

6\114@ f.l�: (4qfauf4� 1 
� � � smm l l� t l l 

hastäv asya vinirbhinnäv 
indrab svar-patir ävisat 

~~ffl ~~m)~ ~ l 
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värtayämsena puru:;;o 
yayä vrttim prapadyate 

(Canto 3, Kap. 6 

hastau-Hände; asya-der gigantischen Form; vinirbhinnau-gesondert manife­
stiert sein; indra/:1-der König des Himmels; sva/:1-pati/:1-der Herrscher der himmli­
schen Planeten; ävisat-ging in sie ein; värtayä amsena-mit teilhaften Geschäfts­
grundsätzen; puru:;;a/:1-das Lebewesen; yayä-durch welche; vrttim-Tätigkeit, mit 
der man sich den Lebensunterhalt verdient; prapadyate-führt durch. 

ÜBERSETZUNG 

Als darauf die Hände der gigantischen Form gesondert manifestiert wur­
den, ging lndra, der Herrscher der himml ischen Planeten, in sie ein, und 
so ist das Lebewesen imstande, Geschäfte abzuschl ießen, um für sei nen Le­
bensunterhalt zu sorgen .  

VERS 22 

qt<(fcl� � elifiit 1 
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pädäv asya vinirbhinnau 
/okeso vi:;;r:zur ävisat 

gatyä svämsena puru:;;o 
yayä präpyam prapadyate 

pädau-die Beine; asya-der gigantischen Form; vinirbhinnau-gesondert mani­
festiert sein; /oka-isa/:1 vi:;;r:zu/:1-der Halbgott Vii>I)U (nicht die Persönlichkeit Gottes); 
ävisat-ging ein; gatyä-durch die Macht der Bewegung;  sva-amsena-mit seinen 
eigenen Teilen; puru:;;a/:1-Lebewesen; yayä-durch die; präpyam- Bestimmungsort; 
prapadyate-erreicht. 

ÜBERSETZUNG 

Als nächstes manifestierten sich die Beine der gigantischen Form geson­
dert, und der Halbgott namens Vi�r;�u (nicht die Persönl ichkeit Gottes] ging 
mit tei lhafter Bewegung in sie ein. Dies hi lft dem Lebewesen, sich zu sei -
nem Bestimmungsort zu bewegen.  · 

VERS 23 

!ft � � Ntw:t+U�ij_hf I 
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buddhim cäsya vinirbhinnäm 
väg-iso dhi:;;r:zyam ävisat 

f.ll•ft~t 
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bodhenämsena boddhavyam 
pratipattir yato bhavet 
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buddhim- lntelligenz ; ca-auch; asya-der gigantischen Form; vinirbhinnäm­
gesondert manifestiert sein ; väk -isab-Brahmä, der Herr der Veden; dhi!ltzYam-die 
beherrschende Macht ; ävisat-ging ein in; bodhena amsena- mit seinem Teil der In­
telligenz; boddhavyam-der Gegenstand des Verstehens; pratipattib-verstanden; 
yatab-durch welchen; bhavet-es wird so. 

ÜBERSETZUNG 

Als sich die Intel l igenz der gigantischen Form gesondert manifestierte, 
ging Brahmä, der Herr der Veden, mit der tei lhaften Fähigkeit des Versle­
hens in sie ei n, und so können die Lebewesen einen Gegenstand des Versle­
hens erfahren . 

VERS 24 

��ffl�Affinf �' 1 
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hrdayam cäsya nirbhinnam 
candramä dhi!ltzYam ävisat 

manasämsena yenäsau 
vikriyäm pratipadyate 

hrdayam -Herz ; ca-auch; asya-der gigantischen Form; nirbhinnam-gesondert 
manifestiert sein; candramä-der Halbgott des Mondes; dhi!ltzYam-mit beherr­
schender Macht ; ävisat-ging ein in; manasä amsena-zum Teil mit geistiger Tätig­
keit; yena-durch welche; asau-das Lebewesen; vikriyäm-Entschlußkraft; prati­
padyate-führt durch . 

ÜBERSETZUNG 

Danach manifestierte sich das Herz der gigantischen Form gesondert, 
und der Halbgott des Mondes ging mit tei lhafter geistiger Tätigkeit in es 
ein. So kann das Lebewesen sei ne gedankl ichen Spekulationen durchführen. 

VERS 25 

atm�l;f � 1 
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ätmänam cäsya nirbhinnam 
abhimäno 'visat padam 
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karmal)ämsena yenäsau 
kartavyam pratipadyate 

(Canto 3, Kap. 6 

ätmänam-falsches Ego; ca-auch ; asya-der gigantischen Form; nirbhinnam 
-gesondert manifestiert sein; abhimänab-falsche Identifizierung ; avisat-ging ein; 
padam-in die Stellung ; karmal)ä-Tätigkeiten; amsena-durch das Teil; yena 
-durch welches; asau-das Lebewesen; kartavyam-konkrete Tätigkeiten; pratipa­
dyate-führt durch. 

Ü BERSETZUNG 

Alsdann man ifestierte sich das material istische Ego der gigantischen 
form gesondert, und Rudra, der Beherrscher des falschen Ego, ging mit sei ­
nen tei lhaften Tätigkeiten in es ein, durch die das Lebewesen seine konkre­
ten Handl ungen ausführt. 

ERLÄUTERUNG 

Das falsche Ego der materialistischen Identität wird von dem Halbgott Rudra, 
einer Inkarnation Sivas, beherrscht. Rudra ist die Inkarnation des Höchsten Herrn, 
die die Erscheinungsweise der Unwissenheit in der materiellen Natur beherrscht. 
Die Tätigkeiten des falschen Ego beruhen auf dem Ziel des Körpers und des Geistes. 
Die meisten Menschen, die sich vom falschen Ego leiten lassen, werden von Siva 
beherrscht. Wenn man eine feinere Stufe der Unwissenheit erreicht, hält man sich 
falschlieh für den Höchsten Herrn. Diese egoistische Überzeugung der bedingten 
Seele ist die letzte Falle der verblendenden Energie, die die gesamte materielle Welt 
beherrscht. 

VERS 26 

� :q� �Affi� �t��OtlftUN�H{ I 
�;mtT � �� 1 1'<� 1 1 

sattvam cäsya vinirbhinnam 
mahän dhi$1JYam upävisat 

cittenämsena yenäsau 
vijnänam pratipadyate 

sattvam-Bewußtsein; ca-auch; asya-der gigantischen Form;  vinirbhinnam­
gesondert manifestiert sein; mahän-die gesamte Energie, mahat- tattva; dhi$1)yam 
-mit Herrschaft; upävisat-ging ein; cittena amsena-zusammen mit seinem Teil 
des Bewußtseins ; yena-durch welchen; asau-das Lebewesen; vijflänam-be­
stimmtes Wissen; pratipadyate-kultiviert. 

ÜBERSETZUNG 

Als sich darauf Sein Bewußtsein gesondert manifestierte, ging die ge­
samte Energie, das mahat-tattva, mit Seinem bewußten Tei l  darin ein.  So ist 
das Lebewesen imstande, bestimmtes Wissen zu begreifen. 
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VERS 27 

�ans� �1�1 �� � � 1 
gun;rt �) � !l�:r'T�;� ��: 1 1 �'91 1 

simw 'sya dyaur dharii padhhyäm 
khariz nähher udapadyata 

gw;ränäriz vrttayo ye$U 
pratiyante surädayab 
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sir$�ab-der Kopf; asya-der gigantischen Form; dyaub-die himmlischen Pla­
neten; dharä-die irdischen Planeten; padhhyäm-auf Seinen Beinen; kham-der 
Himmel ; nähheb-aus dem Leib; udapadyata-wurde manifestiert; gu�änäm-der 
drei Erscheinungsweisen der Natur; vrttayab-Reaktionen; ye$u-in welchen; pra­
tlyante-manifestieren sich ; sura -ädayab-die Halbgötter und andere. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf man ifestierten sich gesondert aus dem Kopf der gigantischen 
Form die himml ischen Planeten, aus Seinen Beinen die irdischen Planeten 
und aus Seinem Leib der H immel . Innerhalb dieser Manifestation wurden 
auch die Halbgötter und andere Lebewesen in Entsprechung zu den drei Er­
schei nungsweisen der materiel len Natur hervorgebracht. 

VERS 28 

�� � �H Wt� I 
�u �:�1� q1JF.ft it :q � � � �� � � 

ätyantikena sattvena 
divam deväb prapedire 

dharäm rajab-svahhävena 
pa�ayo ye ca tän anu 

ätyantikena-übermäßig ;  sattvena-durch die Erscheinungsweise der Tugend; 
divam-auf die höheren Planeten; deväb-die Halbgötter; prapedire-wurden ge­
bracht; dharäm-auf die Erde; rajab-die Erscheinungsweise der Leidenschaft; 
svahhävena-durch seine Natur ; pa�ayab-der Mensch; ye-all diese; ca-auch; tän 
-ihre; anu-untergeordnet. 

Ü BERSETZUNG 

Die Halbgötter bewohnen die h immlischen Planeten, da sie durch die 
vortreffl iche Eigenschaft der Erscheinungsweise der Tugend qualifiziert 
sind, wohingegen die Menschen wegen ihrer Natur in der Erscheinungs­
weise der Leidenschaft zusammen mit ihren Untergebenen auf der Erde le­
ben. 
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ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä 0 4. 1 4- 1 5) heißt es, daß diejenigen, die in der Erschei­
nungsweise der Tugend hochentwickelt sind, zum höheren, himmlischen Planeten­
system befördert werden und daß diejenigen, die von der Erscheinungsweise der 
Leidenschaft überwältigt sind, auf den mittleren Planetensystemen, das heißt der 
Erde und ähnlichen Planeten, leben. Diejenigen, die unter dem Einfluß von Unwis­
senheit stehen, sinken zu niederen Planetensystemen oder zum Königreich der Tiere 
hinab. Die Halbgötter sind in der Erscheinungsweise der Tugend hochentwickelt, 
und daher bewohnen sie die himmlischen Planeten. Unterhalb der Menschen befin­
den sich die Tiere, obwohl sich einige von ihnen mit der menschlichen Gesellschaft 
vermischen; Kühe, Pferde und Hunde zum Beispiel sind es gewohnt, unter dem 
Schutz der Menschen zu leben. 

Das Wort ätyantikena ist in diesem Vers von großer Bedeutung. Wenn man die 
Erscheinungsweise der Tugend der materiellen Natur entwickelt, kann man auf die 
himmlischen Planeten befördert werden. Entwickelt der Mensch jedoch die Erschei­
nungsweise der Leidenschaft und die der Unwissenheit zu stark,  tötet er die Tiere, 
die dafür bestimmt sind, von der Menschheit beschützt zu werden. Menschen, die 
unnötig Tiere töten, haben die Erscheinungsweise der Leidenschaft und Unwissen­
heit zu stark entwickelt und können daher nicht hoffen, in der Erscheinungsweise 
der Tugend fortzuschreiten; ihnen ist es bestimmt, auf niedere Lebensstufen hinab­
zusinken. Die Planetensysteme werden je nach den Lebewesen, die dort leben, als 
höher oder niedriger eingestuft. 

VERS 29 

�R;r ��t: I 
"' • "' "' 1:' • 

�4l('Rt( � tJ ��T ilUll: � � �� I I  
tärtiyena svabhävena 

bhagavan-näbhim äsritäb 
ubhayor antaram vyoma 

ye rudra -pär�Jadäm gaträb 

tärtiyena-durch übermäßige Entwicklung der dritten Erscheinungsweise der 
materiellen Natur ,  der Erscheinungsweise der Unwissenheit; svabhävena-durch 
solche Natur; bhagavat -näbhim-der Bauchnabel der gigantischen Form der Persön­
lichkeit Gottes; äsritäb-diejenigen, die sich so befmden; ubhayob-zwischen den 
beiden; antaram-dazwischen; vyoma-der Himmel ; ye-sie alle; rudra-pär�Jadäm 
-Gefährten Rudras; gaträb-Bevölkerung . 

Ü BERSETZUNG 

Lebewesen, die Gefährten Rudras sind, entwickeln sich in  der dritten Er­
scheinungsweise der materiel len Natur, in  der Erscheinungsweise der Un­
wissenheit. Sie leben im Himmel zwischen den irdischen und den himmli­
schen Planeten . 
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ERLÄUTERUNG 

Den mittleren Teil des Himmels nennt man Bhuvarloka, wie sowohl von Srila 
Visvanätha Cakravarti als auch von Srila Jiva Gosvämi bestätigt wird. In der 
Bhagavad-gitä heißt es, daß diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der Lei­
denschaft entwickeln, im mittleren Bereich leben. Diejenigen, die sich in der Er­
scheinungsweise der Tugend befmden, werden zu den Sphären der Halbgötter erho­
ben; diejenigen, die sich in der Erscheinungsweise der Leidenschaft befinden, wer­
den in die menschliche Gesellschaft versetzt, und diejenigen, die sich in der Erschei­
nungsweise der Unwissenheit befmden, werden in die Gesellschaft von Tieren oder 
Geistern gebracht. Es gibt keine Widersprüche in dieser Schlußfolgerung. Zahllose 
Lebewesen sind im ganzen Universum auf verschiedenen Planetensystemen verteilt 
und befinden sich in einer bestimmten Lage, je nach ihren Eigenschaften in den Er­
scheinungsweisen der materiellen Natur . 

VERS 30 

mukhato 'vartata brahma 
puru�asya kurüdvaha 

yas tünmukhatväd van:zänäm 
mukhyo 'bhüd brähmaiJO gurub 

mukhatab-aus dem Mund; avartata-erzeugt; brahma-die vedische Weisheit; 
puru$asya-des viräf-puru$a, der gigantischen Form; kuru-udvaha-o Oberhaupt 
der Kuru-Dynastie; yab-die sind; tu-aufgrund von; unmukhatvät-geneigt zu; var­
t�änäm-der Stufen der Gesellschaft; mukhyab-das Oberhaupt; abhüt-wurden; 
brähmaiJab -die man die brähma(las nennt; gurub-der anerkannte Lehrer oder spi­
rituelle Meister. 

ÜBERSETZUNG 

0 Oberhau pt der Kuru-Dynastie, die ved ische Weisheit manifestierte 
sich aus dem Mund der virä!, der gigantischen Form. Diejenigen, die diesem 
vedischen Wissen zuneigen, heißen brähma1,1as, und sie sind die natürl ichen 
Lehrer und spi rituel len Meister al ler Stufen der Gesel lschaft .  

ERLÄUTERUNG 

Wie in der Bhagavad-gitä (4 . 1 3 ) bestätigt wird, entwickelten sich die vier Stufen 
der menschlichen Gesellschaft in Entsprechung zum Aufbau des Körpers der gigan­
tischen Form. Der Körper gliedert sich in Mund, Arme, Hüfte und Beine. Diejeni­
gen, die sich auf dem Mund befinden, nennt man brähmat�as; diejenigen, die sich auf 
den Armen befmden, heißen k$atriyas; diejenigen, die sich auf der Hüfte befinden, 
heißen vaisyas, und diejenigen, die sich auf den Beinen befinden, werden als südras 
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bezeichnet. Jeder befindet sich im Körper des Höchsten in Seiner gigantischen visva ­
rüpa-Form. Hinsichtlich der vier Stufen bedeutet dies daher, daß keine Kaste als ge­
fallen betrachtet werden darf, nur weil sie sich auf einem bestimmten Teil des Kör­
pers befindet. Bei unserem eigenen Körper machen wir keinen wirklichen Unter­
schied, wenn wir unsere Hände oder Beine behandeln .  Jeder einzelne Teil des Kör­
pers ist wichtig , wenngleich der Mund das wichtigste von allem ist. Wenn andere 
Teile vom Körper abgetrennt werden, kann ein Mensch weiterleben, doch wenn der 
Mund fehlt, kann man nicht leben. Daher bezeichnet man diesen wichtigsten Kör­
perteil des Herrn als den Aufenthaltsort der brtihmaf)as, die der vedischen Weisheit 
zugeneigt sind. Wer nicht der vedischen Weisheit, sondern weltlichen Dingen zuge­
neigt ist, kann nicht als brtihma�:za bezeichnet werden, auch wenn er in der Familie 
eines brtihmaf)a geboren oder von einem brtihmaf)a-Vater gezeugt wurde. Einen 
brtihmaf)a zum Vater zu haben befahigt einen noch lange nicht, selbst ein brtihmaf)a 
zu sein. Die Hauptqualifikation eines brtihmaf)a besteht darin , der vedischen Weis­
heit zugeneigt zu sein. Die Veden befinden sich auf dem Mund des Herrn, und daher 
befindet sich jeder , der der vedischen Weisheit zugeneigt ist, zweifellos auf dem 
Mund des Herrn und ist ein brtihmaf)a. Diese Hinneigung zur vedischen Weisheit ist 
nicht auf eine bestimmte Kaste oder Gemeinschaft beschränkt. Jeder aus jeder belie­
bigen Familie oder aus jedem beliebigen Teil der Welt kann Zuneigung zur vedi­
schen Weisheit entwickeln, und dies wird ihn als wahren brtihmaf)a qualifizieren . 

Ein wahrer brtihmaf)a ist der natürliche Lehrer bzw . spirituelle Meister. Solange 
man kein vedisches Wissen besitzt, kann man kein spiritueller Meister werden. Die 
Veden vollkommen zu kennen bedeutet, den Herrn, die Persönlichkeit Gottes, zu 
kennen, und dies ist die Schlußfolgerung des vedischen Wissens ( Vedtinta). Wer im 
unpersönlichen Brahman verankert ist , jedoch keine Kenntnis von der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes hat, kann ein brtihmaf)a werden, doch er kann kein spiritueller 
Meister werden. Es heißt im Padma Purtif)a: 

�a{ -karma-nipuf)o vipro 
mantra - tantra -vistiradab 

avai�f)avo gurur na sytid 
vai�f)avab sva-paco gurub 

Ein Unpersönlichkeitsphilosoph kann zwar ein qualifizierter brtihmaf)a werden, 
doch kann er kein spiritueller Meister werden, wenn und solange er sich nicht zur 
Stufe eines Vai�Q.avas , eines Geweihten der Persönlichkeit Gottes erhebt. Sr! 
Caitanya, die große Autorität der vedischen Weisheit i.n der Neuzeit, sagte: 

kibti vipra, kibti nytisi, südra kene naya 
yei kr�f)a - tattva -vettti, sei 'guru ' haya 

"Jemand mag ein brtihmaf)a, ein südra oder ein sannytisi sein, doch wenn er mit 
der Wissenschaft von K{�Q.a wohlvertraut ist, ist er geeignet, ein spiritueller Meister 
zu werden" (Ce. Madhya 8 . 1 2 8). 

Die Qualifikation eines spirituellen Meisters besteht also nicht darin, ein qualifi­
zierter brtihmaf)a zu sein,  sondern sich in der Wissenschaft von Kr;�Q.a gut auszuken­
nen. 
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Wer mit der vedischen Weisheit vertraut ist, ist ein brähmal)a. Und nur ein 
brähmal)a, der ein reiner Vai!)IJ.llVa ist und alle Feinheiten der Wissenschaft von 
K{�l)a kennt, kann ein spiritueller Meister werden. 

VERS 31 
� � • '"��mre � 1 

� � 1 1 � � 1 1  
bähubhyo 'vartata k!}atram 

k!}atriyas tad anuvratab 
yo jätas träyate varl)än 

pauru!}ab kal)faka-k!}atät 

bdhubhyab-aus den Armen; avartata-erzeugt; k!}atram-die Macht, zu schüt­
zen; k!jatriyab-in Beziehung zur Schutzgewalt; tat-diese; anuvratab-Nachfolger; 
yab-jemand, der ; jätab-wird so; träyate-befreit; varl)än-die anderen Beschäfti­
gungen; pauru!}ab-Vertreter der Persönlichkeit Gottes; kal)faka-störende Ele­
mente wie Diebe und Lüstlinge ; k!jatdt-Unfug . 

ÜBERSETZUNG 

Sodann wurde aus den Armen der gigantischen virä!-Form die Fähigkeit 
zu beschützen erzeugt, und in  Verbindung mit dieser Fähigkeit traten auch 
die k�triyas ins Dasein, indem sie dem k�triya-Grundsatz folgten, die Ge­
sel lschaft vor Störung durch Diebe und Schurken zu bewahren . 

ERLÄUTERUNG 

So, wie man die brähmal)as an ihrer besonderen Eigenschaft erkennt, dem tran­
szendentalen Wissen der vedischen Weisheit zugeneigt zu sein, so erkennt man die 
k!}atriyas an ihrer Fähigkeit, die Gesellschaft vor störenden Elementen, wie Dieben 
und Schurken, zu schützen. Das Wort anuvratab ist bedeutsam . Nur jemand, der 
sich an die Grundsätze der k!}atriyas hält, indem er die Gesellschaft vor Dieben und 
Schurken beschützt, darf als k!}atriya bezeichnet werden, und nicht jemand, der nur 
in einer k!}atriya-Familie geboren wurde. Das Kastensystem richtet sich immer nach 
Eigenschaft, nicht nach Geburtsrecht Die Geburt ist eine Äußerlichkeit; sie bildet 
nicht den Hauptaspekt der Stufen und Einteilungen. In der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 4 1 -
44) werden die einzelnen Eigenschaften der brähma(las, k!}atriyas, vaisyas und sü­
dras aufgeführt, und man sollte verstehen, daß man die Eigenschaften einer be­
stimmten Gruppe erwerben muß, bevor man in sie eingestuft werden kann. 

Sri Vi�J)U wird in allen vedischen Schriften immer als puru!}a bezeichnet. Biswei­
len werden auch die Lebewesen als puru!}as bezeichnet, obwohl sie ihrem Wesen 
nach zur puru!ja-sakti (pard-sakti oder pard-prakrti), der höheren Energie des pu­
ru!}a, gehören. Getäuscht durch die äußere Kraft des puru!}a (des Herrn), halten sich 
die Lebewesen falschlieh für den purw;a, obwohl sie im Grunde nicht die Befähi-

~f,p-1~a.~ec<:1: 
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gung hierzu besitzen. Der Herr verfügt über die Macht zu schützen. Von den drei 
Gottheiten Brahmä, Vi�l)u und MaheSvara besitzt der erste die Macht zu erschaffen, 
der zweite die Macht zu beschützen und der dritte die Macht zu zerstören. Das Wort 
puru:;a ist in diesem Vers bedeutungsvoll , denn von den k�atriyas erwartet man, daß 
sie den puru�a-Herrn vertreten, indem sie die prajäs beschützen, das heißt all dieje­
nigen, die auf dem Land und im Wasser geboren werden. Es haben also sowohl die 
Menschen als auch die Tiere ein Anrecht auf Schutz. In der modernen Gesellschaft 
werden die prajäs vor den Händen von Dieben und Schurken nicht beschützt. Der 
moderne, demokratische Staat, in dem es keine k$atriyas gibt, ist eine Regierung der 
vaisyas und südras, und nicht, wie vormals, eine der k�atriyas und brähma(las. 
Mahäräja Yudhi�thira und sein Enkel Mahäräja Parik�it waren typische k�atriya­
Könige, denn sie gewährten allen Menschen und Tieren Schutz. Als die Verkörpe­
rung des Kali eine Kuh zu töten versuchte, war Mahäräja Parik�it sogleich bereit, 
den Schurken zu töten, und die Verkörperung des Kali wurde aus seinem König­
reich verbannt . Dies ist das Kennzeichen eines puru�a. das heißt eines Vertreters 
Vi�I)US. In der vedischen Zivilisation ist es üblich, daß einem befahigten k�atriya­
Monarchen die gleiche Achtung erwiesen wird wie dem Herrn, denn er vertritt den 
Herrn, indem er den prajäs Schutz gewährt. Präsidenten unserer Tage, die durch 
Wahlen nominiert werden, können nicht einmal vor Diebstählen Schutz gewähren, 
und daher muß man sich durch eine Versicherungsgesellschaft schützen. Die Pro­
bleme der modernen menschlichen Gesellschaft sind auf einen Mangel an qualifizier­
ten brähma(las und k$atriyas und - aufgrund der sogenannten allgemeinen Wahlen 
- auf den zu starken Einfluß von vaisyas und südras zurückzuführen. 

VERS 32 

tm• I 
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viso 'vartanta tasyorvor 
loka- vrttikarir vibhob 

vaisyas tad-udbhavo värtäm 
nrtzäril yab samavartayat 

visab-Mittel für den Lebensunterhalt durch Erzeugung und Verteilung ; avar­
tanta-erzeugt; tasya-Seine (gigantische Form); ürvob:-aus den Schenkeln; loka ­
vrttikarib-Mittel zum Lebensunterhalt; vibhob-des Herrn; vaisyab-die kaufmän­
nische Klasse; tat-ihre; udbhavab-Ausrichtung ; värtäm-Mittel zum Lebens­
unterhalt; nrtzäm-aller Menschen; yab-jemand, der ;  samavartayat-führte aus . 

ÜBERSETZUNG 

Das Mittel für den Lebensunterhalt al ler Menschen, näml ich die Erzeu­
gung von Getreide und seine Vertei lung an die prajäs, wurde aus den Hüf­
ten der gigantischen form des Herrn erzeugt. Die Kaufleute, die die Verant­
wortung hierfür übernehmen, heißen vaisyas. 

ij(lt 16ff~f.htM i:tiÖ Fthit: 
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ERLÄUTERUNG 

Die Mittel für den Lebensunterhalt der menschlichen Gesellschaft sind, wie hier 
klar gesagt wird, visa, das heißt Landwirtschaft und die Verteilung landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse, wozu Transport, Geldwesen und so fort gehören. Industrie ist 
eine künstliche Methode, für den Lebensunterhalt zu sorgen, und insbesondere 
großangelegte Industrialisierung ist die Ursache aller gesellschaftlichen Probleme. 
Auch in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 44) werden die Pflichten der vaisyas , die mit visa be­
schäftigt sind,  als Schutz der Kuh, Landwirtschaft und Handel aufgeführt. Wir ha­
ben bereits besprochen, daß sich der Mensch für seinen Lebensunterhalt vertrauens­
voll auf die Kuh und das Ackerland verlassen kann. 

Der Austausch von Erzeugnissen durch Bankwesen und Transport ist ein Zweig 
dieser Lebensweise. Die vaisyas gliedern sich in viele Unterabteilungen: Einige von 
ihnen heißen k:;etri oder Landpächter , andere kr:wfla oder Landbesteller, wieder 
andere tila- va(lik oder Getreidepflanzer; manche heißen gandha-va(lik oder Gewürz­
händler und einige suvar(la -va(lik oder Goldhändler und Bankfachleute. Die 
brähma(las sind die Lehrer und spirituellen Meister; die k:;atriyas beschützen die 
Bürger vor Dieben und Schurken, und die vaisyas sind für die Erzeugung und Ver­
teilung verantwortlich. Die südras , die unintelligente Menschengruppe, die keine der 
obenerwähnten Tätigkeiten verrichten kann, hat die Aufgabe, den drei höheren 
Klassen zu dienen und so für ihren Lebensunterhalt zu sorgen. 

Früher wurden den brähma(las alle lebensnotwendigen Dinge von den k:;atriyas 
und vaisyas gegeben, da sie keine Zeit hatten, für ihren Lebensunterhalt zu sorgen. 
Die k:;atriyas zogen von den vaisyas und südras Steuern ein , doch die brähma(las 
waren davon ausgenommen, Einkommensteuer oder Pacht zu bezahlen. Dieses Ge­
sellschaftssystem war so vollkommen, daß es keine politischen, sozialen oder wirt­
schaftlichen Umwälzungen gab. Die verschiedenen Kasten oder var(la-Einteilungen 
sind daher wesentlich, um für eine friedvolle menschliche Gesellschaft zu sorgen. 

VERS 33 

padbhyäm bhagavato jajfle 
susrü:;ä dharma-siddhaye 

tasyäm jät ab purä südro 
yad-vrttyä tu:;;yate hari/J. 

padbhyäm-aus den Beinen; bhagavatal}.-der Persönlichkeit Gottes; jajfle­
wurde manifestiert; susrü:;ä-Dienst; dharma-pflichtgemäße Tätigkeit; siddhaye­
zum Zweck von ;  tasyäm-in diesem; jätab-erzeugt sein; purä- früher; südrab­
die Diener; yat-vrttyä-die Beschäftigung, durch die; tu[$yate- wird zufrieden; hari/J. 
-die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

q~ ~ ~ ~''" l:lllm:a~ 1 
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ÜBERSETZUNG 

Darauf man ifestierte sich Dienst aus den Beinen der Persönl ichkeit Got­
tes, damit die rel igiöse Pfl icht vervol lkommnet werden konnte. Auf den 
Beinen befinden sich die südras, die den Herrn durch Dienst zufriedenstel­
len.  

ERLÄUTERUNG 

Dienst ist die wahre wesensgemäße Tätigkeit aller Lebewesen. Die Lebewesen 
sind dafür bestimmt, dem Herrn zu dienen, und sie können durch diese dienende 
Haltung die religiöse Vollkommenheit erreichen. Man kann religiöse Vollkommen­
heit nicht einfach dadurch erreichen, daß man spekuliert, um theoretisches Wissen 
zu erlangen. Die jflänls unter den Spiritualisten spekulieren nur, um die Seele von 
der Materie zu unterscheiden, doch sie wissen nichts von den Tätigkeiten der Seele, 
die diese ausführt, wenn sie durch Wissen befreit ist. Es heißt, daß Menschen, die 
nur gedanklich spekulieren, um die Dinge so zu erkennen, wie sie sind, und sich 
nicht im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn betätigen, nur ihre Zeit ver­
schwenden. 

Es wird hier klar gesagt, daß das Prinzip des Dienstes aus den Beinen des Herrn 
erzeugt wurde, damit das religiöse Verfahren vervollkommnet werden konnte. Die­
ser transzendentale Dienst unterscheidet sich jedoch von der Vorstellung, die wir in 
der materiellen Welt von Dienst haben. In der materiellen Welt möchte niemand 
Diener sein; jeder möchte Herr werden, da die I llusion, der Herrscher zu sein, die 
grundlegende Krankheit der bedingten Seele ist . Die bedingte Seele in der materiellen 
Welt möchte andere beherrschen. Getäuscht durch die äußere Energie des Herrn, 
wird sie gezwungen, ein Diener der materiellen Welt zu werden. Das ist die wahre 
Stellung der bedingten Seele. Die letzte Falle der verblendenden, äußeren Energie ist 
die Vorstellung, mit dem Herrn eins zu werden, und durch diese Auffassung ver­
bleibt die getäuschte Seele in der Knechtschaft der materiellen Energie und hält sich 
falschlieh für eine befreite Seele und "so gut wie Näräyal)a" . 

Es ist tatsächlich besser, ein südra zu sein als ein brähmal)a, der keine dienende 
Haltung entwickelt hat ; denn allein diese Haltung befriedigt den Herrn. Jedes Lebe­
wesen - selbst wenn es ein brähmal)a nach Qualifikation sein mag - muß sich dem 
transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn zuwenden. Sowohl die Bhagavad-gltä 
als auch das Sri'mad-Bhägavatam bestätigen, daß diese Haltung die Vollkommenheit 
des Lebens darstellt. Ein brähmw:za. k�;atriya, vaisya oder südra kann seine pflicht­
gemäßen Tätigkeiten nur durch Dienst für den Herrn zur Vollkommenheit führen. 
Von einem brähmal)a erwartet man, daß er diese Tatsache aufgrund seiner perfek­
ten Kenntnis aus der vedischen Wissenschaft weiß . Von den anderen Schichten er­
wartet man ,  daß sie sich nach der Anweisung des brähmal)a-Vaif!l)avas Gemand, der 
ein brähmal)a durch Qualifikation und ein Vaif!l)ava durch sein Handeln ist) richten. 
Dies wird die gesamte Gesellschaft hinsichtlich ihres sozialen Gefüges vervoll­
kommnen. Eine ungeordnete Gesellschaft kann weder ihre Mitglieder noch den 
Herrn befriedigen. Auch wenn man kein vollkommener brähmal)a, k�;atriya, vaisya 
oder südra ist, sich aber dem Dienst des Herrn zuwendet, ohne sich um die Vervoll­
kommnung seiner gesellschaftlichen Stellung zu kümmern, wird man ein vollkom-
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mener Mensch, indem man einfach eine dienende Haltung gegenüber dem Höchsten 
Herrn entwickelt. 

VERS 34 

� �: �� � m._ I 
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ete van:zäb sva-dharmer:za 
yajanti sva-gurum harim 

sraddhayätma -visuddhy-art ham 
yaj-jätäb saha vrttibhib 

ete-all diese; varr:zäb-Einteilungen der Gesellschaft; sva-dharmer:za-durch die 
eigenen pflichtgemäßen Tätigkeiten; yajanti-Verehrung ; sva-gurum-mit dem spi­
rituellen Meister; harim-die Höchste Persönlichkeit Gottes; sraddhayä-mit Glau­
ben und Hingabe; ätma-Selbst; visuddhi-artham-um zu läutern; yat-von dem; jä­
täb-geboren; saha-zusammen mit; vrttibhib-pflichtgemäßer Tätigkeit. 

Ü BERSETZUNG 

All  diese verschiedenen gesel lschaft l ichen Eintei lungen werden zusam­
men mit ihren pfl ichtgemäßen Tätigkeiten und Lebensbedingungen von 
der Höchsten Persönl ichkeit Gottes geboren. Wenn man ein nicht-beding­
tes Leben und Selbsterkenntnis erreichen wi l l ,  muß man daher den Höch­
sten Herrn unter der Leitung des spirituellen Meisters verehren. 

ERLÄUTERU NG 

Da alle Lebewesen aus verschiedenen Teilen des Körpers des Höchsten Herrn in 
Seiner gigantischen Form geboren wurden, gelten diese Lebewesen in allen Teilen 
des gesamten Universums als ewige Diener des höchsten Körpers. Jeder Teil unseres 
eigenen Körpers, wie der Mund, die Hände, die Schenkel und Beine, ist dafür be­
stimmt, dem Ganzen zu dienen. Dies ist die wesenseigene Stellung des Teils. Lebe­
wesen auf Stufen unterhalb der Stufe des Menschen sind sich dieser wesenseigenen 
Stellung nicht bewußt; doch in der menschlichen Form des Lebens erwartet man, 
daß sie durch das System der varr:zas , der gesellschaftlichen Klassen, davon wissen. 
Wie oben erwähnt wurde, ist der brähmar:za der spirituelle Meister aller Klassen der 
Gesellschaft, und daher bildet die brahmanische Kultur, die im transzendentalen 
Dienst des Herrn gipfelt, das Grundprinzip für die Läuterung der Seele. 

Im bedingten Leben steht die Seele unter dem Eindruck, sie könne der Herr des 
Universums werden, und die letzte Stufe dieser falschen Vorstellung ist die Auffas­
sung , man sei selbst der Höchste. Die törichte bedingte Seele bedenkt nicht, daß der 
Höchste nicht durch mäyä oder Illusion bedingt sein kann. Worin bestünde Seine 
Überlegenheit, wenn Er durch Illusion bedingt werden könnte? Dann wäre mäyä 
oder lllusion das Höchste. Weil die Lebewesen bedingt sind, können sie nicht der 
Höchste sein. Die wirkliche Stellung der bedingten Seele wird in diesem Vers er-
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klärt: Alle bedingten Seelen sind durch ihre Verbindung mit der materiellen Energie 
in drei Erscheinungsweisen der Natur unrein. Daher ist es notwendig, daß sie sich 
unter der Leitung des echten spirituellen Meisters, der nicht nur ein brähmatza durch 
Qualifikation, sondern auch ein Vai�I).ava sein muß, läutern. Das einzige Verfahren 
zur Selbstläuterung, das hier erwähnt wird, ist die Verehrung des Herrn nach der 
anerkannten Methode, das heißt unter der Leitung des echten spirituellen Meisters. 
Das ist der natürliche Weg zur Läuterung, und keine andere Methode der Läuterung 
wird als echt empfohlen. Die anderen Methoden der Läuterung mögen hilfreich sein, 
um diese Stufe des Lebens zu erreichen, doch letztlich muß man auf diese Endstufe 
gelangen, ehe man wahre Vollkommenheit erreichen kann. Die Bhagavad-gitä 
(7 . 1 9 ) bestätigt diese Wahrheit wie folgt: 

bahünärh janmanäm ante 
jiiänavän märh prapadyate 

väsudevaf:r sarvam iti 
sa mahätmä sudurlabhaf:r 

VERS 35 
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etat �attar bhagavato 
daiva-karmätma -rüpitzaf:r 

kaf:r 5raddadhyäd upäkarturh 
yogamäyä-balodayam 

etat-dies; k$attaf:r-o Vidura; bhagavataf:r-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
daiva-karma-ätma-rüpitzaf:r-der gigantischen Form transzendentaler Arbeit, Zeit 
und Natur ; kaf:r-wer sonst; sraddadhyät-kann anstreben; upäkartum-in der Ge­
samtheit zu messen; yogamäyä-innere Kraft; bala -udayam-manifestiert durch die 
Stärke der. 

ÜBERSETZUNG 

0 Vidura, wer kann  die transzendentale Zeit, Tätigkeit und Kraft der gi­
gantischen Form, die durch die innere Kraft der Höchsten Persönl ichkeit 
Gottes manifestiert wird, abschätzen oder messenl 

ERLÄUTERUNG 

Die froschgleichen Philosophen mögen mit ihren gedanklichen Spekulationen 
über die viräf, die gigantische Form, die durch yogamäyä, die innere Kraft der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, offenbart wurde, fortfahren; doch tatsächlich kann 
niemand eine solch gewaltige Manifestation messen. In der Bhagavad-gitä 0 1 . 1 6) 
sagt Arjuna, der anerkannte Geweihte des Herrn: 
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aneka-bähüdara-vaktra-netram 
pasyämi tväm sarvato 'nanta -rüpam 

näntam na madhyam na punas tavädim 
pasyämi visvesvara visva-rüpa 
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"0 Herr, o gigantische visva -rüpa-Form, o Meister des Universums, ich sehe un­
zählige Hände, Körper, Münder, Augen und so fort in allen Richtungen, und sie alle 
sind grenzenlos. Ich kann weder das Ende dieser Manifestation absehen, noch sehe 
ich die Mitte oder den Anfang . "  

Die Bhagavad-gitä wurde insbesondere z u  Arjuna gesprochen, und die visva­
rüpa wurde auf seine Bitte hin offenbart. Ihm wurden besondere Augen gegeben, 
damit er diese visva-rüpa sehen konnte, und doch war er nicht imstande, den Höch­
sten vollständig zu sehen, wenngleich er die unzähligen Hände und Münder des 
Herrn zu sehen vermochte. Und wenn schon Arjuna nicht imstande war, das 
Ausmaß der Kraft des Herrn zu ermessen, wer könnte dann dazu imstande sein? 
Man wird nur, wie der Frosch-Philosoph, falsche Berechnungen aufstellen. Der 
Frosch-Philosoph wollte die Länge und Breite des Stillen Ozeans an seiner Erfah­
rung von einem I Kubikmeter großen Brunnen ermessen, und so begann er sich 
aufzublasen, um so groß zu werden wie der Stille Ozean, doch schließlich platzte er 
und starb an diesem Verfahren. Diese Geschichte ist auf die gedanklichen Philoso­
phen anwendbar, die unter der Täuschung der äußeren Energie des Herrn versu­
chen, die Länge und Breite des Höchsten Herrn zu ermessen. Das beste ist, ein erge­
bener Geweihter des Herrn mit einem kühlen Kopf zu werden und zu versuchen, 
von einem echten spirituellen Meister über den Herrn zu hören, und Ihm so durch 
transzendentalen liebevollen Dienst zu dienen, wie im vorangegangenen Vers vorge­
schlagen wurde. 

VERS 36 
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tathäpi kirtayämy ariga 
yathä-mati yathä-srutam 

kirtim hareb sväm sat -kartum 
giram anyäbhidhäsatim 

tathä-daher ; api-obwohl es so ist; kirtayämi-ich beschreibe; ariga-o Vidura; 
yathä-so viel wie; mati-lntelligenz; yathä-so viel wie; srutam-gehört; kirtim­
Herrlichkeit; hare/:1-des Herrn; sväm-eigene; sat-kartum-um zu läutern; giram­
Reden; anyäbhidhä-sonst; asatim-unkeusch. 

ÜBERSETZUNG 

Trotz meiner Unfähigkeit beschreibe ich jetzt al les, was ich gehört habe 
[vom spi rituel len Meister) und was ich aufnehmen konnte, und lobpreise so 
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den Herrn durch reine Rede; denn andernfalls bl iebe meine Redegabe un­
keusch . 

ERLÄUTERUNG 

Die Läuterung der bedingten Seele erfordert die Läuterung ihres Bewußtseins. 
Die Gegenwart des Bewußtseins beweist die Gegenwart der transzendentalen Seele, 
und sobald das Bewußtsein den Körper verläßt, ist der materielle Körper untätig. 
Bewußtsein wird daher durch Tätigkeiten wahrgenommen. Die Theorie empirischer 
Philosophen, Bewußtsein könne in einem untätigen Zustand verbleiben, beweist ihr 
unzulängliches Wissen. Man sollte nicht unkeusch werden, indem man die Tätigkei­
ten des reinen Bewußtseins einstellt. Wenn die Tätigkeiten des reinen Bewußtseins 
eingestellt werden, wird die bewußte Lebenskraft zweifellos in anderer Form tätig 
werden, denn wenn das Bewußtsein nicht beschäftigt ist, hat es keinen festen Stand­
ort. Bewußtsein kann nicht einmal für einen Augenblick untätig sein. Wenn der 
Körper nicht handelt, handelt das Bewußtsein in Form von Träumen. Unbe­
wußtsein ist künstlich ; durch äußere Mittel bewirkt, verbleibt es für einen begrenz­
ten Zeitraum , doch wenn die Wirkung der Droge nachläßt oder wenn man erwacht, 
beginnt das Bewußtsein, wieder ernstlich tätig zu werden. 

Maitreya sagte, daß er, um unkeusche bewußte Handlungen zu vermeiden, ver­
suchte, die unbegrenzte Herrlichkeit des Herrn zu beschreiben, obwohl es nicht in 
seiner Macht stand, sie in vollendeter Form zu schildern. Die Lobpreisung des Herrn 
ist kein Ergebnis von Forschungsarbeit, sondern das Ergebnis unterwürfigen Hö­
rens von der Autorität des spirituellen Meisters. Es ist auch nicht möglich , alles , was 
man von seinem spirituellen Meister gehört hat, zu wiederholen, doch kann man 
durch ernsthafte Bemühung das Gehörte so weit wiederholen, wie es einem möglich 
ist. Es ist nicht wichtig , ob man die Herrlichkeit des Herrn vollständig erklärt oder 
nicht . Man muß versuchen, seine körperlichen, geistigen und verbalen Tätigkeiten 
zur transzendentalen Ruhmpreisung des Herrn zu verwenden ; andernfalls werden 
solche Tätigkeiten unkeusch und unrein bleiben. Das Dasein der bedingten Seele 
kann nur geläutert werden, wenn sie ihren Geist und ihre Sprache in den Dienst des 
Herrn stellt. Der tridat;u;li-sannyäsi der Vai�Q.ava-Schule nimmt drei Stäbe an, die 
das Gelübde symbolisieren, sich mit Körper, Geist und Sprache im Dienst des Herrn 
zu betätigen, wohingegen der ekadm:u;Ji-sannyäsi das Gelübde ablegt, mit dem Höch­
sten eins zu werden. Da der Herr das Absolute ist, besteht kein Unterschied zwi­
schen Ihm und Seiner Herrlichkeit. Die Herrlichkeit des Herrn, die der Vai�­
l)ava-sannyäsl lobpreist, ist ebenso wirklich wie

· 
der Herr Selbst, und so wird der 

Gottgeweihte, indem er den Herrn lobpreist, mit Ihm in transzendentalem Interesse 
eins, obwohl er ewig ein transzendentaler Diener des Herrn bleibt. Dieses gleichzei­
tige Eins- und Verschiedensein des Gottgeweihten läutert ihn für alle Ewigkeit, und 
so wird sein Leben zu einem vollen Erfolg . 

VERS 37 
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ekänta- läbham vacaso nu pumsäm 
susloka-mauler gw:za-vädam ähu/:1 

srutes ca vidvadbhir upäkrtäyäm 
kathä-sudhäyäm upasamprayogam 
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eka-anta-der Eine, der mit nichts zu vergleichen ist; läbham-Gewinn; vacasa/:1 
-durch Erörterungen; nu pumsäm-nach der Höchsten Person; su -sloka-fromme; 
maule/:1-Tätigkeiten; gu�a- vädam -Lobpreisung ; ähu/:1-es wird gesagt ; srute/:1 
-des Ohres; ca-auch ; vidvadbhi/:1-von den Gelehrten; upäkrtäyäm-so verfaßt 
sein; kathä-sudhäyäm-im Nektar einer solchen transzendentalen Botschaft; upa­
samprayogam-erfüllt den wahren Zweck, wenn es  ihm nähergebracht wird . 

Ü BERSETZU NG 

Der vol lendetste Gewinn der Menschheit besteht darin, über die Taten 
und Spiele und die Herrl ichkeit des Frommen Akteurs zu sprechen. Diese 
Taten und Spiele sind von den großen, gelehrten Weisen in solch wunder­
barer Form niedergeschrieben worden, daß der eigentliche Zweck des 
Ohres erfül lt  wird, wenn es ihnen nur nahekommt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Unpersönlichkeitsphilosophen fürchten sich sehr davor , über die Taten und 
Spiele des Herrn zu hören, denn sie halten das Glück, das man durch transzenden­
tale Verankerung im Brahman erfahrt, für das Endziel des Lebens; sie glauben, je­
dermanns Handeln, selbst das der Persönlichkeit Gottes, sei weltlich. Doch die Vor­
stellung von Glück, die in diesem Vers angedeutet wird, ist von anderer Art, denn 
sie bezieht sich auf die Taten und Spiele der Höchsten Persönlichkeit, die transzen­
dentale Eigenschaften besitzt. Das Wort gu�a -vädam ist bedeutsam , denn die Eigen­
schaften des Herrn und Seine Taten und Spiele bilden das Thema für die Gespräche 
der Gottgeweihten . Einem r!li wie Maitreya liegt zweifellos nichts daran, über etwas 
zu sprechen, das mit weltlichen Eigenschaften zu tun hat, und doch sagt er, daß die 
Stufe höchster Vollkommenheit transzendentaler Erkenntnis darin besteht, über die 
Taten und Spiele des Herrn zu sprechen. Srila Jiva Gosvämi kommt daher zu der 
Schlußfolgerung, daß Erzählungen von den transzendentalen Taten und Spielen des 
Herrn weit jenseits der transzendentalen Erfahrung von kaivalya-Giück liegen. 
Diese transzendentalen Taten und Spiele des Herrn sind von großen Weisen in sol­
cher Form niedergeschrieben worden, daß man einfach, indem man diese Erzählun­
gen hört, vollkommen selbstverwirklicht wird, und gleichzeitig werden das Ohr und 
die Zunge in rechter Weise gebraucht. Das Srimad-Bhägavatam ist eines von diesen 
bedeutenden Schriftwerken, und die Stufe höchster Vollkommenheit im Leben er­
reicht man einfach dadurch, daß man seinen Inhalt hört und vorträgt. 
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VERS 38 

ätmano 'vasito vatsa 
mahimä kavinädinä 

samvatsara-sahasränte 
dhiyä yoga-vipakkayä 

[Canto 3, Kap. 6 
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ätmanab-der Höchsten Seele ; avasitab-bekannt; vatsa-o mein lieber Sohn; 
mahimä-Herrlichkeit; kavinä-durch den Dichter Brahmä; ädinä-ursprünglich ; 
samvatsara-himmlische Jahre; sahasra-ante-am Ende von eintausend; dhiyä­
durch Intelligenz; yoga -vipakkayä-durch gereifte Meditation. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Sohn, Brahmä, der erste Dichter, konnte nach eintausend himm­
l ischen Jahren gereifter Meditation nur erkennen, daß die Herrl ichkeit der 
Höchsten Seele unbegreifl ich ist. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt einige froschgleiche Philosophen, die die Höchste Seele mittels Philoso­
phie und gedanklicher Spekulation erkennen möchten. Und wenn die Gottgeweih­
ten, die den Höchsten Herrn bis zu einem gewissen Ausmaß erkennen, eingestehen, 
daß die Herrlichkeit des Herrn unermeßlich oder unbegreiflich ist, kritisieren die 
froschgleichen Philosophen sie feindselig. Diese Philosophen nehmen lieber, wie der 
Frosch im Brunnen, der das Ausmaß des Stillen Ozeans zu ermessen versucht, die 
Mühe fruchtloser gedanklicher Spekulation auf sich, statt Unterweisungen von 
Gottgeweihten, wie dem ursprünglichen Dichter Brahmä, entgegenzunehmen. 
Brahmä übte sich eintausend himmlische Jahre in einer schweren Art der Medita­
tion, und doch sagte er, daß die Herrlichkeit des Herrn unbegreiflich sei . Welchen 
Gewinn können sich also die froschgleichen Philosophen von ihren gedanklichen 
Spekulationen erhoffen? 

In der Brahma-samhitä ( 5 . 34) heißt es, daß der gedankliche Spekulant Millionen 
von Jahren mit der Geschwindigkeit des Geistes oder des Windes durch den Him­
mel der Spekulation fliegen mag, und doch wird er das Absolute unbegreiflich fin­
den. Die Gottgeweihten hingegen verschwenden ihre Zeit nicht mit einer solch ver­
geblichen Suche nach Wissen über den Höchsten; vielmehr hören sie von einem ech­
ten Gottgeweihten ergeben über die Herrlichkeit des Herrn. So genießen sie tran­
szendentale Freude durch das Verfahren des Hörens und Chantens. Der Herr befür­
wortet die hingebungsvollen Tätigkeiten der Gottgeweihten oder mahätmäs, und Er 
sagt (Bg. 9 . 1 3 - 1 4): 

mahätmänas tu mäm pärtha 
daivim prakrtim äsritäb 
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bhajanty ananya-manaso 
jiiätvä bhütädim avyayam 

satatam kirtayanto mäm 
yatantas ca drf}ha- vratäl:z 

namasyantas ca mäm bhaktyä 
nitya-yuktä upäsate 
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Die reinen Geweihten des Herrn suchen bei der parä-prakrti, der inneren Kraft 
des Herrn, Zuflucht, die man Lak�midevi, Sitädevi, Srimati RädhäräiJi oder Srimati 
RukmiQidevi nennt, und so werden sie zu wahren mahätmäs, zu großen Seelen. 
Mahätmäs hängen nicht gern gedanklichen Spekulationen nach, sondern betätigen 
sich tatsächlich ohne die geringste Abweichung im hingebungsvollen Dienst des 
Herrn. Hingebungsvoller Dienst manifestiert sich durch das vorrangige Verfahren 
des Hörens und Chantens über die Taten und Spiele des Herrn. Dieses transzenden­
tale Verfahren, in dem sich die mahätmäs üben, vermittelt ihnen genügend Wissen 
über den Herrn, denn wenn der Herr überhaupt bis zu einem gewissen Ausmaß er­
kannt werden kann, dann nur durch das Mittel des hingebungsvollen Dienstes, und 
nicht auf andere Weise. Man mag fortfahren zu spekulieren und die kostbare Zeit 
seines Lebens verschwenden, doch das wird niemandem helfen, in den Bereich des 
Herrn einzudringen. Die mahätmäs hingegen sind nicht bestrebt, den Herrn durch 
gedankliche Spekulation zu erkennen, denn sie erfreuen sich daran, über Seine glor­
reichen Taten in Beziehung zu Seinen Geweihten oder den Dämonen zu hören. Die 
Gottgeweihten freuen sich über beides und sind im jetzigen und im nächsten Leben 
glücklich. 

VERS 39 
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ato bhagavato mäyä 
mäyinäm api mohini 

yat svayam cätma-vartmätmä 
na veda kim utäpare 

ata/:z-daher; bhagavataf:z-göttlich; mäyä-Kräfte; mäyinäm-der Gaukler; api 
-selbst; mohini-bezaubernd; yat-das, was; svayam-persönlich; ca-auch; ätma­
vartma-selbstgenügsam; ätmä-Selbst; na-nicht; veda-kennt; kim-was; uta-zu 
sprechen von; apare-anderen. 

ÜBERSETZUNG 

Die wunderbare Kraft der Höchsten Persönl ichkeit Gottes verwirrt selbst 
die Gaukler. Diese mächtige Kraft versteht sogar der in Sich Selbst zufrie­
dene Herr nicht, ganz zu schweigen also von anderen. 
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ERLÄUTERUNG 

Die froschgleichen Philosophen und weltlichen Besserwisser im Bereich der 
Wissenschaft und der mathematischen Berechnungen mögen nicht an die unbegreif­
liche Kraft der Höchsten Persönlichkeit Gottes glauben, doch bisweilen sind sie an­
gesichts der wunderbaren Kunststücke des Menschen und der Natur verwirrt. Sol­
che Gaukler und Zauberkünstler der materiellen Welt sind im Grunde durch die 
Kunststücke des Herrn in Seinen transzendentalen Taten verwirrt, doch sie versu­
chen ihre Verwirrung zu verbergen, indem sie sagen, alles sei Mythologie. Es gibt 
jedoch nichts Unmögliches oder Mythisches an der Höchsten Allmächtigen Person. 
Am meisten aber verwirrt die weltlichen Besserwisser die Tatsache, daß sie weiter 
versuchen, das Ausmaß der unbegrenzten Kraft der Höchsten Person zu berechnen, 
während die gläubigen Geweihten des Herrn aus der Knechtschaft des materiellen 
Daseins freigelassen werden, indem sie einfach die wunderbaren Kunststücke des 
Höchsten im praktischen Bereich würdigen. Die Gottgeweihten sehen die wunder­
volle Kunstfertigkeit des Herrn in allen Dingen, mit denen sie in Berührung kom­
men , beim Essen, Schlafen, Arbeiten usw. Eine kleine Banyanfrucht enthält Tau­
sende von winzigen Samen, und jeder Same birgt die Kraft eines weiteren Baumes in 
sich , der wiederum die Kraft vieler Millionen solcher Früchte als Ursache und Wir­
kung in sich birgt. Solche Bäume und Samen veranlassen die Gottgeweihten, über 
die Taten des Herrn zu meditieren, während die weltlichen Besserwisser ihre Zeit 
mit trockener Spekulation und gedanklichen Hirngespinsten verschwenden, die so­
wohl im jetzigen als auch im nächsten Leben fruchtlos bleiben. Obwohl sie auf ih­
re Spekulation stolz sind, wissen sie die wunderbaren Kräfte, die einem einfachen 
Banyanbaum innewohnen, nicht zu schätzen. Solche Spekulanten sind bedauerns­
werte Seelen, denen es bestimmt ist, fortgesetzt innerhalb der Materie zu verbleiben. 

VERS 40 

mftS'SIR �� � � I 
31{ � � �R � wt1{: l l 'd o l l  

yato 'präpya nyavartanta 
väcas ca manasä saha 

aham cänya ime deväs 
tasmai bhagavate nama� 

yatab-von dem ; apräpya-unfiliig sein zu ermessen; nyavartanta-hören auf zu 
versuchen; väcab-Worte; ca-auch; manasä-mit dem Geist; saha-mit; aham 
ca- auch das Ego; anye-andere; ime-all diese; deväb-Halbgötter; tasmai-lhm ; 
bhagavate-der Persönlichkeit Gottes; namab-erweisen Ehrerbietungen. 

ÜBERSETZUNG 

Worte, Geist und Ego mit ihren jeweil igen beherrschenden Halbgöttern 
haben darin  gefehlt, die Höchste Persönl ichkeit Gottes zu erkennen. Wir 
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müssen daher einfach, als Akt der Vernunft, dem Herrn unsere achtungsvol­
len Ehrerbietungen erweisen . 

ERLÄUTERUNG 

Der froschgleiche Rechner mag folgenden Einwand erheben: Wenn der Absolute 
nicht einmal von den beherrschenden Halbgöttern der Sprache, des Geistes und des 
Ego, nämlich den Veden, Brahmä, Rudra und allen Halbgöttern unter der Führung 
B�haspatis, nicht erkannt werden kann, warum sollten dann die Gottgeweihten so 
sehr an diesem unbekannten Objekt interessiert sein. Die Antwort lautet, daß die 
transzendentale Ekstase, an der sich die Gottgeweihten erfreuen, die die Spiele des 
Herrn beschreiben, den Nichtgottgeweihten und gedanklichen Spekulanten zweifel­
los unbekannt ist. Solange man keine transzendentale Freude kostet, wird man sich 
natürlicherweise von seinen Spekulationen und ersonnenen Schlußfolgerungen wie­
der abwenden, denn man wird erkennen, daß sie weder wirklich sind noch Freude 
spenden . Die Gottgeweihten können zumindest verstehen, daß die Absolute Wahr­
heit die Höchste Persönlichkeit Gottes Vi�?QU ist, wie die vedischen Hymnen bestäti­
gen: 01il tad vi:;>!Jo/:1 paramam padam sadä pasyanti süraya/:1. Auch die Bhagavad-gitä 
( 1 5 . 1 5) bestätigt diese Tatsache: vedais ca sarvair aham eva vedya/:1. Durch die Kulti­
vierung vedischen Wissens muß man Sr! KJ;$l)a erkennen, und man sollte nicht 
flilschlich über das Wort aham < Ich) spekulieren . Das einzige Verfahren zum Ver­
ständnis der Höchsten Wahrheit ist hingebungsvoller Dienst, wie in der Bhagavad­
gitä ( 1 8 . 5 5 )  erklärt wird: bhaktyä mäm abhijänäti yävän yas cäsmi tattvatah. Nur 
durch hingebungsvollen Dienst kann man erkennen, daß die höchste Wahrheit die 
Persönlichkeit Gottes ist und daß Brahman und Paramätmä nur Teilaspekte des 
Herrn sind. Dies wird in dem obigen Vers von dem großen Weisen Maitreya bestä­
tigt. Mit Hingabe bekundet er der Höchsten Persönlichkeit Gottes, bhagavate, seine 
aufrichtige Ergebenheit, nama/:1. Man muß dem Beispiel großer Weiser und Gottge­
weihter wie Maitreya und Vidura, Mahäräja Parik$it und Sukadeva Gosväml folgen 
und sich im transzendentalen hingebungsvollen Dienst des Herrn betätigen, wenn 
man Seinen endgültigen Aspekt, der über dem Brahman und dem Paramätmä steht, 
erkennen möchte. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 6. Kapitel im Dritten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Die Schöpfung der universalen Form ". 





7 .  Kapitel 

Weitere Fragen Vidu ras 

VERS 1 

� �  
�� � �� 

� 
sri-suka uväca 

evam bruväl)am maitreyam 
dvaipäyana-suto budhab 

pril)ayann iva bhäratyä 
vidurab pratyabhä$ala 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosväml sprach; evam-so; bruväl)am-spre­
chend; maitreyam-zu dem Weisen Maitreya; dvaipäyana-sutab-der Sohn Dvai­
päyanas; budhab-ge!ehrt; pril)ayan-in einer angenehmen Art; iva-wie es war; 
bhäratyä-in der Art einer Bitte; vidurab-Vidura; pratyabhä$ala-drückte aus. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi sprach: 0 König, während Maitreya, der große 
Weise, so sprach, trug Vidura, der gelehrte Sohn Dvaipäyana Vyäsas, in ge­
fäl l iger Form eine Bitte vor, indem er folgende Frage stel lte. 

VERS 2 

ffiJ? � 

� � I 
����d�g� gun: �: I I  � I I  

vidura uväca 
brahman katham bhagavatas 

cin -mätrasyävikäril)ab 
lilayä cäpi yujyeran 

nirgul)asya gul)äb kriyäb 

vidurab uväca-Vidura sagte; brahman-o brähmal)a; katham-wie; bhagava­
tab-der Persönlichkeit Gottes; cit -mätrasya-des vollständigen spirituellen Gan-
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zen; avikäriiJab-des Unwandelbaren; ll/ayä-durch Sein Spiel ; ca-entweder; 
api-selbst wenn es so ist; yujyeran-tindet statt; nirgu1;1asya-ohne die Erschei­
nungsweisen der Natur ; gu1;1äb-Erscheinungsweisen der Natur ;  kriyäb-Tätigkei­
ten. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Vidura sagte: 0 großer brähmar;�a, der Herr, die Höchste Persönlich ­
keit Gottes, ist das vol lständige spirituel le Ganze, und Er ist unwandelbar; 
wie ist Er dann mit den materiel len Erscheinungsweisen der Natur und ihren 
Tätigkeiten verbunden? Wenn dies Sein Spiel ist, wie finden dann die Tätig­
keiten des Unwandelbaren statt u nd zeigen Eigenschaften, die von den Er­
scheinungsweisen der Natur frei sind? 

ERLÄUTERU NG 

Wie im vorangegangenen Kapitel beschrieben wurde, unterscheidet Sich die 
Überseele, der Höchste Herr, von den Lebewesen dadurch, daß Er Seine Tätigkeiten 
bei der Schöpfung der kosmischen Manifestation mittels Seiner mannigfaltigen 
Energien durchführt, während die Lebewesen von dieser Manifestation verwirrt 
werden. Der Herr ist daher der Meister der Energien, wohingegen die Lebewesen 
diesen unterworfen sind. Indem Vidura verschiedene Fragen über transzendentale 
Tätigkeiten stellt, klärt er die falsche Vorstellung, daß der Herr ebenfalls, wie ein ge­
wöhnliches Lebewesen, dem Einfluß mäyäs unterworfen ist, wenn Er auf der Erde 
entweder in einer Inkarnation oder persönlich mit all Seinen Kräften erscheint. 
Diese Auffassung wird gewöhnlich von weniger intelligenten Philosophen vertreten, 
die die Stellung des Herrn und die der Lebewesen für gleich halten. Vidura hört zu, 
wie der große Weise Maitreya diese Argumente widerlegt. Der Herr wird in diesem 
Vers als cin-mätra oder "völlig spirituell" bezeichnet. Die Persönlichkeit Gottes be­
sitzt unbegrenzte Kräfte, um viele sowohl zeitweilige als auch beständige wunder­
bare Dinge zu erschaffen und zu manifestieren. Weil die materielle Welt die Schöp­
fung der äußeren Energie des Herrn ist, scheint sie zeitweilig zu sein;  sie wird in be­
stimmten Zeitabschnitten manifestiert, eine bestimmte Zeit lang erhalten und wie­
der aufgelöst und in Seiner Energie konserviert. In der Bhagavad-gftä ( 8 . 1 9) wird 
dies mit den Worten bhütvä bhütvä pra/iyate beschrieben. Die Schöpfung Seiner in­
neren Kraft, die spirituelle Welt, dagegen ist keine zeitweilige Manifestation wie die 
materielle Welt, sondern ist ewig und wird von transzendentalem Wissen, Reich­
tum , transzendentaler Energie, Stärke, Schönheit und Herrlichkeit erfüllt. Solche 
Manifestationen der Kräfte des Herrn bestehen ewig , und daher bezeichnet man sie 
als nirgu1;1a oder frei von allen Spuren der Erscheinungsweisen der materiellen Na­
tur, sogar der Erscheinungsweise materieller Tugend. Die spirituelle Welt steht 
selbst zu materieller Tugend in transzendentaler Stellung und ist daher unwandel­
bar . Da der Höchste Herr solch ewiger und unwandelbarer Eigenschaften niemals 
einem materiellen Einfluß unterliegt, stellt sich die Frage, wie man die Ansicht ver­
treten kann, Seine Tätigkeiten und Seine Gestalt stünden unter dem Einfluß der ver­
blendenden mäyä, wie es bei den Lebewesen der Fall ist . 
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Ein Gaukler oder Zauberkünstler kann viele Wunder und Kunststücke vollbrin­
gen. Er kann durch seine magischen Kunststücke zu einer Kuh werden, und doch ist 
er nicht diese Kuh; zur gleichen Zeit aber ist die Kuh, die der Zauberkünstler ge­
schaffen hat, nicht von ihm verschieden. In ähnlicher Weise ist die materielle Ener­
gie vom Herrn nicht verschieden, denn sie geht von Ihm aus ; doch zur gleichen Zeit 
ist diese Energiemanifestation nicht der Höchste Herr . Das transzendentale Wissen 
und die Kraft des Herrn bleiben immer gleich ; sie wandeln sich nicht, wenn sie in 
der materiellen Welt offenbart werden. Wie der Herr in der Bhagavad-gitä (4.6) 
sagt, kommt Er durch Seine eigene innere Kraft auf die Erde, und daher kann keine 
Rede davon sein, daß Er durch die Erscheinungsweisen der materiellen Natur mate­
riell verunreinigt, verändert oder in anderer Weise beeinflußt wird. Der Herr ist 
durch Seine eigene innere Kraft sagu!Ja; doch zur gleichen Zeit ist Er nirgu!Ja, da Er 
mit der materiellen Energie nicht verbunden ist. Die Beschränkungen des Gef!ing­
nisses betreffen Gefangene, die durch das Gesetz des Königs verurteilt wurden, doch 
der König wird durch solche Bestimmungen niemals eingeschränkt, obwohl er das 
Gef<ingnis aus Wohlwollen besuchen mag.  Im Vi$1JU Purä!Ja heißt es, daß die sechs 
Füllen des Herrn nicht von Ihm verschieden sind. Die Füllen transzendentales Wis­
sen, transzendentale Stärke, transzendentaler Reichtum,  transzendentale Kraft, tran­
szendentale Schönheit und transzendentale Entsagung sind alle mit der Persönlich­
keit Gottes identisch. Wenn der Herr persönlich solche Füllen in der materiellen 
Welt offenbart, sind sie nicht mit den Erscheinungsweisen der materiellen Natur 
verbunden. Das Wort cin -mätratva bedeutet unmißverständlich, daß die Taten und 
Spiele des Herrn immer transzendental sind, selbst wenn sie in der materiellen Welt 
offenbart werden. Seine Tätigkeiten sind so gut wie die Höchste Persönlichkeit Got­
tes Selbst; andernfalls fühlten sich befreite Gottgeweihte wie Sukadeva Gosväml 
nicht zu ihnen hingezogen. Vidura fragte, ob die Tätigkeiten des Herrn innerhalb der 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur stattfinden, wie bisweilen Menschen mit 
unzulänglichem Wissen falschlieh annehmen. Der Rauschzustand der materiellen 
Eigenschaften ist auf den Unterschied zwischen dem materiellen Körper und der spi­
rituellen Seele zurückzuführen. Die Tätigkeiten der bedingten Seele äußern sich 
durch das Medium der Erscheinungsweisen der materiellen Natur und erscheinen 
daher in verzerrter Form. Der Körper des Herrn und der Herr Selbst hingegen sind 
ein und dasselbe, und wenn der Herr Seine Taten und Spiele offenbart, sind diese 
zweifellos in keiner Hinsicht von Ihm verschieden. Die Schlußfolgerung lautet, daß 
Menschen, die die Tätigkeiten des Herrn für materiell halten, einem Irrtum unterlie­
gen. 

VERS 3 
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kri(iäyäm udyamo 'rbhasya 
kämas cikri(ii$änyata� 
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svatas -trptasya ca katham 
nivrttasya sadänyataiJ 

(Canto 3, Kap. 7 

kri(iäyäm-was Spielen angeht; udyamatr-Begeisterung ; arbhasya-von Kna­
ben; kämaiJ-Wunsch; cikri(ii$ä-Wille zu spielen; anyataiJ-mit anderen Knaben; 
svataiJ -trptasya-für jemanden, der in sich selbst zufrieden ist ; ca-auch ; katham 
-wofür;  nivrttasya-jemand, der losgelöst ist; sadä-für alle Zeiten; anyata/J-an­
dernfalls. 

ÜBERSETZUNG 

Knaben spielen begeistert mit anderen Knaben oder vertreiben sich an­
derweitig die Zeit, wei l  ein Wu nsch dahinter steht. Es ist jedoch nicht mög­
lich, daß der Herr einen solchen Wunsch hegt, denn Er ist in Sich Selbst zu­
frieden und zu al len Zeiten von al lem losgelöst . 

ERLÄUTERUNG 

Da der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, einer ohne einen zweiten ist , be­
steht keine Möglichkeit, daß etwas außer Ihm Selbst existieren kann. Er erweitert 
Sich durch Seine Energien in zahllose Formen von Selbsterweiterungen und geson­
derten Erweiterungen, ebenso, wie sich Feuer durch Wärme und Licht erweitert. Da 
nichts außer dem Herrn existiert, bedeutet die Gemeinschaft des Herrn mit irgend 
etwas Seine Gemeinschaft mit Sich Selbst. In der Bhagavad-gitä ( 9 . 4) sagt der Herr: 

mayä tatam idam sarvam 
jagad avyakta-mürtinä 

mat -sthäni sarva-bhütäni 
na cäham te$v avasthitaiJ 

"Die vollständige Manifestation der kosmischen Situation ist eine Erweiterung 
des Herrn Selbst in Seinem unpersönlichen Aspekt. Alle Dinge befinden sich in Ihm, 
und doch befindet Er Sich nicht in ihnen. "  

Dies ist der Reichtum der Allhaftung und Loslösung des Herrn . Er  haftet an  al­
lem, und doch ist Er von allem losgelöst. 

VERS 4 

6ttl � I I  � I I  
asräk$id bhagavän visvam 

gwJa-mayyätma-mäyayä 
tayä samsthäpayaty etad 

bhüyaiJ pratyapidhäsyati 
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asräk$ff-veranlaßte zu erschaffen; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; vis­
vam-das Universum ;  gufla-mayyä-mit den drei Erscheinungsweisen der materiel­
len Natur ausgestattet; ätma-das Selbst; mäyayä-durch die Kraft; tayä-durch sie; 
saritsthäpayati-erhält; etat-all diese; bhüyab-darauf wieder ; pratyapidhäsyati 
-löst auch umgekehrt auf. 

Ü BERSETZUNG 

Durch Seine in Ihm Selbst ru hende Kraft der drei Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur veran laßte der Herr die Schöpfung des Universums. 
Durch sie erhält Er die Schöpfung und löst sie umgekehrt immer wieder auf. 

ERLÄUTERUNG 

Das kosmische Universum wird vom Herrn für jene Lebewesen erschaffen, die 
sich von dem illusorischen Gedanken fortreißen lassen, durch Nachahmung könn­
ten sie mit Ihm eins werden. Die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur ha­
ben die Aufgabe, die bedingten Seelen weiter zu verwirren. Verwirrt durch die ver­
blendende Energie, hält sich das bedingte Lebewesen für einen Teil der materiellen 
Schöpfung, da es seine spirituelle Identität vergißt, und so wird es Leben für Leben 
in materielle Tätigkeiten verstrickt. Die materielle Welt wurde nicht auf Wunsch 
des Herrn geschaffen, sondern für die bedingten Seelen, die Herrscher sein wollten, 
weil sie ihre gottgegebene winzige Unabhängigkeit mißbrauchten. Und so sind die 
bedingten Seelen wiederholt Geburten und Toden unterworfen. 

VERS 5 

�: mm ���: ��: 1 
� � � I I  � I I 

desatab kälato yo 'säv 
avasthätab svato 'nyatab 

aviluptävabodhätmä 
sa yujyetäjayä katham 

desatab-durch Umstände; kälatab-durch den Einfluß der Zeit; yab-jemand, 
der; asau-das Lebewesen; avasthätab-durch Situation; svatab-durch Traum; an­
yatab-durch anderes; avi/upta-ausgelöscht; avabodha-Bewußtsein; ätmä-reines 
Selbst; sab-er ; yujyeta-beschäftigt; ajayä-mit Unwissenheit; katham-wie ist es 
so. 

ÜBERSETZUNG 

Die reine Seele ist reines Bewußtsein und niemals ohne Bewußtsein, we­
der durch Umstände noch durch Zeit, Situationen, Träume oder andere Ur­
sachen. Wie kommt es dann, daß sie sich mit Unwissenheit beschäftigtl 
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ERLÄUTERUNG 

Das Bewußtsein eines Lebewesens ist immer gegenwärtig und wandelt sich unter 
keinen Umstäiiden, wie oben erwähnt wird. Wenn sich ein lebendiger Mensch von 
einem Ort zum anderen bewegt, ist er sich der Tatsache bewußt, daß er seine Stel­
lung verändert hat. Er ist - wie Elektrizität - in der Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft immer gegenwärtig . Man kann sich an Vorfalle in der Vergangenheit 
erinnern, und auf der Grundlage vergangener Erfahrungen kann man über seine 
Zukunft nachdenken. Man vergißt niemals seine persönliche Identität, selbst wenn 
man in schreckliche Umstände versetzt wird. Wie ist es dann möglich, daß das Le­
bewesen seine wahre Identität als reine spirituelle Seele vergessen und sich mit Ma­
terie identiflzieren kann, wenn es nicht durch etwas außerhalb seinerselbst beein­
flußt wird? Die Schlußfolgerung lautet, daß das Lebewesen von der avidya- Kraft be­
einflußt wird, wie sowohl im Vi$tlU Puratza als auch zu Beginn des Srimad-Bha­
gavatam bestätigt wird. Das Lebewesen wird in der Bhagavad-gita (7 . 5 )  als para­
prakrti und im Vi$tlU Puratza als para-sakti bezeichnet. Es ist ein winziger Bestand­
teil des Höchsten Herrn als Kraft, und nicht als der Besitzer der Kraft. Der Besitzer 
der Kraft kann viele Kräfte entfalten, doch die Kraft kann auf keiner Stufe dem Be­
sitzer der Kraft ebenbürtig sein. Eine Kraft mag von einer anderen Kraft übertroffen 
werden, doch dem Besitzer der Kraft sind alle Kräfte unterlegen. Die j iva- Kraft oder 
die k$etrajna-sakti des Herrn hat die Neigung, von der äußeren Kraft, der avidya­
karma-sarizjna, überwältigt zu werden, und wird auf diese Weise in die schreckli­
chen Umstände des materiellen Daseins versetzt. Das Lebewesen kann seine wahre 
Identität nicht vergessen, solange es nicht von der avidya-Kraft beeinflußt wird. 
Weil das Lebewesen dazu neigt, unter den Einfluß der avidya- Kraft zu geraten, kann 
es dem höchsten Besitzer der Kraft niemals gleichkommen. 

VERS 6 

��'f �: I 
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bhagavan eka evai$a 
sarva-k$etre$V avasthitab 

amU$YO durbhagatvariz va 
kleio va karmabhib kutab. 

bh ag avan -die Höchste Persönlichkeit Gottes; ekab-allein; eva e$ab-al1 diese; 
sarva-alle; k$etre$u-in den Lebewesen; avasth it ab-sich befindend; amu$ya-der 
Lebewesen; d urbh ag at vam-Unglück; va-entweder; klesab-Leiden; va-oder; kar­
mabhib-durch Tätigkeiten; kut ab -wofür. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr weilt als Überseele im Herzen eines jeden Lebewesens. Warum 
führen dann die Tätigkeiten der Lebewesen zu Unglück und Leidl 
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ERLÄUTERUNG 

Die nächste Frage Viduras an Maitreya lautet: "Warum sind die Lebewesen so 
vielen Leiden und unglückseligen Umständen ausgesetzt, obwohl der Herr als Über­
seele in ihren Herzen gegenwärtig ist?" Der Körper wird als ein fruchttragender 
Baum angesehen, und das Lebewesen und der Herr (die Überseele) sitzen wie zwei 
Vögel auf diesem Baum. Die individuelle Seele ißt die Früchte des Baumes, während 
die Überseele, der Herr, die Tätigkeiten des anderen Vogels nur beobachtet. Der 
Bürger eines Staates mag durch mangelnde Fürsorge von seiten des Staates in leid­
volle Umstände geraten; doch wie ist es möglich, daß einem Bürger im Beisein des 
Staatsoberhauptes von anderen Bürgern Leid zugefügt wird? Von einem anderen 
Gesichtspunkt aus betrachtet, versteht man, daß das jiva-Lebewesen eigen­
schaftsmäßig mit dem Herrn eins ist, und daher kann sein Wissen im reinen Zu­
stand des Lebens nicht durch Unwissenheit verdeckt werden, insbesondere nicht in 
der Gegenwart des Höchsten Herrn. Wie kommt es also, daß das Lebewesen Un­
wissenheit ausgesetzt ist und unter den Einfluß mayas gerät? Der Herr ist der Vater 
und Schutzherr eines jeden Lebewesens, und man kennt Ihn als den bhüta -bhrt, den 
Erhalter der Lebewesen. Warum sollte das Lebewesen so vielen Leiden und un­
glücklichen Umständen ausgesetzt werden? Dies sollte nicht so sein;  doch tatsäch­
lich sehen wir, daß es überall geschieht. Diese Frage wurde daher von Vidura ge­
stellt, damit sie gelöst werde. 

VERS 7 
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etasmin me mano vidvan 
khidyate 'jnana -sankafe 

tan nab paral)uda vibho 
kasmalam manasam mahat 

etasmin-in diesem; me-mein; manab-Geist; vidvan-o Gelehrter; khidyate­
leidet; ajnana-Unwissenheit; sanka{e-im Elend; tat-daher; nab-mein; paral)uda 
-kläre auf; vibho-o Erhabener; kasmalam-Täuschung ; manasam-auf den Geist 
bezogen; mahat-groß . 

ÜBERSETZUNG 

0 Erhabener und Gelehrter, mein Geist ist aufgrund des Leides dieser 
Unwissenheit sehr verwirrt, und ich bitte dich daher, ihn aufzuhel len. 

ERLÄUTERUNG 

Eine solche Verwirrung des Geistes, wie sie hier von Vidura erfahren wird, be­
trifft einige Lebewesen, jedoch nicht alle; denn wenn jeder verwirrt wäre, gäbe es 
keine Möglichkeit einer Lösung durch höhere Persönlichkeiten. 
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VERS 8 

sri-suka uväca 
sa ittham coditab k�atträ 

tattva -jijiiäsunä munib 
pratyäha bhagavac-cittab 

smayann iva gata-smayab 

(Canto 3, Kap. 7 

sri-sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sprach; sab-er (Maitreya Muni); it­
th am-auf diese Weise; co d it ab-angeregt sein; k�atträ-durch Vidura; tattva -jijiiä­
sunä-durch jemanden, der eifrig bemüht war, Fragen zu stellen, um die Wahrheit 
zu erfahren; mun ib-der große Weise; pratyäha-antwortete; bhagavat-cittab-got­
tesbewußt; smayan-Verwunderung ; iva-sah; g at a- smayab-ohne Zögern. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi sprach: 0 König, Maitreya, der so durch den 
wißbegierigen Vidura angeregt wurde, schien zunächst erstaunt zu sein; 
doch dann antwortete er ihm ohne Zögern, da er völ l ig gottesbewußt war. 

ERLÄUTERUNG 

Da der große Weise Maitreya von Gottesbewußtsein erfüllt war,  gab es für ihn 
keinen Grund, angesichts solch widersprüchlicher Fragen Viduras erstaunt zu sein. 
Obwohl er als Gottgeweihter nach außen hin Überraschung zeigte, als wüßte er 
diese Fragen nicht zu beantworten, gewann er daher sogleich seine vollkommene 
Ausgeglichenheit zurück und antwortete Vidura, wie es sich geziemte. Yasmin vi­
jiiäte sarvam evarh vijiiätarh bhavati. Jeder, der ein Geweihter des Herrn ist, kennt 
den Herrn bis zu einem gewissen Ausmaß , und hingebungsvoller Dienst für den 
Herrn befahigt ihn, durch die Gnade des Herrn alles zu wissen. Obwohl ein Gottge­
weihter nach außen hin vorgeben mag, unwissend zu sein, verfügt er in jeder noch 
so komplizierten Angelegenheit über vollkommenes Wissen. 

VERS 9 

�q � 
� 4ttlct61 � � R�6 I 
� cewioqaij +"1'1( I I  ' I I  

maitreya uväca 
seyam bhagavato mäyä 

yan nayena virudhyate 

~~ 
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isvarasya vimuktasya 
kärpaf)yam uta bandhanam 

249 

maitreyab uväca-Maitreya sagte; sä iyam-eine solche Feststellung; bhagavatab 
-hinsichtlich der Persönlichkeit Gottes; mäyä-Täuschung ; yat-das, was; naye­
na-durch Logik ; virudhyate-wird widersprüchlich; isvarasya-der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes; vimuktasya-des ewig befreiten; kärpaf)yam-Unzulänglichkeit; 
uta-wie auch, ganz zu schweigen von; bandhanam-Knechtschaft. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sagte: Gewisse bedingte Seelen vertreten die Theorie, das 
Höchste Brahman oder die Persönl ichkeit Gottes werde von I l lusion (mäyä) 
überwältigt, und zur gleichen Zeit behaupten sie, der Herr sei n icht be­
dingt. Dies verstößt gegen al le Logik. 

ERLÄUTERUNG 

Manchmal scheint es, als könne der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, der 
völlig spirituell ist, nicht die Ursache der verblendenden Kraft sein, die das Wissen 
der individuellen Seele bedeckt. Es kann jedoch kein Zweifel darüber bestehen, daß 
die täuschende, äußere Energie ebenfalls ein winziger Bestandteil des Höchsten 
Herrn ist. Als Vyäsadeva die Höchste Persönlichkeit Gottes erblickte, sah er den 
Herrn zusammen mit Seiner äußeren Kraft, die das reine Wissen der individuellen 
Lebewesen verhüllt. Warum die äußere Energie auf diese Weise wirkt, kann nach 
der Analyse großer Kommentatoren, wie Visvanätha Cakravarti Thäkura und Srila 
Jiva Gosväml, wie folgt verstanden werden: Obwohl sich die materielle, verblen­
dende Energie von der spirituellen Energie unterscheidet, ist sie eine der vielen Ener­
gien des Herrn, und daher sind die materiellen Erscheinungsweisen der Natur (die 
Erscheinungsweise der Tugend und so fort) zweifellos Eigenschaften des Herrn. Die 
Energie und die energiebesitzende Persönlichkeit Gottes sind nicht voneinander ver­
schieden, und obwohl diese Energie mit dem Herrn eins ist, wird Er niemals von ihr 
überwältigt . Obwohl die Lebewesen ebenfalls winzige Bestandteile des Herrn sind, 
geraten sie unter den Einfluß der materiellen Energie. Die unbegreifliche yogam ais­
varam (mystische Kraft) des Herrn, die in der Bhagavad-gitä (9 . 5 )  erwähnt wird, 
wird von den froschgleichen Philosophen falsch verstanden. Um die Theorie zu stüt­
zen, daß Näräyai).a (der Herr Selbst) zu einem daridra-näräyaf)a, einem armen 
Mann, wird, behaupten sie, daß die materielle Energie den Höchsten Herrn über­
wältige. Srila Jiva Gosvämi und Visvanätha Cakravarti Thäkura führen jedoch zur 
Erklärung ein sehr schönes Beispiel an. Sie sagen: Obwohl die Sonne nichts als Licht 
ist, sind Wolken, Dunkelheit und Schneefall Teile der Sonne. Ohne die Sonne ist es 
weder möglich, daß der Himmel von Wolken oder Dunkelheit bedeckt wird, noch 
könnte Schnee auf die Erde fallen. Obwohl das Lebewesen durch die Sonne erhalten 
wird, wird es auch durch Dunkelheit und Schneefall gestört, die beide von der Sonne 
erzeugt werden. Es ist aber auch eine Tatsache, daß die Sonne niemals von Dunkel­
heit, Wolken oder Schneefall überwältigt wird; die Sonne ist sehr weit von solchen 
Störungen entfernt . Nur diejenigen, die über dürftiges Wissen verfügen, sagen, die 
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Sonne werde von einer Wolke oder von Dunkelheit verhüllt. In ähnlicher Weise 
wird das Höchste Brahman oder Parabrahman, die Persönlichkeit Gottes, niemals 
durch den Einfluß der materiellen Energie berührt, obwohl sie eine Seiner Energien 
ist (paräsya saktir vividhaiva srüyate: Svet. u. 6 . 8) . 

Es gibt keinen Grund zu behaupten, das Höchste Brahman werde von der ver­
blendenden Energie überwältigt . Wolken, Dunkelheit und Schneefall können nur 
einen sehr unbedeutenden Teil der Sonnenstrahlen verhüllen. In ähnlicher Weise 
mögen die Erscheinungsweisen der materiellen Natur die strahlengleichen Lebewe­
sen beeinflussen. Es ist das Unglück des Lebewesens - jedoch gewiß nicht ohne 
Grund -, daß der Einfluß der materiellen Energie auf sein reines Bewußtsein und 
seine ewige Glückseligkeit einwirkt. Diese Bewölkung des reinen Bewußtseins der 
ewigen Glückseligkeit ist auf avidyä-karma-samjflä zurückzuführen, das heißt auf 
die Energie, die auf die unendlich kleinen Lebewesen einwirkt, die ihre winzige Un­
abhängigkeit mißbrauchen. Dem Vi��u Purä�a, der Bhagavad-gitä und allen ande­
ren vedischen Schriften zufolge gehen die Lebewesen aus der ta{asthä-Energie des 
Herrn hervor, und daher sind sie immer eine Energie des Herrn, und nicht der Ener­
gieursprung . Die Lebewesen sind mit den Strahlen der Sonne vergleichbar. Obwohl, 
wie oben erklärt wurde, kein qualitativer Unterschied zwischen der Sonne und ihren 
Strahlen besteht, werden die Sonnenstrahlen zuweilen von einer anderen Energie der 
Sonne überwältigt, nämlich von Wolken oder Schneefall .  In ähnlicher Weise haben 
die Lebewesen, obwohl sie mit der höheren Energie des Herrn der Eigenschaft nach 
eins sind, die Neigung, von der niederen, materiellen Energie überwältigt zu werden. 
In den vedischen Hymnen heißt es , daß die Lebewesen den Funken eines Feuers 
gleichen. Die Funken des Feuers sind ebenfalls Feuer, doch die Brennkraft der Fun­
ken unterscheidet sich von der des ursprünglichen Feuers. Wenn die Funken aus 
dem ursprünglichen Feuer herausfliegen, geraten sie unter den Einfluß einer nicht­
feurigen Atmosphäre; sie behalten zwar die Kraft, erneut mit dem Feuer als Funken 
eins zu sein, jedoch nicht als das ursprüngliche Feuer. Die Funken können für im­
mer mit dem ursprünglichen Feuer als seine winzigen Bestandteile zusammenblei­
ben, doch in dem Augenblick, da die Funken von dem ursprünglichen Feuer ge­
trennt werden, beginnt ihr Unglück und Leid. Die klare Schlußfolgerung lautet, daß 
der Höchste Herr, der das ursprüngliche Feuer ist, niemals überwältigt wird, wohin­
gegen die unendlich kleinen Funken des Feuers von dem verblendenden Einfluß 
mäyäs überwältigt werden können. Es ist einfach lächerlich zu behaupten, der 
Höchste Herr werde von Seiner eigenen materiellen Energie überwältigt. Der Herr 
ist der Meister der materiellen Energie; doch die Lebewesen befinden sich im beding­
ten Zustand und unterstehen der Herrschaft der materiellen Energie. So lautet die 
Darstellung der Bhagavad-gitä. Die froschgleichen Philosophen, die den Einwand 
erheben, der Höchste Herr werde von der materiellen Erscheinungsweise der Tu­
gend überwältigt, werden selbst von eben dieser materiellen Energie verblendet, ob­
wohl sie sich für befreite Seelen halten. Sie untermauern ihre Argumente mit 
falschen und aufwendigen W ortspielereien, die ebenfalls eine Gabe dieser verblen­
denden Energie des Herrn sind. Die armen froschgleichen Philosophen können je­
doch aufgrund eines falschen Verständnisses von Wissen die eigentliche Lage nicht 
begreifen. 

Im Sechsten Canto des Srimad-Bhägavatam, 9. Kapitel, Vers 34 ,  heißt es: 
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duravabodha iva taväyariz vihära-yogo yad asaral)o 'sarira idam anavek:;;itäsmat-sa­
maväya ätmanaivävikriyamäl)ena sagul)am agul)a/:z sr}asi päsi harasi. 

Die Halbgötter beteten zum Herrn, daß Seine Taten und Spiele, obwohl sie sehr 
schwer zu verstehen sind, dennoch bis zu einem gewissen Ausmaß von denen ver­
standen werden könnten, die sich aufrichtig in Seinem transzendentalen liebevollen 
Dienst betätigen. Die Halbgötter räumten ein, daß der Herr, obwohl vom materiel­
len Einfluß bzw. von der materiellen Schöpfung entfernt, trotzdem die gesamte kos­
mische Manifestation mit Hilfe der Halbgötter erschaffe, erhalte und vernichte. 

VERS 10 

Awtll� 

yad arthena vinämu:;;ya 
purizsa ätma- viparyayal:z 

pratiyata upadra:;;ful:z 
sva-siras chedanädikal:z 

yat-so; arthena-Sinn oder Zweck; vinä-ohne; amu:;;ya-eines solchen; pum­
sa/:z-des Lebewesens ;  ätma- viparyayal:z-verwirrt hinsichtlich der Selbstidentifizie­
rung ; pratiyate-erscheinen so; upadra:;;tul:z-des oberflächlichen Betrachters; sva-si­
ral:z-der eigene Kopf; chedana-ädikal:z-abgetrennt. 

ÜBERSETZUNG 

Das Lebewesen leidet hinsichtl ich der Identität seines Selbst . Es hat kei ­
nen wahren Hintergrund - wie ein Mann, der träumt, daß er seinen abge­
trennten Kopf sieht. 

ERLÄUTERU NG 

Ein Lehrer in der Schule drohte einmal seinem Schüler, er werde ihm den Kopf 
abschneiden und diesen an die Wand hängen, so daß das Kind sehen könne, wie sein 
Kopf abgeschnitten worden sei. Das Kind erschrak und trieb fortan keinen Unfug 
mehr. In ähnlicher Weise werden die Leiden der reinen Seele und die Spaltung ihrer 
Selbstidentifizierung durch die äußere Energie des Herrn bewirkt, die jene Stören­
friede unter den Lebewesen beherrscht, die sich gegen den Willen des Herrn aufleh­
nen wollen. Im Grunde gibt es weder Knechtschaft oder Leid für das Lebewesen, 
noch verliert es jemals sein reines Wissen . Wenn es in seinem reinen Bewußtsein 
ein wenig ernsthaft über seine Stellung nachdenkt, kann es verstehen, daß es ewig 
der Barmherzigkeit des Höchsten untergeordnet ist und daß der Versuch, mit dem 
Höchsten Herrn eins zu werden, eine Täuschung ist. Leben für Leben versucht das 
Lebewesen fälschlich , die materielle Natur zu beherrschen und der Herr der mate­
riellen Welt zu werden, doch es wird ihm kein greifbares Ergebnis zuteil. Wenn es 
schließlich enttäuscht ist, gibt es seine materiellen Bestrebungen auf und versucht, 
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mit dem Herrn eins zu werden und mit vielen WOrtspielereien zu spekulieren, je­
doch ohne Erfolg. 

Solche Tätigkeiten werden unter dem Diktat der täuschenden Energie ausge­
führt. Die Erfahrung, die man hierbei macht, wird mit der Erfahrung verglichen, 
die man macht, wenn man im Traum denkt, der eigene Kopf sei abgetrennt. Derje­
nige, dessen Kopf im Traum abgetrennt wurde, sieht, daß sein Kopf abgetrennt ist; 
doch wenn jemandem wirklich der Kopf abgeschlagen wird, verliert er auch seine 
Sehkraft. Wenn daher jemand sieht, daß sein Kopf vom Rumpf getrennt ist, bedeu­
tet dies, daß es sich um eine Wahnvorstellung handeln muß . In ähnlicher Weise ist 
ein Lebewesen ewig dem Höchsten Herrn untergeordnet, und dieses Wissen ruht in 
ihm ;  doch künstlich hält es sich selbst für Gott und denkt, obwohl es Gott sei, habe 
es sein Wissen durch den Einfluß mäyäs verloren. Diese Vorstellung hat keine Be­
deutung, ebenso, wie es bedeutungslos ist, daß man sieht, wie der eigene Kopf abge­
trennt wird. Auf diese Weise wird Wissen bedeckt, und weil diese künstliche, rebel­
lische Haltung des Lebewesens nur Leid verursacht, muß man verstehen, daß man 
sich seinem normalen Leben als Geweihter des Herrn zuwenden und von der 
falschen Vorstellung, Gott zu sein, befreien sollte. Diese sogenannte Befreiung, 
nämlich die Ansicht, selbst Gott zu sein, ist die letzte Auswirkung der avidyä, durch 
die das Lebewesen gefangen wird. Die Schlußfolgerung lautet, daß ein Lebewesen, 
das dem ewigen transzendentalen Dienst des Herrn fernsteht, in vieler Hinsicht ge­
täuscht wird. Selbst in seinem bedingten Leben ist es der ewige Diener des Herrn. 
Seine dienende Haltung unter dem Zauber der verblendenden mäyä ist ebenfalls eine 
Manifestation seiner ewigen Stellung als Diener. Weil es sich gegen den Dienst des 
Herrn aufgelehnt hat, wurde es in den Dienst mäyäs gestellt. Es dient immer noch, 
jedoch in verzerrter Form. Wenn es sich aus dem Dienst in der materiellen Knecht­
schaft befreien möchte, wünscht es sich als nächstes, mit dem Herrn eins zu werden. 
Dies ist eine weitere Täuschung. Es ist daher am besten, sich dem Herrn zu ergeben 
und so ein für alle Male von der täuschenden mäyä befreit zu werden, wie in der 
Bhagavad-gitä (7 . 1 4) bestätigt wird: 

daivi hy e$ä gw:zamayi 
mama mäyä duratyayä 

mäm eva ye prapadyante 
mäyäm etäm taranti te 

VERS 1 1  

� � lifi'*11fa\(iji?J5ffl gqr: I 
gur: I I �  � I I  

yathä jale candramasab 
kampädis tat -krto gw:zab 

drsyate 'sann api dra${Ur 
ätmano 'nätmano gw:zab 
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yathä-es ist so ; jale-im Wasser; candramasab-des Mondes; kampa-ädib-zit­
ternd; tat -krtab-durch das Wasser bewirkt; gutzab-Eigenschaft; drsyate-es wird 
so gesehen; asan api-ohne Dasein; dra$!Ub-des Sehers ; ätmanab-des Selbst; anät­
manab-von anderer [Eigenschaft] als das Selbst; gutzab-Eigenschaft. 

ÜBERSETZUNG 

So, wie der im Wasser gespiegelte Mond dem Betrachter zu zittern 
scheint, wei l  er mit der Eigenschaft des Wassers verbunden ist, so scheint 
das Selbst, das mit der Materie verbunden ist, materiel le Eigenschaften zu 
besitzen . 

ERLÄUTERUNG 

Der Mond am Himmel wird mit der Höchsten Seele, der Persönlichkeit Gottes, 
und das Lebewesen mit der Spiegelung des Mondes auf dem Wasser verglichen. Der 
Mond am Himmel hat seinen festen Platz und zittert nicht wie der Mond, der auf 
dem Wasser gespiegelt wird. Eigentlich sollte der auf dem Wasser gespiegelte Mond 
ebenso wie der echte Mond am Himmel nicht zittern, doch weil das Spiegelbild mit 
dem Wasser verbunden ist, scheint es zu zittern, obwohl der Mond in Wirklichkeit 
unbeweglich ist. Das Wasser bewegt sich, doch der Mond bewegt sich nicht. In ähn­
licher Weise scheinen die Lebewesen materielle Eigenschaften, wie lllusion, Klagen 
und Leiden zu besitzen, obwohl der reinen Seele solche Eigenschaften völlig fremd 
sind. Das Wort pratiyate, das "scheinbar" und "nicht wirklich" bedeutet (wie die 
Erfahrung im Traum, daß der eigene Kopf abgetrennt wird), ist hier von Bedeutung. 
Das Spiegelbild des Mondes auf dem Wasser sind die gesonderten Strahlen des 
Mondes, und nicht der eigentliche Mond. Die gesonderten, winzigen Bestandteile des 
Herrn, die mit dem Wasser des materiellen Daseins in Berührung sind, besitzen die 
zitternde Eigenschaft, wohingegen der Herr dem eigentlichen Mond am Himmel 
gleicht , der nicht im geringsten mit dem Wasser in Berührung ist. Wenn das Licht 
der Sonne und das des Mondes auf Materie fallt, macht es die Materie hell und lo­
benswert. Die Lebensanzeichen werden mit dem Licht der Sonne und des Mondes 
verglichen, das die materiellen Manifestationen, wie Bäume und Berge, erleuchtet. 
Die Widerspiegelung der Sonne oder die des Mondes wird von weniger intelligenten 
Menschen als die wahre Sonne oder der wahre Mond angesehen, und die reine mo­
nistische Philosophie entwickelt sich aus diesen Vorstellungen. In der Tat sind das 
Licht der Sonne und das des Mondes von der Sonne und dem Mond selbst verschie­
den, obwohl sie immer mit diesen verbunden sind. Das Licht des Mondes, das sich 
über den ganzen Himmel verbreitet, scheint unpersönlich zu sein, doch der Mond­
planet an sich ist persönlich, und die Lebewesen auf dem Mond sind ebenfalls per­
sönlich. Im Mondschein erscheinen verschiedene materielle Wesenheiten vergleichs­
weise mehr oder weniger wichtig. Das Licht des Mondes auf dem Taj Mahal er­
scheint schöner als das gleiche Licht in der Wildnis.  Obwohl das Licht des Mondes 
überall das gleiche ist, scheint es von verschiedener Art zu sein, weil es unterschied­
lich gewürdigt wird. In ähnlicher Weise ist das Licht des Herrn gleichermaßen über­
all verbreitet, doch scheint es von verschiedener Art zu sein, weil es unterschiedlich 
empfangen wird. Man sollte daher nicht die Widerspiegelung des Mondes im Was-
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ser als wirklich betrachten und die ganze Sachlage durch monistische Philosophie 
falsch verstehen. Die zitternde Eigenschaft des Mondes ist ebenfalls veränderlich. 
Wenn das Wasser ruhig ist, gibt es kein Zittern.  Eine stetigere bedingte Seele zittert 
weniger; doch wegen der materiellen Verbindung ist die zitternde Eigenschaft mehr 
oder weniger überall zu finden. 

VERS 12  

� � �ur 1 
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sa vai nivrtti-dharmef)a 
väsudevänukampayä 

bhagavad-bhakt i-yogena 
tirodhatte sanair iha 

sab-dieses; vai-auch; nivrtti-Loslösung ; dharmef)a-durch Beschäftigung ; vä­
sudeva-die Höchste Persönlichkeit Gottes; anukampayä-durch die Barmherzigkeit 
der; bhagavat-in Beziehung zur Persönlichkeit Gottes; bhakti-yogena-durch Ver­
binden; tirodhatte-wird nach und nach weniger; sanaib-sehr bald; iha-in diesem 
Dasein. 

ÜBERSETZUNG 

Diese falsche Vorste l lung von der Identität des eigenen Selbst kann je­
doch dank der Barmherzigkeit der Persönl ichkeit Gottes, Väsudeva, durch 
das Verfahren des hingebungsvollen Dienstes für den Herrn in der Haltung 
der Loslösung nach und nach berichtigt werden. 

ERLÄUTERUNG 

Die zitternde Eigenschaft des materiellen Daseins, die von dem Umstand her­
rührt, daß man sich mit der Materie identifiziert oder unter dem materiellen Einfluß 
philosophischer Spekulation glaubt, selbst Gott zu sein, kann durch hingebungsvol­
len Dienst für den Herrn durch die Barmherzigkeit der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, Väsudeva, beseitigt werden. Wie im Ersten Canto erörtert wurde, befreit 
uns hingebungsvoller Dienst für Väsudeva rasch von der materiellen Lebensauffas­
sung , da er reines Wissen zur Folge hat, und belebt so unser normales spirituelles 
Dasein noch im jetzigen Leben und schützt uns vor den materiellen Winden, die uns 
zum Zittern bringen. Nur Wissen im hingebungsvollen Dienst kann uns näher an 
den Pfad der Befreiung heranführen. Die Kultivierung von Wissen, nur um alles zu 
wissen - ohne hingebungsvollen Dienst zu leisten -, gilt als fruchtlose Arbeit, und 
man kann durch solch vergebliche Liebesmüh' nicht das gewünschte Ergebnis be­
kommen. Sri Väsudeva freut Sich nur über hingebungsvollen Dienst, und daher er­
fahrt man Seine Barmherzigkeit durch die Gesellschaft reiner Gottgeweihter. Reine 
Gottgeweihte stehen in transzendentaler Stellung zu allen materiellen Wünschen, 
einschließlich des Wunsches nach den Ergebnissen fruchttragender Tätigkeiten und 
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philosophischer Spekulationen. Wenn man nach der Barmherzigkeit des Herrn 
strebt, muß man die Gemeinschaft reiner Gottgeweihter aufsuchen. Nur solche Ge­
meinschaft kann uns nach und nach von den zitternden Elementen befreien. 

VERS 13 

��r..s::�ilq(lqlStf s::�f;f � ro 1 
ffi;ft�� � �T: dijR� ��ij: I I  � � I I  

yadendriyoparämo 'tha 
dra$!rätmani pare harau 

viliyante tadä klesäb 
samsuptasyeva krtsnasab 

yadä-wenn; indriya-Sinne; uparämab-gesättigt; atha-so; dra�!r·ätmani-im 
Seher, in der Überseele; pare-in der Transzendenz; harau-in die Höchste Persön­
lichkeit Gottes; viliyante-gehen ein; tadä-zu der Zeit; klesäb-Leiden; samsup­
tasya-jemand, der sich eines tiefen Schlafes erfreut hat; iva-wie; krtsnasab-in 
Vollendung . 

Ü BERSETZUNG 

Wenn die Sinne in der Seher-Oberseele, in der Persönlichkeit Gottes, zu­
frieden sind und in  den Herrn eingehen, verschwinden alle Leiden wie nach 
einem tiefen Sch laf. 

ERLÄUTERUNG 

Das Zittern des Lebewesens, wie es oben beschrieben wurde, ist auf die Sinne zu­
rückzuführen. Da das gesamte materielle Dasein für die Befriedigung der Sinne be­
stimmt ist, sind die Sinne das Medium materieller Tätigkeiten, und sie verursachen 
das Zittern der stetigen Seele. Daher müssen die Sinne von all diesen materiellen Tä­
tigkeiten losgelöst werden. Nach Ansicht der Unpersönlichkeitsphilosophen können 
die Sinne zum Stillstand gebracht werden, wenn man die Seele mit der Überseele, 
dem Brahman, verschmilzt. Die Gottgeweihten aber halten die materiellen Sinne 
nicht davon ab zu handeln; vielmehr stellen sie ihre transzendentalen Sinne in den 
Dienst der Transzendenz, in den Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes. In bei· 
den Fällen müssen die Tätigkeiten der Sinne im materiellen Bereich durch die Kulti­
vierung von Wissen beendet werden, und, wenn möglich, können sie in den Dienst 
des Herrn gestellt werden. Die Sinne sind von Natur aus transzendental, doch ihre 
Tätigkeiten werden verunreinigt, wenn sie mit der Materie in Berührung kommen. 
Wir müssen, die Sinne einer Behandlung unterziehen, um sie von der materiellen 
Krankheit zu heilen; jedoch dürfen wir sie nicht davon abhalten zu handeln, wie die 
Unpersönlichkeitsphilosophen vorschlagen. In der Bhagavad-gitä (2 . 59) heißt es, 
daß man alle materiellen Tätigkeiten einstellt, wenn man durch eine bessere Be­
schäftigung Befriedigung erfährt .  Bewußtsein ist von Natur aus aktiv und kann 
nicht zum Stillstand gebracht werden. Ein ungezogenes Kind künstlich zurückzuhal-
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ten ist nicht das wahre Heilmittel . Dem Kind muß eine bessere Betätigung gegeben 
werden, so daß es von selbst aufhört, Unfug zu treiben. In ähnlicher Weise können 
die verderblichen Tätigkeiten der Sinne nur durch eine bessere Betätigung in Bezie­
hung zur Höchsten Persönlichkeit Gottes beendet werden. Wenn die Augen damit 
beschäftigt sind, die schöne Gestalt des Herrn zu sehen; wenn die Zunge prasäda 
(zum Herrn geopferte Speisen) kostet; wenn die Ohren über Seine Herrlichkeit hö­
ren; wenn die Hände den Tempel des Herrn reinigen; wenn die Beine Seine Tempel 
besuchen - das heißt, wenn alle Sinne in transzendentaler Mannigfaltigkeit beschäf­
tigt sind -, nur dann können die transzendentalen Sinne gesättigt und ewig von ma­
terieller Betätigung frei werden. Als Überseele, die im Herzen eines jeden weilt, und 
als die Höchste Persönlichkeit Gottes in der transzendentalen Welt, weit jenseits der 
materiellen Schöpfung, sieht der Herr alle unsere Handlungen. Unsere Handlungen 
müssen so transzendental durchtränkt sein, daß der Herr gütig genug sein wird, uns 
Seinen segensreichen Blick zu gewähren und uns in Seinem transzendentalen Dienst 
zu beschäftigen; nur dann können die Sinne völlig befriedigt sein und nicht länger 
von der materiellen Anziehungskraft bedrängt werden. 

VERS 14 

31�•H11�1'4 � m: I 
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a5e$a-sarik/esa-samam vidhatte 
gutzänuväda -sravatzarh muräreb 

kim vä punas tac-caratzäravinda­
paräga-seva-ratir ätma-labdhä 

ast'$a-unbegrenzte; sariklesa-leidvolle Bedingungen; samam-Beendigung ; vi­
dhatte-kann herbeiführen; gutza-anuväda-Beschreibung des transzendentalen Na­
mens, der transzendentalen Gestalt, der transzendentalen Eigenschaften, der tran­
szendentalen Spiele, der transzendentalen Umgebung, des transzendentalen Zube­
hörs usw. ;  sravatzam-Hören und Chanten; muräreb-über Muräri (Sr! Kt�I).a), die 
Persönlichkeit Gottes; kim vä-ganz zu schweigen von; punab-wieder; tat-Seine; 
caratza-aravinda-Lotosfüße; paräga-sevä-Dienst am .Duft des Staubes; ratib 
-Zuneigung ; ätma- /abdhä-diejenigen, die ihr eigenes Selbst erreicht haben. 

ÜBERSETZUNG 

I ndem man einfach über den transzendentalen Namen, die transzenden­
tale Gestalt usw. der Persönlichkeit Gottes, Sri K!lr;Ja, chantet und hört, kann 
man die unbegrenzten leidvol len Bedingungen beenden. Ganz zu schwei­
gen also von denen, die Zuneigung zum Dienst am Duft des Staubes von 
den Lotosfüßen des Herrn entwickelt haben. 

gu11~ ,a:~of 
~.\(ij%1~Ull(A~q(l•l~i:UWHf~ff~~~ 
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ERLÄUTERUNG 

Die Weisheit der vedischen Schriften empfiehlt zwei Verfahren zur Meisterung 
der materiellen Sinne: Das eine ist der Pfad des jiiäna, das heißt der Pfad des philoso­
phischen Verständnisses des Höchsten als Brahman, Paramätmä und Bhagavän, 
und das andere ist die unmittelbare Betätigung im transzendentalen, liebenden hinge­
bungsvollen Dienst des Herrn. Von diesen beiden bekanntesten Methoden wird hier 
der Pfad des hingebungsvollen Dienstes als der bessere empfohlen, denn auf dem 
Pfad des hingebungsvollen Dienstes braucht man nicht auf die fruchtbringenden Er­
gebnisse frommer Werke oder die Ergebnisse von Wissen zu warten. Die beiden 
Stufen bei der Ausübung hingebungsvollen Dienstes sind erstens die Stufe der Ver­
richtung hingebungsvollen Dienstes mit den gegenwärtigen Sinnen nach den Regeln 
der anerkannten Schriften und zweitens die Stufe, auf der man aufrichtige Anhaf­
tung an den Dienst für die Staubteilchen von den Lotosfüßen des Herrn entwickelt. 
Die erste Stufe nennt man sädhana -bhakti oder "hingebungsvollen Dienst für den 
Anflinger" , den man unter der Leitung eines reinen Gottgeweihten verrichtet; die 
zweite Stufe heißt räga - bhakti, auf der sich der gereifte Gottgeweihte aus aufrichti­
ger Anhaftung von selbst in verschiedenen Diensten für den Herrn betätigt. Der 
große Weise Maitreya gibt jetzt die endgültige Antwort auf alle Fragen Viduras: 
Hingebungsvoller Dienst für den Herrn ist das endgültige Mittel, um alle leidvollen 
Bedingungen des materiellen Daseins zu lindern. Man mag dem Pfad des Wissens 
oder dem mystischer Übungen als einem Mittel zum Zweck folgen, doch solange 
diese Wege nicht mit bhakti oder hingebungsvollem Dienst vermischt sind, vermö­
gen sie nicht das gewünschte Ergebnis zu zeitigen. Durch die Ausübung von sä­
dhana -bhakti kann man sich allmählich zur Stufe der räga -bhakti erheben, und 
durch räga-bhakti in liebendem transzendentalem Dienst kann man sogar den All­
mächtigen Herrn beherrschen. 

VERS 1 5  

vidura uväca 
saiichinnab samsayo mahyam 

tava süktäsinä vibho 
ubhayaträpi bhagavan 

mano me sampradhävati 

vidurab uväca- Vidura sagte; saiichinnab-durchtrennt; samsayab-Zweifel; 
mahyam-meine; tava-deine; s ükta -asinä-durch die Waffe überzeugender Worte; 
vibho-o mein Herr ; ubhayatra api-sowohl in Gott als auch in den Lebewesen; 
bhagavan-o Mächtiger; manab-Geist; me-mein; sampradhävati-in vollendeter 
Form eingehend. 

fil!? ~ 
~: ~ Jffl ~ ij'._~~l Nit 1 
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ÜBERSETZUNG 

Vidura sagte: 0 mächtiger Weiser, mein Herr, al l meine Zweifel hinsicht­
l ich der Höchsten Persönl ichkeit Gottes und der Lebewesen sind jetzt durch 
deine überzeugenden Worte beseitigt. Mein Geist geht jetzt in vol lendeter 
Form in sie ein.  

ERLÄUTERUNG 

Die Wissenschaft von Kr!>Qa, das heißt die Wissenschaft von Gott und den Lebe­
wesen, ist so subtil, daß selbst eine Persönlichkeit wie Vidura Personen wie den 
Weisen Maitreya um Rat fragen muß . Zweifel hinsichtlich der ewigen Beziehung 
des Herrn zum Lebewesen werden durch gedankliche Spekulanten auf verschiedene 
Weise hervorgerufen; doch die schlüssige Tatsache ist, daß Gott und die Lebewesen 
als Beherrscher und Beherrschte zueinander in Beziehung stehen. Der Herr ist der 
ewige Herrscher, und die Lebewesen sind ewig beherrscht. Wahres Wissen um 
diese Beziehung hat zur Folge, daß man das verlorene Bewußtsein bis zu diesem 
Verständnis wiederbelebt, und das Verfahren für solche Wiederbelebung ist hinge­
bungsvoller Dienst für den Herrn. Wenn man von Autoritäten wie dem Weisen 
Maitreya ein klares Verständnis bekommt, wird man in wahrem Wissen verankert, 
und so kann der verstörte Geist auf den vorwärtsführenden Pfad gerichtet werden. 

VERS 16 

��� � �: I 
� � A-� wt �: 1 1 � � � �  

sädhv etad vyährtarh vidvan 
nätma-mäyäyanarh hare� 

äbhäty apärtharh nirmülarh 
visva-mülarh na yad bahi� 

sädhu-so gut, wie es sein sollte; etat-all diese Erklärungen; vyährtam-so ge­
sprochen; vidvan-o Gelehrter; na-nicht; ätma-das Selbst; mäyä-Energie; aya­
nam-Bewegung; hare�-der Persönlichkeit Gottes; äbhäti-erscheint; apärtham 
-ohne Bedeutung ; nirmülam-ohne Grundlage; visva-mülam-der Ursprung ist der 
Höchste; na-nicht; yat-welches ; bahi�-außerhalb. 

ÜBERSETZUNG 

0 gelehrter Weiser, deine Erklärungen sind sehr gut - so, wie es sein  
sol lte. Störungen für  d ie  bedingte Seele haben keine andere Grundlage als 
die Bewegung der äußeren Energie des Herrn. 

ERLÄUTERUNG 

Der ungesetzliche Wunsch des Lebewesens, mit dem Herrn in jeder Hinsicht eins 
zu werden, ist die grundlegende Ursache der gesamten materiellen Manifestation; 
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denn sonst besteht für den Herrn keine Notwendigkeit, eine solche Manifestation zu 
erschaffen, nicht einmal für Seine Spiele. Die bedingte Seele erleidet unter dem Zau­
ber der äußeren Energie des Herrn fälschlich viele unglückselige Ereignisse im ma­
teriellen Leben. Der Herr beherrscht die äußere Energie mäyä, wohingegen das Le­
bewesen von der gleichen mäyä im materiellen Dasein beherrscht wird. Der sinnlose 
Versuch des Lebewesens, die Herrschaftsstellung des Herrn einzunehmen, ist die 
Ursache seiner materiellen Knechtschaft, und der Versuch der bedingten Seele, mit 
dem Herrn eins zu werden, ist die letzte Falle mäyäs. 

yas ca mürjhatamo loke 
yas ca buddhe/:1 parariz gata/:1 

täv ubhau sukham edhete 
klisyaty antarito jana/:1 

ya/:1-jemand, der ist; ca-auch; mürjha -tama/:1-der niedrigste der Toren; loke 
-auf der Welt; ya/:1 ca-und jemand, der ist; buddhe/:1-der Intelligenz ; param-tran­
szendental ; gata/:1-gegangen; tau-sie alle; ubhau-beides ; sukham-Glück; edhete 
-genießen; klisyati-erleiden; antarita/:1-dazwischen befindlich ; jana/:1-Personen. 

ÜBERSETZU NG 

Sowohl der größte Narr als auch jemand, der zu al ler Intel l igenz i n  tran­
szendentaler Ste l lung steht, sind glückl ich, wohingegen Menschen, die zwi ­
schen ihnen stehen, d i e  materiel len Qualen erleiden. 

ERLÄUTERUNG 

Die größten Narren begreifen die materiellen Leiden nicht; sie leben in den Tag 
hinein und fragen nicht nach den Leiden des Lebens. Solche Menschen befin­
den sich fast auf der Stufe der Tiere, die sich ebenfalls der materiellen Leiden nicht 
bewußt sind, obwohl sie in den Augen Höherstehender ein erbärmliches Leben füh­
ren. Das Glück eines Schweines ist von sehr niedriger Art;  es lebt an einem unreinen 
Ort, gibt bei jeder günstigen Gelegenheit seinem Geschlechtstrieb nach und müht 
sich schwer im Daseinskampf; doch all dies merkt das Schwein nicht . Menschen, die 
sich der Leiden des materiellen Daseins nicht bewußt sind und sich in einem Leben 
der Sinnenlust und der harten Arbeit glücklich wähnen, sind daher die niedrigsten 
der Toren. Doch weil sie sich ihrer leidvollen Lage nicht bewußt sind, scheint es, als 
erfreuten sie sich sogenannten Glücks. Die andere Gruppe von Menschen, das heißt, 
diejenigen, die befreit sind und sich auf der transzendentalen Ebene über der Intelli­
genz befmden, sind wahrhaft glücklich und werden als paramaharizsas bezeichnet. 
Doch Menschen, die weder Schweinen und Hunden gleichen noch sich auf der 
Ebene von paramaharizsas befmden, spüren die materiellen Qualen, und für sie ist es 
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notwendig , Fragen nach der Höchsten Wahrheit zu stellen. Im Vedänta-sütra heißt 
es: atluito brahma -jijfläsä. "Jetzt ist es an der Zeit, nach dem Brahman zu fragen ."  
Diese Frage ist für diejenigen notwendig , die zwischen den paramaharizsas und jenen 
Narren stehen, die die Frage nach Selbsterkenntnis inmitten eines Lebens der Sin­
nenbefriedigung vergessen haben. 

VERS 18 

at�� �Rf� �: I 
� � m!j� 1 1 � <: 1 1  

artluibhävam viniscitya 
pratitasyäpi nätmanab 

täm cäpi yu!$mac-caraf)a­
sevayäham parät�ude 

artha-abhävam-ohne Substanz; viniscitya-festgestellt sein; pratitasya-der au­
genscheinlichen Werte; api-auch; na-niemals; ätmanab-des Selbst; täm-dieses; 
ca-auch; api-so; YU!$mat-deine; carat�a-Füße; sevayä-durch Dienst; aham-ich 
selbst; parät�ude-werde fahig sein aufzugeben. 

ÜBERSETZUNG 

Ich bin dir jedoch zu Dank  verpfl ichtet, mein l ieber Herr, denn j etzt kan n  
ich verstehen, daß d i e  materiel le Manifestation keine Substanz hat, obwohl 
sie wirklich zu sei n  schei nt.  Ich vertraue darauf, daß es mir  durch Dienst an 
deinen Füßen mögl ich sei n  wird, die falsche Vorstel lung aufzugeben.  

ERLÄUTERU NG 

Die Leiden der bedingten Seele sind äußerlich und haben keinen tatsächlichen 
Wert, ebensowenig, wie der abgetrennte Kopf im Traum wirklich ist. Doch obwohl 
diese Feststellung theoretisch sehr wahr ist, fillt es den gewöhnlichen Menschen 
oder dem Anfanger auf dem transzendentalen Pfad sehr schwer, dies praktisch zu 
verwirklichen. Wenn man jedoch den Füßen großer Gelehrter wie Maitreya Muni 
dient und ständig mit solchen Weisen Gemeinschaft pflegt, wird man befahigt, die 
falsche Vorstellung, die Seele erleide materielle Qualen,- aufzugeben. 

VERS 19 

�: �: I 
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yat-sevayä bhagavatab 
kü!a-sthasya madhu-dvi!$ab 

stJl~~,fq 
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rati-räso bhavet tivrab 
pädayor vyasanärdanab 

261 

yat-welches; sevayä-durch Dienst; bhagavatab-der Persönlichkeit Gottes; 
küfa-sthasya-des Unwandelbaren; madhu-dvi!;;ab-der Feind des Madhu-asura; 
rati-räsab-Anhaftung in verschiedenen Beziehungen; bhavet-entwickelt; tivrab­
sehr ekstatisch; pädayob-der Füße; vyasana-Leiden; ardanab-bezwingend . 

ÜBERSETZUNG 

Indem man den Füßen des spi rituellen Meisters dient, wird man befä­
higt, transzendentale Ekstase im Dienst des Herrn, der Persönl ichkeit Got­
tes, zu entwickeln,  der ein unversöhnl icher Feind des Madhu-Dämons ist 
und dessen Dienst al le materiel len Leiden besiegt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Gemeinschaft eines echten spirituellen Meisters, wie die des Weisen Mai­
treya, kann bei der Erreichung transzendentaler Anhaftung an den unmittelbaren 
Dienst des Herrn von absoluter Hilfe sein. Der Herr ist der Feind des Madhu-Dä­
mons, oder, mit anderen Worten, Er ist der Feind der Leiden Seines reinen Geweih­
ten. Das Wort rati-räsab ist in diesem Vers bedeutsam.  Dienst für den Herrn wird 
in verschiedenen transzendentalen rasas (Beziehungen) geleistet: neutral, aktiv, 
freundschaftlich, elterlich und ehelich. Ein Lebewesen auf der befreiten Stufe des 
transzendentalen Dienstes für den Herrn fühlt sich zu einem der oben erwähnten 
rasas hingezogen, und wenn man im transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn 
tätig ist, verliert man alle Anhaftung an den Dienst in der materiellen Welt. Die 
Bhagavad-gitä ( 2 . 5 9) bestätigt dies: rasa-varjaril raso 'py asya pararil drll{vä nivar­
tate. 

VERS 20 
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duräpä hy alpa- tapasab 
sevä vaikutlfha-vartmasu 

yatropagiyate nityaril 
deva -devo janärdanab 

duräpä-selten erreichbar; hi-gewiß ; alpa-tapasab-von jemandem, dessen 
Entsagung dürftig ist ; sevä-Dienst; vaikutzfha-das transzendentale Königreich 
Gottes; vartmasu-auf dem Pfad; yatra-worin; upagiyate-wird gepriesen ; nityam 
-immer; deva-der Herr; devab-der Halbgötter; jana-ardanab-der Beherrscher 
der Lebewesen. 

i 
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ÜBERSETZUNG 

Menschen, deren Entsagung dürftig Ist, können schwerl ich den Dienst 
reiner Gottgeweihter erreichen, die sich auf dem Pfad zurück zum König­
reich Gottes, den Vaikur;�Jhas, bewegen.  Reine Gottgeweihte beschäftigen 
sich zu einhundert Prozent darin, den Höchsten Herrn, den Herrn der Halb­
götter und Beherrscher aller Lebewesen, zu lobpreisen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Pfad der Befreiung, wie er von allen Autoritäten empfohlen wird,  besteht 
darin, den mahdtmä-Transzendentalisten zu dienen. Der Bhagavad-gitä zufolge sind 
die mahätmäs die reinen Gottgeweihten, die sich auf dem Pfad nach VaikuQtha, dem 
Königreich Gottes, befinden und die stets über die Herrlichkeit des Herrn sprechen 
und hören statt über fruchtlose Philosophie. Die Empfehlung, mit solch großen See­
len Gemeinschaft zu pflegen, gilt seit undenklichen Zeiten, doch dies wird im gegen­
wärtigen Zeitalter des Streites und der Heuchelei von Sr! Caitanya Mahäprabhu mit 
besonderem Nachdruck empfohlen. Selbst wenn man nicht durch vormalige förder­
liche Entsagung begünstigt ist, kann man sicher sein ,  auf dem Pfad zurück nach 
Hause, zurück zu Gott, Fortschritt zu machen, wenn man einfach bei mahätmäs Zu­
flucht sucht, die damit beschäftigt sind, über die Herrlichkeit des Herrn zu sprechen 
und zu hören. 

VERS 21 

�it I 
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smvägre mahad-ädini 
sa- vikärättY anukramät 

tebhyo viräjam uddhrtya 
tam anu prävisad vibhub 

smvä-nachdem Er erschaffen hatte; agre-zu Beginn; mahat-ädini-die ge­
samte materielle Energie; sa-vikärätti-zusammen mit d$ln Sinnesorganen; anukra­
mät-durch einen allmählichen Vorgang der Aussonderung; tebhyab-daraus; virä­
jam-die gigantische universale Form; uddhrtya-manifestierend; tam-in dieses; 
anu-später ; prävisat-ging ein; vibhub-der Höchste. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der Höchste Herr die gesamte materiel le Energie, das mahat­
tattva, geschaffen und damit die gigantische u niversale form mit Sinnen 
und Sinnesorganen manifestiert hatte, ging Er in  sie ein.  

'4(4. 1a."t PI e ~iimw•HJiti4ffit. 
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ERLÄUTERUNG 

Vidura, den die Antworten des Weisen Maitreya völlig befriedigten, wollte die 
verbleibenden Teile der Schöpfungstätigkeit des Herrn verstehen, und so griff er die 
vorangegangenen Themen noch einmal auf. 

VERS 22 

. � 1 
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yam ähur ädyarh puru!Jarh 
sahasrärighry-üru-bähukam 

yatra visva ime lokäl:z 
sa -vikäsarh ta äsate 

yam-wer; ähul:z-wird genannt; ädyam-ursprüngliche; puru!Jam-Inkarnation 
für kosmische Manifestation; sahasra-tausend; arighri-Beine; üru-Schenkel ; bä­
hukam-Hände; yatra-worin; visva/:z-das Universum ;  ime-all diese; /okä/:z-Pla­
neten; sa-vikäsam-mit jeweiligen Entwicklungen; te-sie alle; äsate-lebendig . 

ÜBERSETZUNG 

Die puru�-lnkarnation, die auf dem Meer der Ursachen l iegt, wird als 
der ursprü ngliche puru� in  den materiel len Schöpfungen bezeichnet, und 
in Seiner virät-Form, in der al le Planeten und ihre Bewohner leben, hat Er 
viele Tausende von Beinen und Händen. 

ERLÄUTERUNG 

Der erste puru!Ja ist Kärat)odaka$äyi Vi!)Q.U; der zweite puru!Ja ist Garbhodaka­
säyi Vi!)Q.U, und der dritte purUIJa ist K!)irodakaSäyi Vi!)Q.U, in dem man sich den vi­
rä{-puru!Ja, das heißt die gigantische Form, vorstellt, in der alle Planeten mit ihren 
verschiedenen Entwicklungen und Bewohnern schweben. 

VERS 23 

���: mur: 1 
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yasmin dasa- vidhal:z prä�;�al:z 
sendriyärthendriyas tri-vrt 

tvayerito yato var�;�äs 
tad-vibhütir vadasva nal:z 

yasmin-in welchem; dasa-vidha/:z-zehn Arten von; prä�;�a/:z-Lebensluft ; sa­
mit; indriya-Sinnen; artha-Interesse; indriyal:z-der Sinne; tri-vrt-drei Arten der 
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Lebenskraft; tvaya-von dir; iritab-erklärt; yatab-wovon; var�ab-vier besondere 
Unterteilungen; tat -vibhütib-Fähigkeit; vadasva-bitte beschreibe; nab-mir. 

ÜBERSETZUNG 

0 großer brähmaQa, du erklärst mir, daß die gigantische vi rät-Form und 
Ihre Sinne, Sinnesobjekte und zehn Arten der Lebensluft mit drei Arten der 
Lebenskraft existieren . Erkläre mir  jetzt gütigerweise, wen n  es d ir  bel iebt, 
die verschiedenen Kräfte der einzelnen Untertei lungen. 

VERS 24 

yatra putrais ca pautrais ca 
naptrbhib saha gotrajaib 

praja vicitrakrtaya 
asan yabhir idam tatam 

yatra-worin; putraib-zusammen mit Söhnen; ca-und; pautraib-zusammen 
mit Enkeln; ca-auch; naptrbhib-mit Enkeln von Töchtern;  saha-zusammen mit; 
gotra -jaib-der gleichen Familie; prajab-Generationen; vicitra-von verschiedenen 
Arten; akrtayab-so getan; dsan-bestehen; yabhib-durch wen; idam-all diese 
Planeten; tatam-überallhin verbreitet. 

ÜBERSETZUNG 

0 mein Herr, ich denke, daß sich die Kraft, die man in  den Körpern von 
Söhnen, Enkeln und Fami l ienangehörigen sieht, in verschiedenen Arten und 
Gattungen durch das ganze Universum verbreitet hat. 

prajapatinam sa patis 
cakfpe kdn prajapatin 

sargams caivanusargams ca 
manün manvantaradhipan 

praja-patindm-der Halbgötter wie Brahmä; sab-er; patib-Führer ; cakfpe­
entschied; kdn-wem auch immer; prajapatin-Vater der Lebewesen; sargan-Ge-

VERS 25 
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nerationen; ca-auch ; eva-gewiß; anusargän-spätere Generationen ; ca-und; ma ­
nün-die Manus; manvantara -adhipän-und die Wechsel solcher. 

ÜBERSETZUNG 

0 gelehrter brähmar;�a, beschreibe bitte auch, wie der Führer aller Halb­
götter, der Prajäpat i (Brahmä), beschloß, die verschiedenen Manus, die 
Oberhäu pter der Zeitalter, e i nzusetzen.  B itte schi ldere auch die Manus und 
ihre Nachkommen. 

ERLÄUTERU NG 

Die menschliche Rasse, die man auch manu$ya -sara nennt, stammt von den 
Manus, den Söhnen und Enkeln des prajäpati, Brahmä, ab. Die Nachkommen 
Manus bewohnen all die verschiedenen Planeten und beherrschen das Universum. 

VERS 26 
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upary adhas ca ye lokä 
bhümer miträtmajäsate 

te$ärfl samsthäm pramäl)am ca 
bh ür- lokasya ca varl)aya 

upari-auf dem Kopf; adhab-darunter; ca-auch ; ye-welche; lokäb-Planeten; 
bhümeb-der Erde; mitra -ätmaja-o Sohn Miträs (Maitreya Muni); äsate-beste­
hen; te$äm-ihre; samsthäm- Lage; pramäl)am ca-auch ihre Abmessung; bhüb - lo­
kasya-der irdischen Planeten; ca-auch; varl)aya-bitte beschreibe. 

Ü BERSETZUNG 

0 Sohn  Miträs, beschreibe gütigerweise, i n  welcher Lage sich die Plane­
ten sowohl oberhal b als auch unterhalb der Erde befinden, und erwähne 
bitte auch ihre Abmessungen sowie  die der i rdischen Planeten. 

ERLÄUTERUNG 

Yasmin vijfläte sarvam evam vijflätam bhavati. Diese vedische Hymne erklärt mit 
Nachdruck , daß der Gottgeweihte alles Materielle und Spirituelle in Beziehung zum 
Herrn kennt. Gottgeweihte sind keine sentimentalen Schwärmer, wie gewisse, we­
niger intelligente M enschen gehässigerweise annehmen. Ihre Weisung ist praktisch. 
Sie wissen über alles Bestehende und alle Einzelheiten in bezug auf die Herrschaft 
des Herrn über die verschiedenen Schöpfungen Bescheid. 

~~ flist k'l:jllffil 
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VERS 27 
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tiryari-nuinu$a -devänäm 

sarisrpa-patattrit:zäm 
vada nab sarga-samvyüham 

gärbha-sveda-dvijodbhidäm 

tiryak-unterhalb des Menschen; mänu$a-Menschen; devänäm-der über­
menschlichen Wesen oder Halbgötter; sarisrpa- Reptilien; patattril:zäm-der Vögel ; 
vada-beschreibe gütigerweise; nab-mir; sarga-Generation; samvyüham-beson­
dere Unterteilungen; gärbha-aus einem Embryo; sveda-Schweißabsonderungen; 
dvija-Zweimalgeborene; udbhidäm-Pflanzen usw. 

Ü BERSETZU NG 

Bitte beschreibe auch d ie  Lebewesen in ihren verschiedenen Eintei lun­
gen, wie  die Untermenschen, die Menschen, die aus  dem Embryo Gebore­
nen, die aus Schweißabsonderung Geborenen, die Zwei malgeborenen (die 
Vögel) und die Pflanzen. Beschreibe gütigerweise auch ihre Generationen 
und Unterabte i lungen. 

VERS 28 
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gw:zävatärair visvasya 

sarga -st hity -apyayäsrayam 
srjatab sriniväsasya 

vyäcak$vodära -vikramam 

guQa-die Erscheinungsweisen der materiellen Natur;  avatäraib-der Inkarna­
tionen; visvasya-des Universums; sarga-Schöpfung ; sthiti-Erhaltung ; apyaya 
-Zerstörung; äsrayam-und letzter Ruheort ; srjatab.-:.des Einen , der erschafft; 
sriniväsasya-der Persönlichkeit Gottes ; vyäcak$VG-beschreibe gütigerweise; udä­
ra-großmütig ; vikramam-besondere Tätigkeiten . 

Ü BERSETZUNG 

Bitte beschreibe auch die Inkarnationen der materiel len Erscheinungs­
weisen der Natur - Brahmä, vi,r;�u und Mahesvara -, und bitte beschreibe 
die Inkarnationen des Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, u nd Seine 
großmütigen Taten. 
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ERLÄUTERU NG 

Obwohl die drei Inkarnationen der materiellen Erscheinungsweisen der materiel­
len Natur, Brahmä, Vi�Q.U und Mahesvara, die Hauptgottheiten für die Schöpfung, 
Erhaltung und Zerstörung der kosmischen Manifestation sind, stellen sie nicht die 
endgültige Autorität dar . Die Höchste Persönlichkeit Gottes Sri K{�Q.a ist das End­
ziel, die Ursache aller Ursachen. Er ist der äsraya, der letzte Ruheort aller Dinge. 

VERS 29 

��� �: 1 
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van:zäsrama -vibhägäms ca 
rüpa -slla-svabhävatab 

r$il:zäm janma-karmäl)i 
vedasya ca vikar$al)am 

varl)a-äsrama-die vier gesellschaftlichen Schichten und Stufen der spirituellen 
Entwicklung ; vibhägän-jeweilige Unterteilungen; ca-auch ; rüpa-persönliche 
Aspekte; Sila-svabhävatab-persönlicher Charakter; r$i1Jäm-der Weisen; janma 
-Geburt; karmäl)i-Tätigkeiten; vedasya-der Veden; ca-und; vikar$a1Jam-kate­
gorielle Unterteilungen . 

ÜBERSETZU NG 

0 großer Weiser, beschreibe gütigerweise die Klassen und Stufen der 
menschl ichen Gesel lschaft in bezug auf Kennzeichen, Verhalten und die 
charakteristischen Merkmale geistigen Gleichgewichts und der Sin nenbe­
herrschung. Beschrei be bitte auch die Geburten der großen Weisen und die 
kategoriel len Eintei lungen der Veden. 

· 

ERLÄUTERU NG 

Die vier Schichten und die vier Stufen der menschlichen Gesellschaft - bräh ­
mal)as, k$atriyas , vaisyas und südras sowie brahmacäris, grhasthas, vänaprasthas 
und sannyäsis - sind Unterteilungen nach Eigenschaften, Bildung , Kultur und spiri­
tuellem Fortschritt, den man durch Beherrschung des Geistes und der Sinne erreicht 
hat. All diese Unterteilungen richten sich nach der besonderen Natur einer jeden in­
dividuellen Person, nicht nach Geburt. Von Geburt wird in diesem Vers nicht ge­
sprochen, denn Geburt ist unerheblich. Vidura ist in der Geschichte dafür berühmt, 
daß er von einer sudräl)i-Mutter geboren wurde; trotzdem ist er der Befi:ihigung 
nach mehr als ein brähmal)a, denn man sieht hier, daß er der Schüler eines großen 
Weisen, nämlich Maitreya Munis , ist. Solange man nicht zumindest die brah­
manischen Qualifikationen erwirbt, kann man die vedischen Hymnen nicht verste­
hen. Das Mahäbhärata gehört ebenfalls zu den Veden, doch es ist für Frauen, sudras 
und dvija -bandhus, die unwürdigen Abkömmlinge der höheren Kasten, bestimmt. 
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Der weniger intelligente Teil der Gesellschaft kann sich der vedischen Unterweisun­
gen bedienen, indem er einfach das Mahäbhärata studiert. 

yajiiasya ca vitänäni 
yogasya ca pathab prabho 

nai$karmyasya ca sänkhyasya 
tantraril vä bhagavat-smrtam 

yajiiasya-der Opfer; ca-auch ; vitänäni-Erweiterungen; yogasya-der mysti­
schen Kräfte; ca-auch; pathab-Wege; prabho-o Herr; nai$karmyasya-des Wis­
sens ; ca-und; sänkhyasya-analytischer Studien; tantram-der Pfad des hinge­
bungsvollen Dienstes; vä-wie auch; bhagavat-in Beziehung zur Persönlichkeit 
Gottes; smrtam-regu!ierende Prinzipien. 

ÜBERSETZU NG 

Bitte beschreibe auch die Erweiterungen verschiedener Opfer und die 
Pfade der mystischen Kräfte, des analytischen Studiums von Wissen und des 
h ingebungsvol len Dienstes mit  ihren jeweil igen Regul ierungen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort tantram ist hier bedeutsam. Zuweilen wird die falsche Auffassung ver­
treten, mit tantram sei die schwarze spirituelle Wissenschaft materialistischer, der 
Sinnenbefriedigung ergebener Menschen gemeint, doch hier bedeutet tantram die 
Wissenschaft des hingebungsvollen Dienstes, die von Srila Närada Muni zusam­
mengestellt wurde. Man kann sich solch regulierende Erklärungen in bezug auf den 
Pfad des hingebungsvollen Dienstes zunutze machen und im hingebungsvollen 
Dienst des Herrn fortschreiten. Wie der Weise Maitreya erklären wird, bildet die 
sänkhya-Philosophie das Grundprinzip der Aneignung von Wissen. Die sänkhya­
Philosophie, die Kapiladeva, der Sohn Devahütis, lehrte, ist die wahre Quelle des 
Wissens über die Höchste Wahrheit. Wissen, das nicht auf der sänkhya-Philosophie 
fußt, ist gedankliche Spekulation und kann keinen greifbaren Gewinn bringen. 

patha-vai$amyaril 
prat iloma-nivesanam 

VERS 30 
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jivasya gatayo yäs ca 
yävatir gul)a-karmajä/:1 

269 

pä:,atlr;/a-patha-der Pfad der Ungläubigen; vai:,amyam-Unvollkommenheit 
durch Widerspruch ; pratiloma-Vermischung ; nivesanam-Situation; jivasya-der 
Lebewesen; gataya/:1-Bewegungen; yä/:1-wie sie sind ; ca-auch; yävati/:1-so viele 
wie; gu(la-Erscheinungsweisen der materiellen Natur;  karma-jä/:1-erzeugt durch 
verschiedenes Tun. 

ÜBERSETZUNG 

Bitte beschreibe auch die Unvol lkommenheiten und Widersprüche der 
ungläubigen Atheisten, das Wesen der Vermischung und die Bewegungen 
der Lebewesen in verschiedenen Lebensarten je nach ihren jeweil igen Er­
scheinungsweisen der Natur und ihren Werken. 

ERLÄUTERUNG 

Die Verbindung von Lebewesen in verschiedenen Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur nennt man "Vermischung". Die ungläubigen Atheisten glauben nicht 
an das Dasein Gottes, und daher sind ihre Pfade der Philosophie widersprüchlich. 
Atheistische Philosophien stimmen niemals miteinander überein. Verschiedene Le­
bensarten sind der Beweis für vielfältige Mischungen der Erscheinungsweisen der 
materiellen Natur .  

VERS 32 
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dharmärtha-käma-mok:,äl)äm 
nimittäny avirodhata/:1 

värtäyä dal)r;/a-nites ca 
srutasya ca vidhim prthak 

dharma-Religiosität; artha-wirtschaftliche Entwicklung; käma-Sinnenbefrie­
digung ; mok:,äl)äm-Erlösung ; nimittäni-Ursachen; avirodhata/:1-ohne wider­
sprüchlich zu sein; värtäyä/:1-über die Prinzipien der Mittel zum Lebensunterhalt; 
dal)r;/a-nite/:1-von Gesetz und Ordnung ; ca-auch; srutasya-der Gesetze der Schrif­
ten; ca-auch; vidhim-Regulierungen; prthak-verschiedene. 

ÜBERSETZUNG 

Bitte beschreibe auch die nicht-widersprüchl ichen Ursachen von Rel igio­
sität, wirtschaft l icher Entwicklung, Sinnenbefriedigung und Erlösung und 
auch die versch iedenen Mittel des Lebensunterhalts und die verschiedenen 
Arten von Gesetz und Ordnung, wie sie in  den offenbarten Schriften er­
wähnt werden. 
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VERS 33 
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sräddhasya ca vidhim brahman 
pitfr:täm sargam eva ca 

graha -nalcyatra-tärär:räm 
kälävayava-samsthitim 

sräddhasya-der regelmäßigen Erweisung von Achtung ; ca-auch; vidhim-Re­
geln; brahman-o brähmar:ra; pitfr:täm-der Vorväter; sargam-Schöpfung; eva­
wie; ca-auch; graha-Planetensysteme; nak�atra-die Sterne; tärär:räm-Leucht­
körper; käla-Zeit; avayava-Dauer; samsthitim-Lagen. 

Ü BERSETZUNG 

Bitte erkläre auch die Regel n für die Erweisung von Ehre gegenüber den 
Vorvätern, die Schöpfung des Pitrloka, die Zeitrechnung auf den Planeten, 
Sternen und Leuchtkörpern und ihre jewei l igen Lagen.  

ERLÄUTERU NG 

Die Zeitdauer der Tage und Nächte sowie der Monate und Jahre ist auf den ver­
schiedenen Planeten, Sternen und Leuchtkörpern unterschiedlich. Auf den höheren 
Planeten, wie dem Mond und der Venus, gilt eine andere Zeitrechnung als auf der 
Erde. Es heißt, daß sechs Monate auf dem Erdplaneten einem Tag auf den höheren 
Planeten entsprechen. In der Bhagavad-gitä wird erklärt, daß ein Tag auf Brahma­
loka 1 000 mal die vier yugas bzw.  4 300 000 Jahre mal 1 000 dauert. Die Monate 
und Jahre auf Brahmaloka dauern dementsprechend lange. 

VERS 34 
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dänasya tapaso väpi . 
yac ce$fä-purtayob phalam 

praväsa-sthasya yo dharmo 
ya5 ca pumsa utäpadi 

dänasya-von Mildtätigkeit; tapasab-von Entsagung ; väpi-See; yat-das, was; 
ca-und ; i$!ä-Bemühung ; purtayob-von Wasserbehältern; pha/am-fruchtbrin­
gendes Ergebnis; praväsa-sthasya-jemand, der der Heimat immer fern ist; yab­
das, was; dharmab-Pflicht; ya/J ca-und was; pumsab-des Menschen; uta-be­
schrieben; äpadi-in Gefahr. 
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Ü BERSETZUNG 

Bitte beschreibe auch die fruchtbringenden Ergebnisse von Mildtitigkeit 
und Entsagung sowie dem Ausheben von Wasserspeichern. Bitte beschreibe 
die Lage von Menschen, die fern der Heimat weilen, und auch die P11 icht 
eines Man nes in einer mißl ichen Lage. 

ERLÄUTERUNG 

Wasserspeicher für den öffentlichen Gebrauch auszuheben ist ein großes Werk 
der Mildtätigkeit, und sich nach dem fünfzigsten Lebensjahr aus dem Familienleben 
zurückzuziehen ist eine große Entsagung, die sich der vernünftige Mensch auferlegt. 

VERS 35 
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yena vä bhagaväms tu$yed 
dharma-yonir janärdanab 

samprasidati vä ye:;äm 
etad äkhyähi me 'nagha 

yena-durch was; vä-entweder; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; tu:;yet 
-ist befriedigt ; dharma-yonib-der Vater aller Religion; janärdanab-der Herr­
scher aller Lebewesen; samprasidati-völlig zufrieden; vä-entweder, oder; ye:;äm 
-von denen; etat-alle diese; äkhyähi-beschreibe gütigerweise; me- mir; ana­
gha-o Sündloser. 

Ü BERSETZUNG 

0 Sündloser, wei l  die Persönl ichkeit Gottes, der Beherrscher al ler Lebe­
wesen, der Vater al ler Rel igion ist und al l  derer, die beabsichtigen, religiöse 
Werke zu vol lbringen, beschreibe gütigerweise, wie Er völ l ig  zufriedenge­
stel lt werden kann. 

ERLÄUTERU NG 

Alle religiösen Werke sind letztlich dafür bestimmt, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes zu befriedigen. Der Herr ist der Vater aller religiösen Grundsätze. Wie es in 
der Bhagavad-gitä (7 . 1 6) heißt, wenden sich vier Arten frommer Menschen - der 
Bedürftige, der Leidende, der Erleuchtete und der Neugierige - dem Herrn im hin­
gebungsvollen Dienst zu . Ihre Hingabe ist mit materieller Zuneigung vermischt; 
doch über ihnen stehen die reinen Gottgeweihten, deren Hingabe in keiner Weise 
durch materielle Spuren fruchttragender Arbeit oder spekulativen Wissens verun­
reinigt ist. Diejenigen, die ihr ganzes Leben hindurch nur schurkisch handeln, wer­
den mit Dämonen verglichen (Bg. 7 . 1 5) .  Sie sind allen Wissens beraubt, auch wenn 
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sie eine akademische Karriere anstreben. Solche Schurken sind niemals geeignet, den 
Herrn zu erfreuen. 

VERS 36 
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anuvratänäm 5i$Yättäm 
puträttäm ca dvijottama 

anäpr$!am api brüyur 
guravo dina-vatsaläb 

anuvratänäm-die Anhänger ; Si$Yättäm-der Schüler; puträl)äm-der Söhne; 
ca-auch ; dvija- uttama-o bester unter den brähmattas; anäpr$!am-das, nach dem 
nicht gefragt wird ; api-trotzdem ; brüyub-bitte beschreibe; guravab-die spirituel­
len Meister ; dina-vatsaläb-die zu den Bedürftigen gütig sind. 

Ü BERSETZUNG 

0 bester unter den brähma.,as, diejenigen, die spirituel le  Meister sind, 
behandeln die Bedürftigen sehr  gütig. Sie sind zu ihren Anhängern, Schü­
lern und Söhnen stets gütig, und ohne von ihnen gefragt zu werden, be­
schreibt der spi rituel le Meister al les, was Wissen ist. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt viele Dinge, die man von dem echten spirituellen Meister erfahren sollte. 
Die Anhänger, Schüler und Söhne befinden sich in den Augen des echten spirituel­
len Meisters alle auf der gleichen Stufe, und er ist immer gütig zu ihnen und spricht 
in ihrer Gegenwart stets von transzendentalen Themen, auch wenn er von ihnen 
nicht danach gefragt wird. Das ist das Wesen des echten spirituellen Meisters. Vi­
dura bat Maitreya Muni, auch über Dinge zu sprechen, nach denen er nicht gefragt 
hatte. 

VERS 37 
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tattvänäm bhagavams te$äriz 
katidhä pratisarikramab 

tatremam ka upäsiran 
ka u svid anuserate 
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tattvänäm-der Elemente der Natur ; bhagavan-o großer Weiser; te!)äm-von 
ihnen; katidhä-wie viele; pratisarikrama�-Auflösungen; tatra-darauf; imam 
-dem Höchsten Herrn; ke-wer sind sie; upäsiran-gerettet sein; ke-wer sind sie; 
u-wer;  svit-mögen; anuserate-um dem Herrn zu dienen, während Er schläft. 

ÜBERSETZUNG 

Bitte beschreibe, wie viele Auflösungen es für die Elemente der materie l ­
len Natur gi bt und wer nach den Auflösungen überlebt, um dem Herrn wäh­
rend Seines Sch lu mmers zu dienen . 

ERLÄUTERUNG 

In der Brahma-sarizhitä (5 .47 -48) heißt es, daß alle materiellen Manifestationen 
zusammen mit unzähligen Universen innerhalb eines Atemzuges M ahä-Vi�l)US, der 
in yoga-nidrä, in mystischem Schlummer, liegt, erscheinen und verschwinden. 

ya� käratzän;ava -ja/e bhajati sma yoga­
nidräm ananta-jagad-a(l(ia-saroma-küpa� 

ädhära-saktim avalambya paräriz sva-mürtiriz 
govindam ädi-puru!)ariz tam ahariz bhajämi 

yasyaika-nisvasita -kälam athävalambya 
jivanti /oma- vi/ajä jagad-a(l(ia -näthä� 

vi!JIJUr mahän sa iha yasya ka/ä-vise!)o 
govindam ädi-puru!)ariz tam ahariz bhajämi 

"Govinda, die Höchste Persönlichkeit Gottes [Sr! KJ;�l)a], liegt in endlosem 
Schlummer auf dem Ozean der Ursachen, um während dieses Schlafes unzählige 
Universen zu erschaffen. Er liegt durch Seine eigene innere Kraft auf dem Wasser, 
und ich verehre diesen ursprünglichen Höchsten Gott ."  

"Wenn Er ausatmet, treten unzählige Universen ins Dasein, und wenn Er Sei­
nen Atem zurückzieht, werden alle Herren der Universen aufgelöst. Dieser vollstän­
dige Bestandteil des Höchsten Herrn heißt Mahä-Vi�l)U, und Er ist ein winziger Be­
standteil Sr! K{�l)as. Ich verehre Govinda, den urersten Herrn." 

Nach der Auflösung der materiellen Manifestationen verschwinden weder der 
Herr noch Sein Königreich jenseits des Meeres der Ursachen, noch die Bewohner, 
die Geflihrten des Herrn. Die Geflihrten des Herrn sind weitaus zahlreicher als die 
Lebewesen, die den Herrn aufgrund ihres Kontaktes mit der Materie vergessen ha­
ben. Die Art, wie die Unpersönlichkeitsphilosophen das Wort aham in den vier Ver­
sen des ursprünglichen Bhägavatam - aham eväsam evägre usw. - erklären, wird 
hiermit zurückgewiesen. Der Herr und Seine ewigen Geflihrten bleiben nach der 
Auflösung bestehen. Viduras Frage nach diesen Personen ist ein klarer Hinweis auf 
die Existenz all des Zubehörs des Herrn. Dies wird auch im KäSi-kha(l(ia bestätigt, 
das sowohl von Jiva Gosvämi als auch von Srila Visvanätha Cakravarti zitiert wird, 
die beide den Fußspuren Srila Sridhara Svämis folgen. 
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na cyavante hi yad-bhaktä 
mahatyäm pra/ayäpadi 

ato 'cyuto 'khi/e /oke 
sa ekab sarva -go 'vyayab 

[Canto 3, Kap. 7 

"Die Geweihten des Herrn vernichten nicht einmal nach der Auflösung der ge­
samten kosmischen Manifestation ihre individuelle Existenz. Der Herr und die Ge­
weihten in Seiner Gemeinschaft sind unter allen Umständen ewig - sowohl in den 
materiellen als auch in den spirituellen Welten."  

VERS 38 

� � �  � 'ff � � I 
� � � ;.r��fflttHP"4l'ii�'{ � � �� 1 \  

purw�asya ca samsthänam 
svarüpam vä parasya ca 

jflänam ca naigamam yat tad 
guru -si�ya -prayojanam 

puru�asya-des Lebewesens ; ca-auch ; samsthänam- Dasein; svarüpam - lden­
tität ; vä-entweder, oder; parasya-des Höchsten ; ca-auch ;  jflänam-Wissen; ca­
auch ; naigamam-hinsichtlich der Upani�aden; yat-dieses ; tat-dasselbe; guru­
spiritueller Meister; si�ya-Schüler; prayojanam-Notwendigkeit . 

ÜBERSETZUNG 

Wori n bestehen die Wahrheiten h insichtl ich des Lebewesens und der 
Höchsten Persönl ichkeit Gottes? Welches sind i hre ldentitäten? Was sind 
die besonderen Werte im Wissen der Veden, und was wird vom spi rituel len 
Meister und von seinen Schülern verlangt? 

ERLÄUTERUNG 

Die Lebewesen sind ihrem Wesen nach Diener des Herrn, der von jedem alle 
denkbaren Dienste entgegennehmen kann. Es wird in der Bhagavad-gitä ( 5 . 29) ein­
deutig erklärt, daß der Herr der höchste Genießer de(- Ergebnisse aller Opfer und 
Entsagung, der Besitzer alles M anifestierten und der Freund aller Lebewesen ist. 
Dies ist Seine wahre Identität. Die wahre Identität des Lebewesens ist es daher, die­
ses höchste Eigentumsrecht des Herrn anzuerkennen und in dieser Haltung zu han­
deln. Um das Lebewesen auf diese Stufe der Erkenntnis zu erheben, ist spirituelle 
Gemeinschaft erforderlich. Der echte spirituelle Meister wünscht, daß seine Schüler 
wissen, wie man dem Herrn transzendentalen Dienst leistet, und die Schüler sind 
sich darüber im klaren, daß sie über die ewige Beziehung zwischen Gott und dem 
Lebewesen von einer selbstverwirklichten Seele lernen müssen. Um transzenden­
tales Wissen verbreiten zu können, muß man sich kraft Erleuchtung durch Wissen 
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im Sinne der vedischen Weisheit von weltlichen Tätigkeiten zurückziehen. Dies ist 
die Essenz aller im obigen Vers gestellten Fragen. 

VERS 39 

� � iQ: �ijf � 1 1 �� 1 1 
nimittäni ca tasyeha 

proktäny anagha-süribhi/:z 
svato jfiänam kutal:z pumsäm 

bhaktir vairägyam eva vä 

nimittäni-die Quelle des Wissens; ca-auch; tasya-solchen Wissens; iha-auf 
der Welt; proktäni-erwähnt; anagha-makellos; süribhi/:z-durch Gottgeweihte; 
svata/:z-selbstgenügsam ; jfiänam -Wissen; kuta/:z-wie; purilsäm-des Lebewesens ; 
bhakti/:z-hingebungsvoller Dienst; vairägyam-Loslösung ; eva-gewiß ; vä-auch. 

ÜBERSETZUNG 

Makel lose Gewei hte des Herrn haben von der Quelle solchen Wissens 
gesprochen . Wie könnte man ohne die H i l fe solcher Gottgeweihter etwas 
über hi ngebungsvol len Dienst und Loslösung wissen? 

ERLÄUTERU NG 

Es gibt viele unerfahrene Menschen , die Selbsterkenntnis ohne die Hilfe eines spi­
rituellen Meisters empfehlen. Sie lächeln nur, wenn sie hören, daß es notwendig ist, 
einen spirituellen M eister anzunehmen, und versuchen, selbst seinen Platz einzuneh­
men, indem sie die Theorie propagieren, ein spiritueller M eister sei nicht notwendig. 
Dieser Standpunkt wird jedoch vom Srfmad-Bhägavatam nicht gebilligt. Auch der 
große transzendentale Gelehrte Vyäsadeva mußte einen spirituellen Meister anneh­
men, und unter der Leitung seines spirituellen M eisters, Närada, verfaßte er diese 
erhabene Schrift, das Srfmad-Bhägavatam. Sogar Sri Caitanya nahm einen spirituel­
len Meister an , obwohl Er K{!ll)a Selbst ist, und sogar Sri K{!il)a akzeptierte einen 
spirituellen Meister, Sändipani Muni, um erleuchtet zu werden; ja alle äcäryas und 
Heiligen dieser Welt vertrauten sich der Führung eines spirituellen Meisters an. In 
der Bhagavad-gftä nahm Arjuna Sri K{!ll)a als seinen spirituellen Meister an, ob­
wohl es nicht nötig war , eine solche formelle Erklärung abzugeben. Es steht also auf 
alle Fälle außer Frage, daß es nötig ist, einen spirituellen Meister anzunehmen. 
Die einzige Bedingung besteht darin, daß der spirituelle M eister echt sein muß, das 
heißt, der spirituelle Meister muß einer anerkannten Schülernachfolge angehören, 
die man als paramparä bezeichnet. 

Süris bedeutet "große Gelehrte", aber sie mögen nicht immer anagha oder "ma­
kellos" sein. Ein anagha-süri ist jemand, der ein reiner Geweihter des Herrn ist. 
Diejenigen, die keine reinen Gottgeweihten sind oder die sich mit dem Herrn auf die 
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gleiche Stufe stellen wollen, sind nicht anagha-süri. Reine Gottgeweihte haben auf 
der Grundlage autorisierter Schriften viele Bücher des Wissens verfaßt Srila Rüpa 
Gosvämi und seine Helfer schrieben unter der Anleitung Sri Caitanya Mahäprabhus 
vielerlei Schriften, um zukünftigen Gottgeweihten den Weg zu weisen, und jeder, 
dem es ernst damit ist, sich zur Stufe eines reinen Gottgeweiten zu erheben, muß 
diese Schriften nutzen. 

VERS 40 

��: Sf*F{ �: 
il_Ü: it� ��: I I 'J o l l  

etän me prcchataf:z prasnän 
hareb karma-vivitsayä 

brühi me 'jriasya mitratväd 
ajayä na[$-fa -cak!$-U!$-a/:z 

etän-all diese; me- meine; prcchataf:z-von jemandem, der fragt ; prasnän-Fra­
gen; haref:z-des Höchsten Herrn; karma-Spiele; vivitsayä-mit dem Wunsch zu 
wissen; brühi-beschreibe gütigerweise; me-mir; ajriasya-von jemandem, der un­
wissend ist; mitratvät-aus Freundschaft; ajayä-durch die äußere Energie; na:;ta­
cak!$-U!$-a/:z-diejenigen, die ihre Sicht verloren haben. 

ÜBERSETZUNG 

Mei n l ieber Weiser, ich stel le d ir al l d iese Fragen mit der Absicht, etwas 
über die Spiele Haris, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, zu erfahren.  Du 
bist der Freu nd al ler; sch i ldere sie daher bitte in deiner Güte für a l l  diejen i­
gen, die i hre Sicht verloren haben. 

ERLÄUTERU NG 

Vidura stellte viele verschiedene Fragen, mit der Absicht, die Grundsätze des 
transzendentalen liebevollen Dienstes für den Herrn zu verstehen. Wie es in der 
Bhagavad-gitä (2 .4 1 )  heißt, ist der hingebungsvolle Dienst für den Herrn nur einer, 
und der Geist der Gottgeweihten ist nicht in die vielen Zweige von Ungewißheiten 
aufgeteilt. Es war Viduras Absicht, sich jenem Dienst des Herrn zuzuwenden, dem 
man sich mit ungeteilter Aufmerksamkeit widmet. Er nahm die Freundschaft Mai­
treya Munis nicht für sich in Anspruch, weil er Maitreyis Sohn war,  sondern weil 
Maitreya tatsächlich der Freund all derer ist, die ihre spirituelle Sicht durch den Ein­
fluß der Materie verloren haben. 

VERS 41 
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sarve vedäs ca yajfläs ca 
tapo däniini cänagha 

jiväbhaya-pradänasya 
na kurvlran kaläm api 

277 

sarve-alle Arten von; vedäb-Unterteilungen der Veden; ca-auch; yajfläb­
Opfer ; ca-auch; tapab-Entsagung; dänäni-Mildtätigkeiten; ca-und; anagha-o 
Makelloser ; jiva-das Lebewesen; abhaya-gefeit sein gegen materielle Qualen; pra­
dänasya-von jemandem, der eine solche Zusicherung macht; na-nicht; kur­
vlran-kann verglichen werden; ka/äm-nicht einmal zum Teil ; api-gewiß . 

ÜBERSETZUNG 

0 Makel loser, dei ne Antworten auf al l diese Fragen werden uns vor al len 
materiel len Leiden bewahren.  Solche Hochherzigkeit ist größer als al le ve­
dischen Spenden, Opfer, Bu ßen usw. 

ERLÄUTERUNG 

Man dient der Allgemeinheit in vollendetster Form, wenn man den Menschen 
Freiheit von den Ängsten des materiellen Daseins gibt. Dies ist nur möglich, wenn 
man im hingebungsvollen Dienst des Herrn tätig ist. Solches Wissen ist unver­
gleichlich. Kultivierung des in den Veden dargelegten Wissens, Opferdarbringungen 
und das Verteilen großzügiger Spenden zusammengenommen, können nicht einmal 
einen Teil der Freiheit von den Qualen des materiellen Daseins bilden, die man 
durch hingebungsvollen Dienst gewinnt. Die Großmut Maitreyas wird nicht nur 
Vidura helfen, sondern wird dank seiner universalen Natur alle anderen Lebewesen 
zu allen Zeiten befreien . Daher ist Maitreya unsterblich. 

VERS 42 

� �  
� � �: I 
stt'lrif �itl(t:ij� 1 1\l�l l 

srl-suka uväca 
sa ittham äpma-puräl)a-kalpab 

kuru-pradhänena muni-pradhänab 
pravrddha -har$0 bhagavat-kathäyäm 

saflcoditas tarn prahasann iväha 

srl-sukab uväca-Sr1 Sukadeva Gosväml sprach; sab-er; ittham-so; äpr$!a­
gefragt sein; puräl)a-kalpab-jemand, der es versteht, die Ergänzungen der Veden 
(die Puräl)as) zu erklären; kuru -pradhänena-durch das Oberhaupt der Kurus ; 
muni-pradhänab-dis Oberhaupt unter den Weisen; pravrddha-genügend berei­
chert; har$ab-Zufriedenheit; bhagavat-die Persönlichkeit Gottes; kathäyäm-
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hinsichtlich der Erzählungen über; saiicodita/:1-so erfüllt sein; tam-dem Vidura; 
prahasan- mit Lächeln ;  iva-wie dieses; äha-antwortete. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Sukadeva Gosvämi sprach: So begann das Oberhaupt der Weisen 
[Maitreya], der stets begeistert war, wenn sich ihm die Gelegenheit bot, 
über die Persönl ichkeit Gottes zu sprechen, auf Viduras Bitte h in die an­
schaul iche Erklärung der Puräf.las vorzutragen.  Er fühlte sich sehr belebt, als 
er über die transzendentalen Taten und Spiele des Herrn sprach. 

ERLÄUTERUNG 

Große gelehrte Weise wie Maitreya Muni sind immer sehr begeistert, wenn sich 
ihnen die Gelegenheit bietet, die transzendentalen Taten und Spiele des Herrn zu 
schildern. Als Maitreya Muni so von Vidura gebeten wurde zu sprechen, lächelte er, 
da er in der Tat transzendentale Glückseligkeit empfand. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 7. Kapitel im Dritten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Weitere Fragen Viduras ". 



8 .  Kapitel 

Brahmä wird von 
GarbhodakaSäyi Vi,r;au hervorgebracht 

VERS 1 
� "'  
�!II� �� 

ij�;ft� 'Rl -
C�i\wuil +«•t'4dttM: 

q1: q1: ;ut'1CI��I4( I I  � I I  
maitreya uväca 

sat-sevaniyo bata püru-vamso 
yal loka-pälo bhagavat-pradhänab 

babhüvithehäjita-kirti-mäläm 
pade pade nütanayasy abhik$t:zam 

maitreyab uväca-Sri Maitreya Muni sprach; sat-sevaniyab-würdig , den reinen 
Gottgeweihten zu dienen ; bata-oh,  gewiß ;  püru-vamsab-die Nachkommen König 
Pürus ; yat-in welchem; loka -pälab-die Könige sind; bhagavat-pradhänab-vor­
nehmlich der Persönlichkeit Gottes hingegeben; babhüvitha-du bist ebenfalls gebo­
ren; iha-in dieser; ajita-der Herr, der unbezwingbar ist; kirti-mäläm-Kette tran­
szendentaler Tätigkeiten; pade pade-Schritt für Schritt; nütanayasi-neuer und 
neuer werdend; abhik$t:zam-immer. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya Muni sagte zu Vidura: Die Dynastie Kön ig Pü­
rus ist es wert, den reinen Gottgeweihten zu dienen, denn al le Nach ­
kommen dieser Fami l ie  s ind der Persönl ichkeit Gottes h i ngegeben. Du bist 
ebenfal ls in dieser Fami l ie  geboren worden, u nd es ist wunderbar, daß 
durch dein Mitwirken die transzendentalen Spiele des Herrn i n  jedem Au­
genbl ick neuer werden. 

ERLÄUTERUNG 

Der große Weise Maitreya dankte Vidura und pries ihn, indem er auf den Ruhm 
seiner Familie verwies . Die Püru-Dynastie brachte viele Geweihte der Persönlich­
keit Gottes hervor und ist daher ruhmreich. Weil diese Geweihten weder dem un­
persönlichen Brahman noch dem lokalisierten Paramätmä verhaftet sind, sondern 
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unmittelbar an Bhagavän, der Persönlichkeit Gottes, haften, sind sie es wert, dem 
Herrn und Seinen reinen Geweihten zu dienen. Da Vidura einer der Nachkommen 
dieser Familie war , entsprach es einfach seiner Natur, daß er die ewig neue Herr­
lichkeit des Herrn verbreiten wollte. Maitreya war glücklich, einen solch glorreichen 
Gefiilirten wie Vidura zu haben. Er betrachtete die Gemeinschaft Viduras als über­
aus wünschenswert, denn solche Gesellschaft kann die schlummernden Neigungen 
zu hingebungsvollem Dienst rasch erwecken. 

VERS 2 

m� � �:� 
� I 

� � �uui 
� �lwtf'l�l.f: I I  � I I  

so 'ham np:zäm k�ulla-sukhäya dul:zkham 
mahad gatänäm viramäya tasya 

pravartaye bhägavatam purär:zam 
yad äha sä�äd bhagavän r�ibhyal:z 

sa/:z-dieses; aham-ich; nrr:zäm-des Menschen; k�ul/a-sehr wenig ; sukhäya 
-für Glück; dul:zkham-Leid; mahat-großes; gatänäm-hineindringend; viramäya 
-zur Linderung; tasya-sein; pravartaye-werde beginnen; bhägavatam-Srimad-
Bhägavatam; purär:zam-vedische Ergänzung ; yat-welches; äha-gesagt; säk$äl­
unmittelbar ; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; r$ibhyal:z-zu den Weisen. 

ÜBERSETZUNG 

Laßt mich jetzt über das Bhägavata Purä.,a sprechen, das zum Wohl al l 
derer, die um sehr geringer Freude willen in schwere Leiden verstrickt sind, 
von der Persönl ichkeit Gottes unmittelbar zu den großen Weisen gespro­
chen wurde. 

ERLÄUTERU NG 

Der Weise Maitreya schlug vor, über das Srimad-Bhägavatam zu sprechen, weil 
es insbesondere verfaßt wurde und durch Überlieferung in der Schülernachfolge 
herabkommt, um alle Probleme der menschlichen Gesellschaft zu lösen. Nur jeman­
dem, der vom Glück begünstigt wird, kann sich die Gelegenheit bieten, das Srimad­
Bhägavatam in der Gemeinschaft reiner Gottgeweihter zu hören. Im Bann der mate­
riellen Energie sind die Lebewesen nur um ein wenig materiellen Glücks willen an 
die Knechtschaft vieler Schwierigkeiten gefesselt. Sie gehen fruchtbringenden Tätig­
keiten nach, ohne die damit verbundenen Verwicklungen zu kennen. Unter dem 
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falschen Eindruck, der Körper sei das Selbst, verbinden sich die Lebewesen törich­
terweise mit so vielen Anhaftungen. Sie glauben, sie könnten sich für immer mit 
materialistischen Dingen befassen.  Diese grobe falsche Vorstellung vom Leben ist so 
stark, daß ein Mensch unter der äußeren Energie des Herrn Leben für Leben fortge­
setzt leidet. Wenn jemand sowohl mit dem Buch Bhägavatam als auch mit dem 
Gottgeweihten bhägavata, der weiß, was das Bhägavatam ist, in Berührung kommt, 
ist er sehr glücklich zu schätzen und kann der materiellen Verstrickung entkommen. 
Daher schlug Sri Maitreya Muni aus M itleid mit den leidenden Menschen in der ma­
teriellen Welt vor , insbesondere über das Srimad-Bhägavatam zu sprechen. 

VERS 3 

am.1'htij04l 
�ui 

�tN;:et+tld 
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� 
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äsinam urvyäriz bhagavantam ädyam 
sarikar�ar:zam devam akufJ{ha-sattvam 

vivitsavas tattvam ata/:1 parasya 
kumära -mukhyä munayo 'nvaprcchan 

äsinam-sitzend; urvyäm-unten im Universum ;  bhagavantam-dem Herrn; 
ädyam-der ursprüngliche; sarikar$ar:zam-Sallkar�l)a; devam-die Persönlichkeit 
Gottes; akur:zfha -sattvam-furchtloses Wissen; vivitsava/:1-begierig zu erfahren; 
tattvam ata/:1-Wahrheit wie diese; parasya-hinsichtlich der Höchsten Persönlich­
keit Gottes ; kumära-der Heilige in Knabengestalt; mukhyä/:1-das Oberhaupt; mu­
naya/:1-große Weise; anvaprcchan-fragten so. 

ÜBERSETZUNG 

Vor n icht langer Zeit stel l te der wissensdurstige Sanat-kumära, das Ober­
hau pt der Hei l igen in Knabengestalt, begleitet von anderen großen Weisen, 
genau die gleiche Frage nach der Wahrheit über Väsudeva, den Höchsten, 
an Sri Sankar�r;�a, der Seinen Sitz auf dem Grund des U niversums hat. 

ERLÄUTERUNG 

Dies verdeutlicht die Feststellung , daß der Herr unmittelbar über das Srimad­
Bhägavatam sprach. Hier wird erklärt, wann und zu wem das Bhägavatam gespro­
chen wurde. Fragen, die denen Viduras glichen, wurden von großen Weisen wie Sa­
nat-kumära gestellt, und Sri Sa.tikar�al)a, die vollständige Erweiterung Väsudevas, 
des Höchsten Herrn, beantwortete sie . 
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VERS 4 

��q�� 
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[Canto 3, Kap. 8 

Ff� II Y II 
svam eva dhi!p:zyarh bahu -mänayantarh 

yad väsudeväbhidham ämananti 
pratyag-dhrtäk$ämbuja-kosam i$ad 

unmi/ayantarh vibudhodayäya 

svam-Er Selbst; eva-so; dhi$�yam-Sich aufhaltend; bahu-sehr; manayan ­
tam-geschätzt; yat-das, was; väsudeva-Sri Väsudeva; abhidham-durch den Na­
men; ämananti-anerkennen; pratyak-dhrta-ak$a-geschlossene Augen, um nach 
innen zu schauen; ambuja-kosam-lotosgleiches Auge; i$al-leicht; unmilayan ­
tam-öffnete; vibudha-große gelehrte Weise; udayäya-ulll des Fortschritts willen. 

ÜBERSETZUNG 
Damals meditierte Sri Sankar�Qa über Seinen Höchsten Herrn, den die 

Gelehrten als Sri Väsudeva betrachten; doch um des Fortschritts der großen 
gelehrten Weisen wi l len öffnete Er Seine lotosgleichen Augen leicht und 
begann zu sprechen. 

VERS 5 
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svardhuny- udärdraib sva -ja!ä-kaläpair 
upasprsantas cara�opadhänam­

padmarh yad arcanty ahi-räja-kanyäb 
sa -prema nänä-ba/ibhir varärthäb 

11�11 

svardhuny-uda-durch das Wasser der Garigä; ärdraib-feucht sein; sva -ja{ä 
-Haarbüschel ; kaläpaib-auf dem Kopf; upasprsantab-indem sie so berührten; ca ­
ra�a-upadhänam-der Schutz Seiner Füße; padmam-den Lotosschutz; yat-das, 
was; arcanti-verehren; ahi-räja-der Schlangenkönig ; kanyäb-Töchter; sa -pre­
ma-mit großer Hingabe; nänä-vielerlei; balibhib-Zubehör; vara-arthäb-mit 
dem Wunsch, Ehemänner zu bekommen. 
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ÜBERSETZUNG 
Die Weisen waren von den höheren Planeten durch das Wasser der 

Gangä in  die untere Sphäre gekommen, und daher waren die Haare auf ih­
rem Haupt feucht. Sie berührten die Lotosfüße des Herrn, die von den 
Töchtern des Sch langenkönigs mit vielerlei Zubehör verehrt werden, wenn 
diese sich gute Gatten wünschen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wasser der Gailgä fließt unmittelbar von den Lotosfüßen Vi�I,lUS und bahnt 
sich seinen Weg vom höchsten Planeten des Universums bis hinab zum niedrigsten. 
Die Weisen kamen von Satyaloka herab, indem sie die Strömung des Wassers aus­
nutzten; diese Art der Fortbewegung ist durch die Kraft mystischen yogas möglich. 
Wenn ein Fluß Tausende und Abertausende von Kilometern lang ist, kann ein voll­
kommener yogi sich von Ort zu Ort bewegen, indem er einfach in das Wasser 
taucht. Die Gailgä ist der einzige himmlische Fluß, der durch das gesamte Univer­
sum fließt, und große Weise reisen mit Hilfe dieses heiligen Flusses durch das ganze 
Universum.  Die Feststellung, daß ihr Haar feucht war, deutet darauf hin, daß es un­
mittelbar von dem Wasser, das von den Lotosfüßen Vi�l).us (die Gailgä) ausgeht, be­
netzt worden war. Wer immer das Wasser der Gailgä mit seinem Kopf berührt, be­
rührt zweifellos unmittelbar die Lotosfüße des Herrn und kann von allen Auswir­
kungen sündhafter Handlungen frei werden. Wenn sich jemand nach einem Bad in 
der Gailgä, das heißt, nachdem er von allen Sünden reingewaschen wurde, davor 
hütet, weitere Sünden zu begehen, ist er zweifellos befreit. Doch wenn er erneut 
sündhaft handelt, ist sein Bad in der Gailgä so gut wie das des Elefanten, der sich 
sehr sorgfältig im Fluß badet, doch später alles verdirbt, indem er sich am Ufer mit 
Staub bedeckt. 

VERS 6 

muhur gnzanto vacasänuräga­
skhalat-padenäsya krtäni taj-jiiäb 

kirita-sähasra-maf!i-praveka­
pradyotitoddäma-phaf!ä-sahasram 

11�11 

muhub-immer wieder; gwantab-lobpreisend; vacasä-durch Worte; anurä­
gab-mit großer Zuneigung ; skhalat-padena-mit symmetrischem Rhythmus; asya 

-des Herrn; krtäni-Taten und Spiele; tat-jiiäb-jemand, der die Spiele kennt; 
kirita-Helme; sähasra-Tausende; mani-praveka-1euchtender Glanz der kostba-
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ren Steine; pradyotita-ausgehend von; uddäma-erhobene; pha�ä-Häupter; sahas­
ram-Tausende. 

ÜBERSETZUNG 

Die vier Kumäras unter der Führung Sanat-kumäras, die al le die transzen­
dentalen Spiele des Herrn kannten, priesen den Herrn in  rhythmischer Spra­
che und mit erlesenen Worten, die vol ler Liebe und Zuneigung waren. Da 
begann Sri Sankarpr;�a, mit Seinen Tausenden von erhobenen Häuptern 
einen Glanz auszusenden, der von den leuchtenden Steinen auf Seinem 
Kopf ausging. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr wird bisweilen als uttamas/oka bezeichnet, das heißt als ,jemand, der 

von Gottgeweihten mit erlesenen Worten verehrt wird". Solch erlesene Worte strö­
men von den Lippen eines Gottgeweihten, den große Zuneigung zum hingebungs­
vollen Dienst des Herrn erfüllt. Es gibt viele Beispiele dafür, daß selbst ein kleiner 
Junge, der ein großer Geweihter des Herrn war, vorzügliche Gebete in den erlesen­
sten Worten zur Lobpreisung der Spiele des Herrn darbringen konnte. Mit anderen 
Worten, ohne eine feine Zuneigung entwickelt zu haben, kann man dem Herrn 
nicht in geeigneter Form Gebete darbringen. 

VERS 7 

sffiti 
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prokra m ki/aitad bhagavattamena 
nivrtti-dharmäbhiratäya tena 

sanat-kumäräya sa cäha p r$fab 
särikhyäyanäyäriga dhrta-rratäya 

prokram-wurde geprochen; ki/a-gewiß; etat-dieses; bhagavattamena-von Sr! 
Sarikar!i<U)a; nivrtti-Entsagung; dharma-abhiratäya-jernand, der dieses religiöse 
Gelübde auf sich genommen hat; tena-ihm; sanat-kumäräya-Sanat-kumära; sab 
-er; ca-auch; äha-sagte; Pr$!ab-a1s er gefragt wurde; särikhyäyanäya-dem 
großen Weisen Säilkhyäyana; ariga-mein lieber Vidura; dhrta-vratäya-jeman­
dem, der ein solches Gelübde abgelegt hat. 

ÜBERSETZUNG 

So sprach Sri Sankarpr;�a zu dem großen Weisen Sanat-kumära, der be­
reits das Gelübde der Entsagung abgelegt hatte, über die Bedeutung des 
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Srimad-Bhägavatam. Als Sanat-kumära seinerseits von Säilkhyäyana Muni 
gefragt wurde, erklärte er ihm ebenfal ls das Srimad-Bhägavatam so, wie er 
es von Sailkar�r;�a gehört, hatte. 

ERLÄUTERUNG 
Dies ist der Weg des paramparä-Systems. Obwohl Sanat-kumära, der bekannte, 

überaus heilige Kumära, die vollkommene Stufe des Lebens bereits erreicht hatte, 
hörte er dennoch die Botschaft des Srimad-Bhägavatam von Sri Satikar!;lal)a. In ähn­
licher Weise sprach er seinerseits die gleiche Botschaft, die er von Sri Satikar!;lal)a ge­
hört hatte, zu Sätikhyäyana R!?i, als dieser ihn danach fragte. Mit anderen Worten, 
solange man nicht von der richtigen Autorität hört, kann man kein Prediger wer­
den. Im hingebungsvollen Dienst sind daher zwei der neun Vorgänge, nämlich Hö­
ren und Chanten, sehr wichtig. Ohne aufmerksam zu hören, kann man die Botschaft 
des vedischen Wissens nicht predigen. 

VERS 8 
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särikhyäyanab päramaharizsya-mukhyo 

vivak:;;.amäl)o bhagavad-vibhütib 
jagäda so 'smad-gurave 'nvitäya 

paräsaräyätha brhaspates ca 

särikhyäyanab-der große Weise Sätikhyäyana; päramaharizsya-mukhyab-das 
Oberhaupt aller Transzendentalisten; vivak:;;.amäl)ab-während er vortrug; bhaga ­
vat -vibhütib-die Herrlichkeit des Herrn; jagäda-es kam dazu; sab-er; asmat­
mein; gurave-meinem spirituellen Meister; anvitäya-folgte; paräsaräya-dem 
Weisen ParäSara; atha brhaspateb ca-auch Bl,'haspati. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Sänkhyäyana war das Oberhaupt unter den Transzen­
dental isten , und als er die Herrlich keit des Herrn im Sinne des Srimad­
Bhägavatam beschrieb, geschah es, daß sowohl mein spi ritueller Meister, 
Parä5ara, al s auch Brhaspati von ihm hörten. 

VERS 9 
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m� crn� 

� II � II 
proväca mahyam sa dayälur ukto 

munib pulastyena purättam ädyam 
so 'ham tavaitat kathayämi vatsa 

sraddhälave nityam anuvratäya 

proväca-sagte; mahyam-zu mir; sab-er; dayälub-guten Herzens; uktab-wie 
zuvor erwähnt wurde; munib-Weiser; pulastyena-durch den Weisen Pulastya; 
purättam ädyam-das hervorragendste aller Purättas; sab aham-das auch ich; tava 
-dir; etat-dieses; kathayämi-werde sprechen; vatsa-mein lieber Sohn; sraddhä­
lave-zu jemandem, der gläubig ist; nityam-immer; anuvratäya-zu jemandem, der 
ein Nachfolger ist. 

ÜBERSETZU NG 

Wie zuvor erwähnt wurde, sprach der große Weise PariSara auf Rat des 
großen Weisen Pulastya das hervorragendste der Purä�;�as [das Bhägavatam) 
zu mir. Mein l ieber Sohn,  ich werde es dir  jetzt so beschreiben, wie ich es 
gehört habe, denn du bist mir  stets treu nachgefolgt. 

ERLÄUTERUNG 
Der große Weise namens Pulastya ist der Vater aller dämonischen Abkömm­

linge. Einmal geschah es, daß Panisara ein Opfer begann, durch das alle Dämonen 
verbrannt werden sollten, da sein Vater von einem von ihnen getötet und verschlun­
gen worden war. Der große Weise Vasi�tha Muni kam zu der Opferstätte und bat 
ParäSara, das tödliche Vorhaben einzustellen, und ParäSara konnte die Bitte nicht 
abschlagen, da V asi�tha in der Gemeinschaft der Weisen eine hohe Stellung ein­
nahm und sehr geachtet wurde. Als ParäSara das Opfer einstellte, schätzte Pulastya, 
der Vater der Dämonen, seine brahmanische Haltung sehr und gab ihm die Seg­
nung, daß er in Zukunft die Gabe besitzen würde, über die vedischen Schriften zu 
sprechen, die man als die Purärras, die Ergänzungen der vedischen Schriften, be­
zeichnet. ParäSaras Entschluß wurde von Pulastya gelobt, weil er den Dämonen 
durch seine brahmanische Kraft der Nachsicht verzieh. Panisara besaß die Macht, 
alle Dämonen im Opfer zu vernichten, doch er dachte bei sich: "Dämonen sind so 
gemacht, daß sie Geschöpfe wie Menschen und Tiere verschlingen, doch warum 
sollte ich aus diesem Grund von meinem brahmanischen Grundsatz der Nachsicht 
abweichen?" Als der große Sprecher der Purättas sprach Panisara zunächst über das 
Srimad-Bhägavata Purätta, da es das hervorragendste aller Purärras ist. Maitreya 
Muni wünschte das gleiche Bhägavatam vorzutragen, das er von Panisara gehört 
hatte, und Vidura war geeignet, es zu hören, weil er sehr vertrauensvoll war und 
sich an die Unterweisungen hielt, die er von Höhergestellten empfing. Das Srimad­
Bhägavatam wird also seit unvordenklichen Zeiten, sogar noch vor der Zeit Vyäsa­
devas, durch die Schülernachfolge überliefert. Die sogenannten Geschichtsschreiber 
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sind der Ansicht, die Purärzas seien nur einige hundert Jahre alt, doch in Wirk­
lichkeit gibt es die Purärzas schon seit unvordenklichen Zeiten, lange vor allen histo­
rischen Berechnungen durch Materialisten und spekulative Philosophen. 

VERS 10 
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udäplutam visva m ida m tadäsid 

yan nidrayämilita-drri nyamilayat 
ahindra-talpe 'dhisayäna ekab 

krta-k:;arzab svätma-ratau nirihab 

uda-Wasser; äp/utam-eingetaucht in; visvam-die drei Welten; idam-dieses; 
tadä-zu der Zeit; äsit-es blieb so; yat-in welchem; nidrayä-im Schlummer; 
amilita-geschlossene; drk-Augen; nyamilayat-nicht völlig geschlossen; ahi-in­
dra-die große Schlange Ananta; ta/pe-auf dem Bett der; adhisayänab-liegend; 
ekaQ-allein; krta-k$atzab-beschäftigt sein; sva-ätma-ratau-Seine innere Kraft ge­
nießend; nirihab-ohne irgendeinen Teil der äußeren Energie. 

ÜBERSETZUNG 
Zu der Zeit, da die drei Welten von Wasser überflutet waren, lag Garbho­

daWäyi Vi,Qu al le in auf Seiner Bettstatt, der großen Sch lange Ananta, und 
obwohl Er i n  Seiner eigenen inneren Kraft, frei von der Einwirkung der 
äußeren Energie, im Schlummer zu l iegen schien, waren Seine Augen n icht 
völ l ig geschlossen.  

ERLÄUTERUNG 
Der Herr erfreut Sich durch Seine innere Kraft ewig transzendentaler Glückselig­

keit, wohingegen die äußere Energie während der Zeit der Auflösung der kosmi­
schen Manifestation außer Kraft gesetzt wird. 

VERS 1 1  
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so 'ntab sarire 'rpita-bhüta-sük$mab 
kälätmikäm saktim udirayäf)ab 

uväsa tasmin salile pade sve 
yathänalo däruf)i ruddha-viryab 

[Canto 3, Kap. 8 

sab-der Höchste Herr; antab-im Innern; sarire-im transzendentalen Körper; 
arpita-hielt; bhüta-materielle Elemente; sük$mab-fein; käla-ätmikäm-die Form 
der Zeit; saktim-Energie; udirayäf)ab-belebend; uväsa-residierte; tasmin-dort; 
sali/e-im Wasser; pade-an dem Ort; sve-Sein eigener; yathä-so viel wie; ana­
lab-Feuer; däruf)i-im Brennholz; ruddha-viryab-unterdrückte Stärke. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr verblieb im Wasser der Auflösung wie die Stärke des Feuers im 
Brennholz, und Er l ieß al le Lebewesen in  ihre feinstoffl iehen Körper einge­
hen. Er lag in der selbstbelebten Energie, die man käla nennt. 

ERLÄUTERUNG 
Nachdem die drei Welten - die oberen, unteren und mittleren Planetensysteme 

- in das Wasser der Auflösung eingegangen waren, verblieben die Lebewesen aller 
drei Welten aufgrund der Energie, die man als käla bezeichnet, in ihren feinstoffli­
ehen Körpern. Bei dieser Auflösung gingen die grobstofflichen Körper in einen un­
manifestierten Zustand ein; doch die feinstoffliehen Körper und das Wasser der ma­
teriellen Schöpfung bestanden fort. Die materielle Energie wurde also nicht völlig 
zurückgezogen, wie es bei der vollständigen Auflösung der materiellen Welt der Fall 
ist. 

VERS 12 
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catur-yugänäm ca sahasram apsu 

svapan svayodiritayä sva-saktyä 
käläkhyayäsädita-karma-tantro 

lokän apitän dadrse sva-dehe 

catub-vier; yugänäm-der Zeitalter; ca-auch; sahasram-eintausend; apsu-im 
Wasser; svapan-im Schlummer träumend; svayä-mit Seiner inneren Kraft; 
udiritayä-für weitere Entwicklung; sva-saktyä-durch Seine eigene Energie; käla­
äkhyayä-namens käla; äsädita-so beschäftigt sein; karma-tantrab-in bezug auf 
fruchttragende Handlungen; /okän-alle Lebewesen; apitän-bläulich; dadrse-sah 
es so; sva-dehe-in Seinem eigenen Körper. 
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ÜBERSETZUNG 
Der Herr legte Sich viertausend yuga-Zyklen in  Seiner inneren Kraft n ie­

der, und kraft Seiner äußeren Energie sch ien Er im Wasser zu schlummern. 
Als die Lebewesen, veran laßt durch die Energie, die man käla-5akti nennt, 
hervorkamen, um ihre fruchtbringenden Tätigkeiten weiter zu entwickeln, 
sah Er,  daß Sein  transzendentaler Körper eine bläul iche Tönung hatte. 

ERLÄUTERUNG 
Im Vi$�U Puräna wird die käla-sakti als avidyä bezeichnet. Den Einfluß der 

käla-sakti erkennt man daran, daß man in der materiellen Welt für fruchtbringende 
Ergebnisse arbeiten muß. Die fruchtbringenden Arbeiter werden in der Bhagavad­
gftä als mü(ihas oder Narren beschrieben. Solch törichte Lebewesen arbeiten mit 
großer Begeisterung, um innerhalb fortgesetzter Knechtschaft einen flüchtigen Nut­
zen ZU gewinnen. Man glaubt, man habe sein ganzes Leben hindurch sehr klug ge­
handelt, wenn man imstande ist, seinen Kindern ein großes Vermögen zu hinterlas­
sen, und um diesen vergänglichen Nutzen zu gewinnen, riskiert man alle möglichen 
sündhaften Handlungen, ohne zu wissen, daß man wegen solcher Handlungen fort­
gesetzt von den Ketten materieller Knechtschaft gefesselt sein wird. Aufgrund dieser 
verunreinigten Geisteshaltung und wegen materieller Sünden erschienen die Lebe­
wesen in ihrer Gesamtheit bläulich. Der Antrieb, für fruchtbringende Ergebnisse zu 
handeln, wird durch das Gebot der äußeren Energie des Herrn, käla, ermöglicht. 

VERS 13 
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tasyärtha -sük$mäbhinivi${a -dr${er 
antar-gato 'rtho rajasä tanlyän 

gu�ena kälänugatena viddha/:l 
SÜ$yams tadäbhidyata näbhi-desät 

tasya-Sein; artha-Gegenstand; sük$ma-feinstofflich; abhinivi${a-dmef:z-von 
jemandem, dessen Aufmerksamkeit gesammelt war; anta/:l-gata/:1-innerer; ar­
tha/:1-Zweck; rajasä-durch die Erscheinungsweise der Leidenschaft der materiel­
len Natur; tanlyän-sehr feinstofflich; gu�ena-durch die Eigenschaften; käla-anu­
gatena-im Laufe der Zeit; viddha/:l-in Bewegung gesetzt; SÜ$yan-erzeugend; ta­
dä-dies; abhidyata-stieß durch; näbhi-desät-aus dem Nabel. 

ÜBERSETZUNG 
Der feinstoffliche Gegenstand der Schöpfung, auf den die Aufmerksam­

keit des Herrn gerichtet war, wurde durch die materiel le Erscheinungsweise 
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der Leidenschaft i n  Bewegung gesetzt, und so stieß die feinstoffl iche Form 
der Schöpfung durch Seinen Nabel h indurch. 

VERS 14 
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sa padma-kosab sahasodati$!hat 

kälena karma-pratibodhanena 
sva-roci$ä tat salilarh visälam 

vidyotayann arka ivätma-yonib 

sab-diese; padma-kosab-Knospe einer Lotosblüte; sahasä-plötzlich; udati$ ­
!hat-erschien; kälena-durch Zeit; karma-fruchtbringende Tätigkeiten; pratibo­
dhanena-erwachend; sva-roci$ä-durch Seine eigene Ausstrahlung; tat-dieses; sa­
lilam-Wasser der Vernichtung; visälam-weit ; vidyotayan-erJeuchtend; arkab­
die Sonne; iva-wie; ätma-yonib-von der Persönlichkeit Vi�1,1us erzeugt. 

ÜBERSETZUNG 
Als diese gesamte Form der fruchtbringenden Tätigkeiten der Lebewesen 

dort hindurchstieß, nahm sie die Form einer Lotosknospe an, die von der 
Persönl ichkeit Vi,�us erzeugt wurde, und durch Seinen höchsten Wil len er­
leuchtete sie al les wie die Sonne und l ieß die weiten Wasser der Vernich­
tung verdunsten. 

VERS 15  
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tal loka-padmarh sa u eva Vi$!1Ub 
prävivisat sarva -gul)ävabhäsam 

tasmin svayam vedamayo vidhätä 
svayambhuvarh yam sma vadanti so 'bhüt 

tat-diese; /oka-universale; padmam-LotosbJüte; sab-Er; u-gewiß ; eva-tat­
sächlich; vi:;tzub-der Herr; prävivisat-ging ein in; sarva-aJJe; gutza-avabhäsam 
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-Behältnis aller Erscheinungsweisen der Natur; tasmin-in welchem; svayam-in 
Person; veda-mayab-die Persönlichkeit der vedischen Weisheit; vidhätä-der Herr­
scher des Universums; svayam-bhuvam-selbstgeboren; yam-den; sma-in der 
Vergangenheit; vadanti-beieichnen; sab-er; abhüt-wurde erzeugt. 

ÜBERSETZUNG 
ln diese universale Lotosblüte ging Sri Vi�t;�u persönl ich als Überseele 

ein, und als die Blüte so mit al len Erscheinungsweisen der materiel len Natur 
befruchtet war, wurde die Persönl ichkeit der vedischen Weisheit erzeugt, 
die wir als den Selbstgeborenen bezeichnen . 

ERLÄUTERUNG 
Die Lotosblüte, von der hier gesprochen wird, ist die universale virät-Form oder 

die gigantische Form des Herrn in der materiellen Welt. Sie geht zur Zeit der Auflö­
sung in den Leib Vi�Q.US, der Persönlichkeit Gottes, ein und wird zur Zeit der Schöp­
fung manifestiert. Dies hat seine Ursache in Garbhodaka.Säyi Vi�Q.U, der in jedes ein­
zelne Universum eingeht. In dieser Form befindet sich die Gesamtheit aller frucht­
bringenden Tätigkeiten der Lebewesen, die durch die materielle Natur bedingt wer­
den, und das erste von ihnen, nämlich Brahmä oder der Beherrscher des Univer­
sums, wird aus dieser Lotosblüte erzeugt. Dieses erstgeborene Lebewesen hat, an­
ders als alle anderen, keinen materiellen Vater und wird daher "selbstgeboren" oder 
svayambhü genannt. Er legt sich zur Zeit der Vernichtung zusammen mit NäräyaQ.a 
schlafen, und wenn eine weitere Schöpfung stattfindet, wird er auf diese Weise gebo­
ren. Aus dieser Beschreibung werden drei Dinge deutlich - die grobstoffliche virät­
Form, das feinstoffliche HiraJ)yagarbha und die materielle Schöpfungskraft, 
Brahmä. 

VERS 16 
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tasyärh sa cämbho-ruha-kan:zikäyäm 

avasthito lokam apasyamänab 
parikraman vyomni vivrtta -netras 

catväri /ebhe 'nudisarh mukhäni 

tasyäm-in diesem; sab-er (Brahmä); ca-und; ambhab-Wasser; ruha-kan:zi­
käyäm-das Innere des Lotos; avasthitab-sich befmdend; /okam-die Welt; apasya­
manab-ohne imstande zu sein, zu sehen; parikraman-umkreisend; vyomni-im 
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All; vivrtta-netra�-während er die Augen bewegte; catväri-vier; lebhe-bekam; 
anudisam-je nach der Richtung; mukhäni-Münder. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä, der aus der Lotosblüte geboren wurde, konnte die Welt n icht 
sehen, obwohl er sich im Blütenkorb des Lotos befand. Er bewegte sich da­
her durch das ganze All, und während er seine Augen nach al len Richtungen 
hinwandte, nahm er den vier Richtungen gemäß vier Köpfe an. 

VERS 17 
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tasmäd yugänta-svasanävaghün:za­
jalormi-cakrät saliläd virü(iham 

upäsrita� kanjam u loka -tattvariz 
nätmänam addhävidad ädi-deva� 

tasmät-von dort; yuga-anta-am Ende des Zeitalters; svasana-die Luft der 
Vernichtung; avaghün:za-wegen der Bewegung; ja/a-Wasser; urmi-cakrät-auf 
dem Wirbel der Wellen; sa/i/ät-aus dem Wasser; virü(iham-sich auf ihnen befin­
dend; upäsrita�-im Schutz der; kanjam-Lotosblüte; u-in Erstaunen; loka-tat­
tvam-das Geheimnis der Schöpfung; na-nicht; ätmänam-er selbst; addha-in 
vollkommener Weise; avidat-konnte verstehen; ädi-deva�-der erste Halbgott. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä, der auf dem Lotos saß, konnte weder die Schöpfung noch den 
Lotos, noch sich selbst in vol lkommener Weise verstehen. Am Ende des 
Zeitalters begann die Luft der Vernichtung, das Wasser und den Lotos in 
großen kreisförmigen Wel len zu bewegen .  

ERLÄUTERUNG 
Brahmä war angesichts seiner Erschaffung, des Lotos und der Welt verwirrt, ob­

wohl er ein Zeitalter lang versucht hatte, sie zu verstehen. Die Menschen rechnen in 
Sonnenjahren, doch dieses Zeitalter liegt jenseits solcher Berechnung. Daher kann 
niemand das Geheimnis der Schöpfung und der kosmischen Manifestation durch 
bloße gedankliche Spekulation verstehen. Der Mensch ist in seinem Vermögen so 
begrenzt, daß er ohne die Hilfe des Höchsten schwerlich das Geheimnis des Willens 
des Herrn hinsichtlich der Schöpfung, Erhaltung und Zerstörung begreifen kann. 
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VERS 18 
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ka e$a yo 'säv aham abja-pr$/ha 
etat kuto väbjam ananyad apsu 

asti hy adhastäd iha kincanaitad 
adhi$!hitam yatra satä nu bhävyam 

293 

kab-wer; e$ab-dieses; yab asau aham-das ich bin; abja -pr$/he-auf der Spitze 
des Lotos; etat-dieses; kutab-wovon; vä-entweder; abjam-Lotosblüte; ananyat 
-sonst; apsu-im Wasser; asti-dort ist; hi-gewiß; adhastät-von untenher; iha 
-in diesem; kincana-etwas; etat-dieses; adhi!;!hitam-sich befindet; yatra-wor-
in; satä-von selbst; nu-oder nicht; bhävyam-muß sein. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä dachte in seiner Unwissenheit: Wer bin ich, daß ich mich auf der 

Spitze dieser Lotosblume befinde? Woher ist sie entsprossen? Es muß dort 
unten etwas geben, und das, aus dem dieser Lotos gewachsen ist, muß sich 
im Wasser befinden. 

ERLÄUTERUNG 
Das, worüber Brahmä zu Beginn der Schöpfung der kosmischen Manifestation 

spekulierte, bildet noch immer einen Gegenstand für gedankliche Spekulanten. Der 
intelligenteste Mensch ist derjenige, der die Ursache seines eigenen Daseins und die 
der gesamten kosmischen Schöpfung und somit die ursprüngliche Ursache heraus­
zufinden versucht. Wenn er seinen Versuch mit Entsagung und Ausdauer richtig 
durchführt, wird dieser gewiß von Erfolg gekrönt sein. 

VERS 19 
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sa ittham udvi�ya tad-abja-näla­
nä(iibhir antar-jalam ävivesa 
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närväg-gatas tat -khara -näla-näla 
näbhiriz vicinvarizs tad avindatäjab 

[Canto 3, Kap. 8 

sab-er <Brahmä); ittham-auf diese Weise; udvik$ya-nachdenkend; tat-dieser; 
abja-Lotos ; näla-Stenge!; nä{iibhib-durch das Rohr; antab -jalam-innerha!b des 
Wassers; ävivesa-ging ein in; na-nicht; arväk-obwoh! er sich in das Innere be· 
gab, in die Nähe; gatab tat-hineingehend; khara-näla-in den Stenge! des Lotos; 
näla-Rohr; näbhim-des Nabels; vicinvan-viel darüber nachdenkend; tat-dieses; 
avindata-verstand; ajab-der Selbstgeborene. 

Ü BERSETZUNG 

Während Brahmä so nachdachte, begab er sich durch das Rohr  des Lotos­
stengels i ns Wasser. Doch obwohl er sich in das Innere des Stengels begab 
und dem Nabel Vi�Qus näherkam, konnte er die Wurzel n icht herausfi nden . 

ERLÄUTERUNG 
Durch eigene Bemühung mag man dem Herrn näherkommen, doch ohne die 

Barmherzigkeit des Herrn kann man das Endziel nicht erreichen. Ein solches Ver· 
ständnis vom Herrn ist nur durch hingebungsvollen Dienst möglich, wie in der 
Bhagavad-gitä ( 1 8 . 5 5 )  bestätigt wird: bhaktyä mäm abhijänäti yävän yas cäsmi tatt­
vatab. 

VERS 20 

� �t�4h:�nul: 
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tamasy apäre vidurätma-sargariz 
vicinvato 'bhüt sumahärizs tri-!Jemib 

yo deha-bhäjäriz bhayam irayäl)a� 
parik$il)oty äyur ajasya hetib 

tamasi apäre-weil er auf unwissende Weise suchte; vidura-o Vidura; ätma­
sargam-die Ursache seiner Schöpfung; vicinvatab-während er nachdachte; abhüt 
-es wurde so; su-mahän-sehr groß; tri-l)emib-Zeit der drei Dimensionen; yab 
-welche; deha-bhäjäm-des Verkörperten; bhayam-Furcht; irayä!Jab-erzeugend; 
parik$il)oti-die einhundert Jahre verringernd; äyub-Lebensdauer; ajasya-des 
Selbstgeborenen; hetib-das Rad der ewigen Zeit. 
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ÜBERSETZUNG 
0 Vidura, während Brahmä so nach seinem Dasein forschte, l ief seine 

Zeit ab, die das ewige Rad in  der Hand Vi�r:"�US ist und die im Geist des Lebe­
wesens Furcht wie die vor dem Tod erzeugt . 

VERS 21 

� ��: 
�: (1' �: I 

tato nivrtto 'pratilabdha-kämab 
sva-dhi!p:zyam äsädya punab sa devab 

sanair jita-sväsa-nivrtta-citto 
nya!jidad ärürjha-samädhi-yogab 

tatab-danach ; nivrttab-ließ von dieser Bemühung ab; apratilabdha -kämab 
-ohne das gewünschte Ziel zu erreichen; sva -dhi!>(!Yam-eigener Sitz; äsädya-er­
reichend; punab-wieder; sab-er; devab-der Halbgott; sanaib-ohne Zögern;jita­
sväsa-den Atem beherrschend; nivrtta-zog zurück; cittab-Intelligenz; nya­
$idat-setzte sich nieder; ärürjha-vertrauensvoll; samädhi-yogab-in Meditation 
über den Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

Da er n icht imstande war, das gewünschte Ziel zu erreichen, l ieß er von 
der Suche ab und kam auf die Spitze des Lotos zurück. Indem er so al le Ge­
genstände beherrschte, sammelte er seinen Geist und richtete ihn auf den 
Höchsten Herrn.  

ERLÄUTERUNG 
Samädhi beinhaltet die Konzentration des Geistes auf den höchste Ursprung aller 

Dinge, selbst wenn man sich nicht darüber im klaren ist, ob Seine wahre Natur per­
sönlich, unpersönlich oder lokalisiert ist. Die Konzentration des Geistes auf den 
Höchsten ist zweifellos eine Form des hingebungsvollen Dienstes. Von persönlichen 
Sinnesbemühungen abzulassen und sich auf die höchste Ursache zu konzentrieren 
ist ein Zeichen von Selbstergebung, und wenn Selbstergebung vorhanden ist, so ist 
dies zweifellos ein Zeichen hingebungsvollen Dienstes. Jedes Lebewesen muß sich 
im hingebungsvollen Dienst für den Herrn betätigen, wenn es die ursprüngliche Ur­
sache seines Daseins verstehen möchte. 
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VERS 22 

� �s�: 
I 
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(Canto 3, Kap. 8 

� � ����II 
kälena so 'jab puru�äyu�äbhi­

pravrtta-yogena virürjha-bodhab 
svayam tad antar-hrdaye 'vabhätam 

apasyatäpasyata yan na pürvam 

kälena-im Laufe der Zeit; sab-er; ajab-der selbstgeborene Brahmä; puru�a­
äyu�ä-durch die Dauer seines Zeitalters; abhipravrtta-beschäftigt sein; yogena-in 
Meditation; virürjha-entwickelte; bodhab-lntelligenz; svayam-von selbst; tat an­
tab -hrdaye-im Herzen; avabhätam-manifestiert; apasyata-sah; apasyata-sah 
er; yat-was; na-nicht; pürvam-zuvor. 

ÜBERSETZUNG 

Am Ende seiner einhundert Jahre entwickelte Brahmä, als seine Medita­
tion vol lendet war, das erforderl iche Wissen, und folglich konnte er den 
Höchsten, den er zuvor trotz größter Bemühungen nicht wahrzunehmen 
vermochte, im lnnern seines Herzens sehen. 

ERLÄUTERUNG 
Der Höchste Herr kann nur durch das Verfahren des hingebungsvollen Dienstes, 

und nicht durch persönliche Bemühung in gedanklicher Spekulation, erfahren wer­
den. Das Zeitalter Brahmäs wird in divya-Jahren gerechnet, die sich von den Son­
nenjahren der Menschen unterscheiden. Die divya-Jahre werden in der Bhagavad­
gitä ( 8 . 1 7 ) wie folgt berechnet: sahasra-yuga-paryantam ahar yad brahmat:�o vidub. 
"Ein Tag Brahmäs entspricht eintausend Zyklen von vier yugas (insgesamt 
4 300 000 x 1 000 Jahren)." Auf dieser Grundlage meditierte Brahmä einhundert 
Jahre lang, bevor er die höchste Ursache aller Ursachen verstehen konnte, und dann 
verfaßte er die Brahma-samhitä, die von Sr! Caitanya anerkannt und geachtet wird 
und in der er singt: govindam ädi-puru�am tam aham bhajämi. Man muß auf die 
Barmherzigkeit des Herrn warten, bevor man Ihm dienen bzw. Ihn so erkennen 
kann, wie Er ist. 

VERS 23 
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!{fit(6&U��·n�«t� ����II 

mnräla-gauräyata-5e$a-bhoga­
paryanka ekam purU$Gril sayänam 

pha(lätapaträyuta-mürdha-ratna­
dyubhir hata -dhvänta-yugänta-toye 

297 

mrfJä/a-Lotosblüte; gaura-ganz weiß; äyata-gigantisch; se$abhoga-der Kör­
per S�-nägas; paryanke-auf dem Bett; ekam-allein; puru$am-die Höchste Per­
son; sayänam-lag ;  pha(la-ätapatra-der Schirm eines Schlangenhauptes; äyuta­
besetzt mit; mürdha-Haupt; ratna-Juwelen; dyubhib-durch die Strahlen; hata­
dhvänta-Dunkelheit vertrieben; yuga-anta-Vernichtung; toye-im Wasser. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä konnte erkennen, daß auf dem Wasser eine gigantische, lotos­
gleiche wei ße Bettstatt, der Leib  Se�-nägas, lag, auf dem die Persönl ichkeit 
Gottes al lei n  ru hte. Die gesamte Umgebung wurde von den Strahlen der Ju­
welen erleuchtet, die das Haupt Se�-nägas schmückten, und dieses leuch­
ten vertrieb al le Dunkelheit jener Bereiche. 

VERS 24 
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prek$äril k$ipantam haritopalädreb 
sandhyäbhra-niver uru-rukma-mürdhnab 

ratnodadhärau$adhi-saumanasya 
vana-srajo ve(lu-bhujänghripänghreb 

prek$äm-der Anblick; k$ipantam-spottend; harita-grün; upa/a-Koralle; 
adreb-des Hügels; sandhyä-abhra-niveb-des Kleides der Abendwolke am Him­
mel; uru-groß; rukma-Gold; mürdhnab-auf dem Gipfel; ratna-Juwelen; uda ­
dhära-Wasserfa!le; au$adhi-Kräuter; saumanasya-des Schauplatzes; vana-sra­
jab-Blumengirlande; ve(lu-Gewand; bhuja-Hände; anghripa-Bäume; atighreb 
-Beine. 

ÜBERSETZUNG 

Die leuchtende Ausstrahlung des transzendentalen Körpers des Herrn 
verlachte die Schönheit des Koral lenberges. Der Koral lenberg wird durch 
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die Abendwolke sehr schön gekleidet; doch das gelbe Gewand des Herrn 
spottete seiner Schönheit. Der Gipfel des Berges ist mit Gold überzogen; 
doch der mit �delsteinen besetzte Helm des Herrn spottete darüber. Die 
Wasserfäl le, Kräuter und anderen Dinge des Berges erscheinen zusammen 
mit zahl losen B lumen wie Girlanden; doch der gigantische Leib des Herrn 
und Seine Hände und Beine, die mit Edelsteinen, Perlen, tulasi-Biättern und 
Blumengirlanden geschmückt waren, verlachten den Anbl ick, den der Berg 
bietet. 

ERLÄUTERUNG 
Die sichtbare Schönheit der Natur, die uns mit Verwunderung erfüllt, mag als 

eine verzerrte Widerspiegelung des transzendentalen Körpers des Herrn betrachtet 
werden. Derjenige, auf den die Schönheit des Herrn anziehend wirkt, wird sich da­
her nicht länger zur Schönheit der materiellen Natur hingezogen fühlen, obwohl er 
ihre Schönheit nicht herabwürdigt. In der Bhagavad-gltä (2.59) wird beschrieben, 
daß jemand, der sich zu param, dem Höchsten, hingezogen fühlt, nicht länger zu 
etwas Niedrigerem Anziehung verspürt. 

VERS 25 
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�� 
äyämato vistarata/:1 sva-mäna­

dehena loka-traya-sarigraher:ra 
vicitra-divyäbharar:rämsukänäm 

krta-sriyäpäsrita - ve�a-deham 

11�'-\11 

äyamata/:1-durch Länge; vistaratab-durch Breite; sva-mäna-durch Seine ei­
gene Abmessung; dehena-durch den transzendentalen Körper; loka-traya-die drei 
(oberen, mittleren und unteren) Planetensysteme; sarigraher:ra-durch vollkommene 
Versenkung; vicitra-vielfaltig; divya-transzendental; · abharar:ra-amsukänam­
Strahlen der Schmuckstücke; krta-sriyä-apäsrita-durch solche Gewänder und 
Schmuckstücke erzeugte Schönheit; ve$a-bekleidet; deham-transzendentaler Kör­
per. 

ÜBERSETZUNG 
Sein  transzendentaler Leib, dessen Länge und Breite grenzenlos war, be­

deckte die drei Planetensysteme, näml ich das obere, mittlere und untere. 
Sein  Körper leuchtf!!te durch das unvergleich l iche Gewand und die einzigar­
tige Mannigfaltigkeit aus sich selbst heraus und war sehr schön geschmückt. 

1 
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ERLÄUTERUNG 
Die Länge und Breite des transzendentalen Körpers der Höchsten Persönlichkeit 

Gottes konnte nur der Herr Selbst ermessen, denn Er durchdringt die gesamte kos­
mische Manifestation. Die Schönheit der materiellen Natur beruht auf Seiner per­
sönlichen Schönheit, Er jedoch ist stets prachtvoll gekleidet und geschmückt, um 
Seine transzendentale Mannigfaltigkeit zu zeigen, die für den Fortschritt spirituellen 
Wissens so wichtig ist. 

VERS 26 
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purhsärh sva-kämäya vivikta -märgair 
abhyarcatärh käma-dughärighri-padmam 

pradarsayantarh krpayä nakhendu ­
mayükha -bhinnäriguli-cäru-patram 

purhsäm-des Menschen; sva-kämäya-seinem Wunsch gemäß; vivikta-mär­
gaib-durch den Pfad des hingebungsvollen Dienstes; abhyarcatäm-verehrte; 
käma-dugha-arighri-padmam-die Lotosfüße des Herrn, die alle gewünschten 
Früchte gewähren können; pradarsayantam-während Er sie zeigt; krpayä-durch 
grundlose Barmherzigkeit; nakha-Nägel; indu-mondgleich; mayükha-Strahlen; 
bhinna-aufgeteilt; ariguli-Gestalten; cäru-patram-sehr schön. 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr zeigte Seine Lotosfüße, i ndem Er sie ein wenig anhob. Seine Lo­

tosfüße sind die Quelle al len Lohns, der einem durch hingebungsvollen 
Dienst zutei l wird, welcher frei von materiel ler Verunreinigung ist. Solcher 
Lohn ist für diejenigen best immt, die den Herrn mit reiner H ingabe vereh­
ren .  Der Glanz der transzendentalen Strahlen, die von Seinen mondgleichen 
Zehen- und Fingernägeln ausgingen, gl ich den Blütenblättern einer Blume. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr erfüllt die Wünsche eines jeden genauso, wie dieser es möchte. Reine 

Gottgeweihte streben danach, den transzendentalen Dienst des Herrn zu erreichen, 
der von Ihm nicht verschieden ist. Daher ist der Herr das einzig Erstrebenswerte für 
die reinen Gottgeweihten, und hingebungsvoller Dienst ist das einzig makellose Ver­
fahren, Seine Gunst zu erlangen. Srila Rüpa Gosvämi sagt in seinem Bhakti-ra­
sämrta-sindhu ( 1 . 1 . 1 1 ), daß reiner hingebungsvoller Dienst jfläna-karmädy-anävr· 
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tarn ist: Reiner hingebungsvoller Dienst ist frei von jeder Spur spekulativen Wissens 
und fruchtbringender Tätigkeiten. Solch hingebungsvoller Dienst vermag dem rei­
nen Gottgeweihten das höchste Ergebnis zu gewähren, nämlich die unmittelbare Ge­
meinschaft mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Sri K{�l)a. Der Gopä/a-täpani 
Upani�jad zufolge zeigte der Herr eines der vielen tausend Lotosblätter Seiner Lo­
tosfüße. Es heißt: brahrnai)O 'sav anavaratam rne dhyätab stutab parärdhänte so 
'budhyata gopa-veso rne purastäd ävirbabhüva. Nachdem sich Brahmä für Millionen 
von Jahren bemüht hatte, konnte er die transzendentale Gestalt des Herrn als Sri 
KJ;'�l)a im Gewand eines Kuhhirtenknaben begreifen, und so hielt er seine Erfahrun­
gen in der Brahrna-samhitä in dem berühmten Gebet govindarn ädi -puru�jam tarn 
aham bhajärni fest. 

VERS 27 

� 

.. � � ''���� 
rnukhena /okärti-hara-srnitena 

parisphurat -kul)(iala -rnal)(iitena 
sol)äyitenädhara-birnba -bhäsä 

pratyarhayantam sunasena subhrvä 

rnukhena-durch eine Geste des Gesichts; /oka-ärti-hara-der Bezwinger des 
Leids der Gottgeweihten; srnitena-durch Lächeln; parisphurat-strahlend; kul)(ia­
la-Ohrringe; rnal)(iitena-geschmückt mit; sol)äyitena-anerkennend; adhara­
Lippen; birnba-Widerspiegelung; bhäsä-Strahlen; pratyarhayantarn-erwidernd; 
su-nasena-durch Seine schöne Nase; su-bhrvä-und schönen Augenbrauen. 

ÜBERSETZUNG 

Durch Sein wunderbares Lächeln anerkannte Er auch den Dienst der 
Gottgeweihten .  Der Widerschein  Seines Antlitzes war sehr bezaubernd, 
weil auf ihm die Strah len Sei ner Ohrringe spielten u'nd weil Seine Nase und 
Seine Augenbrauen so schön waren. 

ERLÄUTERUNG 
Hingebungsvoller Dienst verpflichtet den Herrn sehr. Es gibt viele Transzenden­

talisten, die verschiedenen spirituellen Tätigkeiten nachgehen, doch hingebungsvol­
ler Dienst für den Herrn ist einzigartig. Gottgeweihte bitten den Herrn um nichts für 
ihren Dienst. Selbst die so begehrte Befreiung weisen die Gottgeweihten zurück, ob­
wohl der Herr sie ihnen anbietet. Auf diese Weise wird der Herr den Gottgeweihten 
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gegenüber eine Art Schuldiger, und Er kann nur versuchen, den Dienst der Gottge­
weihten mit Seinem ewig bezaubernden Lächeln zu begleichen. Die Gottgeweihten 
sind durch den Anblick des lächelnden Angesichts des Herrn vollauf zufrieden, ja sie 
fühlen sich durch diesen Anblick sehr belebt. Und wenn der Herr sieht, daß die 
Gottgeweihten belebt werden, empfmdet Er noch größere Befriedigung. Es besteht 
daher durch einen solchen Austausch von Dienst und Anerkennung ein ständiger 
transzendentaler Wettstreit zwischen dem Herrn und Seinen Geweihten. 

VERS 28 
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kadamba-kinjalka-pisariga-väsasä 

svalarikrtam mekha/ayä nitambe 
härel)a cänanta-dhanena vatsa 

srivatsa-vak$a/:z-st hala -val/abhena 

kadamba-kinjalka-Safranstaub der kadamba-Blüte; pisariga-Gewand von der 
Farbe; väsasä-durch Kleider; su-alGiikrtam-schön geschmückt; mekha/ayä­
durch den Gürtel; nitambe-auf der Hüfte; härel)a-durch die Girlande; ca-auch; 
ananta-sehr; dhanena-kostbar; vatsa-mein lieber Vidura; srivatsa-des transzen­
dentalen Zeichens; vak$a/:z-sthala-auf der Brust; vallabhena-sehr ansprechend. 

ÜBERSETZUNG 
0 mei n l ieber Vidura, die Hüfte des Herrn umschlang ein gelbfarbenes 

Tuch, das dem Safranstaub der kadamba-Biüte gl ich, und sie wurde durch 
einen schöngearbeiteten Gürtel geschmückt. Seine Brust zierten das sri­
vatsa-Zeichen und eine Kette von unschätzbarem Wert .  

VERS 29 
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parärdhya-keyüra -mal)i-praveka­
paryasta -dordal)(ia-sahasra-säkham 
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avyakta-mülarh bh uvanä righripendram 
ahindra-bhogair-adhivita -valsam 

[Canto 3, Kap. 8 

parärdhya-sehr hoch; keyüra-Schmuckstücke; ma�i-praveka -überaus kost­
bare Juwelen; paryasta-aussendend; dorda�(ia-Arme; sahasra-säkham-mit Tau­
senden von Zweigen; avyakta-mülam-auf sich selbst stehend; bhuvana-universal; 
arighripa-Bäume; indram-der Herr; ahi-indra-Sri Anantadeva; bhogaib-von 
Häuptern; adhivita-umgeben; valsam-Zweige. 

ÜBERSETZUNG 

So, wie ein Sandelholzbaum mit duftenden Blüten und Zweigen ge­
schmückt ist, so war der Leib  des Herrn mit kostbaren Juwelen und Perlen 
geschmückt. Er war der auf sich selbst stehende Baum, der Herr al ler ande­
ren im Universum. Und so, wie ein Sandelholzbaum von vielen Schlangen 
bedeckt wird, so war auch der Körper des Herrn von den Häuptern Anantas 
bedeckt. 

ERLÄUTERUNG 
Das Wort avyakta-mülam ist hier bedeutsam. Im allgemeinen kann niemand die 

Wurzel eines Baumes sehen; doch was den Herrn angeht, so ist Er die Wurzel Sei­
nerselbst, da es für Sein Stehen keine andere gesonderte Ursache außer Ihm Selbst 
gibt. In den Veden heißt es, daß der Herr sväsrayäsraya ist; Er ist Seine eigene 
Stütze, und es gibt für Ihn keine andere Stütze. Daher ist mit avyakta der Höchste 
Herr Selbst, und niemand sonst, gemeint. 

VERS 30 
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caräcarauko bhagavan -mahidhram 
ahindra-bandhurh salilopagü(iham 

kirifa-sähasra-hira�ya-srrigam 
ävirbhavat-kaustubha-ratna -garbham 

cara-sich bewegende Tiere; acara-sich nicht bewegende Bäume; okab-der Ort 
der Lage; bhagavat-die Persönlichkeit Gottes; mahidram-der Berg; ahi- indra­
Sri Anantadeva; bandhum-Freund; salila-Wasser; upagü(iham-eingetaucht; 
kirifa-Helme; sähasra-Tausende; hira�ya-Gold; srrigam-Gipfel ; ävirbhavat­
manifestiert; kaustubha-das Kaustubha-Juwel; ratna-garbham-Meer. 
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ÜBERSETZUNG 
Der Herr steht wie ein großer Berg als der Aufenthaltsort für al le sich be­

wegenden und sich n icht bewegenden Lebewesen.  Er ist der Freund der 
Sch langen, wei l  Sri Ananta Sein  Freund ist. So, wie ein Berg Tausende von 
goldenen Gipfeln  hat, so sah man den Herrn mit den Tausenden von be­
helmten Häuptern Ananta-nägas, und so, wie ein Berg zuweilen mit Juwelen 
gefüllt ist, so war auch Sein  transzendentaler Leib über und über mit kostba­
ren Juwelen geschmückt. So, wie ein Berg bisweilen in  das Wasser des Mee­
res ei ngetaucht ist, so wird der Herr manchmal vom Wasser der Vernich­
tung überflutet. 

VERS 31 

� I 
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nivitam ämnäya-madhu-vrata-sriyä 

sva-kirti-mayyä vana-mälayä harim 
süryendu-väyv-agny-agamam tri-dhämabhib 

parikramat-prädhanikair duräsadam 

nivitam-so umgeben; ämnäya-vedische Weisheit; madhu-vrata-sriyä-süßer 
Klang in Schönheit; sva-kirti-mayyä-durch Seine eigene Herrlichkeit; vana-mä/a­
yä-Blumengirlande; harim-dem Herrn; sürya-die Sonne; indu-der Mond; väyu 
-die Luft; agni-das Feuer; agamam-unzugänglich; tri-dhämabhib-durch die drei 
Planetensysteme; parikramat-umkreisend; prädhanikaib-um zu kämpfen; duräsa­
dam-sehr schwer zu erreichen. 

Ü BERSETZUNG 

Brahmä betrachtete so den Herrn in  der Gestalt  eines Berges und kam zu 
dem Schluß, daß Er Hari, die Persönl ichkeit Gottes, sei . Er sah, daß die Blu­
mengirlande auf Seiner Brust Ihn mit vedischer Weisheit i n  süßen Liedern 
pries und sehr schön anzuschauen war. Er wurde durch das kampfbereite Su­
dar�na-Rad beschützt, und selbst die Sonne, der Mond, Luft, Feuer und 
andere vermochten sich Ihm n icht zu nähern. 

VERS 32 
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� �� � �  
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tarhy eva tan-näbhi-sara/:1-sarojam 
ätmänam ambhab svasanam viyac ca 

dadarsa devo jagato vidhätä 
nätab param loka-visarga-dmib 

tarhi-daher; eva-gewiß ; tat-dieses; näbhi-Nabel ; sarab-See; sarojam­
Lotosblüte; ätmänam-Brahmä; ambha/:1-das vernichtende Wasser; svasanam­
die trocknende Luft; viyat-der Himmel; ca-auch; dadarsa-betrachtete; devab­
Halbgott; jagata/:1-des Universums; vidhätä-der Lenker der Bestimmung; na 
ata/:1-param-der Höchste; loka -visarga-die Schöpfung der kosmischen Manifesta­
tion; d[$/i/:1-Blick. 

ÜBERSETZUNG 

Als Brahmä, der Lenker der universalen Best immung, den Herrn sah, warf 
er zur Zeit einen B l ick über die Schöpfung. Brahmä erbl ickte den 
See in  Vi,QUS Nabel und die Lotosblüte sowie das vernichtende Wasser, 
die trocknende Luft und den Himmel.  Alles wurde ihm sichtbar. 

VERS 33 
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sa  karma-bijam rajasoparaktab 
prajä/:1 sisrk!j,ann iyad eva d[$/vä 

astaud visargäbhimukhas tam ir;Jyam 
avyakta -vartmany-abhivesitätrriä 

sab-er (Brahmä); karma-bijam-der Same weltlicher Tätigkeiten; rajasä upa­
rakta/:1-angeregt durch die Erscheinungsweise der Leidenschaft; prajä/:1-Lebewe­
sen; sisrk$an-gewillt , Nachkommenschaft zu erzeugen; iyat-alle fünf Ursachen 
der Schöpfung; eva-so; dr�j,fvä-betrachtend; astaur-betete um; visarga-Schöp­
fung nach der Schöpfung des Herrn; abhimukhab-entgegen; tarn-dieses; ir;lyam 
-verehrenswert; avyakta-transzendental; vartmani-auf dem Pfad des; abhivesita 
-gerichtet; ätmä-Geist. 



Vers 33] Brahmä wird von Vi��u hervorgebracht 305 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä, den darauf die Erscheinungsweise der Leidenschaft erfül l te, ver­

spürte den Wunsch zu erschaffen, und nachdem er die fünf Ursachen der 
Schöpfung, die durch die Persönl ichkeit Gottes angedeutet wurden, gese­
hen hatte, begann  er, auf dem Pfad der schöpferischen Mental ität achtungs­
vol le Gebete darzubringen. 

ERLÄUTERUNG 

Selbst wenn jemand unter dem Einfluß der materiellen Erscheinungsweise der 
Leidenschaft steht und den Wunsch verspürt, etwas in der Welt zu erschaffen, muß 
er beim Höchsten Zuflucht suchen, um die nötige Energie zu bekommen. Dies ist 
der Pfad, jeden Versuch zum Erfolg zu führen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 8. Kapitel im Dritten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Brahmä wird von Garbhodakasäyi Vi$�U 
hervorgebracht". 





9 .  Kapitel 

Brahmäs Gebete u m  Schöpfungsenergie 

VERS 1 
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brahmoväca 
jiiäto 'si me 'dya sucirän nanu deha-bhäjäm 
na jiiäyate bhagavato gatir ity avadyam 

nänyat tvad asti bhagavann api tan na suddham 
mäyä-gu�;�a-vyatikaräd yad urur vibhäsi 

brahmä uväca-Brahmä sprach ; jiiätab-bekannt; asi-Du bist; me-mir; adya 
-heute; sucirät-nach langer Zeit; nanu-aber; deha-bhäjäm-jemandem, der einen 
materiellen Körper hat; na-nicht; jiiäyate-ist bekannt; bhagavatab-der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes; gatib-Weg;  iti-so ist es; avadyam-schweres Vergehen; na 
anyat-niemanden über; tvat-Dir ;  asti-es gibt; bhagavan-o Herr; api-auch 
wenn es gibt;  tat-irgend etwas, das sein mag; na-niemals; suddham-absolut; 
mäyä-die materielle Energie; gu�;�a-vyatikarät-durch die Mischung der Erschei­
nungsweisen der; yat-zu welchen; urub-transzendental ; vibhäsi-Du bist. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä sprach: 0 Herr, heute, nach vielen langen Jahren der tapasya, ist 
mir Wissen über Dich zuteil geworden. Oh, wie unglückselig die verkörper­
ten Lebewesen sind, daß sie nicht die Fäh igkeit haben, Deine Persönl ichkeit 
zu kennen! Mein Herr, Du bist der ei nzige kennenswerte Gegenstand, denn 
jenseits von Dir gibt es n ichts Höchstes. Wenn es scheint, als gebe es etwas 
Höheres als Dich, so ist dies nicht absolut. Du existierst als der Höchste, in­
dem Du die Schöpfungsenergie der Materie entfaltest. 

ERLÄUTERUNG 

Der höchste Gipfel der Unwissenheit der Lebewesen, die durch materielle Körper 
bedingt sind, ist der Umstand, daß sie sich der höchsten Ursache der kosmischen 
Manifestation nicht bewußt sind. Verschiedene Leute vertreten verschiedene Theo-
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rien über die höchste Ursache, doch keine dieser Thesen trifft zu. Die einzige höchste 
Ursache ist Vi�I)U, und das dazwischenliegende Hindernis ist die täuschende Energie 
des Herrn. Der Herr hat Seine wunderbare materielle Energie veranlaßt, zahllose 
wunderbare, ablenkende Dinge zu manifestieren, und daher sind die durch diese 
Energie getäuschten bedingten Seelen nicht imstande, die höchste Ursache zu erken­
nen. Man kann daher nicht anerkennen, daß die "überaus tüchtigen" Wissenschaft­
ler und Philosophen Wunderwerke vollbringen. Es sieht nur so aus, da sie Werk­
zeuge in den Händen der täuschenden Energie des Herrn sind. In ihrer Verblendung 
verleugnet die allgemeine Masse der Menschen die Existenz des Höchsten Herrn und 
hält die lächerlichen Produkte der täuschenden Energie für das Höchste. 

Man kann die höchste Ursache, die Persönlichkeit Gottes, durch die grundlose 
Barmherzigkeit des Herrn erkennen, die den reinen Gottgeweihten, wie Brahmä und 
denen, die seiner Schülernachfolge angehören, zuteil wird. Nur durch tapasya war 
es Brahmä vergönnt, Garbhodaka5äyi Vi�l)u zu sehen, und nur durch klare 
Sicht konnte er den Herrn so verstehen, wie Er ist. Brahmä war sehr befriedigt, als 
er die herrliche Schönheit und Pracht des Herrn betrachten durfte, und er gestand, 
daß es nichts mit Ihm Vergleichbares gibt. Nur durch tapasya vermag man der 
Schönheit und Pracht des Herrn gewahr zu werden, und wenn man mit dieser 
Schönheit und Pracht vertraut ist , fühlt man sich zu keiner anderen mehr hingezo­
gen. Dies wird in der Bhagavad-gitä (2 . 5 9) bestätigt: param dmvä nivartate. 

Törichte Menschen, die sich nicht die Mühe machen, die erhabene Schönheit und 
Pracht des Herrn zu untersuchen, werden hier von Brahmä verurteilt. Es ist unum­
gänglich, daß sich jeder Mensch um solches Wissen bemüht, und wenn jemand dies 
nicht tut, ist sein Leben verdorben. Alles im materiellen Sinne Schöne und Pracht­
volle wird von Lebewesen genossen, die Krähen gleichen. Krähen hacken immer auf 
fortgeworfenem Abfall herum, während sich die weißen Enten nicht unter die Krä­
hen mischen. Sie fmden vielmehr Freude an klaren, von Obstgärten umgebenen 
Seen mit Lotosblüten. Sowohl die Krähen als auch die Enten sind zweifellos der Ge­
burt nach Vögel, doch sie sind nicht von gleicher Art. 

VERS 2 
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rüpam yad etad avabodha -rasodayena 
sasvan-nivr:tta-tamasab sad-anugrahäya 

ädau grhitam avatära-sataika-bijam 
yan-näbhi-padma-bhavanäd aham äviräsam 

rüpam-Form; yat-welche; etat-diese; avabodha-rasa-von Deiner inneren 
Kraft; udayena-mit der Manifestation; sasvat-für immer; nivrtta-befreit von; ta-
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masab-materieller Verunreinigung; sat-anugrahäya-für die Gottgeweihten; ädau 
-ursprünglich in der schöpferischen Energie der Materie; grhitam-nahm an; 
avatära-der Inkarnationen; sata-eka-bijam-die Wurzelursache von Hunderten; 
yat-das, was; näbhi-padma-die Nabel-Lotosblüte; bhavanät-aus der Stätte; 
aham-ich; äviräsam-erzeugi. 

ÜBERSETZUNG 
Die Gestal t, die ich sehe, ist ewig von materie l ler Verunreinigung befreit 

und ist erschienen, um als eine Manifestation der inneren Kraft den Gottge­
wei hten Barmherzigkeit zu erweisen. Diese Inkarnation ist der Ursprung 
vieler anderer Inkarnationen, und ich bin von der Lotosblüte geboren wor­
den, die aus der Stätte Deines Nabels wuchs. 

ERLÄUTERUNG 

Die drei Gottheiten Brahmä, Vi�IJ.U und Mahesvara (Siva), die den drei Erschei­
nungsweisen der materiellen Natur (Leidenschaft, Tugend und Unwissenheit) vor­
stehen, haben ihren Ursprung in Garbhodaka5äyi Vi�IJ.U, der hier von Brahmä be­
schrieben wird. Von K�irodakasäyi Vi�IJ.U gehen im Verlauf der kosmischen Mani­
festation in verschiedenen Zeitaltern viele Vi�Qu-Inkarnationen aus. Diese Erweite­
rungen erscheinen nur für das transzendentale Glück der Gottgeweihten. Die Inkar­
nationen Vi�IJ.US, die in verschiedenen Zeitaltern und zu verschiedenen Zeiten er­
scheinen, sind niemals mit den bedingten Seelen zu vergleichen. Die Vi$(1U-tattvas 
sind nicht mit Gottheiten wie Brahmä und Siva zu vergleichen, und Sie befinden 
Sich auch nicht auf der gleichen Ebene wie sie. Jeder, der Sie mit Halbgöttern gleich­
setzt, wird als pä$a(l(ii oder Ungläubiger bezeichnet. Mit dem hier erwähnten Wort 
tamasab ist die materielle Natur gemeint; die spirituelle Natur hat eine von tamab 
völlig gesonderte Existenz. Deshalb nennt man die spirituelle Natur avabodha-rasa 
oder avarodha-rasa. A varodha bedeutet "das, was völlig nichtig macht". In der 
Transzendenz besteht nicht die geringste Möglichkeit von einer Berührung mit ma­
teriellen Dingen. Brahmä ist das erste Lebewesen, und daher erwähnt er seine Ge­
burt aus der Lotosblüte, die aus dem Nabel Garbhodaka5äyi Vi�IJ.US hervorwuchs. 

VERS 3 
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nätab param parama yad bhavatab svarüpam 

änanda-mätram avikalpam aviddha-varcab 
pasyämi visva-srjam ekam avisvam ätman 

bhütendriyätmaka-madas ta upäsrito 'smi 
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na-nicht; atab param-hiernach; parama-o Höchster; yat-das, was; bhava­
tab-Deiner Herrlichkeit; svarüpam-ewige Gestalt; änanda-mätram-die unper­
sönliche Brahman-Ausstrahlung; avikalpam-ohne Wandlung; aviddha -varcab­
ohne Verfall der Kraft; pasyämi-ich sehe; visva-srjam-den Schöpfer der kosmi­
schen Manifestation; ekam-einer ohne einen zweiten; avisvam-und doch nicht aus 
Materie; ätman-o Höchste Ursache; bhüta-Körper; indriya-Sinne; ätmaka-ohne 
solche Identifizierung ; madab-Stolz; te-Dir; upäsritab-ergeben; asmi-ich bin. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, ich sehe keine höhere form als Deine gegenwärtige Gestalt der 
ewigen Glücksel igkeit und des ewigen Wissens. l n  Deiner unpersönl ichen 
Brahman-Ausstrahlung gibt es keinen gelegentl ichen Wandel und keinen 
Verfal l der inneren Kraft. Ich ergebe mich Dir, da ich auf meinen materiel­
len Körper und meine materiel len Sinne stolz bin, obwohl Deine Herrlich­
keit die U rsache der kosmischen Manifestation ist; aber dennoch wirst Du 
nie von Materie berührt. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es in der Bhagavad-gita ( 1 8 . 5 5 )  heißt - bhaktyä mäm abhijänäti yävän yas 
cäsmi tallvatab -, kann die Höchste Persönlichkeit Gottes nur zum Teil erkannt 
werden, und das nur durch den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes für den 
Herrn. Brahmä wurde sich bewußt, daß Kt�Qa. der Höchste Herr, viele ewige, 
glückselige Formen des Wissens hat. Brahmä beschrieb diese Erweiterungen des 
Höchsten Herrn, Govinda, in seiner Brahma-samhitä ( 5 . 3 3 )  wie folgt: 

advailam acyutam anädim ananta-rüpam 
ädyam purätta-puru$ari1 nava-yauvanam ca 

vede�u durlabham adurlabham ätma-bhaktau 
govindam ädi-puru$ari1 tarn aham bhajämi 

"Ich verehre Govinda, den urersten Herrn, der nichtdual und unfehlbar ist. Er ist 
die ursprüngliche Ursache aller Ursachen, obgleich Er Sich in viele Formen erwei­
tert. Obwohl die älteste Persönlichkeit, ist Er immer jugendlich, unberührt vom Al­
ter. Die Höchste Persönlichkeit Gottes kann nicht durch die akademische Weisheit 
der Veden erkannt werden; man muß sich an den Geweihten des Herrn wenden, um 
Ihn zu verstehen."  

Man kann den Herrn so, wie Er  ist, nur verstehen, wenn man Ihm in  Hingabe 
dient oder indem man sich an den Gottgeweihten wendet, der den Herrn immer in 
seinem Herzen trägt. Durch hingebungsvolle Vollkommenheit kann man verstehen, 
daß das unpersönliche brahmajyoti nur eine Teilrepräsentation Sri Kt�Qas, der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes, ist und daß die drei puru$a-Erweiterungen in der 
materiellen Schöpfung Seine vollständigen Teile sind. Im spirituellen Himmel des 
brahmajyoti fmdet weder ein Wechsel verschiedener kalpas oder Weltalter statt, 
noch gibt es in den V aikuQtha-Welten schöpferische Tätigkeiten. Der Einfluß der 
Zeit wirkt dort nicht, und die Strahlen, die von der transzendentalen Gestalt des 
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Herrn ausgehen, das unbegrenzte brahmajyoti, werden vom Einfluß der materiellen 
Energie nicht berührt. Auch in der materiellen Welt ist der Urschöpfer der Herr 
Selbst. Er ist die Ursache der Erschaffung Brahmäs, der - vom Herrn ermächtigt ­
zum nachträglichen Schöpfer wird. 

VERS 4 
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tad vä idam bhuvana-mangala mangaläya 
dhyäne sma no darsitam ta upäsakänäm 

tasmai namo bhagavate 'nuvidhema tubhyam 
yo 'nädrto naraka -bhägbhir asat-prasangai/:1 

tat-Sri Kt�I)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes; vä-oder; idam-diese gegen­
wärtige Form; bhuvana-manga/a-sie sind alle glückspendend für alle Universen; 
mangaläya-für alles Glück; dhyäne-in der Meditation; sma-wie es war; na/:1-vor 
uns; darsitam-manifestiert; te-Deine; upäsakänäm-der Gottgeweihten; tasmai 
-Ihm ; nama/:1-meine achtungsvollen Ehrerbietungen; bhagavate-der Persönlich­
keit Gottes ; anuvidhema-ich führe aus; tubhyam-für Dich; yal:z-was; anädrta/:1 
-wird mißachtet ; naraka-bhägbhi/:1-von denjenigen, deren Bestimmungsort die 
Hölle ist; asat-prasangai/:1-durch materielle Themen. 

ÜBERSETZUNG 
Diese gegenwärtige Form oder jede andere transzendentale Form, die 

von Sri Kmta, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, ausgeht, ist für al le Uni­
versen gleichermaßen glückspendend. Da Du diese ewige persönl iche Ge­
stalt, über die Deine Geweihten meditieren, manifestiert hast, erweise ich 
Dir meine achtungsvollen Ehrerbietungen. Diejenigen, denen es bestimmt 
ist, auf den Piad zur Höl le geschickt zu werden, mißachten Deine persönl i ­
che Gestalt, wei l  s ie  über materiel le Themen speku l ieren . 

ERLÄUTERUNG 
Was die persönlichen und unpersönlichen Aspekte der Höchsten Absoluten 

Wahrheit betrifft, so sind die persönlichen Formen, die der Herr in Seinen verschie­
denen vollständigen Erweiterungen entfaltet, alle zum Segen aller Universen be­
stimmt. Die persönliche Form des Herrn wird in der Meditation auch als Überseele 
(Paramätmä) verehrt, doch das unpersönliche brahmajyoti wird nicht verehrt. Dieje­
nigen, die dem unpersönlichen Aspekt verhaftet sind - ob in Meditation oder auf 
andere Weise -, sind Pilger in Richtung Hölle, da Unpersönlichkeitsphilosophen, 
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wie es in der Bhagavad-gitä ( 1 2 . 5)  heißt, nur ihre Zeit mit weltlicher, gedanklicher 
Spekulation verschwenden, weil ihnen mehr an falschen Argumenten liegt als an der 
Wirklichkeit. Aus diesem Grund verurteilt Brahmä hier die Gemeinschaft mit Un­
persönlichkeitsanhängern. 

Alle vollständigen Erweiterungen der Persönlichkeit Gottes sind gleichermaßen 
mächtig, wie in der Brahma-samhitä (5 .46)  bestätigt wird: 

dipärcir eva hi dasäntaram abhyupetya 
dipäyate vivrta -hetu -samäna-dharmä 

yas tädrg eva hi ca vi$1JUtayä vibhäti 
govindam ädi-puru$arh tarn aham bhajämi 

Der Herr erweitert Sich so, wie sich die Flammen eines Feuers - eine nach der 
anderen - erweitern. Wenngleich die ursprüngliche Flamme, Sri K{�l)a, als Go­
vinda oder die Höchste Person anerkannt wird, sind alle Erweiterungen, wie Räma, 
N(sirilha und Varäha, ebenso machtvoll wie der ursprüngliche Herr . Solch erwei­
terte Formen sind alle transzendental . Zu Beginn des Srimad-Bhägavatam ist deut­
lich erklärt worden, daß die Höchste Wahrheit nie durch materielle Berührung ver­
unreinigt wird. Im transzendentalen Königreich des Herrn gibt es kein Spielen mit 
Worten und Handlungen. Alle Formen des Herrn sind transzendental, und solche 
Manifestationen sind ewig identisch. Die jeweilige Form, die der Herr einem Ge­
weihten offenbart, ist nicht weltlich, auch wenn der Gottgeweihte materielle Wün­
sche bewahren mag ; auch wird eine solche Form nicht unter dem Einfluß der mate­
riellen Energie manifestiert, wie die Unpersönlichkeitsphilosophen in ihrer Torheit 
annehmen. Unpersönlichkeitsanhänger, die die transzendentalen Formen für Pro­
dukte der materiellen Welt halten, sind mit Gewißheit Anwärter auf einen Aufent­
halt in der Höl le. 

VERS 5 
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ye tu tvadiya-caral)ämbuja -kosa-gandham 
jighranti karl)a -vivaraib sruti-väta-nitam 

bhaktyä grhita-caraiJab parayä ca te$ärh 
näpai$i nätha hrdayämburuhät sva-pumsäm 

ye-diejenigen, die; tu-aber; tvadiya-Deiner; caral)a-ambuja-Lotosfüße; ko­
sa- innen; gandham-Duft; jighranti-riechen; karl)a-vivaraib-durch den Gehör­
gang ; sruti-väta-nitam-von der Luft vedischen Klanges getragen; bhaktyä-durch 
hingebungsvollen Dienst; grhita-caraiJab-die Lotosfüße annehmend; parayä-tran-

~ •l(kt-q~OI: 
-tNm1~~g:1~~«~,,~,, 



Vers 6) Brahmäs Gebete um Schöpfungsenergie 313 

szendental ; ca-und; te$äm-für sie; na-niemals; apai$i-getrennt; nätha-o Herr; 
hrdaya-Herzens ; ambu -ruhät-von dem Lotos des; sva-pumsäm-Deiner Geweih­
ten. 

ÜBERSETZUNG 
0 Herr, Menschen, die den Duft Deiner Lotosfüße einatmen, der von der 

Luft vedischen Klanges durch die Öffnungen ihrer Ohren getragen wi rd, 
nehmen Deinen h ingebungsvollen Dienst an. Für sie bist Du vom Lotos 
ihres Herzens niemals getrennt. 

ERLÄUTERUNG 

Für den reinen Gottgeweihten gibt es nichts, was über die Lotosfüße des Herrn 
hinausginge, und der Herr weiß , daß sich solche Gottgeweihten nichts anderes als 
das wünschen. Das Wort tu bestätigt dies insbesondere. Und auch der Herr möchte 
nicht von den Lotosherzen solcher reinen Gottgeweihten getrennt sein. Solcher Art 
ist die transzendentale Beziehung zwischen den reinen Gottgeweihten und der Per­
sönlichkeit Gottes . Daß Sich der Herr von den Herzen solch reiner Gottgeweihter 
nicht trennen möchte, läßt darauf schließen, daß sie Ihm zweifellos lieber sind als 
die Unpersönlichkeitsphilosophen. Die Beziehung der reinen Gottgeweihten zum 
Herrn entwickelt sich durch hingebungsvollen Dienst für den Herrn auf der authen­
tischen Grundlage vedischer Autorität. Solch reine Gottgeweihte sind keine weltli­
chen Schwärmer, sondern Realisten; denn ihre Tätigkeiten werden von den vedi­
schen Autoritäten unterstützt, die den in den vedischen Schriften erwähnten Tatsa­
chen Gehör geschenkt haben. 

Das Wort parayä ist sehr bedeutsam.  Parä bhakti, spontane Liebe zu Gott, bildet 
die Grundlage einer vertraulichen Beziehung zum Herrn. Diese höchste Form der 
Beziehung zum Herrn kann man erreichen, indem man aus authentischen Quellen, 
wie der Bhagavad-gitä und dem Srimad-Bhägavatam, die von reinen, unver­
fcilschten Gottgeweihten vorgetragen werden, einfach über Ihn (Seinen Namen, 
Seine Gestalt, Seine Eigenschaften usw.) hört . 

VERS 6 
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tävad bhayam dravit:za-deha-suhrn-nimittam 

sokab sprhä paribhavo vipulas ca lobhab 
tävan mamety asad-avagraha ärti-mülam 

yävan na te 'nghrim abhayam pravrr:zita lokab 
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ttivat-bis dahin; bhayam-Angst; dravi�a-Reichtum;  deha-Körper; suhrt­
Verwandte; nimittam-deswegen; sokab-Klage; sprhti-Begehren; paribhavab 
-Zubehör ; vipulab-sehr groß ; ca-auch; lobhah-Gier; ttivat-bis dahin; mama­
mein; iti-so; asat-vergänglich ; avagrahab-Unternehmen; tirti-mulam-voller 
Ängste; ytivat-so lange wie; na-nicht; te-Deine; anghrim abhayam-sichere Lo­
tosfüße; pravr�ita-suchen Zuflucht; lokab-die Menschen der Welt. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, d ie Menschen der Welt werden von al len nur denkbaren Sorgen 
geplagt - sie sind ständig in Angst. Sie versuchen immerzu, Besitz, Körper 
und Freunde zu schützen; sie si nd von Klage und ungesetzl ichen Wünschen 
erfül l t; sie betrachten so viele Dinge als ihr persönl iches Eigentum und 
gründen gierig all ihre Vorhaben auf die vergänglichen Auffassungen von 
"mir" und "mein".  Solange sie nicht bei Deinen sicheren Lotosfüßen 
Schutz suchen, werden sie weiter von solchen Sorgen gequält.  

ERLÄUTERUNG 
Man mag die Frage stellen, wie man ständig an den Herrn, das heißt Seinen Na­

men, Seinen Ruhm, Seine Eigenschaften und so fort, denken kann, wenn man völlig 
von Gedanken an seine Familie in Anspruch genommen wird. Jeder in der materiel­
len Welt denkt ständig darüber nach, wie er seine Familie unterhalten, wie er seinen 
Besitz schützen, wie er mit Freunden und Verwandten Schritt halten kann und so 
weiter. Er ist daher immer voller Sorge und klagt, während er versucht, den Status 
quo aufrechtzuerhalten. Als Antwort auf diese Frage ist der vorliegende von 
Brahmä gesprochene Vers zutreffend. 

Ein reiner Gottgeweihter betrachtet sich niemals als der Besitzer seines Heims. 
Er überläßt alles dem Herrn, der der höchste Lenker ist, und sorgt sich daher nicht 
um den Unterhalt seiner Familie oder die Wahrung der Interessen seiner Familie. 
Dank seiner Ergebenheit haben Besitztümer für ihn ihre Anziehungskraft verloren. 
Und selbst wenn Besitztümer anziehend auf ihn wirken, dann nicht für den Genuß 
der Sinne, sondern für den Dienst des Herrn. Ein reiner Gottgeweihter mag es lie­
ben, Besitz zu erwerben - genau wie ein gewöhnlicher Mensch -, mit dem Unter­
schied, daß ein Gottgeweihter Geld für den Dienst des Herrn annimmt, wohingegen 
der gewöhnliche Mensch Geld an sich bringt, um seine Sinne zu befriedigen. Der Er­
werb von Reichtum durch einen Gottgeweihten ist daher keine Sorgenquelle wie im 
Falle eines weltlichen Menschen. Weil ein reiner Gottgeweihter alles mit dem Ge­
danken annimmt, dem Herrn damit zu dienen, sind die Giftzähne der Aneignung 
von Reichtum gezogen. Wenn einer Schlange das Gift entfernt wurde und sie einen 
Menschen beißt, hat dies keine tödliche Wirkung. In ähnlicher Weise hat für den 
Dienst des Herrn angehäufter Reichtum keine Giftzähne, und daher ist die Wirkung 
nicht tödlich. Ein reiner Gottgeweihter ist niemals in materielle, weltliche Angele­
genheiten verwickelt, auch wenn er wie ein gewöhnlicher Mensch in der Welt bleibt. 
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daivena te hata-dhiyo bhavatal) prasarigät 
sarväsubhopasamanäd vimukhendriyä ye 

kurvanti käma-sukha-lesa-laväya dinä 
lobhäbhibhüta-manaso 'kusaläni sasvat 
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daivena-durch ein unglückseliges Schicksal; te-sie; hata-dhiyal)-der Erinne­
rung beraubt; bhavatal)-an Dich; prasarigät-von den Themen;· sarva-alles; asu ­
bha-das Unheilvolle; upasamanät-bezwingend; vimukha-wandten sich zu; indri­
yäi)-Sinne; ye-solche; kurvanti-handeln; käma-Sinnenbefriedigung; sukha­
Glück; lesa-kurz; laväya-nur einen Augenblick lang; dinäl)-arme Geschöpfe; 
lobha -abhibhüta-von Gier übermannt; manasal)-von jemandem, dessen Geist; 
akusaläni-unheilvolle Tätigkeiten; sasvat-immer. 

Ü BERSETZUNG 

0 Herr, Menschen, denen das allglückspendende Chanten und Hören 
über Deine transzendentalen Taten und Spiele fremd ist, sind zweifel los un­
glücksel ig, und es fehlt  i hnen jede Vernunft .  S ie  gehen unhei lvol len Tätig­
keiten nach, i ndem sie für nur sehr kurze Zeit die Befriedigung ihrer Sinne 
gen ießen . 

ERLÄUTERUNG 

Die nächste Frage lautet: Warum stellen sich Menschen gegen solch glückspen­
dende Tätigkeiten wie das Chanten und Hören über die Herrlichkeit und die Spiele 
des Herrn, die absolute Freiheit von den Sorgen und Ängsten des materiellen Da­
seins bewirken können? Die einzige Antwort auf diese Frage ist, daß sie aufgrund 
übernatürlicher Fügung unglückselig sind, weil sie, nur um der Befriedigung ihrer 
Sinne willen, sündhaft handeln. Die reinen Gottgeweihten haben jedoch Mitleid mit 
solch unglückseligen Menschen und versuchen - in dem Enthusiasmus des Predi­
gens -, sie dazu zu bringen, hingebungsvollen Dienst auszuführen. Nur durch die 
Gnade reiner Gottgeweihter können solch unglückselige Menschen zur Ebene tran­
szendentalen Dienstes erhoben werden. 
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k:;;ut-trf-tridhätubhir imä muhur ardyamänä� 

sito:;;r:za-väta-vara:;;air itaretaräc ca 
kämägninäcyuta-ru:;;ä ca sudurbharer:za 

sampasyato mana urukrama sidate me 

k:;;ut-Hunger; tr!-Durst; tri-dhätubhi�-drei Sekretionen, nämlich Schleim, 
Galle und Wind; imä�-sie alle; muhu�-immer; ardyamänä�-verwirrt; sita­
Winter; u:;;r:za-Sommer; väta-Wind; vara:;;ai�-durch Regenfälle; itara-itarät­
und viele andere Störungen; ca-außerdem; käma-agninä-durch starken Ge· 
schlechtstrieb; acyuta-ru:;;ä-nicht zur Ruhe kommender Zorn; ca-auch; sudurbha ­
rer:za-unerträglich; sampasyatab-es beobachtend; mana�-Geist; urukrama-o 
Vollbringer großer Taten; sidate-wird verzweifelt; me-mein. 

Ü BERSETZUNG 
0 Vol lbringer großer Taten, o Herr, al l diese armen Geschöpfe werden 

ständig durch Hunger, Durst, k l i rrende Kälte, Sekrete und Gal le verwirrt; sie 
werden von eisigen Wintern, brennenden Sommern, Regengüssen und v:e­
len anderen störenden Einflüssen angegriffen und zudem vom starken Ge­
schlechtstrieb und von n icht zur Ruhe kommendem Zorn überwältigt. 

ERLÄUTERUNG 

Ein reiner Gottgeweihter wie Brahmä und Menschen, die seiner Schülernach­
folge angehören, sind immer unglücklich, wenn sie die Verwirrung der bedingten 
Seelen sehen, die den Angriffen der dreifachen Leiden ausgesetzt sind, das heißt Lei­
den, die sich auf Körper und Geist beziehen, Störungen der materiellen Natur und 
viele ähnliche materielle Nachteile. Ohne geeignete Maßnahmen gegen solche 
Schwierigkeiten zu kennen, geben sich leidende Menschen bisweilen als Führer des 
Volkes aus, und die unglückseligen Anhänger müssen unter solch sogenannter Füh­
rerschaft weitere Nachteile hinnehmen. Es ist so, als führe ein Blinder einen anderen 
Blinden, und so fallen beide in einen Graben. Solange daher die Geweihten des 
Herrn kein Mitleid mit ihnen haben und ihnen nicht den rechten Weg zeigen, ist ihr 
Leben ein hoffnungsloser Fehlschlag. Gottgeweihte, die freiwillig die Verantwor­
tung übernehmen, die törichten materialistischen Sinnengenießer zu erheben, haben 
zum Herrn eine ebenso vertrauliche Beziehung wie Brahmä. 
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yävat prthaktvam idam ätmana indriyärtha­
mäyä-balarh bhagavato jana isa pasyet 

tävan na sarhsrtir asau pratisarikrameta 
vyarthäpi dubkha-nivaharh vahati kriyärthä 
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yävat-so lange wie; prthaktvam-Separatismus; idam-dies; ätmanab-des Kör­
pers ; indriya-artha-für Sinnenbefriedigung ; mäyä-balam-der Einfluß der äußeren 
Energie; bhagavatab-der Persönlichkeit Gottes; janab-ein Mensch; isa-o Herr; 
pasyet-sieht; tävat-so lange; na-nicht; sarhsrtib-der Einfluß des materiellen Da­
seins ; asau-dieser Mensch ; pratisarikrameta-kann überwinden; vyarthä api-ob­

wohl bedeutungslos; dubkha-nivaham-vielfache Leiden; vahati-bringend; kriyä­
arthä-für fruchttragende Tätigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 
0 mein Herr, die materiel len Leiden haben für die Seele keine wirkliche 

Existenz. Doch solange die bedingte Seele denkt, der Körper sei für Sinnen­
genuß bestimmt, kann  sie - beeinflußt von Deiner äußeren Energie - der 
Verstrickung in materiel le Leiden nicht entkommen . 

ERLÄUTERUNG 
Das Lebewesen im materiellen Dasein hat nur deshalb Schwierigkeiten, weil es 

sich für unabhängig hält. Es ist immer von den Regeln des Höchsten Herrn abhän­
gig - sowohl im bedingten als auch im befreiten Zustand -, doch die bedingte Seele 
glaubt unter dem Einfluß der äußeren Energie, sie sei von der Oberhoheit der Per­
sönlichkeit Gottes unabhängig . Ihrer wesensgemäßen Stellung entspricht es, sich 
nach dem Wunsch des höchsten Willens zu richten, doch solange sie dies nicht tut, 
ist es sicher, daß sie sich weiterhin in den Ketten der materiellen Knechtschaft dahin­
schleppen muß . Sie muß alle durch gedankliche Überlegung entstandenen Pläne auf­
geben, wie es in der Bhagavad-gitä (2 . 55 )  heißt (prajahäti yadä kämän sarvän pär­
tha mano-gatän), und sie muß sich dem höchsten Willen anschließen. Das wird ihr 
helfen, aus der Verstrickung des materiellen Daseins frei zu werden. 
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�cm6� �titsFt � 
�di('t�.f;::r� � �;:ij I I  � o I I  

ahny äprtärta-kara1,1ä nisi nibsayänä 
nänä-manoratha -dhiyä k$al,la -bhagna -nidräb 

daivähatärtha-racanä r$ayo 'pi deva 
YU$mat-prasaliga-vimukhä iha samsaranti 

ahni-während des Tages; äprta-beschäftigt; ärta-leidvolle Betätigung; kara-
1,1äb-Sinne;  nisi-nachts; nibsayänäb-Schlaflosigkeit; nänä-vielfa.Itige; manora­
tha-gedankliche Spekulationen; dhiyä-durch Intelligenz; k$al,1a-ständig ; bhag­
na-unterbrochen; nidräb-der Schlaf; daiva-übermenschlich ; ähata-artha-ent­
täuscht; racanäb-Pläne; r$ayab-große Weise; api-auch; deva-o Herr; YU$mat 
-von Deiner Herrlichkeit; prasaliga-Thema; vimukhäb-gewandt gegen; iha-in 
dieser (materiellen Welt); sarilsaranti-kreisen. 

ÜBERSETZUNG 
Solche N ichtgottgeweihten betät igen ihre Sinne in  sehr mühsel iger und 

langwieriger Arbeit, und sie leiden nachts an Sch laflosigkeit, da ihre Intel l i ­
genz ihren Schlaf ständig mit  vielfältigen gedanklichen Spekulationen un­
terbricht. Ihre verschiedenen Pläne werden a l le  durch übernatürl iche Macht 
vereitelt. Selbst große Weise müssen in der materiel len Welt kreisen, wenn 
sie sich gegen die transzendentalen Erzählungen von Deiner Herrlichkeit 
wenden. 

ERLÄUTERUNG 
Wie im vorangegangenen Vers beschrieben wurde, fmden Menschen, die von 

materiellen Tätigkeiten in Anspruch genommen sind, keinen Geschmack am hinge­
bungsvollen Dienst. Die meisten von ihnen verrichten tagsüber schwere körperliche 
Arbeit, und ihre Sinne sind voll beschäftigt mit der Erfüllung mühevoller Pflichten 
in den riesigen Fabriken der Schwerindustrie. Die Besitzer solcher Fabriken versu­
chen, für ihre Erzeugnisse einen Markt zu finden, und die Arbeiter sind in einer aus­
gedehnten Produktion beschäftigt, zu der riesige mechanische Einrichtungen gehö­
ren. "Fabrik" ist ein anderer Name für "Hölle" . Nachts versuchen die mit höllischer 
Arbeit beschäftigten Menschen, ihre erschöpften Sinne mit: Wein und Frauen zu be­
friedigen, doch sie können nicht einmal festen Schlaf finden, da ihre vielfa.Itigen ge­
danklich-spekulativen Pläne ständig ihren Schlaf unterbrechen. Und da sie durch 
solche Schlaflosigkeit nachts nicht genügend Schlaf finden, fühlen sie sich morgens 
oft schläfrig. Durch die Fügung übernatürlicher Macht müssen selbst die großen 
Wissenschaftler und Denker der Welt es hinnehmen, daß ihre vielfa.Itigen Pläne 
scheitern, und so verkommen sie in der materiellen Welt Leben für Leben. Ein be­
deutender Wissenschaftler mag Entdeckungen in der Atomenergie machen, so daß 
die Welt schneller zerstört werden kann, und er mag als Anerkennung für seinen 
Dienst (oder vielmehr schlechten Dienst) einen Preis verliehen bekommen, aber 
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auch er ist den Reaktionen auf sein Tun ausgesetzt, indem er sich unter dem über­
menschlichen Gesetz der materiellen Natur im Kreislauf der wiederholten Geburten 
und Tode drehen muß. All diesen Menschen, die sich gegen den Grundsatz des hin­
gebungsvollen Dienstes richten, ist es mit Gewißheit bestimmt, in der materiellen 
Welt zu kreisen. 

In diesem Vers wird ausdrücklich gesagt, daß selbst Weise, die den Grundsätzen 
des hingebungsvollen Dienstes feindlich gegenüberstehen, ebenfalls dazu verurteilt 
sind, die Bedingungen des materiellen Daseins zu ertragen. Nicht nur in der heutigen 
Zeit, sondern auch früher schon gab es viele Weise, die ihre eigenen Religionssy­
steme, welche keinerlei Beziehung zum hingebungsvollen Dienst des Höchsten 
Herrn hatten, zu erfinden versuchten, doch es kann kein religiöses Prinzip ohne hin­
gebungsvollen Dienst für den Herrn geben. Der Höchste Herr ist der Führer aller 
Lebewesen, von denen keines Ihm ebenbürtig sein oder Ihn übertreffen kann. Selbst 
der unpersönliche Aspekt und der alldurchdringende lokalisierte Aspekt des Herrn 
können sich nicht auf der gleichen Ebene befinden wie die Höchste Persönlichkeit 
Gottes. Ohne den Grundsatz des hingebungsvollen Dienstes kann es daher keine 
Religion und kein echtes philosophisches System für den Fortschritt der Lebewesen 
geben. 

Die Unpersönlichkeitsphilosophen, die sich um der Selbstbefreiung willen sehr 
unbequeme tapasya auferlegen, mögen dem unpersönlichen brahmajyoti näher­
kommen, doch weil sie nicht im hingebungsvollen Dienst verankert sind, gleiten sie 
letzten Endes wieder in die materielle Welt hinab, um ein weiteres Kapitel materiel­
len Daseins auf sich zu nehmen. Dies wird wie folgt bestätigt: 

ye 'nye 'ravindäk$a vimukta-mäninas 
tvayy asta-bhäväd avisuddha-buddhayab 

äruhya krcchretta pararh padarh tatab 
patanty adho 'nädrta-yu$mad-anghrayab 

"Menschen, die irrtümlich unter dem Eindruck stehen, befreit zu sein - ohne 
hingebungsvollen Dienst -, mögen das Ziel des brahmajyoti erreichen, doch auf­
grund ihres unreinen Bewußtseins und aus Mangel an Schutz auf den VaikuQtha­
lokas fallen solch scheinbar befreite Seelen erneut ins materielle Dasein hinab" (SB. 
I 0 .2 . 32). 

Niemand kann daher irgendein Religionssystem ohne den Grundsatz des hinge­
bungsvollen Dienstes für den Herrn erfinden. Wie wir im Sechsten Canto des 
Srimad-Bhägavatam beschrieben finden, ist der Urheber religiöser Prinzipien der 
Herr Selbst. Auch in der Bhagavad-gitä sehen wir, daß der Herr alle Formen der 
Religion verurteilt, die nicht lehren, sich dem Höchsten zu ergeben. Jedes System, 
das seine Nachfolger zum hingebungsvollen Dienst des Herrn - und nichts anderem 
- führt, ist wahrhaft Religion oder Philosophie. Im Sechsten Canto fmden wir die 
folgenden Worte Yamaräjas, der alle ungläubigen Lebewesen beherrscht: 

dharmarh tu säk$äd bhagavat-prar�itarh 
na vai vidur r!layo näpi deväb 
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na siddha -mukhyä asurä manu!lyäb 
kuto nu vidyädhara-cära1;1ädayab 

svayambhür näradab sambhub 
kumärab kapilo manub 

prahlädo janako bhi!lmO 
balir vaiyäsakir vayam 

dvädasaite vijänimo 
dharmam bhägavatam bhafäb 

guhyam visuddham durbodham 
yam jflätvämrtam asnute 

[Canto 3, Kap. 9 

"Die Grundsätze der Religion werden von der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
verfügt; niemand sonst, auch nicht die Weisen und Halbgötter, kann solche Grund­
sätze aufstellen. Wenn selbst große Weise und Halbgötter nicht befugt sind, solche 
Prinzipien der Religion einzuführen, dann ganz zu schweigen von anderen, wie den 
sogenannten Mystikern, den Dämonen, Menschen, Vidyädharas und Cäranas, die 
auf den niederen Planeten leben. Zwölf Persönlichkeiten - Brahmä, Närada, Siva, 
Kumära, Kapila, Manu , Prahläda Mahäräja, Janaka Mahäräja, Bhi�ma, Bali Mahä­
räja, Sukadeva Gosvämi und Y amaräja - sind vom Herrn bevollmächtigt, die 
Grundsätze der Religion zu verkünden und zu verbreiten" (SB 6 . 3 . 1 9 -2 1 ). 

Die Grundsätze der Religion stehen nicht jedem gewöhnlichen Lebewesen offen. 
Sie sind im Grunde nur dafür bestimmt, den Menschen zur Ebene der Moral zu 
bringen. Gewaltlosigkeit und andere ähnliche Prinzipien sind für irregeführte Men­
schen notwendig , denn solange man nicht moralisch und gewaltlos ist, kann man die 
Prinzipien der Religion nicht verstehen. Doch selbst wenn man nach den Grundsät­
zen der Moral und der Gewaltlosigkeit lebt, ist es sehr schwierig zu verstehen, was 
Religion eigentlich ist. Es ist sehr vertraulich, denn sobald man mit den wahren 
Grundsätzen der Religion vertraut ist, erlangt man Befreiung und damit das ewige 
Leben der Glückseligkeit und des Wissens. Wer nicht nach den Grundsätzen des 
hingebungsvollen Dienstes lebt, sollte sich daher nicht als religiöser Führer der un­
schuldigen Öffentlichkeit ausgeben. Die lsopani:;ad 0 2) verbietet solchen Unsinn 
mit Nachdruck: 

andham tamab pravisanti 
ye 'sambhütim upäsate 

tato bhüya iva te tamo 
ya u sambhütyäm ratäb 

Ein Mensch, der von den Grundsätzen der Religion keine Kenntnis hat und sich 
daher nicht im Bereich der Religion betätigt, ist weit besser als jemand, der andere 
im Namen der Religion irreführt - ohne Bezug auf die wirklichen religiösen Prinzi­
pien des hingebungsvollen Dienstes. Es ist sicher, daß solche sogenannten religiösen 
Führer von Brahmä und anderen großen Autoritäten verurteilt werden. 
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tvam bhakti-yoga-paribhävita-hrt-saroja 

ässe srute/cyita-patho nanu nätha pumsäm 
yad-yad-dhiyä ta urugäya vibhävayanti 

tat-tad-vapu� pral)ayase sad-anugrahäya 
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tvam-für Dich ; bhakti-yoga-im hingebungsvollen Dienst; paribhävita-hun­
dertprozentig beschäftigt sein; hrt-des Herzens; saroje-auf dem Lotos; ässe-Du 
weilst; sruta- ilcyita-durch das Ohr gesehen; patha�-der Pfad; nanu-jetzt; nä­
tha-o Herr; pumsäm-der Gottgeweihten; yat-yat-was immer; dhiyä-durch Me­
ditieren; te-Deine; urugäya-o Allherrlicher; vibhävayanti-sie denken insbeson­
dere an; tat-tat-genau diese; vapu�-transzendentale Gestalt; pral)ayase-Du mani­
festierst; sat -anugrahäya-um Deine grundlose Barmherzigkeit zu erweisen. 

ÜBERSETZUNG 
0 Herr, Deine Geweihten können Dich mittels echten Hörens durch die 

Ohren sehen, und so werden ihre Herzen geläutert, und Du läßt Dich dort 
nieder. Du bist Deinen Gewei hten so barmherzig, daß Du Dich in der be­
stimmten ewigen Gestalt der Transzendenz manifestierst, in der sie immer 
an Dich denken.  

ERLÄUTERUNG 
Daß der Herr , wie es hier heißt, Sich vor dem Gottgeweihten in der Gestalt ma­

nifestiert, in der der Geweihte Ihn gern verehrt, deutet darauf hin, daß der Herr dem 
Wunsch des Gottgeweihten gefügig ist - und zwar in solchem Maße, daß Er Seine 
bestimmte Gestalt je nach dem Wunsch des Gottgeweihten manifestiert. Dieser 
Wunsch des Gottgeweihten wird vom Herrn erfüllt, weil Er in Entsprechung zu 
dem transzendentalen liebevollen Dienst des Gottgeweihten fügsam ist. Dies wird 
auch in der Bhagavad-gitä (4 . 1 1 )  bestätigt: ye yathä mäm prapadyante tärils tathaiva 
bhajämy aham. Wir sollten jedoch zur Kenntnis nehmen, daß der Herr niemals der 
Befehlsempfänger des Gottgeweihten ist. In diesem Vers hier wird besonders er­
wähnt: tvam bhakti-yoga-paribhävita. Dies deutet auf den Nutzeffekt hin, den man 
durch die Ausübung gereiften hingebungsvollen Dienstes, durch prema (Liebe zu 
Gott), erzielt. Dieser Zustand der prema wird durch den allmählichen Vorgang der 
Entwicklung von Glauben zu Liebe erreicht. Auf der Grundlage von Glauben sucht 
man die Gemeinschaft echter Gottgeweihter, und durch solchen Umgang wird man 
im echten hingebungsvollen Dienst beschäftigt, zu dem die vorschriftsgemäße Ein-
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weihung und die Erfüllung der in den offenbarten Schriften vorgeschriebenen 
Grundpflichten des hingebungsvollen Dienstes gehören. Dies wird hier durch das 
w Ort srute/cyita deutlich. Den Pfad des srutek�ita zu beschreiten bedeutet, von ech­
ten Gottgeweihten zu hören, die - frei von weltlicher Schwärmerei - mit der vedi­
schen Weisheit vertraut sind. Durch solch echtes Hören wird der Anfanger-Gottge­
weihte von allem materiellen Unrat gereinigt und gewinnt Zuneigung zu einer der 
vielen transzendentalen Formen des Herrn, wie sie in den Veden beschrieben wer­
den. 

Diese Zuneigung des Gottgeweihten zu einer bestimmten Form des Herrn ist auf 
eine natürliche Neigung zurückzuführen. Jedes Lebewesen neigt ursprünglich zu 
einer bestimmten Art transzendentalen Dienstes, weil es ewig der Diener des Herrn 
ist. Sn Caitanya sagt, daß das Lebewesen ewig ein Diener Sr! K{!)IJ.as, der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes , ist. Daher hat jedes Lebewesen eine bestimmte dienende Be­
ziehung zum Herrn - ewig. Diese besondere Neigung wird durch die Ausübung ge­
regelten hingebungsvollen Dienstes für den Herrn erweckt, und so gewinnt der 
Gottgeweihte zu einer ewigen Form des Herrn genauso Zuneigung wie jemand, der 
solche Zuneigung bereits ewig empfindet. Diese Zuneigung zu einer bestimmten 
Form des Herrn bezeichnet man als svarüpa-siddhi. Der Herr sitzt auf dem Lo­
tosherzen des Gottgeweihten in der ewigen Gestalt, die sich der Gottgeweihte 
wünscht, und so verläßt der Herr den Gottgeweihten nicht, wie im vorangegange­
nen Vers bestätigt wurde. Der Herr offenbart Sich jedoch keinem gleichgültigen 
Gottgeweihten oder unechten Verehrer, um ausgenutzt zu werden. Dies wird in der 
Bhagavad-gltä (7 . 2 5 )  bestätigt: näham prakäsab sarvasya yoga-mäyä-samävrtab. 
Vielmehr bleibt der Herr den Nichtgottgeweihten und den gleichgültigen Geweih­
ten, die der Befriedigung ihrer Sinne dienen, durch yoga-mäyä verborgen. Pseudo­
Geweihten, die die für die universalen Angelegenheiten zuständigen Halbgötter ver­
ehren, ist der Herr niemals sichtbar. Die Schlußfolgerung lautet, daß man nicht den­
ken soll , der Herr werde der Befehlsempfänger eines Pseudo-Geweihten; jedoch ist 
Er stets bereit, den Wünschen eines reinen, vorbehaltlosen Gottgeweihten zu ent­
sprechen, der von allen Spuren materieller Ansteckung frei ist. 

VERS 1 2  
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nätiprasldati tathopacitopacärair 
ärädhitab sura-gat;zair hrdi baddha-kämaib 

yat sarva-bhüta-dayayäsad-alabhyayaiko 
nänä-jane�v avahitab suhrd antar-ätmä 

na-niemals; ati-sehr; prasldati-wirst zufrieden; tathä-so viel wie; upacita 
-durch großartige Vorbereitungen; upacäraib-mit vielen Gegenständen zur Ver-



Vers 12) Brahmäs Gebete um Schöpfungsenergie 323 

ehrung ; ärädhitaf:r-verehrt werden; sura-gal)aif:r-von den himmlischen Halbgöt­
tern; hrdi baddha-kämaif:r-mit Herzen, die von allen denkbaren materiellen Wün­
schen erfüllt sind; yat-das, was; sarva-alle; bhüta-Lebewesen; dayayä-um ihnen 
grundlose Barmherzigkeit zu erweisen; asat-Nichtgottgeweihter; alabhyayä-nicht 
erreicht sein; eka/:1-einer ohne einen zweiten; nänä-verschiedene; jane$u-in Lebe­
wesen; avahitaf:r-wahrgenommen;  suhrt-wohlmeinender Freund; antaf:r-im In­
nern; ätmä-die Überseele. 

ÜBERSETZUNG 
0 Herr, die Verehrung der Halbgötter, die Dich mit al lerlei Gegenstän­

den prunkvol l  verehren, jedoch von materiel len Begierden erfül l t  sind, be­
friedigt Dich n icht sehr. Du wei lst im Herzen eines jeden als Überseele, nur 
um Deine grundlose Barmherzigkeit zu erweisen, und Du bist der ewige 
wohlmeinende freund, doch der N ichtgottgewei hte hat keinen Zugang zu 
Dir. 

ERLÄUTERUNG 

Die Halbgötter auf den himmlischen Planeten, die ernannte Verwalter der mate­
riellen Angelegenheiten sind, sind ebenfalls Geweihte des Herrn, doch begehren sie 
zugleich nach materiellem Reichtum und Sinnenbefriedigung. Der Herr ist so gütig , 
daß Er ihnen alle Arten materiellen Glücks gewährt - mehr als sie sich wünschen 
können -, aber trotzdem ist Er mit ihnen nicht zufrieden, da sie keine reinen Gott­
geweihten sind. Der Herr möchte nicht, daß irgendeiner Seiner unzähligen Söhne 
(die Lebewesen) in der materiellen Welt der dreifachen Leiden verbleibt, um wieder­
holt die materiellen Qualen der Geburt, des Todes, des Alters und der Krankheit zu 
erleiden. Die Halbgötter auf den himmlischen Planeten und auch viele Gottgeweihte 
auf unserem Planeten möchten als Gottgeweihte in der materiellen Welt bleiben und 
zugleich materielles Glück genießen. Sie tun dies mit dem Risiko, auf untere Da­
seinsstufen abzusinken, und deshalb ist der Herr mit ihnen unzufrieden. 

Reine Gottgeweihte begehren keinerlei materiellen Genuß ; auch sind sie diesem 
nicht abgeneigt. Sie bringen alle ihre Wünsche mit den Wünschen des Herrn in Ein­
klang und tun nichts für sich selbst. Arjuna ist ein gutes Beispiel hierfür. Als er sich 
nach seinen eigenen Gefühlen richtete, wollte er aus Zuneigung zu seiner Familie 
nicht kämpfen, doch schließlich - nachdem er die Srimad-Bhagavad-gitä gehört 
hatte - erklärte er sich bereit, im Interesse des Herrn zu kämpfen. Der Herr ist da­
her mit reinen Gottgeweihten sehr zufrieden; denn sie handeln nicht, um ihre eige­
nen Sinne zu befriedigen, sondern nur in Übereinstimmung mit dem Wunsch des 
Herrn. Als Paramätmä oder Überseele befindet Sich der Herr im Herzen eines jeden 
und bietet somit jedem die Möglichkeit einer guten Beratung . Jeder sollte daher die 
Gelegenheit wahrnehmen und Ihm mit ganzem Herzen transzendentalen liebevollen 
Dienst darbringen. 

Die Nichtgottgeweihten dagegen haben weder mit den Halbgöttern noch mit den 
reinen Gottgeweihten etwas gemein, sondern sind der transzendentalen Beziehung 
zum Herrn abgeneigt. Sie haben sich gegen den Herrn aufgelehnt und müssen wie­
derholt die Reaktionen auf ihre eigenen Handlungen hinnehmen. 
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In der Bhagavad-gitä (4 . 1 1 )  heißt es: ye yathä märh prapadyante tärhs tathaiva 
bhajämy aham. Obwohl der Herr jedem Lebewesen gleichermaßen gütig gesinnt ist, 
sind die Lebewesen ihrerseits imstande, den Herrn in geringerem oder großerem 
Maße zu erfreuen. Die Halbgötter werden als sakäma-Gottgeweihte bezeichnet, das 
heißt Gottgeweihte mit materiellen Wünschen, wohingegen die reinen Gottgeweih­
ten als ni$käma-Gottgeweihte bezeichnet werden, weil sie keine Wünsche in ihrem 
eigenen Interesse haben. Die sakäma-Gottgeweihten verfolgen ihr eigenes Interesse, 
weil sie nicht an andere denken, und daher können sie den Herrn nicht vollkommen 
zufriedenstellen, wohingegen die reinen Gottgeweihten, die missionarische Verant­
wortung auf sich nehmen, fähig sind, Nichtgottgeweihte in Gottgeweihte zu ver­
wandeln; daher sind sie imstande, den Herrn mehr zu erfreuen als die Halbgötter. 
Der Herr beachtet die Nichtgottgeweihten nicht, wenngleich Er als wohlmeinender 
Freund und Überseele im Herzen eines jeden weilt. Jedoch auch ihnen bietet Er die 
Möglichkeit, Seine Barmherzigkeit zu empfangen, und zwar durch Seine reinen Ge­
weihten, die Predigertätigkeiten nachgehen. Bisweilen erscheint der Herr persönlich, 
um zu predigen, wie zum Beispiel in der Gestalt Sri Caitanyas; doch meistenteils 
schickt Er Seine echten Stellvertreter und erweist den Nichtgottgeweihten so Seine 
grundlose Barmherzigkeit. Der Herr ist mit Seinen reinen Geweihten so zufrieden, 
daß Er ihnen das Verdienst für den missionarischen Erfolg zukommen lassen 
möchte, obwohl Er die Arbeit persönlich verrichten könnte. Hier zeigt sich Seine 
Zufriedenheit mit Seinen reinen ni$käma-Geweihten im Gegensatz zu den sakäma­
Gottgeweihten. Durch solch transzendentale Tätigkeiten wird der Herr zugleich frei 
von dem Vorwurf der Voreingenommenheit und zeigt Seine Freude über die Gott­
geweihten. 

Es stellt sich hier eine Frage: Wenn der Herr in den Herzen der Nichtgottgeweih­
ten weilt, warum werden sie nicht dazu angeregt, Gottgeweihte zu werden? Die 
Antwort lautet, daß die starrsinnigen Nichtgottgeweihten unfruchtbarem Land oder 
einem alkalischen Feld gleichen, auf dem keine landwirtschaftlichen Bemühungen 
erfolgreich sein können. Als winziger Bestandteil des Herrn hat jedes individuelle 
Lebewesen ein winziges Maß an Unabhängigkeit, und durch den Mißbrauch dieser 
winzigen Unabhängigkeit Jassen sich die Nichtgottgeweihten Vergehen auf Verge­
hen zuschulden kommen - sowohl gegen den Herrn als auch gegen Seine reinen Ge­
weihten, die missionarisch tätig sind. Als Folge solcher Handlungen werden sie so 
unfruchtbar wie ein alkalisches Feld, das keine Kraft besitzt, etwas zu erzeugen. 
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purhsäm ato vividha-karmabhir adhvarädyair 
dänena cogra- tapasä paricaryayä ca 
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ärädhanam bhagavatas tava sat-kriyärtho 
dharmo 'rpitaf:z karhicid mriyate na yatra 
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purilsäm-der Menschen, ataf:z-daher; vividha-karmabhif:z-durch verschiedene 
fruchttragende Tätigkeiten; adhvara-ädyaif:z-durch die Vollziehung vedischer Ri­
tuale ; dänena-durch Wohltätigkeit; ca-und; ugra-sehr harte; tapasä-Entsa­
gung ; paricaryayä-durch transzendentalen Dienst; ca-auch; ärädhanam-Vereh­
rung ; bhagavataf:z-der Persönlichkeit Gottes; tava-Deiner; sat-kriyä-arthaf:z-ein­
fach um Dich, o Herr, zu erfreuen; dharmaf:z-Religion; arpita/:1-so dargeboten; 
karhicit-zu jeder Zeit; mriyate-besiegt; na-niemals; yatra-dort . 

Ü BERSETZUNG 
Die frommen Werke der Menschen aber, wie die Vol lziehung vedischer 

Rituale, Mildtätigkeit, schwere tapasya und transzendentaler Dienst, die mit 
der Absicht durchgeführt werden, Dich zu verehren und Dich durch die 
Darbietung der fruchttragenden Ergebnisse zu erfreuen, sind ebenfal ls se­
gensreich . Solche rel igiösen Werke sind niemals vergeblich. 

ERLÄUTERUNG 

Absoluter hingebungsvoller Dienst, der aus neun spirituellen Tätigkeiten besteht, 
wie Hören, Chanten, Sicherinnern, Verehren und Beten, spricht nicht Menschen an, 
die Prunk lieben; diese neigen mehr zu oberflächlichen vedischen Ritualen und ande­
ren kostspieligen sozial-religiösen Zurschaustellungen. Nach den vedischen Anwei­
sungen besteht der Vorgang jedoch darin, die Früchte aller frommen Werke dem 
Höchsten Herrn zu opfern. In der Bhagavad-gitä (9 . 27 )  fordert der Herr dazu auf, 
Ihm allein alle Ergebnisse unserer täglichen Handlungen, wie Verehrung, Opfer und 
Mildtätigkeit, darzubringen. Das Ergebnis frommer Werke dem Höchsten Herrn 
darzubringen ist ein Zeichen hingebungsvollen Dienstes für den Herrn und ist von 
bleibendem Wert, wohingegen der selbstsüchtige Genuß der gleichen Ergebnisse 
nur flüchtig ist. Alles, was man für den Herrn tut, ist von bleibendem Wert und 
sammelt sich in Form von ungesehener Frömmigkeit an, die allmählich zur Erhe­
bung auf die Stufe unverfalschten hingebungsvollen Dienstes für den Herrn führt. 
Diese unentdeckten frommen Werke werden eines Tages, durch die Gnade des 
Höchsten Herrn, zu voll entwickeltem hingebungsvollem Dienst führen. Jede für 
den Höchsten Herrn ausgeführte fromme Handlung wird hier daher für diejenigen, 
die keine reinen Gottgeweihten sind, empfohlen. 

VERS 14 
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sasvat svarüpa-mahasaiva nipita-bheda· 
mohäya bodha-dhi�al)äya namab parasmai 

visvodbhava-sthiti-laye�u nimitta ·lilä· 
räsäya te nama idam cakrmesvaräya 

sa5vat-ewig ; svarüpa-transzendentale Gestalt; mahasä-durch die Herrlich· 
keit; eva-gewiß ; niplta-unterschieden; bheda-Unterscheidung ; mohäya-der illu­
sorischen Auffassung ; bodha-Wissen vom Selbst; dhi�al)äya-Intelligenz ; namab 
-Ehrerbietungen; parasmai-der Transzendenz; visva-udbhava-die Schöpfung der 
kosmischen Manifestation; sthiti-die Erhaltung ; laye$u-und auch die Zerstörung ; 
nimitta-für den Zweck der; /ilä-durch solche Spiele; räsäya-zur Freude; te 
-Dir; namab-Ehrerbietungen; idam-dieses ; cakrma-führe ich aus; isvaräya 
-dem Höchsten. 

Ü BERSETZUNG 

Ich erweise der Höchsten Transzendenz, dem Herrn, der Sich ewig durch 
Seine i nnere Kraft auszeichnet, mei ne Ehrerbietungen. Sein  unterschiedslo­
ser unpersönl icher Aspekt wird durch I ntell igenz für Selbsterkenntnis er­
kannt. Ich erweise meine Ehrerbietungen Ihm, der - durch Seine Spiele -
die Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung der kosmischen Manifestation 
genießt. 

ERLÄUTERUNG 
Der Höchste Herr unterscheidet Sich ewig von den Lebewesen durch Seine in· 

nere Kraft, wenngleich Er auch in Seinem unpersönlichen Aspekt durch selbstver­
wirklichte Intelligenz verstanden wird. Gottgeweihte erweisen daher dem unpersön· 
liehen Aspekt des Herrn alle achtungsvollen Ehrerbietungen. Das Wort räsa ist hier 
bedeutsam . Der räsa-Tanz wird von Sri Kt�Qa in der Gemeinschaft der Kuhhirten­
mädchen in Vt"ndävana durchgeführt, und auch Garbhodaka8äyi Vi�QU, die Persön· 
lichkeit Gottes, erfreut Sich des räsa-Genusses, nämlich mit Seiner äußeren Kraft, 
durch die Er die gesamte materielle Manifestation erschafft, erhält und auflöst. Indi· 
rekt erweist Brahmä seine achtungsvollen Ehrerbietungen Sri KJ;�Qa, der Sich tat· 
sächlich immer des räsa-Genusses mit den gopis erfreut, wie in der Gopä/a-täpani 
Upani!;ad mit folgenden Worten bestätigt wird: parärdhänte so 'budhyata gopa-veso 
me puru$ab purastäd ävirbabhüva. Der Unterschied zwischen dem Herrn und dem 
Lebewesen wird zweifellos dann erfahren, wenn genügend. Intelligenz vorhanden ist, 
Seine innere Kraft als verschieden von der äußeren Kraft zu verstehen, durch die Er 
die materielle Manifestation ermöglicht . 

VERS 1 5  
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yasyävatära-gul)a-karma-vü;Jambanäni 
nämäni ye 'su-vigame vivasä grt�anti 

te 'naika-janma-samalam sahasaiva hitvä 
samyänty apävrtämrtam tam ajam prapadye 
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yasya-dessen; avatära-Inkarnationen; gul)a-transzendentale Eigenschaften; 
karma-Tätigkeiten; vi{lambanäni-alle geheimnisvoll; nämäni-transzendentale 
Namen; ye-diejenigen; asu -vigame-während sie ihr Leben aufgeben; vivasäb-von 
selbst; grt�anti-rufen aus ; te-sie; anaika-viele; janma-Geburten; sama/am-an­
gehäufte Sünden; sahasä-sogleich; eva-gewiß ; hitvä-aufgebend; samyänti-errei­
chen; apävrta-offen; amrtam-Unsterblichkeit; tam-Ihm; ajam-dem Ungebore­
nen; prapadye-ich suche Zuflucht. 

ÜBERSETZUNG 
Ich suche bei den Lotosfüßen des Herrn Zuflucht, dessen Inkarnationen, 

Eigenschaften und Tätigkeiten geheimnisvol le Nachahmungen weltl icher 
Angelegenheiten sind. Wer zu der Zeit, da er sein  Leben aufgibt, Seinen 
transzendentalen Namen ausruft - selbst unbewußt -, wird zweifel los so­
gleich von den Sünden vieler, vieler Geburten reingewaschen und erreicht 
Ihn ohne Feh l .  

ERLÄUTERUNG 

Die Tätigkeiten der Inkarnationen der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind eine 
Art von Nachahmung der Tätigkeiten in der materiellen Welt. Der Herr gleicht 
einem Schauspieler auf der Bühne. Ein Schauspieler ahmt auf der Bühne die Tätig­
keiten eines Königs nach, obwohl er in Wirklichkeit kein König ist. In ähnlicher 
Weise spielt der Herr, wenn Er erscheint, Rollen, mit denen Er nichts zu tun hat. In  
der Bhagavad-gitä (4 . 1 4) heißt es, daß der Herr mit den Tätigkeiten, die Er augen­
scheinlich durchführt, nichts zu tun hat: na mäm karmät�i limpanti na me karma­
phale sprhä. Der Herr ist allmächtig; einfach durch Seinen Willen kann Er nach Be­
lieben alles Erdenkliche tun. Als der Herr als Sri KJ;�I).a erschien, spielte Er die Rolle 
des Sohnes von Ya5odä und Nanda, und Er hob den Govardhana-Hügel hoch, ob­
wohl das Hochheben eines Hügels kein Problem für ihn ist. Er kann Millionen von 
Govardhana-Hügeln einfach durch Seinen Wunsch hochheben; Er braucht ihn nicht 
mit der Hand hochzuheben. Doch Er ahmt das gewöhnliche Lebewesen durch dieses 
Emporheben nach, und zugleich zeigt Er Seine übernatürliche Macht. Er wird daher 
auch Sri Govardhana-dhäri (derjenige, der den Govardhana-Hügel emporgehoben 
hat) genannt. Die Taten, die Er in Seinen Inkarnationen vollbringt, und Seine Vor­
eingenommenheit gegenüber den Gottgeweihten sind daher alles nur Nachahmun­
gen wie die Kostümierung eines guten Schauspielers. Seine Taten in diesem Zusam­
menhang zeugen jedoch alle von Seiner Allmacht, und die Erinnerung an diese Ta-
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ten der Inkarnationen der Höchsten Persönlichkeit Gottes sind so mächtig wie der 
Herr Selbst. Ajämila erinnerte sich an den Heiligen Namen des Herrn, Näräya11a, in­
dem er bloß den Namen seines Sohnes Näräya11a rief, und dies reichte völlig aus, um 
ihm das Erreichen der höchsten Vollkommenheit des Lebens zu ermöglichen. 

VERS 16 
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yo vä aham ca girisas ca vibhuf:z svayam ca 
sthity-udbhava-pralaya-hetava ätma-mülam 

bhittvä tri-päd vavrdha eka uru -prarohas 
tasmai namo bhagavate bhuvana-drumäya 

yaf:z-jemand, der; vai-gewiß ; aham ca-auch ich; girisaf:z ca- auch Siva; vi­
bhuf:z-der Allmächtige; svayam-Persönlichkeit (als Vümu); ca-und ; sthifi-Erhal­
tung ; udbhava-Schöpfung ; pralaya-Auflösung; hetavaf:z-die Ursachen; ätma­
mülam-im Selbst verwurzelt; bhittvä-durchdrungen habend; tri-pät-drei 
Stämme; vavrdhe-wuchsen; ekaf:z-einer ohne einen zweiten; uru-viele; praro­
haf:z-Zweige; tasmai-lhm; riama/:z-Ehrerbietungen; bhagavate-der Persönlich­
keit Gottes; bhuvana-drumäya-dem Baum des Planetensystems. 

ÜBERSETZUNG 
Du, o Herr, bist die Hauptwurzel des Baumes der Planetensysteme. Die­

ser Baum ist gewachsen, indem er zunächst die materielle Natur mit drei 
Stämmen durchdrang - näml ich in der form von mir selbst, Siva und Dir, 
dem Allmächtigen -, um für Schöpfung, Erhaltung und Auflösung zu sor­
gen, und wir drei sind mit vielen Zweigen gewachsen. Ich erweise daher 
Dir, dem Baum der kosmischen Manifestation, meine Ehrerbietungen. 

ERLÄUTERUNG 
Die kosmische Manifestation besteht, grob unterteilt, aus drei Welten, nämlich 

den oberen, unteren und mittleren Planetensystemen, und breitet sich dann in den 
Kosmos der vierzehn Planetensysteme aus, mit der Manifestation der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes als die HauptwurzeL Die materielle Natur, die die Ursache der 
kosmischen Manifestation zu sein scheint, ist nur die Mittlerin oder Energie des 
Herrn. Dies wird in der Bhagavad-gffä (9 . 1  0) bestätigt: mayädhyak$e!Ja prakrtif:z sü ­
yate sa-caräcaram. "Nur unter der Oberaufsicht des Höchsten Herrn scheint die 
materielle Natur die Ursache aller Schöpfung ,  Erhaltung und Auflösung zu sein." 
Der Herr erweitert Sich in drei , und zwar in Vil)I)U, Brahmä und Siva, die jeweils 
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für Erhaltung , Schöpfung und Zerstörung sorgen. Von den drei Hauptbevollmäch­
tigten, die die drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur beherrschen, ist Vi�IJ.U 
der Allmächtige; obwohl Er Sich zum Zweck der Erhaltung innerhalb der materiel­
len Natur befindet, wird Er von den Gesetzen der materiellen Natur nicht be­
herrscht. Die anderen beiden, Brahmä und Siva, unterstehen der Aufsicht der mate­
riellen Energie des Höchsten Herrn, obwohl sie fast so mächtig sind wie Vi�IJ.u. Die 
Vorstellung, es gebe viele Götter, die die vielen Bereiche der materiellen Natur be­
herrschen, ist eine falsche Vorstellung der törichten Pantheisten. Gott ist einer ohne 
einen zweiten, und Er ist die urerste Ursache aller Ursachen. So, wie es viele Abtei­
lungsleiter in Regierungsangelegenheiten gibt, so gibt es viele Leiter der universalen 
Angelegenheiten. 

Aufgrund dürftigen Wissens glaubt der Unpersönlichkeitsphilosoph nicht an 
eine persönliche Lenkung der Dinge. In diesem Vers wird jedoch eindeutig erklärt, 
daß alles persönlich und nichts unpersönlich ist. Wir haben dies bereits in der Ein­
leitung besprochen, und hier in diesem Vers wird es bestätigt. Der Baum der mate­
riellen Manifestation wird im Fünfzehnten Kapitel der Bhagavad-gitä als ein asvat­
tha-Baum beschrieben, dessen Wurzeln nach oben zeigen. Wir haben tatsächliche 
Erfahrung von einem solchen Baum, wenn wir die Spiegelung eines Baumes am 
Ufer eines Gewässers sehen. Die Spiegelung des Baumes im Wasser scheint von den 
nach oben gerichteten Wurzeln nach unten zu hängen. Der hier beschriebene Baum 
der Schöpfung ist nur eine Spiegelung der Wirklichkeit, des Parabrahmans, das 
heißt Vi�IJ.US. In der inneren potentiellen Manifestation der VaikutJ.thalokas existiert 
der wirkliche Baum; der in der materiellen Natur gespiegelte Baum ist nur der 
Schatten des wirklichen Baumes. Die Theorie der Unpersönlichkeitsphilosophen·, 
das Brahman enthalte keinerlei Vielfalt, ist falsch, weil der Schatten des in der 
Bhagavad-gitä beschriebenen Baumes nicht existieren kann, ohne die Spiegelung 
eines wirklichen Baumes zu sein. Der wirkliche Baum befindet sich in der ewigen 
Existenz der spirituellen Natur, die von transzendentaler Mannigfaltigkeit erfüllt ist, 
und Sr! Vi�IJ.U ist auch die Wurzel dieses Baumes. Die Wurzel ist die gleiche - der 
Herr -, sowohl für den wirklichen Baum als auch für den falschen; doch der falsche 
Baum ist nur eine verzerrte Spiegelung des wirklichen Baumes. Da der Herr der 
wirkliche Baum ist, erweist Brahmä Ihm hier seine und auch Sivas Ehrerbietungen. 

VERS 17  
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lokab-die Masse der Menschen; vikarma-Arbeit ohne Sinn; niratab-tätig in; 
kusale-nützliche Tätigkeit; pramattab-vernachlässigend; karma1;1i-in Tätigkeit; 
ayam-dieses; tvat-von Dir; udite-verkündet; bhavat-von Dir; arcane-in Vereh­
rung ; sve-ihre eigene; yab-die; tävat-solange wie; asya-der Masse der Men­
schen; balavän-sehr stark; iha-dieses ; jivita -äsäm-Daseinskampf; sadyab-un­
mittelbar ; chinatti-wird in Stücke geschnitten; animi$äya-von der ewigen Zeit; na ­
mab-meine Ehrerbietungen; astu-mögen sein; tasmai-lhm. 

Ü BERSETZUNG 

Die Menschen im al lgemeinen führen törichte Handlungen aus, und 
n icht die wirklich segensreichen Tätigkeiten, die direkt von Dir festgelegt 
wurden, um ihnen den Weg zu weisen. Solange ihre Neigung zu törichter 
Arbeit stark bleibt, werden al le ihre Pläne im Kampf ums Dasein  in Stücke 
geschnitten werden . Ich erweise daher Ihm, der als ewige Zeit  wirkt, meine 
Ehrerbietungen . 

ERLÄUTERUNG 
Die Menschen im allgemeinen gehen alle sinnloser Arbeit nach. Sie schenken der 

segensreichen Tätigkeit bewußt keine Beachtung, nämlich dem hingebungsvollen 
Dienst des Herrn, den man technisch als die arcanä-Regulierungen bezeichnet. Die 
arcanä-Regulierungen sind direkte Unterweisungen des Herrn im Närada -paiicarä­
tra und werden von den intelligenten Menschen streng befolgt, die wohl wissen, daß 
das höchste, vollkommene Ziel des Lebens darin besteht, Sri Vi!mu zu erreichen, der 
die Wurzel des Baumes ist, den man als die kosmische Manifestation bezeichnet. 
Auch im Bhägavatam und in der Bhagavad-gitä werden solche geregelten Tätigkei­
ten klar erwähnt. Törichte Menschen wissen nicht, daß ihr Selbstinteresse in der Er­
kenntnis Vi�l)US liegt. Im Bhägavatam (7 . 5 . 30-32) heißt es: 

matir na kr$1Je paratab svato vä 
mitho 'bhipadyeta grha-vratänäm 

adänta-gobhir visatäm tamisram 
punab punas carvita-carva!Jänäm 

na te vidub svärtha-gatim hi vi$1JUm 
duräsayä ye bahir-artha-mäninab 

andhä yathändhair upaniyamänäs . · 

te 'pisa -tantryäm uru-dämni baddhäb 

nai$äriz matis tävad urukramänghrim 
sprsaty anarthäpagamo yad-arthab 

mahiyasäm päda-rajo- 'bhi$ekam 
ni$kiiicanänäm na vwita yävat 

"Menschen, die entschlossen sind, in falschem,  materiellem Glück völlig zu ver­
rotten, können nicht K{�l)a-bewußt werden - weder durch Unterweisungen von 
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Lehrern noch durch Selbsterkenntnis, noch durch Parlamentsdebatten. Sie werden 
von den ungezügelten Sinnen in den finstersten Bereich der Unwissenheit gezogen 
und befassen sich so wie von Sinnen mit dem, was man als ,das Kauen des bereits 
Gekauten' bezeichnet. 

Aufgrund ihrer törichten Tätigkeiten sind sie sich nicht bewußt, daß das höchste 
Ziel des menschlichen Lebens darin besteht, Vil)I)U, den Herrn der kosmischen 
Manifestation, zu erreichen, und so geht ihr Kampf ums Dasein in die falsche Rich­
tung materieller Zivilisation, die der äußeren Energie untersteht. Sie werden von 
ähnlich törichten Menschen geführt, genau wie ein Blinder von einem anderen Blin­
den geführt wird und beide in den Graben fallen. 

Solch törichte Menschen können nicht zu den Taten des Höchsten Mächtigen 
hingezogen werden, der tatsächlich das neutralisierende Mittel für ihre törichten Tä­
tigkeiten ist, und zwar so lange nicht, bis sie so vernünftig sind, sich von jenen 
großen Seelen leiten zu lassen, die von materieller Anhaftung völlig befreit sind." 

In der Bhagavad-gftä bittet der Herr jeden, alle anderen tätigkeitsgemäßen Pflich­
ten aufzugeben und sich ausschließlich mit arcanä-Tätigkeiten zu befassen, um auf 
diese Weise den Herrn zu erfreuen. Doch fast niemand fühlt sich zu solcher arcanä­
Tätigkeit hingezogen. Jeder wird mehr oder minder von Tätigkeiten verlockt, die 
Auflehnung gegen den Höchsten Herrn bedeuten; jfläna und yoga bedeuten ebenfalls 
indirekt rebellische Handlungen gegen den Herrn. Es gibt keine glückspendende Tä­
tigkeit außer der arcanä des Herrn. Jfläna und yoga werden manchmal innerhalb der 
arcanä anerkannt, wenn das endgültige Ziel Vil)I)U ist; sonst jedoch nicht. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß nur die Geweihten des Herrn echte, für Befreiung ge­
eignete Menschen sind. Andere mühen sich vergebens im Kampf ums Dasein, ohne 
einen wirklichen Nutzen zu gewinnen. 

VERS 18 
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yasmäd bibhemy aham api dviparärdha-dhi$1Jyam 

adhyäsita/:1 sakala-loka-namaskrtam yat 
tepe tapo bahu -savo 'varurutsamänas 

tasmai namo bhagavate 'dhimakhäya tubhyam 

yasmät-von dem;  bibhemi-Furcht; aham-ich; api-auch; dvi-para-ardha-bis 
zur Grenze von 4 300 000 000 x 2 x 30 x 1 2  x 1 00 Sonnenjahren; dhi$1Jyam-Ort; 
adhyäsita/:1-sich befmdend in; sakala-loka-alle anderen Planeten; namaskrtam 
-geehrt von;  yat-dieses; tepe-unterzog sich; tapaf:z-tapasya; bahu -savaf:z-viele, 

viele Jahre; avarurutsamäna/:1-mit dem Wunsch, Dich zu erreichen; tasmai-lhm; 
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nam�-ich erweise meine Ehrerbietungen; bhagavate-der Höchsten Persönlich­
keit Gottes; adhimakhäya-lhm, der der Genießer aller Opfer ist; tubhyam-Dir ,  o 
Herr . 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, ich erweise Dir, der Du die unbesiegbare Zeit und der Genießer 
aller Opfer bist, meine achtungsvollen Ehrerbietungen. Obwohl ich mich in 
einem Reich befinde, das für ei nen Zeitraum von zwei parärdhas fortbeste­
hen wird, und obgleich ich das Oberhaupt aller Planeten im Universum bin 
und obgleich Ich mir viele, vi ele Jahre lang um der Selbsterkenntnis willen 
tapasya auferlegt habe, erweise ich Dir dennoch meine Achtung. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä ist die größte Persönlichkeit im Universum, weil er die längste Lebens­
dauer hat. Er ist dank seiner tapasya, seines Einflusses, seines Ansehens und vieler 
anderer Qualiftkationen die ehrbarste Persönlichkeit, und dennoch muß er dem 
Herrn seine achtungsvollen Ehrerbietungen erweisen. Es ist daher bindend für alle 
anderen, die weit unter Brahmä stehen, es ihm gleichzutun und dem Herrn als eine 
Sache der Pflicht Achtung zu erweisen. 

VERS 19 
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tiryali-manU$Ya-vibudhädi$U jiva-yoni$V 
ätmecchayätma-krta-setu-paripsayä ya/:1 

reme nirasta -Vi$ayo 'py avaruddha-dehas 
tasmai namo bhagavate purU$Otlamäya 

tiryak-Tiere auf einer niedrigeren Stufe als die Menschen; manu$ya-Menschen 
und so fort; vibudha-ädi$u-unter den Halbgöttern; jiva-yoni$u-in verschiedenen 
Lebensarten; ätma-clas Selbst; icchayä-durch den Willen; ätma-krta-selbst­
erschaffen; setu-Verpflichtungen; paripsayä-wünschend zu bewahren; ya/:1-wer; 
reme-transzendentale Spiele ausführend; nirasta-nicht berührt sein; vi$aya/:l­
materielle Verunreinigung ; api-gewiß ; avaruddha-manifestierte; deha/:1-tran­
szendentalen Körper; tasmai-lhm; nama/:1-meine Ehrerbietungen; bhagavate-der 
Persönlichkeit Gottes; puru$ottamäya-dem urersten Herrn. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, je nach Deinem Willen erscheinst Du in  den verschiedenen Ar­
ten von Lebewesen, wie unter Tieren, die auf einer niedrigeren Stufe stehen 
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als die Menschen, und unter den Halbgöttern, um Deine transzendentalen 
Spiele auszuführen . Du wirst von materiel ler Verunreinigung nicht berührt. 
Du kommst nur, um die Verpfl ichtungen gegenüber Deinen eigenen 
Grundsätzen der Rel igion zu erfü l len, und daher, o Höchste Persönl ichkeit, 
erweise ich Dir meine Ehrerbietungen, wei l Du solch versch iedene Formen 
manifestierst. 

ERLÄUTERUNG 

Die Inkarnationen des Herrn in verschiedenen Lebensarten sind alle transzenden­
tal. Er sieht in Seinen Inkarnationen als 1<.\!)I,la, Räma usw. wie ein Mensch aus, 
doch Er ist kein Mensch. Jeder, der Ihn irrtümlich für einen gewöhnlichen Men­
schen hält, ist zweifellos nicht sehr intelligent, wie in der Bhagavad-gitä (9 . I I )  be­
stätigt wird: avajänanti mäm mütjhä mänu$irfz tanum äsritam. Das gleiche Prinzip 
gilt, wenn Er als Eber- oder Fisch-Inkarnation erscheint. Es sind transzendentale 
Formen des Herrn, die manifestiert werden, wenn dies aufgrund Seiner eigenen 
Freude und Seiner Spiele notwendig ist . Solche Manifestationen der transzenden­
talen Formen des Herrn werden von Ihm hauptsächlich angenommen, um Seine 
Geweihten zu ermuntern. All Seine Inkarnationen werden manifestiert, wann im­
mer es notwendig ist, Seine Geweihten zu befreien und Seine eigenen Grundsätze zu 
bewahren. 

VERS 20 
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yo 'vidyayänupahato 'pi dasärdha-vrttyä 
nidräm uväha jathari-krta-loka-yätrab 

antar-jale 'hi-kasipu-sparsänuküläm 
bhimormi-mälini janasya sukham vivr�van 

yab-jemand; avidyayä-beeinflußt von Unwissenheit; anupahatab-ohne beein­
flußt zu sein; api-trotz; dasa-ardha-fünf; vrttyä-Wechselwirkung ; nidräm 
-Schlaf; uväha-nahm an; jathari-im Leib; krta-so tuend; loka-yätrab-Erha!­
tung der verschiedenen Wesen; antab-jale-im Wasser der Vernichtung; ahi-kasi­
pu-auf dem Schlangenbett; sparsa-anuküläm-g!ück!ich durch die Berührung; 
bhima- ürmi-stürmische Wogen; mälini-Kette von; janasya-des intelligenten 
Menschen; sukham-G!ück; vivr�van-zeigend . 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, Du n immst die Freude des Schlafens auf dem Wasser der Ver­
nichtung an , in dem stürmische Wogen toben, und Du genießt die Freude 

~~~tl 1~qgi:11sftr 

RS::1~ 1g ~&(ltiij~li:htl lo;I; 



334 Srimad-Bhägavatam [Canto 3, Kap. 9 

auf dem Bett der Schlangen, während Du intell igenten Menschen das Glück 
Deines Schlafs zeigst. Zu dieser Zelt befinden sich al le Planeten des Univer­
sums in  Deinem Leib. 

ERLÄUTERUNG 
Menschen, die an nichts jenseits der Grenze ihres eigenen Vermögens denken 

können, gleichen Fröschen in einem Brunnen, die sich die Länge und Breite des 
großen Stillen Ozeans nicht vorstellen können. Solche Menschen halten es für eine 
Legende, wenn sie hören, daß der Höchste Herr auf Seinem Bett im großen Meer 
des Universums liegt. Sie sind überrascht, daß man sich ins Wasser legen und sehr 
glücklich schlafen kann. Ein wenig Intelligenz aber kann dieses törichte Erstaunen 
mindern. Es gibt viele Lebewesen im Bett des Ozeans, die ebenfalls die materiellen 
körperlichen Tätigkeiten des Essens, Schlafens, Sichverteidigens und Sichpaarens 
genießen. Wenn solch unbedeutende Lebewesen das Leben im Wasser genießen 
können, warum kann dann nicht auch der Höchste Herr, der allmächtig ist, auf dem 
kühlen Leib einer Schlange schlafen und im Aufruhr mächtiger Meereswellen ge­
nießen? Der Herr ist insofern anders, als alle Seine Tätigkeiten transzendental sind 
und Er imstande ist, alles nur Erdenkliche zu tun, ohne durch die Begrenzung von 
Zeit und Raum behindert zu werden. Er kann Sein transzendentales Glück ungeach­
tet materieller Betrachtungen genießen. 

VERS 21 
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yan-näbhi-padma-bhavanäd aham äsam i(iya 
loka-trayopakarat;�o yad-anugrahet;�a 

tasmai namas ta udara-stha -bhaväya yoga­
nidrävasäna -vikasan-naline�at;�äya 

yat-dessen;  näbhi-Nabel; padma-Lotos; bhavanät-vom Haus des; aham 
-ich; äsam-wurde manifestiert; i(iya-o Verehrenswerter; loka- traya-drei Wel­
ten; upakarat;�ab-helfend bei der Schöpfung von der; yat-dessen; anugrahet;�a 
-durch die Barmherzigkeit; tasmai-lhm; namab-meine Ehrerbietungen; te-Dir; 
udara-stha-sich im Leib befmdend; bhaväya-das Universum habend; yoga-nidrä· 
avasäna-nach dem Ende dieses transzendentalen Schlafes; vikasat-blühend; na· 
lina·i�at;�äya-lhm, dessen sich öffnende Augen Lotosblüten gleichen. 

ÜBERSETZUNG 
0 Gegenstand meiner Verehrung, ich bin aus dem Haus Deines Lotosna­

bels geboren worden, um durch Deine Barmherzigkeit das Universum zu 

'-14tif•Nll+lclwlld.$'11(1i(lgq 
e)c5,.~qEMU11 '-'d.stltu• 1 

aa.~+1◄ 144 

f.1'-1◄ e1wt~1M111tfei\~u1144 



His Divine Grace 
A.C.  Bhaktivedanta Swami Prabhupada 

Gründer-Acarya der Internationalen Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein 



In der öffentlichen Versammlung anläß lich des räjasüya-Opfers beleidigte Sisupäla Sr! 
K\�l)a, und schließlich wurde er vom Herrn getötet. Obwohl er Sri K\�l)a haßte,  erlangte er 
die Vollkom menheit des yoga. (S. 66)  



wunderschöne, dreifach geschwungene Gestalt Syämasundaras mit Flöte, Pfauenfeder 
und Blumengirlande wirkt auf alle Lebewesen anziehend . (S. 7 7-7 8) 
Die 



! Bewohner von VJ;"ndävana waren ratlos , denn ein Teil der Yamunä war vom Oberhaupt 
· Reptilien (Käliya) vergiftet worden . Der Herr strafte den Schlangenkönig, indem Er auf 
:sen hundert Häuptern tanzte. (S. 79-80) 



dritten Zeitabschnitt des Jahres gerroß der Herr die l iebliche Schönheit der versammelten 
die Er mit Seinen wohlklingenden Liedern in einer vom Mondschein erleuchteten 

Herbstnacht zu Sich hinzog . (S .  82)  

Im 
Frauen, 



Sri K{�J)a begab Sich zusammen mit Baladeva nach Mathurä, und um Ihre Eltern zu er 
freuen, zogen Sie Karhsa, den Führer der Dämonen, von seinem Thron , töteten ihn un( 
schleiften ihn mit großer Kraft über den Boden . (S .  8 3) 



er Herr saß am Ufer der Sarasvatl, gegen einen jungen Banyanbaum gelehnt, mit Seinem 
echten Lotosfuß auf dem linken Schenkel , und obwohl Er alle Annehmlichkeiten des 
aushälterlebens hinter Sich gelassen hatte, sah Er in dieser Haltung recht fröhlich aus. 

{S, 1 1 4) 

r 
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Vidura gelangte auf seiner Wanderschaft bis zur Quelle der himmlischen Gangä [Haridvära] 
und befragte dort den großen Weisen Maitreya zum Nutzen der gesamten Menschheit über 
den wahren Pfad des Glücks, den hingebungsvollen Dienst zum Herrn. (S. 1 45 - 1 48 )  



Von seiner Lotosblüte aus konnte Brahmä erkennen, daß auf dem Wasser eine gigantische, 
lotosgleiche weiße Bettstatt, der Leib Se)anägas , lag , auf dem die Persönlichkeit Gottes allein 
ruhte. (S. 297 )  



Der Herr ist al lmächtig . Einfach durch Seinen Willen kann Er alles Erdenkl iche tun.  In Sei­
ner Erscheinung als Sri K�!)IJ.a hob Er den Govardhana-Hügel empor und ist daher auch als 
Sri Govardhana-dhäri bekannt. (S. 3 2 7 )  



Man kann Zeit messen , indem man die Bewegung der atomaren Zusammensetzung von Kör­
pern mißt. Zeit ist die Kraft Haris ,  der alle materiellen Bewegungen beherrscht,  obwohl Er in 
der materiellen Welt nicht sichtbar ist . (S. 3 80) 



Wenn Brahmäs Nacht hereinbricht, schießt aus dem Mund Sankar�ai).as ein Feuer hervor, 
und alle großen Weisen begeben sich nach Janaloka, da sie unter der H itze des Feuers leiden, 
das in den drei Welten unter ihnen wütet. (S. 3 9 7 )  



1n der materiellen Welt ist Brahmä die vollständige Repräsentation der Höchsten Persönlich­
keit Gottes. Er ist daher mit mannigfaltigen Energien ausgestattet, aus denen sich alle Halb­
götter manifestieren. (S. 409-44 3 )  



Als die vier Kumäras dem Befehl Brahmäs, Nachkommen zu zeugen, nicht gehorchen woll­
ten , vermochte dieser seinen Zorn nicht zu beherrschen, der in Form eines Kindes von ge­
mischtem Blau und Rot zwischen seinen Augenbrauen hervorkam . (S. 4 1 2-4 1 4) 



der Weise Ka5yapa in Trance meditierte, bat ihn seine Frau Diti, die von sexueller 
geplagt wurde, um Geschlechtsverkehr .  (S .  496)  

\ 'ahrend 
BegierdtJ 



Die Weisen unter der Führung Sanaka R�is sahen, daß Sri Vi�l)U , d 
scher Trance in ihrem Herzen sichtbar war, jetzt tatsächlich vor ihren 
(S. 5 7 1 - 5 7 7) 
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erschaffen . All diese Planeten des U niversums wurden in Deinem transzen­
dentalen Leib aufbewahrt, während Du Dich des Schlafes erfreutest. Jetzt, 
da Dein Schlaf vorüber ist, si nd Dei ne Augen geöffnet wie ein blühende 
Lotos am Morgen .  

ERLÄUTERUNG 

Brahmä lehrt uns hier den Beginn der arcanä-Regulierungen vom Morgen (4 
Uhr) bis zum Abend (22 Uhr). Frühmorgens muß der Gottgeweihte sich aus seinem 
Bett erheben und zum Herrn beten, und es gibt noch viele andere regulierende Prin­
zipien, wie zum Beispiel frühmorgens matigala-ärati darzubringen. Törichte Nicht­
gottgeweihte, die die Bedeutsamkeit der arcanä nicht verstehen, kritisieren die regu­
lierenden Prinzipien; doch sie haben nicht die Augen zu sehen, daß der Herr eben­
falls schläft - nach Seinem eigenen Willen. Die unpersönliche Auffassung vom 
Höchsten ist dem Pfad des hingebungsvollen Dienstes so entgegengesetzt, daß es 
sehr schwierig ist, mit den starrsinnigen Nichtgottgeweihten auszukommen, die im­
mer im Sinne materieller Vorstellungen denken. 

Unpersönlichkeitsphilosophen denken stets umgekehrt. Sie denken, weil es in der 
Materie Form gebe, müsse die spirituelle Natur formlos sein; weil es in der Materie 
Schlaf gebe, könne es in der spirituellen Natur keinen Schlaf geben, und weil das 
Schlafen der Bildgestalt Gottes bei der arcanä-Verehrung anerkannt wird, sei die ar­
canä mäyä. All diese Gedanken sind im Grunde von materieller Natur. Entweder 
positiv oder negativ zu denken bedeutet immer noch, materiell zu denken. Aus der 
höheren Quelle der Veden übernommenes Wissen ist maßgeblich. Hier in 
Versen des Srimad-Bhägavatam finden wir, daß arcanä empfohlen ist. Bevor 
Brahmä die Aufgabe der Schöpfung übernahm, fand er den Herrn schlafend auf dem 
Schlangenbett in den Wellen des Wassers der Vernichtung. Schlafen existiert daher 
in der inneren Kraft des Herrn, und dies wird von reinen Gottgeweihten, wie 
Brahmä und seiner Schülernachfolge, nicht verneint. Es heißt hier eindeutig, daß 
der Herr in den stürmischen Wasserwogen sehr glücklich schlief und so zeigte, daß 
Er imstande ist, durch Seinen transzendentalen Willen alles nur Erdenkliche zu tun, 
ohne durch irgendwelche Umstände behindert zu werden. Der Mäyävädi kann mit 
seinem Denken nicht über die materielle Erfahrung hinausgehen, und daher ver­
neint er die Fähigkeit des Herrn, im Wasser zu schlafen. Sein Fehler ist es, daß er 
den Herrn mit sich selbst vergleicht - und dieser Vergleich ist ebenfalls ein materiel­
ler Gedanke. Die gesamte Philosophie der Mäyäväda-Schule, die auf "nicht dieses, 
nicht jenes" (neti, nett) fußt, ist grundsätzlich materiell. Solches Denken kann uns 
nicht die Möglichkeit bieten, Kf�l)ll. die Höchste Persönlichkeit Gottes, so zu erken­
nen, wie Er ist. 

VERS 22 

�sq(14t(6'lt•Rd �amm 
� 

r 

diesen 



336 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 9 

so 'yarh samasta-jagatärh suhrd eka ätmä 
sattvena yan mrc;Jayate bhagavän bhagena 

tenaiva me drsam anusprsatäd yathäharh 
srak:;;yämi pürvavad idarh prar:tata-priyo 'sau 

sa�-Er; ayam-der Herr; samasta -jagatäm-aller Universen; suhrt eka�-der 
eine Freund und Philosoph; ätmä-die Überseele; sattvena-durch die Erschei­
nungsweise der Tugend; yat-jemand, der; mrc;Jayate-Glück verursacht; bhagavän 
-die Persönlichkeit Gottes; bhagena-mit sechs Reichtümern; tena-durch Ihn; 
eva-gewiß ; me-mir; drsam-Macht der inneren Sicht; anusprsatät-möge Er ge­
ben; yathä-wie; aham-ich; srak:;;yämi-werde Hihig sein zu erschaffen; pürva- vat 
-wie zuvor ; idam-dieses Universum;  prar:tata-ergeben; priya�-lieb; asau-Er 
(der Herr) . 

ÜBERSETZUNG 
Möge der Höchste Herr mir barmherzig sein .  Er ist der eine Freund und 

die eine Seele al ler Lebewesen auf der Welt, und Er erhält al le für ihr  end­
gültiges Glück durch Seine sechs transzendentalen Reichtümer. Möge Er mit 
mir Erbarmen haben, auf daß ich, wie zuvor, ermächtigt sein  kann, mit der 
i nneren Sicht zu erschaffen, denn auch ich bin eine der ergebenen Seelen, 
die dem Herrn l ieb sind. 

ERLÄUTERUNG 

Der Höchste Herr, Puru!)ottama oder Sr! KJ;�Qa, ist der Erhalter aller Lebewesen 
in den transzendentalen sowie den materiellen Welten. Er ist das Leben und der 
Freund aller Lebewesen, weil zwischen den Lebewesen und dem Herrn ewig eine 
natürliche Zuneigung und Liebe besteht. Er ist der eine Freund und Gönner aller, 
und Er ist einer ohne einen zweiten. Der Herr erhält alle Lebewesen überall durch 
Seine sechs transzendentalen Reichtümer, durch die Er als Bhagavän oder die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes bekannt ist. Brahmä betet um Seine Barmherzigkeit, auf 
daß er flihig sei , die universalen Angelegenheiten so zu erschaffen, wie er es zuvor 
getan hatte; nur durch die grundlose Barmherzigkeit des Herrn konnte er sowohl 
materielle als auch spirituelle Persönlichkeiten, wie Marlci und Närada, erschaffen. 
Brahmä betete zum Herrn, weil die ergebene Seele Ihm s

'
ehr lieb ist. Die ergebene 

Seele kennt nichts außer dem Herrn, und daher empfindet der Herr große Zunei­
gung zu ihr. 

VERS 23 
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� � � � � � �  
e$a prapanna -varado ramayätma-saktyä 

yad yat kari$yati grhita-gw:rävatäral;r 
tasmin sva-vikramam idariz srjato 'pi ceto 

yufljita karma-samalariz ca yathä vijahyäm 
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e$a/;r-dieser ;  prapanna-jemand, der ergeben ist; vara-dal;r-Wohltäter; ramayä 
-stets mit der Glücksgöttin (L�mi) genießend; ätma-saktyä-mit Seiner inneren 
Kraft; yat yat-was immer; kari$yati-Er mag handeln; grhita-annehmend;  gut�a· 
avatäral;r-Inkarnation der Erscheinungsweise der Tugend; tasmin-Ihm; sva-vi­
kramam-mit Allmacht; idam-die kosmische Manifestation;  srjatal;r-erschaffend; 
api-trotz; cetal;r- Herz; yufljita-beschäftigt sein; karma-Arbeit; samalam-mate­
rielle Zuneigung ; ca-auch; yathä-so viel wie; vijahyäm-ich kann aufgeben. 

ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr, die Persönlichkeit Gottes, ist stets der Wohltäter der 
ergebenen Seelen. Seine Tätigkeiten finden immer durch Seine innere 
Kraft, Ramä oder die Glücksgöttin, statt. Ich bete nur darum, in  Seinem 
Dienst in der Schöpfung der materiellen Welt beschäftigt zu werden, und 
ich bete darum, von meinen Werken nicht materiel l  beeinflußt zu werden; 
denn nur so kann ich die Fähigkeit haben, das falsche Ansehen, der Schöpfer 
zu sein, aufzugeben. 

ERLÄUTERUNG 

Für die materielle Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung gibt es drei Inkarna­
tionen der materiellen Erscheinungsweisen - Brahmä, Vi$Q.U und Mahe8vara. Die 
Inkarnation des Herrn als Vi$Q.U aber, in Seiner inneren Kraft, ist die höchste Ener­
gie für die Gesamtheit aller Tätigkeiten. Brahmä, der bei der Schöpfung nur eine 
Hilfskraft ist, wollte als ein Werkzeug des Herrn in seiner eigentlichen Stellung ver­
bleiben, statt durch das falsche Ansehen, sich falschlieh für den Schöpfer zu halten, 
hochmütig zu werden. Auf diese Weise wird man dem Höchsten Herrn lieb und 
empfangt Seinen Segen. Törichte Menschen wollen für alle von ihnen vorgenomme­
nen Schöpfungen das Verdienst beanspruchen, doch intelligente Menschen wissen 
sehr wohl, daß sich nicht einmal ein Grashalm ohne den Willen des Herrn bewegen 
kann; alles Verdienst für wunderbare Schöpfungen muß daher Ihm zukommen. 
Nur durch spirituelles Bewußtsein kann man von der Verunreinigung materieller 
Zuneigung frei werden und die vom Herrn angebotenen Segnungen empfangen. 

VERS 24 
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� it 
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näbhi-hradäd iha sato 'mbhasi yasya pumso 
vijfläna-saktir aham äsam ananta-sakteb 

rüpam vicitram idam asya vivnzvato me 
mä rlri�l�fa nigamasya giräm visargab 

näbhi-hradät-aus dem Nabel-See; iha-in diesem Weltalter; satab-liegend; 
ambhasi-auf dem Wasser; yasya-einer, dessen; pumsab-der Persönlichkeit Got­
tes; vijfläna-des gesamten Universums ; saktib-Energie; aham-ich; äsam-wurde 
geboren; ananta-unbegrenzt; sakteb-der mächtigen; rüpam-Form; vicitram­
vielfaltig; idam-diese; asya-Seine; vivr11vatab-manifestierend ; me-mir; mä-mö­
ge nicht; riri�l�{a-vergehen;  nigamasya-der Veden; giräm-der Klänge; visargab 
-Schwingung. 

Ü BERSETZUNG 
Die Kräfte des Herrn sind unzählbar. Sowie Er Sich auf das Wasser der 

Vernichtung niederlegt, werde ich als die gesamte universale Energie aus 
dem Nabel -See geboren, in  dem der Lotos sprießt. Ich bin jetzt damit be­
schäftigt, Sei ne vielfältigen Energien in  Form der kosmischen Manifestation 
zu manifestieren.  Ich bete daher darum, daß ich im Verlauf meiner mate­
riel len Tätigkeiten nicht von der Schwingung der vedischen Hymnen abge­
lenkt werden möge. 

ERLÄUTERUNG 
Jeder, der in der materiellen Welt im transzendentalen liebevollen Dienst des 

Herrn tätig ist, neigt zu so vielen materiellen Tätigkeiten, und wenn man nicht stark 
genug ist, sich gegen den Angriff der materiellen Zuneigung zu schützen, kann es 
sein, daß man von der spirituellen Energie abgelenkt wird. In der materiellen Schöp­
fung muß Brahmä alle Arten von Lebewesen mit Körpern, die für ihre materiellen 
Bedingungen geeignet sind, erschaffen. Brahmä möchte vom Herrn beschützt wer­
den, weil er mit sehr vielen üblen Lebewesen in Berührung kommen muß . Ein ge­
wöhnlicher brähma11a kann durch seine Gemeinschaft mit vielen gefallenen beding­
ten Seelen die brahma-tejas oder die Macht brahmanischer Vortreffiichkeit 
einbüßen. Brahmä, der beste aller brähma!laS, befürchtet auf solche weise zu Fall zu 
kommen, und betet daher zum Herrn um Schutz. Dies ist für alle eine Warnung, die 
im spirituellen Leben fortschreiten wollen. Wenn man nicht vom Herrn genügend 
beschützt wird, kann man von seiner spirituellen Stellung herunterfallen; man muß 
daher ständig zum Herrn um Schutz beten und um den Segen, seine Pflicht erfüllen 
zu können. Auch Sri Caitanya vertraute Seinen Geweihten Seine Missionstätigkeit 
an und sicherte ihnen Seinen Schutz gegen den Angriff materiellen Einflusses zu. 
Der Pfad spirituellen Lebens wird in den Veden mit der Schneide eines scharfen Ra­
siermessers verglichen. Eine geringe Unaufmerksamkeit kann sogleich verheerend� 
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Folgen haben und ein Blutbad verursachen; doch wer eine völlig ergebene Seele ist 
und bei der Erfüllung seiner ihm anvertrauten Pflichten immer beim Herrn Schutz 
sucht, hat nichts zu befür�hten; er wird nicht in materielle Verunreinigung fallen. 

VERS 25 
.... .... 
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so 'säv adabhra-karu!Jo bhagavän vivrddha­
prema-smitena nayanämburuham vijrmbhan 

utthäya visva-vijayäya ca no vi!;ädam 
mädhvyä giräpanayatät puru$ab purätJab 

sab-Er (der Herr); asau-dieser; adabhra-unbegrenzt; karu!Jab-barmherzig ; 
bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; vivrddha-außerordentliche; prema-Liebe; 
smitena-durch Lächeln; nayana -amburuham-die Lotosaugen; vijrmbhan-durch 
Öffnen; utthäya-um erblühen zu lassen; visva-vijayäya-um die kosmische Schöp­
fung zu preisen; ca-wie auch; nab-unsere; vi$ädam-Niedergeschlagenheit; mä­
dhvyä-durch süße; girä-Worte; apanayatät-laßt Ihn gütigerweise beseitigen; pu­
ru$ab-der Höchste; purätJab-der Älteste. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr, der Höchste und Älteste von al len, ist grenzenlos barmherzig. 
Ich wünsche, daß Er mir lächelnd Seine Segnung gewährt, indem Er Seine 
Lotosaugen öffnet. Er kann  die gesamte kosmische Schöpfung aufrichten 
und unsere Niedergeschlagenheit beseitigen, indem Er in Seiner Güte Seine 
Weisungen verkündet. 

ERLÄUTERUNG 
Der Herr ist den gefallenen Seelen in der materiellen Welt gegenüber in ewig zu­

nehmendem Maße barmherzig . Die gesamte kosmische Manifestation ist eine 
Möglichkeit für alle, sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn zu verbessern, und 
jeder ist für diesen Zweck bestimmt. Der Herr erweitert Sich in viele Persönlichkei­
ten, die entweder Erweiterungen Seines Selbst oder gesonderte Erweiterungen sind. 
Die individuellen Seelen sind Seine gesonderten Erweiterungen, während die Erwei­
terungen Seines Selbst der Herr Selbst sind. Die Erweiterungen Seines Selbst neh­
men eine beherrschende Stellung ein, und die gesonderten Erweiterungen werden 
beherrscht, um mit der höchsten Form der Glückseligkeit und des Wissens tran­
szendentale Glückseligkeit auszutauschen. Die befreiten Seelen können sich diesem 
glückseligen Austausch zwischen dem Beherrschenden und den Beherrschten frei 
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von materiell ersonnenen Vorstellungen anschließen. Das typische Beispiel eines 
solchen transzendentalen Austausches zwischen dem Beherrschenden und den Be­
herrschten ist der räsa- lilä des Herrn mit den gopis. Die gopfs sind beherrschte Er­
weiterungen der inneren Kraft, und daher ist die Teilnahme des Herrn am räsa-/[[ä­
Tanz niemals wie die weltliche Beziehung zwischen Mann und Frau zu verstehen .  
Dies ist vielmehr die höchst vollendete Stufe des Austausches von Empfindungen 
zwischen dem Herrn und den Lebewesen. Der Herr bietet den gefallenen Seelen die 
Möglichkeit dieser höchsten Vollkommenheit des Lebens. Brahmä ist mit der Ver­
waltung der gesamten kosmischen Schöpfung betraut, und daher betet er zum 
Herrn, Er möge ihn segnen, auf daß er den Zweck dieser Schöpfung erfüllen könne. 

VERS 26 
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maitreya uväca 

sva-sambhavarit nisämyaivarit 
tapo-vidyä-samädhibhi/:1 

yävan mano- vaca/:1 stutvä 
viraräma sa khinnavat 

maitreya/:1 uväca-der große Weise Maitreya sprach; sva-sambhavam-der Ur­
sprung seines Erscheinens; nisämya-durch Sehen; evam-so; tapa/:1-Entsagungen; 
vidyä-Wissen; samädhibhi/:1-wie auch durch Sammlung des Geistes; yävat-so­
weit wie möglich ; mana/:1-Geist; vaca/:1-Worte; stutvä-durch Gebete; viraräma 
-wurde schweigsam ; sa/:1-er (Brahmä); khinna-vat-als ob ermüdet. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise Maitreya sprach: 0 Vidura, nachdem Brahmä den Ursprung 
seines Erscheinens, näml ich die Persönl ichkeit Gottes, untersucht hatte, be­
tete er um die Barmherzigkeit des Herrn, soweit es ihm sein  Geist u nd seine 
Worte gestatteten . Nach diesem Gebet verstummte er, als ob ihn seine Tä­
tigkeiten der tapasya, des Wissens und der geistigen Sammlung erschöpft 
hätten. · 

ERLÄUTERUNG 

Daß Brahmä mit Wissen erleuchtet wurde, war auf den Herrn zurückzuführen, 
der in seinem Herzen saß. Nachdem Brahmä erschaffen worden war,  konnte er den 
Ursprung seines Erscheinens nicht herausfinden; doch nach tapasya und geistiger 
Sammlung konnte er die Quelle seiner Geburt sehen, und so wurde er durch das 
Herz erleuchtet. Der spirituelle Meister außerhalb und der spirituelle Meister im In­
nern sind beide Repräsentationen des Herrn. Solange man mit solchen echten Reprä-
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sentationen keine Verbindung hat, kann man nicht den Anspruch erheben, ein spiri­
tueller Meister zu sein. Brahmä hatte keine Gelegenheit, die Hilfe eines spirituellen 
Meisters von außen in Anspruch zu nehmen, denn zu der Zeit war Brahmä das ein­
zige Geschöpf im Universum. Als der Herr daher durch die Gebete Brahmäs zufrie­
dengestellt war, erleuchtete Er ihn über alles aus dem Innern heraus. 

VERS 27-28 
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athäbhipretarn anvik:;;ya 
brahrnat:zo rnadhusüdanab 

vi:;>at:zt:za-cetasam tena 
ka/pa-vyatikarärnbhasä 

/oka-samsthäna-vijnäna 
ätrnanab parikhidyatab 

tarn ähägädhayä väcä 
kasrnalam sarnayann iva 

atha-darauf; abhipretarn-Absicht ; anvik:;;ya-beobachtend; brahrnat:zab-Brah­
mäs; rnadhusüdanab-der Töter des Dämons Madhu; vi:;;at:zt:za-niedergeschlagen; 
cetasarn-des Herzens; tena-von ihm ;  ka/pa-Weltalter; vyatikara -arnbhasä-ver­
wüstendes Wasser ; /oka -samsthäna-Lage des Planetensystems; vijnäne-Wissen­
schaft; ätrnanab-von sich selbst; parikhidyatab-genügend begierig ; tarn-zu ihm; 
äha-sagte; agädhayä-tief nachdenklich ; väcä-durch Worte; kasrna/arn-Unrein­
heiten; sarnayan-beseitigend; iva-so . 

ÜBERSETZUNG 
Der Herr sah, daß Brahmä über die Planung und den Aufbau der ver­

schiedenen Planetensysteme sehr besorgt und beim Anbl ick des verwüsten­
den Wassers n iedergeschlagen war. Er konnte die Absicht Brahmäs verste­
hen und sprach daher in  tiefen, gedankenvol len Worten, um so alle I l lusion, 
die entstanden war, zu beseitigen. 

ERLÄUTERUNG 
Das vernichtende Wasser war so beängstigend, daß sogar Brahmä bestürzt war, 

als es auftrat, und er wurde sehr besorgt über die Frage, in welche Lage die verschie­
denen Planetensysteme im Weltall zu bringen seien, um die verschiedenen Arten 
von Lebewesen, wie die menschlichen, die untermenschliehen und die übermenschli-
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chen Wesen, unterzubringen. Die Lage der verschiedenen Planeten im Universum 
entspricht dem Ausmaß , in dem die jeweiligen Lebewesen unter dem Einfluß der 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur stehen. Es gibt drei Erscheinungsweisen 
der Natur, und wenn sie miteinander vermischt werden, entstehen neun. Wenn 
diese neun sich miteinander vermischen, werden sie zu einundachtzig, und auch die 
einundachtzig werden vermischt, und letztlich wissen wir nicht, wie die Täuschung 
immer mehr anwächst. Brahmä mußte verschiedene Orte und Situationen für die 
erforderlichen Körper der bedingten Seelen zur Verfügung stellen. Die Aufgabe 
wurde nur Brahmä anvertraut, und niemand im Universum kann auch nur erahnen, 
wie schwierig es war. Aber durch die Gnade des Herrn war Brahmä imstande, diese 
ungeheure Aufgabe so vollkommen zu meistern, daß jeder über die Kunstfertigkeit 
des vidhätä, des Reglers, verwundert ist. 

VERS 29 
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5ri-bhagavän uväca 
mä veda -garbha gäs tandrim 

sarga udyamam ävaha 
tan mayäpäditam hy agre 

yan mäm prärthayate bhavän 

I 
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sri-bhagavän uväca-der Herr, die Persönlichkeit Gottes, sagte; mä-nicht; veda­
garbha-jemand, der die Tiefe aller vedischen Weisheit besitzt; gäb tandrim-werde 
schwermütig; sarge-um der Schöpfung willen; udyamam-Unternehmungen; äva­
ha-widme dich einfach; tat-das (was du dir wünschst); mayä-von Mir; äpädi­
tam-ausgeführt; hi-gewiß ; agre-zuvor; yat-das; mäm-von Mir; prärthayate­
bittend; bhavän-du selbst. 

ÜBERSETZUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes sagte darauf: 0 Brahmä, o Tiefe vedi­
scher Weisheit, sei über die Durchführung der Schöpfung weder niederge­
schlagen noch besorgt. Das, worum du Mich bittest, wurde bereits zuvor 
gewährt. 

ERLÄUTERUNG 

Jeder, der entweder vom Herrn oder von Seinem echten Stellvertreter ermächtigt 
wird, ist, ebenso wie die ihm anvertraute Arbeit, von vornherein gesegnet. Selbst­
verständlich sollte sich derjenige, dem eine solche Verantwortung übertragen 
wurde, stets seiner Unfähigkeit bewußt sein, und er muß immer um die Barmher-
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zigkeit des Herrn bitten, damit er seine Pflicht erfolgreich erfüllen kann . Man sollte 
nicht eingebildet sein, weil man mit einer bestimmten leitenden Tätigkeit beauftragt 
ist. Man kann sich glücklich schätzen, wenn man damit betraut wurde, und wenn 
man stets in dem Bewußtsein gefestigt ist, dem Willen des Höchsten untergeordnet 
zu sein, ist es sicher, daß man bei der Ausführung seiner Tätigkeit Erfolg hat. Ar­
juna war mit der Tätigkeit betraut worden, auf dem Schlachtfeld von Kuruk�Setra zu 
kämpfen, und bevor er diesen Auftrag erhielt, hatte der Herr bereits alle Vorkehrun­
gen für seinen Sieg getroffen. Aber Arjuna war sich stets seiner dem Herrn unter­
geordneten Stellung bewußt, und so anerkannte er den Herrn bei seiner Aufgabe als 
den höchsten Führer. Jeder, der stolz darauf ist, eine verantwortliche Tätigkeit aus­
zuführen, und das Verdienst nicht dem Höchsten Herrn zuerkennt, ist zweifellos zu 
Unrecht stolz und kann nichts gut ausführen. Brahmä und Angehörige seiner Schü­
lernachfolge, die seinen Fußspuren folgen, sind bei der Verrichtung liebevollen tran­
szendentalen Dienstes für den Höchsten Herrn immer erfolgreich. 

VERS 30 
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bhüyas tvam tapa äti$!ha 
vidyäm caiva mad-ä5rayäm 

täbhyäm antar-hrdi brahman 
lokän drak$yasy apävrtän 

bhüyab-wieder; tvam-du; tapab- tapasya; äti${ha-führe durch; vidyäm-in 
Wissen; ca-auch; eva-gewiß ; mat-Mein; äsrayäm-unter dem Schutz; täbhyäm 
-durch solche Qualifikationen; antab-innen; hrdi-im Herzen; brahman-o bräh­
ma�a; lokän-alle Welten; drak$yasi-du kannst sehen; apävrtän-alle enthüllt. 

0 BERSETZU NG 

0 Brahmä, führe tapasya und Meditation durch, und folge den Grundsät­
zen des Wissens, um Meine Gunst zu erlangen. Durch diese Handlungen 
wirst du imstande sein,  a l les aus dem lnnern deines Herzens zu verstehen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Barmherzigkeit, die der Herr einem bestimmten Menschen gewährt, der da­
mit beschäftigt ist, die ihm anvertraute verantwortliche Tätigkeit auszuführen, ist 
für uns nicht vorstellbar . Doch Seine Barmherzigkeit wird durch unsere tapasya 
und Ausdauer bei der Ausführung hingebungsvollen Dienstes empfangen. Brahmä 
war damit betraut worden, die Planetensysteme zu erschaffen. Der Herr belehrte 
ihn, daß er sehr leicht wissen werde, wo und wie die Planetensysteme angeordnet 
werden müssen, wenn er meditiere. Die Unterweisungen würden aus dem lnnern 
kommen, und es bestand keine Notwendigkeit, bei dieser Aufgabe Befürchtungen zu 
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hegen. Solche Anweisungen des buddhi-yoga werden vom Herrn unmittelbar von 
innen her gegeben, wie in der Bhagavad-gitä ( 1 0 . 1 0) bestätigt wird. 

VERS 31 

� an�f.l 1 
I I �  � I I  

tata ätmani loke ca 
bhakti-yukta� samähita� 

drm;{äsi mäm tatam brahman 
mayi lokäms tvam ätmana� 

tata�-danach; ätmani-in dir selbst; loke-im Universum; ca-auch; bhakti­
yukt�-im hingebungsvollen Dienst gefestigt sein; samähita�-völlig versunken 
seiend; dra${ä asi-du wirst sehen; mäm-Mich; tatam-überall verbreitet; brah­
man-Brahmä; mayi-in Mir ;  lokän-alle Universen; tvam-du;  ätmana�­
die Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Brahmä, wenn du al l  deine Aufmerksamkeit dem hingebungsvollen 
Dienst widmest, wirst du im Verlauf deiner schöpferischen Tätigkeiten Mich 
in  dir und überal l  im Universum sehen, und du wirst sehen, daß sich al les ­
du sel bst, das U niversum und die Lebewesen - in Mir befindet. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr sagt hier, daß Brahmä Ihn tagsüber als Sri Kr;!)l).a sehen werde. Er 
werde sehen, wie der Herr Sich während Seiner Kindheit in V r;ndävana in all die 
Kälber erweitert und wie Y a5odämäyi während Kr;!)l).as ausgelassenen Kindheitsspie­
len alle Universen und Planetensysteme in Seinem Mund sieht, und er werde auch 
sehen, daß es während Sri Kr;!)l).as Erscheinen an einem Tag Brahmäs viele Millio­
nen von Brahmäs gibt. Aber all diese Manifestationen des Herrn, der überall in Sei­
nen ewigen transzendentalen Formen erscheint, können von niemandem verstanden 
werden außer von den reinen Gottgeweihten, die stets im hingebungsvollen Dienst 
des Herrn tätig sind und mit ihren Gedanken immer beim Herrn weilen. Die hohen 
Qualifikationen Brahmäs werden hier ebenfalls angedeutet. 

VERS 32 

� « � � I 
stf6.,_4Rf 'Ii � � � � � I I  

yadä tu sarva-bhüte$U 
därU$V agnim iva sthitam 
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praticak$ita mtim /oko 
jahytit tarhy eva kasmalam 

yadti-wenn; tu-aber;. sarva-alle; bhüt�u-in den Lebewesen; dtiru$u-im 
Holz ; agnim-Feuer; iva-wie; sthitam-sich befmdend; praticak$ita-du wirst se­
hen; mtim-Mich; lokab-und das Universum; jahytit-kannst aufgeben; tarhi­
dann sogleich; eva-gewiß ; kasmalam-lllusion. 

ÜBERSETZUNG 

Du wirst Mich in  al len Lebewesen sowie überal l  im Universum sehen, 
ebenso, wie sich Feuer im Holz befindet. Nur  in diesem Zustand transzen­
dentaler Sicht wirst du imstande sein,  von al len Arten der I l lusion frei zu 
werden. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä betete, er möge seine ewige Beziehung zum Herrn im Verlauf seiner ma­
teriellen Tätigkeiten nicht vergessen. Als Antwort auf dieses Gebet sagte der Herr, 
Brahmä solle nicht denken, er könne ohne eine Beziehung zu Seiner Allmacht beste­
hen . Es wird hier das Beispiel des Feuers im Holz angeführt. Das im Holz entfachte 
Feuer ist immer dasselbe, wenngleich das Holz von verschiedener Art sein mag. In 
ähnlicher Weise mögen sich die Körper innerhalb der materiellen Schöpfung durch 
Form und Eigenschaft in besonderer Weise voneinander unterscheiden, aber die spi­
rituellen Seelen in ihnen unterscheiden sich nicht voneinander. Die Eigenschaft des 
Feuers, Wärme, ist überall die gleiche, und der spirituelle Funke, das heißt der win­
zige Bestandteil des Höchsten Spirituellen Wesens, ist in jedem Lebewesen der 
gleiche; auf diese Weise wird die Kraft des Herrn überall in Seiner Schöpfung ver­
breitet. Allein dieses transzendentale Wissen kann uns vor der Verunreinigung ma­
terieller I llusion bewahren. Da die Kraft des Herrn überall verbreitet ist, kann eine 
reine Seele oder ein Geweihter des Herrn alles in Beziehung zum Herrn sehen; daher 
empfindet ein reiner Gottgeweihter keine Zuneigung zu den äußeren Hüllen. Diese 
reine spirituelle Sicht schützt ihn gegen alle Verunreinigung materieller Gemein­
schaft. Der reine Gottgeweihte vergißt niemals, daß die Berührung des Herrn unter 
allen Umständen das Ausschlaggebende ist. 

VERS 33 

� �mwf 1 
qtj)q6 � I I  � � I I  
yadä rahitam titmtinam 

bhütendriya-gw:ztisayaib 
svarüpel)a mayopetam 

pasyan svtirtijyam rcchati 

yadti-wenn; rahitam-befreit von; titmtinam-das Selbst; bhüta-materielle Ele­
mente; indriya-materielle Sinne; gul)a-tisayaib-unter dem Einfluß der materiellen 
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Erscheinungsweisen der Natur ;  svarüpe�a-in reiner Existenz; mayä-von M ir ;  
upetam-sich nähernd; pasyan-durch Sehen; sväräjyam-spirituelles Königreich; 
rcchati-genießen. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn du von der Auffassung grob- und feinstofflicher Körper befreit bist 
und wen n  deine Sinne von al len Einflüssen der Erscheinungsweisen der ma­
teriel len Natur befreit sind, wirst du deine reine Gestalt  in Meiner Gemein­
schaft erkennen . Zu der Zeit wirst du in  reinem Bewußtsein verankert sein .  

ERLÄUTERUNG 
Im Bhakti-rasämrta-sindhu heißt es, daß jemand, dessen einziger Wunsch es ist, 

dem Herrn in transzendentaler Liebe zu dienen, in jeder Bedingung des materiellen 
Daseins eine befreite Seele ist. Diese dienende Haltung ist die svarüpa oder die w� .hre 
Form des Lebewesens. Sri Caitanya Mahäprabhu bestätigt im Caitanya-caritämrta 
diese Aussage ebenfalls , indem Er erklärt, daß die wahre spirituelle Form des Lebe­
wesens darin besteht, der ewige Diener des Höchsten Herrn zu sein. Die Mäyävädi­
Schule scheut sich vor dem Gedanken einer dienenden Haltung im Lebewesen, da sie 
nicht weiß , daß in der transzendentalen Welt der Dienst des Herrn auf transzenden­
taler Liebe gründet. Transzendentaler liebevoller Dienst kann niemals mit dem er­
zwungenen Dienst in der materiellen Welt verglichen werden. Auch wenn man in 
der materiellen Welt der Auffassung ist, man sei niemandes Diener , ist man unter 
dem Gebot der materiellen Erscheinungsweisen immer noch der Diener seiner 
Sinne. Genau betrachtet, ist hier in der materiellen Welt niemand Herr; daher haben 
die Diener der Sinne eine sehr schlechte Erfahrung von Dienst. Sie schaudern bei 
dem Gedanken des Dienstes, weil sie kein Wissen von der transzendentalen Stellung 
haben. Im transzendentalen liebevollen Dienst ist der Diener ebenso frei wie der 
Herr. Der Herr ist svarä{, völlig unabhängig, und der Diener ist in der spirituellen 
Atmosphäre ebenfalls völlig unabhängig oder svarä{, weil es dort keinen erzwunge­
nen Dienst gibt. Dort wird der transzendentale liebevolle Dienst aus spontaner Liebe 
verrichtet. Eine verzerrte Spiegelung solchen Dienstes sieht man im Dienst der Mut­
ter für den Sohn, des Freundes für den Freund oder der Ehefrau für ihren Mann. 
Diese Spiegelungen von Dienst durch Freunde, Eltern oder Ehefrau sind nicht ge­
zwungen, sondern haben ihre Ursache allein in Liebe. Hier in der materiellen Welt 
jedoch ist der liebevolle Dienst nur eine Spiegelung. Der wahre Dienst oder Dienst in 
svarüpa ist in der transzendentalen Welt in der Gemeinschaft des Herrn zu finden. 
Dieser gleiche Dienst in transzendentaler Liebe kann hier

-
in Hingabe geübt werden. 

Dieser Vers ist auch für die jfläni-Schule anwendbar. Wenn der erleuchtete jflänl 
von allen materiellen Verunreinigungen frei ist, nämlich den grob- und feinstoffli­
ehen Körpern zusammen mit den Sinnen der Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur, geht er in den Höchsten ein und wird so von der materiellen Knechtschaft be­
freit. Die jflänls und die Gottgeweihten sind sich im Grunde über den Punkt der Be­
freiung von der materiellen Verunreinigung einig ; doch während die jflänls sich mit 
der Ebene bloßen Verständnisses zufriedengeben, entwickeln die Gottgeweihten 
weiteren spirituellen Fortschritt im liebevollen Dienst. Die Gottgeweihten entwik-
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kein eine spirituelle Individualität, was durch ihre spontane dienende Haltung be­
wirkt wird, die mehr und mehr zunimmt bis hin zum mädhurya-rasa, dem tran­
szendentalen liebevollen Dienst, der zwischen Geliebtem und Geliebter ausgetauscht 
wird. 

VERS 34 

� qy: �: 1 
... 1 1 �\l l l  

nänä-karma-vitänena 
prajä bahvi/:1 sisrk$ata/:r 

nätmävasidaty asmims te 
var$iyän mad-anugraha/:1 

nänä-karma-Vielfalt von Dienst; vitänena-durch Erweiterung von; prajä/:1 
-Bevölkerung; bahvi/:1-unzählbar ; sisrk$ata/:r-wünschend zu vermehren; na-nie­
mals ; ätmä-das Selbst; avasidati-wirst beraubt sein; asmin-in dieser Angelegen­
heit; te-von dir; var$iyän-immer anwachsend; mat-Meine; anugraha/:1-grund­
Iose Barmherzigkeit. 

ÜBERSETZUNG 
Da du den Wunsch hast, die Bevölkerung u nzählbar zu vermehren und 

deinen vielfältigen Dienst zu erweitern, wird es d i r  i n  dieser Angelegenheit 
niemals an etwas mangeln,  denn Meine grundlose Barmherzigkeit dir  ge­
genüber wird zu al len Zeiten ständig anwachsen.  

ERLÄUTERUNG 
Ein reiner Gottgeweihter, der sich der Besonderheit der jeweiligen Zeit, des je­

weiligen Objekts und der jeweiligen Umstände bewußt ist, möchte stets die Zahl der 
Geweihten des Herrn auf verschiedene Weise vergrößern. Solche Erweiterungen 
transzendentalen Dienstes mögen dem Materialisten materiell erscheinen, doch in 
Wirklichkeit sind sie Erweiterungen der grundlosen Barmherzigkeit des Herrn ge­
genüber dem Gottgeweihten. Pläne für solche Tätigkeiten mögen wie materielle Tä­
tigkeiten erscheinen, doch sind sie in ihrer Kraft verschieden, da sie das Ziel haben, 
die transzendentalen Sinne des Höchsten zu befriedigen. 

VERS 35 
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r:;;im ädyariz na badhnäti 
päpiyärizs tväriz rajo-gul)ab 

yan mano mayi nirbaddhariz 
prajäb samsrjato 'pi te 

(Canto 3, Kap. 9 

r:;;im-den großen Weisen; ädyam-den ersten dieser Art ;  na-niemals; badhnäti 
-beeinträchtigt; päpiyän-üble; tväm-dich; rajab -gul)ab-die materielle Erschei­
nungsweise der Leidenschaft; yat-weil ; manab-Geist; mayi-in Mir; nirbaddham 
-gefestigt in; prajäb-Nachkommenschaft; samsrjatab-erzeugend; api-trotz; te 
-deine. 

Ü BERSETZUNG 

Du bist der ursprüngliche r,i , und wei l  dein Geist stets fest auf Mich ge­
richtet ist, wi rd die üble Erscheinungsweise der Leidenschaft dich niemals 
beeinträchtigen, obschon du damit beschäftigt sein wirst, vielfältige Nach­
kommenschaft zu zeugen. 

ERLÄUTERUNG 
Die gleiche Versicherung wird Brahmä in Vers 36 des 9 .  Kapitels im Zweiten 

Canto gegeben. So vom Herrn begünstigt, sind Brahmäs Vorhaben und Pläne alle 
unfehlbar. Wenn man manchmal sieht, daß Brahmä verwirrt ist, wie beispielsweise 
beim Anblick der Wirkung der inneren Kraft, wie im Zehnten Canto beschrieben 
wird, so dient dies ebenfalls seinem weiteren Fortschritt im transzendentalen Dienst. 
Arjuna war in ähnlicher Weise verwirrt. Diese Verwirrung reiner Gottgeweihter 
dient insbesondere ihrem weiteren Fortschritt im Wissen um den Herrn. 

VERS 36 

ijlffl�ll�<:n�� ��sfq �� 1 
� �� ��ij-s� �"WtguT'R;rr1:J: I I  � G. l l  

jfläto 'hariz bhavatä tv adya 
durvijfleyo 'pi dehinäm 

yan märiz tvariz manyase 'yuktariz 
bhütendriya-gul)ätmabhib 

jflätab-erkannt; aham-lch ; bhavatä-von dir; tu-aber; adya-heute; dub­
schwierig ; vijfleyab-zu erkennen; api-trotz; dehinäm-für die bedingte Seele; yat 
-weil; mäm-Mich; tvam-du; manyase-verstehst; ayuktam-ohne gemacht zu 
sein; bhüta-materielle Elemente; indriya-materielle Sinne; gu!)a-materielle Er­
scheinungsweisen; ätmabhib-und falsches Ego wie die bedingte Seele. 
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ÜBERSETZUNG 

Obwohl Ich für die bedingte Seele nicht leicht zu erkennen bin, hut du 
Mich heute erkannt, wei l  du weißt, daß Meine Persönlichkeit n icht aus 
etwas Materiel lem besteht, vor allem nicht aus den fünf grob- und den drei 
feinstoffliehen Elementen. 

ERLÄUTERUNG 

Wissen um die Höchste Absolute Wahrheit bedeutet nicht unbedingt eine Ver­
neinung der materiellen Manifestation, sondern vielmehr ein Verständnis vom spiri­
tuellen Dasein, so, wie es ist. Zu glauben, weil das materielle Dasein in Formen 
wahrgenommen wird, müsse das spirituelle Dasein formlos sein, ist nur eine nega­
tive materielle Vorstellung von der spirituellen Natur. Das wahre spirituelle Ver­
ständnis besteht darin, daß spirituelle Form nicht materielle Form ist. Brahmä ver­
stand die ewige Form des Herrn in dieser Weise zu würdigen, und die Persönlichkeit 
Gottes billigte Brahmäs spirituelles Verständnis. In der Bhagavad-gitä verurteilte 
der Herr die materielle Vorstellung von Seinem Körper, die entsteht, weil Er schein­
bar die Form eines Menschen annimmt. Der Herr mag in jeder beliebigen Seiner 
zahllosen spirituellen Formen erscheinen, doch weder ist Sein Körper jemals aus 
materiellen Elementen zusammengesetzt, noch besteht zwischen Seinem Körper und 
Ihm Selbst irgendein Unterschied. So sollte man die spirituelle Form des Herrn ver­
stehen . 

VERS 37 

tubhyam mad-vicikitsäyäm 
ätmä me darsito 'bahib 

nälena salile mülam 
pu:;;karasya vicinvatab 

tubhyam-dir; mal-Mich ; vicikitsäyäm-als du versuchtest zu erkennen; ätmä 
-das Selbst; me-von M ir; darsitab-enthüllte; abahib-aus dem Innern; nälena 
-durch den Stenge! ; salile-im Wasser ; mülam-Wurze! ; pu:;;karasya-des Lotos, 
der ursprünglichen Quelle; vicinvatab-darüber nachdenkend. 

ÜBERSETZUNG 
Als du darüber nachdachtest, ob es einen Ursprung des Lotosstengels 

deiner Geburt gab, und als du sogar in diesen Stengel eingingst, konntest du 
nichts herausfinden; doch zu der Zeit offenbarte Ich Meine Form von innen 
her. 
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ERLÄUTERUNG 
Kf�l)a, die Persönlichkeit Gottes, kann nur durch Seine grundlose Barmherzig­

keit erfahren werden, nicht durch gedankliche Spekulation oder mit Hilfe der mate­
riellen Sinne. Materielle Sinne können sich dem transzendentalen Verständnis von 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes nicht nähern. Der Herr kann nur durch unter­
würfigen hingebungsvollen Dienst erkannt werden, wenn Er Sich dem Gottgeweih­
ten offenbart. Nur durch Liebe zu Gott kann man Gott erkennen, nicht auf andere 
Weise. Die Persönlichkeit Gottes kann nicht mit unseren materiellen Augen gesehen 
werden; aber der Herr kann von innen her mit spirituellen Augen gesehen werden, 
die durch den Balsam der Liebe zu Gott geöffnet worden sind. Solange unsere spiri­
tuellen Augen aufgrund der schmutzigen Bedeckung der Materie verschlossen sind, 
können wir den Herrn nicht sehen; doch wenn der Schmutz durch den Vorgang des 
hingebungsvollen Dienstes entfernt worden ist, kann man den Herrn ohne Zweifel 
sehen. Brahmäs persönliche Bemühung, die Wurzel des Lotosstengels zu sehen, 
schlug fehl ;  doch als er den Herrn durch seine tapasya und Hingabe erfreute, offen­
barte Sich der Herr von innen her, ohne daß sich Brahmä äußerlich bemühen 
mußte. 

VERS 38 

��� ff��l;i �r�:�f�� 1 
w ijqfu ij f;rm ij' � ff<\�: 1 1 �� 1 1  

yac cakarthänga mat-stotrariz 
mat-kathäbhyudayänkitam 

yad vä tapasi te ni$!hä 
sa e$a mad-anugraha� 

yat-das, was; cakartha-ausgeführt; anga-o Brahmä; mat-stotram-Gebete an 
Mich; mat-kathä-Worte hinsichtlich Meiner Taten und Spiele; abhyudaya-anki­
tam-Meine transzendentalen Vorzüge aufzählend; yat-oder das; vä-entweder; ta ­
pasi-in tapasya; te-dein; ni$/hä-Glauben; sa�-dieser; e$a�-all diese; mal­
Meine; anugraha�-grundlose Barmherzigkeit. 

ÜBERSETZUNG 
0 Brahma, die Gebete, die du vorgetragen hast, um die Herrl ichkeit Mei­

ner transzendentalen Taten und Spiele zu preisen, die tapasya, die du auf 
dich genommen hast, um Mich zu verstehen, und dein fester Glaube an 
Mich - all dies ist als Meine grundlose Barmherzigkeit zu betrachten. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein Lebewesen den Wunsch hat, dem Herrn in transzendentalem liebevol­
lem Dienst zu dienen, hilft der Herr dem Gottgeweihten auf vielerlei Weise als der 

. 
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caitya-guru, der spirituelle Meister im Innern, und so kann der Gottgeweihte wun­
derbare Dinge tun, die jenseits materieller Vorstellung liegen. Durch die Barmher­
zigkeit des Herrn kann sogar ein Laie Gebete von höchster spiritueller Vollkommen­
heit verfassen. Solch spirituelle Vollkommenheit wird nicht durch materielle Quali­
fikationen begrenzt, sondern entwickelt sich durch das ernsthafte Bemühen, tran­
szendentalen Dienst zu verrichten. Freiwilliges Bemühen ist die einzige Qualifika­
tion für spirituelle Vollkommenheit. Großer materieller Reichtum oder hohe mate­
rielle Bildung werden nicht in Betracht gezogen. 

prito 'ham astu bhadram te 
lokänäm vijayecchayä 

yad astau:;;ir gw:�amayam 
nirgur:zam mänuvarr:zayan 

pr'itab-erfreut; aham-Ich; astu-möge es so sein; bhadram-aller Segen; te 
-dir; lokänäm-der Planeten; vijaya-zur Ruhmpreisung ; icchayä-durch deinen 
Wunsch; yat-das, was; astau:;;ib-du batest um; gur:za-mayam-alle transzenden­
talen Eigenschaften beschreibend; nirgur:zam-obwohl Ich von allen materiellen Ei­
genschaften frei bin ; mä-Meine; anuvarr:zayan-schön beschreibend. 

ÜBERSETZUNG 

Deine Beschreibung Meinerselbst hinsichtl ich Meiner transzendentalen 
Eigenschaften, die weltl ichen Menschen weltlich erscheinen, hat Mich sehr 
erfreut. Ich gewähre dir für deinen Wunsch, alle Planeten durch deine Tä­
tigkeiten zu ruhmpreisen, al le Segnungen . 

ERLÄUTERUNG 

Ein reiner Gottgeweihter wie Brahmä und diejenigen, die seiner Schülernach­
folge angehören, haben stets den Wunsch, der Herr möge im gesamten Universum 
jedem einzelnen Lebewesen bekannt sein. Dieser Wunsch des Gottgeweihten emp­
fangt stets den Segen des Herrn. Der Unpersönlichkeitsphilosoph betet zuweilen um 
die Barmherzigkeit Näräyal)as, der Persönlichkeit Gottes, als der Verkörperung ma­
terieller Tugend; doch solche Gebete befriedigen den Herrn nicht, denn sie lob­
preisen Ihn nicht hinsichtlich Seiner eigentlichen, transzendentalen Eigenschaften. 
Die reinen Gottgeweihten sind dem Herrn stets überaus lieb, wenngleich Er allen 
Lebewesen gegenüber gütig und barmherzig ist. Hier ist das Wort gur:zamayam be­
deutsam, denn es weist darauf hin, daß der Herr transzendentale Eigenschaften be­
sitzt. 

VERS 39 
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VERS 40 

� �� �f� �� � i{f �� l 
<:' " � I I IJ  o I I  

ya etena pumän nityariz 
stutvä stotrel)a märiz bhajet 

tasyäsu samprasideyariz 
sarva-käma-varesvarab 

yab-jeder, der; etena-durch dies; pumän-Mensch; nityam-regelmäßig; stut­
vä-betend; stotrel)a-durch die Verse; mäm-Mich ; bhajet-möge verehren; tasya 
-seine; äsu-sehr bald; samprasideyam-Ich werde erfüllen; sarva-alle; käma 
-Wünsche; vara-isvarab-der Herr aller Segnungen. 

ÜBERSETZUNG 
Jeder Mensch, der wie Brahmä betet und Mich so verehrt, wird sehr bald 

mit der Erfül lung al l seiner Wünsche gesegnet werden, denn Ich bin der 
Herr al ler Segnungen .  

ERLÄUTERU NG 
Die Gebete, die Brahmä darbrachte, können nicht von jemandem gechantet wer­

den, der nach der Befriedigung seiner eigenen Sinne begehrt. Solche Gebete können 
nur von einem Menschen gewählt werden, der den Herrn mit seinem Dienst zufrie­
denstellen möchte. Der Herr erfüllt gewiß alle Wünsche in Beziehung zu transzen­
dentalem liebevollem Dienst, doch die Launen von Nichtgottgeweihten kann Er 
nicht befriedigen, selbst wenn Ihm solch gelegentliche Gottgeweihte die besten Ge­
bete darbringen. 

pürtena tapasä yajiiair 
dänair yoga -samädhinä 

räddhariz nibsreyasariz purizsäriz 
mat-pritis tattvavin-matam 

pürtena-durch traditionelle gute Arbeit; tapasä-durch tapasya; yajiiaib-durch 
Opfer; dänaib-durch Mildtätigkeit; yoga-durch Mystizismus; samädhinä-durch 
Trance; räddham-Erfolg ; nib§reyasam-letztlich nützlich; purizsäm-des Men­
schen; mat-Meine; pritib-Zufriedenheit; tattva -vit-sachkundiger Transzenden­
talist ; matam-Ansicht. 

VERS 41 
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ÜBERSETZUNG 
Es ist die Ansicht sachkundiger Transzendental isten, daß das Endziel aller 

traditionel len guten Werke, Bußen, Opfer, Mi ldtätigkeiten, mystischen Tä­
tigkeiten und aller Trance usw. darin besteht, Meine Zufriedenheit zu be­
wirken. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt viele traditionelle fromme Tätigkeiten in der Gesellschaft, wie zum Bei­
spiel Altruismus, Philanthropie, Nationalismus, Internationalismus, Mildtätigkeit, 
Opfer, tapasya und sogar Meditation in Trance, und sie alle können nur dann wirk­
lich nützlich sein, wenn sie dazu führen, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes zu­
frieden ist. Die Vollkommenheit jeder Tätigkeit - ob sozialer, politischer, religiöser 
oder philanthropischer Natur - besteht darin, den Höchsten Herrn zu erfreuen. Die­
ses Geheimnis des Erfolges ist dem Gottgeweihten bekannt, wie am Beispiel Arju­
nas auf dem Schlachtfeld von Kuruk!)etra deutlich wird. Als ein guter, gewaltloser 
Mann wollte Arjuna nicht mit seinen Verwandten kämpfen, doch als er begriff, daß 
K��l).a den Kampf wünschte, gab er den Wunsch nach seiner eigenen Befriedigung 
auf und kämpfte für die Zufriedenstellung des Herrn. Dies ist die richtige Eiltschei­
dung für alle intelligenten Menschen. Man sollte nur bemüht sein, durch seine Tätig­
keiten den Herrn zu erfreuen. Wenn der Herr durch eine Handlung zufriedengestellt 
wird - was immer es sein mag -, dann ist man erfolgreich . Andernfalls verschwen­
det man nur seine Zeit. Dies ist der Maßstab für Opfer, tapasya, mystische Trance 
und alle anderen guten und frommen Werke. 

VERS 42 
"' "' 
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aham ätmätmanärh dhätab 
pre�fhab san preyasäm api 

ato mayi ratirh kuryäd 
dehädir yat-krte priyab 

aham-Ich bin; ätmä-die Überseele; ätmanäm-aller anderen Seelen; dhätab 
-Lenker; pre�fhab-das liebste; san-Wesen; preyasäm-von allen lieben Dingen; 
api-gewiß; atab-deshalb; mayi-zu Mir; ratim-Zuneigung ; kuryät-man sollte 
tun; deha-ädib-der Körper und der Geist; yat-krte-um derentwillen; priyab-sehr 
lieb. 

Ü BERSETZUNG 
Ich bin die Oberseele eines jeden Individuums, der höchste Lenker und 

das Liebste. Die Menschen haften irrtüml ich am grob- und feinstoffliehen 
Körper, doch sie sol lten nur an Mir hängen. 
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ERLÄUTERUNG 
Der Höchste Herr, die Persönlichkeit Gottes, ist sowohl im bedingten als auch im 

befreiten Zustand das Liebste. Wenn man nicht weiß , daß allein der Herr der liebste 
Gegenstand ist, dann befindet man sich im bedingten Zustand des Lebens, und wenn 
man vollkommen weiß , daß allein der Herr der liebste Gegenstand ist, dann gilt 
man als befreit. Es gibt Stufen der Erkenntnis unserer Beziehung zum Herrn, die 
sich je nach dem Grad der Erkenntnis richten, daß der Höchste Herr der liebste Ge­
genstand eines jeden Lebewesens ist . Der wahre Grund hierfür wird in der 
Bhagavad-gitä ( 1 5 .  7) ausdrücklich erwähnt: mamaivämso jiva-loke jiva-bhütab sa­
nätanab. "Die Lebewesen sind ewig winzige Bestandteile des Herrn."  Das Lebewe­
sen wird als ätmä bezeichnet und der Herr als Paramätmä. Das Lebewesen wird als 
Brahman bezeichnet und der Herr als Parabrahman oder Parame8vara. fsvarab pa ­
ramab kr$t:�ab. Die bedingten Seelen, die über keine Selbsterkenntnis verfügen, hal­
ten den materiellen Körper für das Liebste. Die Vorstellung vom Liebsten ist dann 
sowohl in konzentrierter als auch in erweiterter Form über den gesamten Körper 
verbreitet. Die Anhaftung an den eigenen Körper und seine Erweiterungen, wie Kin­
der und Verwandte, entwickelt sich, genau betrachtet, auf der Grundlage des Lebe­
wesens. Sobald das eigentliche Lebewesen aus dem Körper herausgeht, besitzt sogar 
der Körper des liebsten Sohnes keine Anziehungskraft mehr. Daher ist der lebendige 
Funken, der ewige Teil des Höchsten, die eigentliche Grundlage der Zuneigung, und 
nicht der Körper. Weil die Lebewesen alle Teile des gesamten Lebewesens sind, ist 
dieses höchste Lebewesen für alle die eigentliche Grundlage der Zuneigung. Wer das 
Grundprinzip seiner Liebe zu allem vergessen hat, besitzt nur flackernde Liebe, weil 
er unter dem Einfluß mäyäs steht. Je mehr man von dem Prinzip mäyäs beeinflußt 
wird, umso mehr ist man von dem Grundprinzip der Liebe losgelöst. Man kann im 
Grunde nichts lieben, solange man nicht im liebevollen Dienst des Herrn voll ent­
wickelt ist. 

Im vorliegenden Vers wird Nachdruck darauf gelegt, seine Liebe zu sammeln 
und auf die Höchste Persönlichkeit Gottes zu richten. Das Wort kuryät ist hier von 
Bedeutung. Es bedeutet "man muß es haben". Es soll nur betonen, daß wir mehr 
und mehr Anhaftung an das Prinzip der Liebe haben müssen . Der Einfluß mäyäs 
wird von dem winzigen, teilhaften spirituellen Wesen erfahren, doch dieser Einfluß 
kann die Überseele, den Paramätmä, nicht berühren. Die Mäyävädi-Philosophen, 
die den Einfluß mäyäs auf das Lebewesen anerkennen, wollen mit dem Paramätmä 
eins werden; doch weil sie keine wirkliche Liebe zum Paramätmä empfinden, blei­
ben sie für immer von dem Einfluß mäyäs gefangen und sind unfabig, sich dem 
Paramätmä zu nähern. Ein reicher Geizhals weiß nicht, wie er seinen Reichtum nut­
zen kann, und daher bleibt er, obwohl sehr reich, aufgrund seiner geizigen Gesin­
nung für immer ein armer Mann. Auf der anderen Seite kann jemand, der Reichtum 
zu nutzen weiß, sehr schnell reich werden, selbst wenn er nur einen kleinen Betrag 
gespart hat. 

Die Augen und die Sonne sind sehr eng miteinander verbunden, weil ohne das 
Sonnenlicht die Augen nicht sehen können. Die anderen Körperteile jedoch, die der 
Sonne mehr zugeneigt sind, weil diese für sie eine Wärmequelle darstellt, nutzen die 
Sonne mehr, als es die Augen tun. Ohne Zuneigung zur Sonne zu besitzen, können 
die Augen die Strahlen der Sonne nicht ertragen, oder, mit anderen Worten, solche 
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Augen besitzen nicht die Fähigkeit, die Nützlichkeit der Sonnenstrahlen zu verste­
hen. In ähnlicher Weise können die empirischen Philosophen, trotz ihres theoreti­
schen Wissens über das Brahman, die Barmherzigkeit des Höchsten Brahmans aus 
Mangel an Zuneigung nicht nutzen. Es gibt so viele unpersönliche Philosophen, die 
für immer unter dem Einfluß mäyäs verbleiben, weil sie, obwohl sie sich mit theore­
tischem Wissen vom Brahman befassen, weder Zuneigung zum Brahman entwik­
keln noch überhaupt daran denken, solche Zuneigung zu entwickeln, denn ihre Me­
thode ist mangelhaft. Ein Geweihter des Sonnengottes kann, selbst wenn ihm das 
Augenlicht fehlt, den Sonnengott sogar von unserem Planeten aus so sehen, wie er 
ist, wohingegen jemand, der kein Geweihter der Sonne ist, nicht einmal das 
gleißende Sonnenlicht ertragen kann. In ähnlicher Weise kann jemand durch hinge­
bungsvollen Dienst, auch wenn er sich nicht auf der Ebene eines jiiäni befmdet, die 
Persönlichkeit Gottes in seinem Innern sehen, weil er reine Liebe entwickelt hat. 
Unter allen Umständen sollte man versuchen, Liebe zu Gott zu entwickeln - das 
wird alle widerstreitenden Probleme lösen. 

sarva- veda-mayenedam 
ätmanätmätma-yoninä 

prajä� srja yathä-pürvam 
yäs ca mayy anuserate 

sarva-alle; veda-mayena-kraft umfassender vedischer Weisheit; idam-dies ; 
ätmanä-durch den Körper; ätmä-du; ätma-yoninä-unmittelbar vom Herrn gebo­
ren; prajä�-Lebewesen; srja-erzeugen; yathä-pürvam-wie es zuvor war; yä� 
-welches; ca-auch; mayi-in M ir; anuserate-liegt. 

Ü BERSETZUNG 
Kraft deiner umfassenden vedischen Weisheit und des Körpers, den du 

unmittelbar von Mir, der höchsten Ursache al ler Dinge, bekommen hast, 
kannst du jetzt, wie zuvor, Lebewesen erzeugen, indem du Meinen Anwei­
sungen folgst. 

VERS 44 
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maitreya uväca 
tasmä evam jagat-sra:;fre 

pradhäna-puru$esvarab 
vyajyedam svena rüpe!Ja 

kanja-näbhas tirodadhe 

[Canto 3, Kap. 9 

maitreyab uväca-der Weise Maitreya sprach; tasmai-ihn; evam-so;  jagat­
sra$(re-den Schöpfer des Universums; pradhäna-puru$a-isvarab-der urerste 
Herr , die Persönlichkeit Gottes; vyajya idam-nachdem Er so unterwiesen hatte; 
svena-in Seiner Person; rüpelJa-durch die Form ; kanja-näbhab-die Persönlich­
keit Gottes Näräyal)a; tirodadhe-verschwand. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise Maitreya sprach: Nachdem Er Brahmä, den Schöpfer des Uni ­
versums, angewiesen hatte, sich zu erweitern, verschwand der urerste Herr, 
die Persönl ichkeit Gottes, in Seiner persönl ichen Form als Näräyar;�a. 

ERLÄUTERUNG 
Ehe Brahmä mit der Erschaffung des Universums begann, sah er den Herrn. 

Dies ist die Erklärung des catub-sloki-Bhägavatam. Als die Schöpfung Brahmäs Tä­
tigkeiten erwartete, sah Brahmä den Herrn, und daher existierte der Herr in Seiner 
persönlichen Form schon vor der Schöpfung . Seine ewige Form ist nicht durch die 
Bemühung Brahmäs geschaffen worden, wie weniger intelligente Menschen glau­
ben. KJ;�Qa, die Persönlichkeit Gottes, erschien so, wie Er ist, vor Brahmä, und Er 
verschwand in der gleichen Form, die keinerlei materielle Spuren aufweist. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 9. Kapitel im Dritten Canto 
des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Brahmäs Gebete um Schöpfungsenergie". 



1 0 . Kapitel 

Eintei l u ngen der Schöpfu ng 

VERS 1 

fil� � 
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vidura uväca 
antarhite bhagavati 

brahmä /oka-pitämaha/:1 
prajä/:1 sasarja katidhä 

daihikir mänasir vibhu/:1 

vidura/:1 uväca-Sri Vidura sagte; antarhite-nach dem Verschwinden; bhagava­
ti-der Persönlichkeit Gottes; brahmä-das erste erschaffene Lebewesen; /oka-pitä­
maha/:1-der Großvater aller planetarischen Bewohner; prajä/:1-Generationen; sa­
sarja-erschuf; katidhä/:1-wie viele; daihiki/:1-aus seinem Körper; mänasi/:1-aus 
seinem Geist; vibhu/:1-der Große. 

Ü BERSETZUNG 
Sri Vidura sagte: 0 großer Weiser, bitte laß mich wissen, wie Brahmä, 

der Großvater der planetarischen Bewohner, nach dem Fortgang der Höch­
sten Persönl ichkeit Gottes die Körper der Lebewesen aus seinem eigenen 
Körper und Geist erschuf. 

ye ca me bhagavan pr:;;{äs 
tvayy arthä bahuvittama 

tän vadasvänupürvye!Ja 
chindhi na/:1 sarva -samsayän 

ye-all jene; ca-auch ; me-von mir ;  bhagavan-o Mächtiger; pr:;;!ä/:1-gefragt; 
tvayi-dich; arthä/:1-Zweck; bahu-vit -tama-o großer Gelehrter; tän-sie alle; va ­
dasva-beschreibe gütigerweise; änupürvyel)a-von Anfang bis Ende; chindhi-be­
seitige gütigerweise; na/:1-meine ; sarva-alle; samsayän-Zweifel . 
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ÜBERSETZUNG 

0 großer Gelehrter, beseitige gütigerweise al le meine Zweifel,  und laß 
mich von Anfang bis Ende al les wissen, was ich dich fragte. 

ERLÄUTERUNG 

Vidura stellte Maitreya diese wichtigen Fragen, weil er sehr wohl wußte, daß 
Maitreya die richtige Person war, die alle Punkte seiner Fragen beantworten konnte. 
Man muß auf die Befahigung seines Lehrers vertrauen, doch man sollte sich nicht 
an einen Laien wenden, um sich Antworten auf besondere spirituelle Fragen geben 
zu lassen. Wenn solche Fragen von dem Lehrer mit erfundenen Antworten gelöst 
werden, verschwendet man nur seine Zeit. 

VERS 3 

fl_ff J"fJR 
�� ��tl��it � I 
!fuf: ���3f�F{ �� m , , � , ,  

süta uväca 
evam saflcoditas tena 

k$atlrä kau$äravir munib 
pritab pratyäha tän prasnän 

hrdi-sthän atha bhärgava 

sütab uväca-Sri Süta Gosvämi sprach; evam-so; saflcoditab-belebt sein; tena 
-von ihm ;  k$atträ-von Vidura; kau$äravib-der Sohn Ku�as; munib-großer 
Weiser; pritab-erfreut sein; pratyäha-beantwortete; tän-jene; prasnän-Fragen; 
hrdi-sthän-aus dem Innern seines Herzens; atha-so; bhärgava-der Sohn Bhfgus. 

ÜBERSETZUNG 

Süta Gosvämi sprach: 0 Sohn Bhrgus, der große Weise Maitreya Muni 
fühlte sich sehr  belebt, als er diese Worte von Vidura hörte. Al les befand 
sich in seinem Herzen, und so begann er, eine Frage nach der anderen zu 
beantworten . 

ERLÄUTERUNG 
Der Ausdruck süta uväca ("Süta Gosvämi sprach") scheint eine Unterbrechung 

in dem Gespräch zwischen Mahäräja Parik�it und Sukadeva Gosvämi anzudeuten. 
Während Sukadeva Gosvämi zu Mahäräja Parik�it sprach, war Süta Gosvämi nur 
eines der Mitglieder einer großen Zuhörerschaft. Doch Süta Gosvämi sprach zu den 
Weisen von Naimi�ral)ya, die von dem Weisen Saunaka, einem Nachkommen von 
Sukadeva Gosvämi, angeführt wurden. Dies bedeutet für die hier erörterten Themen 
jedoch keinen wesentlichen Unterschied. 
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VERS 4 
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maitreya uväca 
viriiico 'pi tathä cakre 

divyam var�Ja-satam tapaf:r 
ätmany ätmänam ävesya 

yathäha bhagavän ajaf:r 
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maitreyaf:r uväca-der große Weise Maitreya sagte; viriiicaf:r-Brahmä; api­
auch; tathä-auf diese Weise; cakre-führte durch; divyam-himmlische; var�Ja-sa­
tam-einhundert Jahre; tapaf:r-tapasya; ätmani-dem Herrn; ätmänam-sein eige­
nes Selbst; ävesya-beschäftigend; yathä äha-wie es gesprochen war; bhagavän­
die Persönlichkeit Gottes; ajaf:r-der Ungeborene. 

ÜBERSETZUNG 
Der große, gelehrte Weise Maitreya sagte: 0 Vidura, so nahm Brahmä 

einhundert h immlische Jahre lang tapasya auf sich, wie ihm von der Persön­
l ichkeit Gottes geraten worden war, und beschäftigte sich im hingebungs­
vol len Dienst des Herrn. 

ERLÄUTERUNG 
Daß Brahmä sich für die Persönlichkeit Gottes, NäräyaQa, beschäftigte, bedeutet, 

daß er sich im Dienst des Herrn betätigte, was die höchste Form der tapasya ist, die 
man jede beliebige Anzahl von Jahren durchführen kann. Es gibt kein Sichzurück­
ziehen von solchem Dienst, der ewig und stets ermutigend ist. 

VERS 5 

ijfteliif�� � ��: 1 
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tad vilokyäbja-sambhüto 
väyunä yad-adhi$/hita/:1 

padmam ambhas ca tat-käla­
krta-viryet:za kampitam 

tat vilokya-dies betrachtend; abja-sambhütaf:r-dessen Quelle der Geburt ein 
Lotos war; väyunä-von der Luft; yat-dieses; adhi�Jfhitaf:r-auf dem er sich befand; 
padmam-Lotos; ambhaf:r-Wasser; ca-auch; tat-käla-krta-das von der ewigen 
Zeit beeinflußt wurde; viryet:za-durch die ihr innewohnende Kraft; kampitam-zit­
ternd. 
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Ü BERSETZUNG 

Darauf sah Brahmä, daß sowohl der Lotos, auf dem er sich befand, als 
auch das Wasser, auf dem der Lotos wuchs, aufgrund eines starken, heftigen 
Windes zitterten.  

ERLÄUTERUNG 
Die materielle Welt wird als illusionierend bezeichnet, weil sie ein Ort ist, an 

dem man den transzendentalen Dienst des Herrn vergißt Es mag daher sein, daß je­
mand, der in der materiellen Welt im hingebungsvollen Dienst des Herrn tätig ist, 
zuweilen von mißlichen Umständen sehr gestört wird. Es besteht eine Kriegserklä­
rung zwischen den beiden Parteien, das heißt der täuschenden Energie und dem 
Gottgeweihten, und manchmal fallen schwache Gottgeweihte dem Angriff der 
mächtigen täuschenden Energie zum Opfer. Brahmä war durch die grundlose Barm­
herzigkeit des Herrn jedoch stark genug und konnte von der materiellen Energie 
nicht besiegt werden, wenngleich sie ihm Anlaß zur Sorge gab, da sie die Existenz 
seiner Stellung ins Wanken zu bringen drohte. 

VERS 6 

� �l:lltl� f� I 
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tapasä hy edhamänena 
vidyayä cätma -sarizsthayä 

vivrddha-vijnäna-balo 
nyapäd väyuriz sahämbhasä 

tapasä-durch tapasya; hi-gewiß ; edhamänena-anwachsend; vidyayä-durch 
transzendentales Wissen; ca-auch; ätma-das Selbst; sarizsthayä-verankert im 
Selbst; vivrddha-gereift; vijfiäna-praktisches Wissen; ba/ab-Stärke; nyapät­
trank; väyum-den Wind; saha ambhasä-zusammen mit dem Wasser. 

ÜBERSETZUNG 
Lange tapasya und transzendentales Wissen von der Sel bsterkenntnis 

l ießen Brahmä in  praktischem Wissen reifen, und so trank er den Wind zu-
sammen mit dem Wasser vol lständig. 

· 

ERLÄUTERUNG 
Brahmäs Kampf ums Dasein ist ein persönliches Beispiel für den unaufhörlichen 

Kampf zwischen den Lebewesen in der materiellen Welt und der täuschenden Ener­
gie, mäyä. Seit Brahmäs Geburt bis hin zu unserer Zeit kämpfen die Lebewesen mit 
den Mächten der materiellen Natur. Durch fortgeschrittenes Wissen auf dem Gebiet 
der Wissenschaft und der transzendentalen Erkenntnis kann man versuchen, die 
materielle Energie zu beherrschen, die gegen unsere Bemühungen arbeitet, und in 
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der modernen Zeit haben fortgeschrittenes, materielles wissenschaftliches Wissen 
und tapasya bei der Beherrschung der Mächte der materiellen Energie wunderbare 
Erfolge erzielt. Am erfolgreichsten aber kann man die materielle Energie beherr­
schen, wenn man eine der Höchsten Persönlichkeit Gottes ergebene Seele ist und die 
Anweisung des Herrn im Geist liebevollen Dienstes ausführt. 

VERS 7 

ijfii\Jl� �� ��� I 
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tad vilokya viyad-vyäpi 
pu�karam yad-adhi�!hitam 

anena lokän präg-linän 
kalpitäsmity acintayat 

tat vilokya-dies betrachtend; viyat-vyäpi-weit ausgebreitet; pu�karam-der 
Lotos; yat-das, was; adhi�!hitam-er befand sich ; anena-durch dieses; lokän-alle 
Planeten; präk-linän-zuvor in die Auflösung eingegangen; kalpitä asmi- ich werde 
erschaffen; iti-so; acintayat-er dachte. 

ÜBERSETZUNG 
Darauf sah er, daß der Lotos, auf dem er sich befand, im gesamten Uni ­

versum verbreitet war, und er dachte darüber nach, wie all die Planeten zu 
erschaffen seien, die zuvor in diesen Lotos eingegangen waren.  

ERLÄUTERUNG 
Die Samen aller Planeten im Universum waren in den Lotos eingegeben worden, 

auf dem sich Brahmä befand. Alle Planeten waren bereits vom Herrn erzeugt wor­
den, und alle Lebewesen waren ebenfalls in Brahmä geboren worden. Die materielle 
Welt und die Lebewesen waren bereits in Samenform von der Höchsten Persönlich­
keit Gottes erschaffen worden, und Brahmä hatte die Aufgabe, diese Teile überall im 
Universum zu verbreiten. Die wahre Schöpfung wird daher als sarga bezeichnet, 
und die später erfolgende Manifestation Brahmäs nennt man visarga. 

VERS 8 
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padma-kosam tadävisya 
bhagavat-karma-coditab 

ekam vyabhärik�id urudhä 
tridhä bhävyam dvi-saptadhä 

fitti{oiilN 
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padma-kosam-der Blütenkorb des Lotos; tadä-dann; ävisya-eingehend in; 
bhagavat-von der Höchsten Persönlichkeit Gottes; karma-in Tätigkeiten; codi­
tab-ermutigt sein von; ekam-einer; vyabhärik$ft-unterteilte in; urudhä-große 
Unterteilung ; tridhä-drei Einteilungen ; bhävyam-fähig zu weiterer Schöpfung ; 
dvi-saptadhä-vierzehn Einteilungen. 

Ü BERSETZUNG 
So im Dienst der Höchsten Persönl ichkeit Gottes beschäftigt, ging 

Brahmä in den Blütenkorb des Lotos ein, und als der Lotos im gesamten Uni­
versum verbreitet wurde, gl iederte er ihn i n  drei Eintei lungen von Welten 
und später in  vierzeh n  E intei lungen . 

etäväfl jfva-lokasya 
samsthä-bhedab samährtab 

dharmasya hy animittasya 
vipäkab parame$fhy asau 

etävän-bis dahin; jfva-lokasya-der Planeten, die von den Lebewesen bewohnt 
werden; samsthä-bhedab-unterschiedlich gelegene Aufenthaltsorte; samährtab 
-führte vollständig aus; dharmasya-der Religion; hi-gewiß ; animittasya-der 
Grundlosigkeit; vipäkab-reife Stufe; parame$/hf-die höchste Persönlichkeit im 
Universum;  asau-dieses. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä ist dank seines grundlosen hingebungsvollen Dienstes für den 

Herrn in  gereiftem transzendentalem Wissen die höchste Persönl ichkeit im 
Universum. Er erschuf daher für den Aufenthalt der verschiedenen Arten 
von Lebewesen all die vierzehn planetarischen Eintei lungen.  

ERLÄUTERUNG 
Der Höchste Herr ist das Behältnis aller Eigenschaften der Lebewesen. Die be­

dingten Seelen in der materiellen Welt spiegeln nur einen Teil dieser Eigenschaften 
wider, und daher bezeichnet man sie bisweilen als pratibimbas. Diesen pratibimba­
Lebewesen, den winzigen Bestandteilen des Höchsten Herrn, sind Seine ursprüngli­
chen Eigenschaften in unterschiedlichen Verhältnissen mitgegeben worden, und je 
nachdem, wie viele dieser Eigenschaften sie besitzen, erscheinen sie in verschiedenen 
Lebensarten und werden nach dem Plan Brahmas auf verschiedenen Planeten unter­
gebracht. Brahmä ist der Schöpfer der drei Welten, nämlich der unteren Planeten, 
die man als Pätälalokas bezeichnet, der mittleren Welten, die man als Bhürlokas be-
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zeichnet, und der oberen Planeten, die man Svarlokas nennt. Noch höher liegende 
Planeten, wie Maharloka, Tapoloka, Satyaloka und Brahmaloka, werden im Wasser 
der Vernichtung nicht aufgelöst, weil ihre Bewohner dem Herrn grundlosen hinge­
bungsvollen Dienst leisten. Wenn sie im allgemeinen von der Kette der Geburt und 
des Todes in der materiellen Welt befreit sind, besteht ihr Dasein bis zum Ende der 
dvi-parärdha-Zeit fort. 

VERS 10 

�� � 
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vidura uväca 
yathättha bahu-rupasya 

harer adbhuta-karmal)ab 
käläkhyarh lak!}al)am brahman 

yathä varl)aya nab prabho 

vidurab uväca-Vidura sagte; yathä-wie; ättha-du hast gesagt; bahu-rupasya 
-vielfiiltige Formen habend; hareb-des Herrn; adbhuta-wunderbar; karmal)ab 
-des Handelnden; kä/a-Zeit; äkhyam-mit Namen; lak!}al)am-Merkmale; brah -
man-o gelehrter brähmal)a; yathä-wie es ist; varl)aya-bitte beschreibe; nab-uns; 
prabho-o Herr. 

ÜBERSETZUNG 
Vidura fragte Maitreya: 0 Herr, o großer gelehrter Weiser, beschreibe 

gütigerweise die ewige Zeit, die eine weitere Form des Höchsten Herrn ist, 
der wunderbare Taten vol lbringt. Was sind die Merkmale dieser ewigen 
Zeit? Bitte beschreibe uns dies im einzelnen.  

ERLÄUTERUNG 

Das gesamte Universum ist eine Manifestation vielfältiger Wesenheiten, ange­
fangen mit den Atomen bis hin zum gigantischen Universum selbst, und alles unter­
steht der Aufsicht des Höchsten Herrn in Seiner Form als käla, der ewigen Zeit. Die 
beherrschende Zeit hat in Beziehung zu bestimmten physikalischen Verkörperungen 
verschiedene Dimensionen. Es gibt eine Zeit für die atomare Auflösung und eine 
Zeit für die universale Auflösung. Es gibt eine Zeit für die Vernichtung des Körpers 
des Menschen, und es gibt eine Zeit für die Vernichtung des universalen Körpers. 
Auch Wachstum, Entwicklung und daraus hervorgehende Wirkungen hängen alle 
vom Zeitfaktor ab. Vidura wollte Näheres über die verschiedenen physikalischen 
Manifestationen und die Zeiten ihrer Vernichtung erfahren. 
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VERS 11 

�q � 
1 
I I  � � I I  

maitreya uväca 
gw:za-vyat ikaräkäro 

nirvise$0 'prati${hitab 
puru$aS tad-upädänam 

ätmänam lilayäsrjat 

maitreyab uväca-Maitreya sprach; gw:za-vyatikara-der Wechselwirkung der 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur; äkärab-Quelle; nirvise$ab-ohne Viel­
falt; aprati${hitab-unbegrenzt; puru$ab-der Höchsten Person; tat-dieses; upädä­
nam-Werkzeug ; ätmänam-die materielle Schöpfung ; lilayä-durch Spiele; asrjat 
-erschuf. 

ÜBERSETZUNG 
Maitreya sprach: Die ewige Zeit ist die urerste Quel le der Wechselwir­

kung der drei Erscheinungsweisen der materiel len Natur. Sie ist unwandel ­
bar und endlos und  dient dem Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, 
als Werkzeug für Seine Spiele in der materiel len Schöpfung. 

ERLÄUTERUNG 
Der unpersönliche Zeitfaktor ist als Werkzeug des Höchsten Herrn der Hinter­

grund der materiellen Manifestation . Die Zeit ist der Bestandteil der Unterstützung, 
die der materiellen Natur angeboten wird. Niemand weiß , wo die Zeit begann und 
wo sie endet, und es ist nur die Zeit, die die Schöpfung, Erhaltung und Vernichtung 
der materiellen Manifestation aufzeichnen kann. Dieser Zeitfaktor ist die materielle 
Ursache der Schöpfung und daher eine Erweiterung des Selbst der Persönlichkeit 
Gottes. Die Zeit gilt als der unpersönliche Aspekt des Herrn. 

Der Zeitfaktor wird auch vom Menschen unserer Tage auf verschiedene Weise 
erklärt. Manche verstehen ihn fast so, wie er im Srimad-Bhägavatam erklärt wird. 
Zum Beispiel wird die Zeit in hebräischen Schriften im· gleichen Geiste als eine Re­
präsentation Gottes anerkannt. Es heißt dort: "Gott, der zu verschiedenen Zeiten 
und auf verschiedene Weise in vorüberziehender Zeit durch die Propheten zu den 
Vätern sprach . . .  " Metaphysisch betrachtet, wird Zeit als absolut und wirklich un­
terschieden. Absolute Zeit besteht fort und wird durch die Geschwindigkeit oder 
Langsamkeit materieller Dinge nicht berührt. Astronomisch und mathematisch ge­
sehen, wird Zeit in Beziehung zu der Geschwindigkeit, dem Wandel und dem Leben 
eines bestimmten Gegenstandes berechnet. Im Grunde aber hat Zeit mit der Relati­
vität der Dinge nichts zu tun;  vielmehr wird alles nach den von der Zeit angebotenen 
Möglichkeiten geformt und berechnet. Die Zeit ist das Grundmaß für die Tätigkeit 

g~Rfi!.fi(li!.fil(I Plftt~itsS1Rtm6: 
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unserer Sinne, durch die wir Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft messen; doch 
in Wirklichkeit hat die Zeit weder Anfang noch Ende. Pal)4ita Cäl)akya sagt, daß 
selbst ein winziger Bruchteil der Zeit nicht mit Millionen von Dollars gekauft wer­
den kann, und daher muß selbst ein Augenblick, den man ohne Gewinn verliert, als 
der größte Verlust im Leben betrachtet werden. Die Zeit unterliegt keiner Form der 
Psychologie. Auch sind die Augenblicke keine objektiven Realitäten in sich selbst; 
vielmehr sind sie von bestimmten Erfahrungen abhängig. 

Srila Jiva Gosvämi kommt daher zu dem Schluß , daß der Zeitfaktor mit den Tä­
tigkeiten - den Aktionen und Reaktionen - der äußeren Energie des Herrn ver­
mischt ist. Die äußere Energie, die materielle Natur, wirkt unter der Oberaufsicht 
des Zeitfaktors als der Herr Selbst, und das ist der Grund, warum es scheint, als 
habe die materielle Natur so viele wunderbare Dinge in der kosmischen Manifesta­
tion hervorgebracht . Die Bhagavad-gitä (9 . 1 0) bestätigt diese Schlußfolgerung wie 
folgt: 

mayädhyak$e1Ja prakrti/:1 
süyate sa-caräcaram 

hetunänena kaunteya 
jagad viparivartate 

visvam vai brahma-tan-mätram 
samsthitam vi$1JU -mäyayä 

isvaret�a paricchinnam 
kälenävyakta-mürtinä 

visvam-das materielle Phänomen; vai-gewiß ; brahma-der Höchste; tat-mä­
tram-das gleiche wie; samsthitam-befmdet sich ; vi$1JU-mäyayä-durch die Energie 
Vi!!I)US; isvaret�a-durch die Persönlichkeit Gottes; paricchinnam-gesondert; käle­
na-durch die ewige Zeit; avyakta-unmanifestiert; mürtinä-durch einen solchen 
Aspekt. 

ÜBERSETZUNG 
Diese kosmische Manifestat ion ist durch käla, den unmanifestierten, un­

persönlichen Aspekt des Herrn, a l s  materiel le Energie vom Höchsten Herrn 
getrennt. Sie existiert als die objektive Manifestation des Herrn unter dem 
Einfluß der gleichen materiel len Energie Vi,r:-us. 

ERLÄUTERUNG 

Wie Närada zuvor Vyäsadeva erklärte (idam hi visvam bhagavän ivetara/:1; SB 
1 . 5 . 20), ist die unmanifestierte Welt die gleiche Persönlichkeit Gottes, doch scheint 



366 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 10 

es, als sei sie etwas anderes jenseits des Herrn. Dies ist so, weil sie durch käla vom 
Herrn getrennt ist. Sie gleicht einer auf Tonband aufgenommenen Stimme einer Per­
son, die jetzt von der Stimme getrennt ist. So, wie die Bandaufnahme sich auf dem 
Band befindet, so befindet sich die gesamte kosmische Manifestation auf der mate­
riellen Energie und scheint durch käla gesondert zu sein. Die materielle Manifesta­
tion ist daher die objektive Manifestation des Höchsten Herrn und entfaltet Seinen 
unpersönlichen Aspekt, der von den Unpersönlichkeitsphilosophen so sehr verehrt 
wird. 

VERS 13 

yathedänirh tathägre ca 
pascäd apy etad idrsam 

yathä-wie es ist; idänim-gegenwärtig; tathii-wie es war; agre-am Anfang; 
ca-und; pascät-am Ende; api-auch; etat idrsam-es wird weiter so bleiben. 

ÜBERSETZUNG 

Die kosmische Man ifestation - so, wie sie jetzt ist - war die gleiche in 
der Vergangenheit, und sie wird i n  der Zukunft die gleiche bleiben. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt einen systematischen Zeitplan für die fortgesetzte Manifestation, Erhal­
tung und Vernichtung der materiellen Welt, wie in der Bhagavad-gitä (9.8) bestätigt 
wird: bhüta-grämam imarh krtsnam avasarh prakrter vasät. So, wie sie jetzt erschaf­
fen ist und später zerstört werden wird, so existierte sie auch in der Vergangenheit 
und wird im Verlauf der Zeit erneut geschaffen, erhalten und zerstört werden. Das 
systematische Wirken des Zeitfaktors ist daher beständig und ewig und kann nicht 
als unwirklich bezeichnet werden. Die Manifestation besteht zeitweilig und gelegent­
lich, doch ist sie nicht unwirklich, wie von den Mäyävädi-Philosophen behauptet 
wird. 

VERS 14 
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präkrto vaikrtas tu yal:z 
käla-dravya-guf)air asya 

tri- vidha/:1 pratisalikrama/:1 
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sarga�-Schöpfung ; nava- vidha�-von neun verschiedenen Arten; tasya-ihre; 
präkrta�-materielle; vaikrta�-durch die Erscheinungsweisen der materiellen Na­
tur ; tu-aber; ya� -das, was ; kä/ a-ewige Zeit; dravya-die Materie; guQai�-Ei­
genschaften; asya-ihre; tri- vidha� -drei Arten; pratisankrama�-Vernichtung. 

ÜBERSETZUNG 

Es gibt neun verschiedene Arten von Schöpfungen neben der einen, die 
natürlicherweise aufgrund der Wechselwirkungen der Erscheinungsweisen 
stattfindet. Es gibt drei Arten von Vernichtungen aufgrund der ewigen Zeit, 
der materiel len Elemente und der Eigenschaft unserer Handlungen. 

ERLÄUTERUNG 

Die planmäßigen Schöpfungen und Vernichtungen finden in Entsprechung zum 
höchsten Willen statt. Es gibt noch andere Schöpfungen, die auf die Wechselwir­
kungen der materiellen Elemente zurückzuführen sind und durch die Intelligenz 
Brahmäs stattfmden. Später werden diese ausführlicher erklärt werden. Hier werden 
nur vorläufige Informationen gegeben. Die drei Arten von Vernichtung finden statt: 
(I) aufgrund der planmäßigen Zeit der Vernichtung des gesamten Universums, (2) 
aufgrund eines Feuers, das aus dem Mund Anantas hervorschießt, und (3) aufgrund 
unserer eigenen qualitativen Aktionen und Reaktionen. 

VERS 15 
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ädyas tu mahata� sargo 
guQa-vai:;;amyam ätmana� 

dvitiyas tv ahamo yatra 
dravya-jnäna -kriyodaya� 

ädya�-die erste; tu-aber; mahata�-der gesamten Emanation des Herrn; sar­
ga� -Schöpfung ; guQa-vai:;;amyam-Wechselwirkungen der materiellen Erschei­
nungsweisen; ätmana�-des Höchsten; dvitiya� -die zweite; tu-aber; ahama�­
falsches Ego; yatra-worin; dravya-materielle Bestandteile; jliäna-materielles 
Wissen; kriyä-udaya�-das Erwachen von Tätigkeiten (Arbeit). 

ÜBERSETZUNG 

Von den neun Schöpfungen ist die erste die Schöpfung des mahat-tattva, 
das heißt der Gesamtheit der materiel len Bestandtei le, in  denen die Erschei­
nungsweisen durch die Gegenwart des Höchsten Herrn in  einer Wechselbe­
ziehung zueinanderstehen. Bei der zweiten Schöpfung wird das falsche Ego 
erzeugt, aus dem die materiel len Bestandtei le, materiel les Wissen und ma­
terielle Tätigkeiten hervorgehen. 
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ERLÄUTERU NG 

Die erste Emanation des Höchsten Herrn für die materielle Schöpfung wird als 
das mahat- tattva bezeichnet. Die Wechselwirkung der materiellen Erscheinungs­
weisen ist die Ursache falscher Identifizierung, das heißt der Vorstellung, ein Lebe­
wesen sei aus materiellen Elementen gemacht. Dieses falsche Ego ist die Ursache da­
für, daß man den Körper und den Geist mit der reinen Seele identifiziert. Materielle 
Hilfsquellen und die Fähigkeit und das Wissen zur Ermöglichung von Arbeit wer­
den alle im Verlauf der zweiten Schöpfung nach dem mahat- tattva erzeugt. Jfidna 
deutet auf die Sinne hin, die Quellen des Wissens sind, und ihre beherrschenden 
Gottheiten. Arbeit beinhaltet die Arbeitsorgane und ihre beherrschenden Gottheiten. 
Dies alles wird bei der zweiten Schöpfung erzeugt. 

bhüta -sargas trtfyas tu 
tan-mdtro dravya-saktimdn 

caturtha aindriya/:1 sargo 
yas tu jfiäna -kriyätmaka/:1 

bhüta -sarga/:1-die Schöpfung der Materie; trtfya/:1 -ist die dritte; tu-aber; tat­
mätra/:1 -Sinneswahrnehmung; dravya-der Elemente; saktimän-Erzeuger;  catur­
tha/:1 -die vierte; aindriya/:1-in der Angelegenheit der Sinne; sarga/:1-Schöpfung; 
ya/:1-das, was; tu-aber; jfid na-um Wissen zu erwerben; kriyd-um zu arbeiten; 
d tmaka/:1 -grundsätzlich. 

ÜBERSETZUNG 

Die Sinneswahrnehmungen werden bei der dritten Schöpfung erschaf­
fen, und von diesen werden die Elemente erzeugt. Die vierte Schöpfung ist 
die Schöpfung des Wissens u nd der Fähigkeit zu arbeiten. 

VERS 17 
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vaikdriko deva -sarga/:1 
paficamo yan-mayarh mana/:1 

$G$!has tu tamasa/:1 sargo 
yas tv abuddhi-krta/:1 prabho/:1 
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vaikärikab-Wechselwirkung der Erscheinungsweise der Tugend; deva-die 
Halbgötter oder herrschenden Gottheiten; sargab-Schöpfung; paflcamab-fünfte; 
yat-das, was; mayam-Gesamtheit; manab-Geist; �a�fhab-sechste; tu-aber; ta­
masab-der Dunkelheit; sargab-Schöpfung; yab-dasjenige, was; tu-ausfüllend; 
abuddhi-krtab-gemacht, um töricht zu sein; prabhob-des Meisters. 

ÜBERSETZUNG 

Die fünfte Schöpfung ist die der herrschenden Gottheiten durch die 
Wechselwirkung der Erscheinungsweise der Tugend, von der der Geist die 
Gesamtheit ist .  Die sechste Schöpfung ist die unwissende Dunkelheit des 
Lebewesens, durch die der Meister wie ein Narr handelt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Halbgötter auf den höheren Planeten werden als devas bezeichnet, weil sie 
alle Geweihte Sri Vi�I)US sind . Vi�l)u-bhaktab smrto daiva äsuras tad-viparyayab: 
"Alle Geweihten Sri Vi�l)us sind devas oder Halbgötter, wohingegen alle anderen 
asuras sind ."  Dies ist die Einteilung der devas und der asuras. Devas befinden sich 
in der Erscheinungsweise der Tugend der materiellen Natur, wohingegen sich die 
asuras in der Erscheinungsweise der Leidenschaft oder Unwissenheit befinden. Die 
Halbgötter oder herrschenden Gottheiten sind mit der in verschiedene Abteilungen 
aufgeteilten Verwaltung aller verschiedenen Funktionen der materiellen Welt be­
traut. Zum Beispiel wird eines unserer Sinnesorgane, das Auge, vom Licht be­
herrscht; das Licht wird von den Sonnenstrahlen verbreitet, und ihre beherrschende 
Gottheit ist die Sonne. In ähnlicher Weise wird der Geist vom Mond beherrscht. 
Alle anderen Sinne - sowohl die, um zu arbeiten, als auch jene, um Wissen zu er­
werben - werden von den verschiedenen Halbgöttern beherrscht. Die Halbgötter as­
sistieren dem Herrn bei der Verwaltung der materiellen Angelegenheiten. 

Nach der Schöpfung der Halbgötter werden alle Wesen von der Dunkelheit der 
Unwissenheit bedeckt. Jedes einzelne Lebewesen in der materiellen Welt wird von 
seiner Mentalität, die Schätze der materiellen Natur zu beherrschen, bedingt. Ob­
wohl ein Lebewesen der Herr der materiellen Welt ist, wird es durch Unwissenheit 
bedingt, das heißt durch den falschen Eindruck, der Eigentümer materieller Dinge 
zu sein. 

Die als avidyä bezeichnete Energie des Herrn ist der verwirrende Faktor für die 
bedingten Seelen. Die materielle Natur wird avidyä oder Unwissenheit genannt; 
doch für die Geweihten des Herrn, die im reinen hingebungsvollen Dienst tätig sind, 
wird diese Energie zu vidyä oder reinem Wissen. Dies wird in der Bhagavad-gitä be­
stätigt. Die Energie des Herrn wandelt sich von mahämäyä zu yogamäyä und er­
scheint dem reinen Gottgeweihten in ihrer wahren Form. Die materielle Natur 
scheint daher in drei Phasen zu wirken : als das Schöpfungsprinzip der materiellen 
Welt, als Unwissenheit und als Wissen. Wie im vorangegangenen Vers enthüllt 
wurde, wird im Verlauf der dritten Schöpfung auch die Macht des Wissens geschaf­
fen. Die bedingten Seelen sind ursprünglich keine Toren; doch durch den Einfluß 
der avidyä-Wirkungsweise der materiellen Natur werden sie zu Narren gemacht, 
und so sind sie nicht imstande, Wissen in den richtigen Kanal zu lenken. 
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Durch den Einfluß der Dunkelheit vergißt die bedingte Seele ihre Beziehung zum 
Höchsten Herrn und wird überwältigt von Anhaftung, Haß ,  Stolz, Unwissenheit 
und falscher Identifizierung, den fünf Arten der Illusion, die materielle Knechtschaft 
verursachen. 

$Ge} ime präkrtäl:z sargä 
vaikrtän api me snw 

rajo-bhäjo bhagavato 
li/eyam hari-medhasal:z 

$G{ -sechs; ime-all diese; präkrtäl:z-der materiellen Energie; sargäl:z-Schöp­
fungen; vaikrtän-die sekundäre Schöpfung Brahmäs; api-auch ; me-von mir; sr­
!'l u-höre nur; raja/:1-bhäjal:z-von der Inkarnation der Erscheinungsweise der Lei­
denschaft (Brahmä); bhagavata/:1-des überaus Mächtigen; l f/ ä-Spiele; iyam-die­
ses; hari-die Höchste Persönlichkeit Gottes; medhasa}:z-von einem , der ein solches 
Gehirn hat. 

ÜBERSETZUNG 

Alles, was oben genannt wurde, sind natürl iche Schöpfungen durch die 
äußere Energie des Herrn . Höre jetzt von mir über die Schöpfung Brahmäs, 
der eine Inkarnation der Erscheinungsweise der Leidenschaft ist und der in  
der Angelegenheit der  Schöpfung ein Gehirn wie  die Persönl ichkeit Gottes 
hat . 

VERS 19 
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saptamo mukhya-sargas tu 
f>ac}-vidhas tasthu$äril ca yal:z 

vanaspaty-of>adhi-/atä­
tvaksärä virudho drumäl:z 

saptamal:z-die siebte; mukhya-Prinzip; sargal:z -Schöpfung ; tu-ausführend; 
$G{ - vidha}:z -sechs Arten von; tasthu$äm-von denen, die sich nicht bewegen; 
ca-auch; yal:z-jene; vanaspati-Fruchtbäume ohne Blüten; O$adhi-Bäume und 
Pflanzen, die bestehen, bis die Frucht reif ist ; / atä-Kletterpflanzen; tvaksäräl:z­
Röhricht; vi rudhal:z-Kletterpflanzen ohne Halt; drumäl:z-Bäume mit Blüten und 
Früchten. 
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ÜBERSETZUNG 

Die siebte Schöpfung ist die der unbewegl ichen Lebewesen, die von 
sechs Arten sind: Fruchtbäume ohne Blüten; Bäume und Pflanzen, die beste­
hen, bis die Frucht reif ist; Kletterpflanzen; Röhricht; Kletterpflanzen, die 
keinen Halt haben, und Bäume mit Blüten und Früchten. 

VERS 20 

utsrotasas tama/:1-präyä 
anta/:1-sparsä vise�Jil:w/:1 

utsrotasa/:1-sie suchen ihr Bestehen aufwärts ; tama/:1-präyä/:1-fast unbewußt; 
anta/:1 -spars ä/:1 -geringfügig im Innern fühlend; vise!ji�a/:1-mit vielfliltigen Mani­
festationen. 

ÜBERSETZUNG 

Alle unbewegl ichen Bäume und Pflanzen streben aufwärts, um zu beste­
hen . Sie sind fast unbewußt, kennen aber Schmerzempfindungen im lnnern. 
Sie sind in großer Vielfalt vorhanden. 

VERS 21 

f���: �: mS!lmiT� mr: I 
3lf� �� � ll�Zll 

tirascäm a!j{ama/:1 sarga/:1 
so '�Jfävimsad-vidho mata/:1 

avido bhüri-tamaso 
ghrä�a-jiiä hrdy avedina/:1 

ti ras cäm-Arten niederer Tiere; G!j{ ama/:1 -die achte; sarga/:1-Schöpfung ; sa/:1 
-sie sind; G�Jfävirizsat-achtundzwanzig; vidha/:1-Vielfalt ; mata/:1 -betrachtet als ; 
avi da/:1 -ohne Wissen von morgen; bhüri-äußerst; tamasa/:1-unwissend; ghrä�a­
jii ä/:1 -können Wünschenswertes durch Geruch feststellen; hrdi avedina/:1-können 
sich an sehr wenig im Herzen erinnern. 

ÜBERSETZUNG 

Die achte Schöpfung ist die der niederen Lebensformen, und sie sind von 
versch iedener Vielfalt, i nsgesamt achtundzwanzig an der Zahl .  Sie sind al le 
äußerst dumm u nd unwissend . Sie erkennen Wünschenswertes durch Ge­
ruch, doch sie sind unfähig, sich an i rgend etwas im Herzen zu erinnern. 
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ERLÄUTERUNG 

In den Veden werden die Merkmale der niederen Tiere wie folgt beschrieben: 
athetare$äriz pasünä/:1 asanäpipäse eväbhivijnänariz na vijnätariz vadanti na vijflätariz 
pasyanti na vidu/:1 svastanariz na lokälokäv iti; yad vä, bhüri-tamaso bahu-rmja/:1 
ghrät:tenaiva jänanti hrdyariz prati svapriyariz vastv eva vindanti bhojana-sayanädy­
arthariz grhr,zanti. "Niedere Tiere haben nur von ihrem Hunger und Durst Kenntnis. 
Sie besitzen weder erworbenes Wissen noch Einsicht. Ihr Verhalten zeugt von kei­
ner Abhängigkeit von Formalitäten. Überaus unwissend, können sie die für sie 
wünschenswerten Dinge nur durch Geruch erkennen, und nur durch solche Intelli­
genz können sie verstehen, was günstig und was ungünstig ist. Ihr Wissen befaßt 
sich nur mit Essen und Schlafen." Deshalb können selbst die wildesten Tiere, wie 
Tiger , einfach dadurch gezähmt werden, daß man sie regelmäßig füttert und ihnen 
Möglichkeiten zum Schlafen bietet. Nur Schlangen können durch solche Vorkeh­
rungen nicht gezähmt werden. 

VERS 22 

qi�) �: �llf: �� iFP-11 �: 
f�: ���it 3lf�� �m{ 11��11 

gaur ajo mahi$a/:l kmza/:1 
sükaro gavayo ruru/:1 

dvi-saphä/:1 pasavas ceme 
avir U${ras ca sattama 

gau/:1-die Kuh; aja/:1-die Ziege; mahi$a/:l-der Büffel ; kmz a/:1 -eine Art von 
Hirsch; sükara/:1-Schwein; gavaya/:1-eine Tierart; ruru/:1-Reh; dvi-saphä/:1-zwei 
Hufe habend; pasava/:1-Tiere; ca-auch; ime-all diese; avi/:1-Lamm; U${ra/:l-Ka­
mel; ca-und; sattama-o Reinster. 

ÜBERSETZUNG 

0 rei nster Vidura, von den niederen Tieren haben die Kuh, die Ziege, der 
Büffel ,  der kn1;1a-Hirsch, das Schwein, das gavaya-Tier, das Reh, das Lamm 
und das Kamel al le zwei Hufe. 

VERS 23 

�s�s� �: ��� 
� �w.il'fil: aR: � �: ������ 

kharo 'svo 'svataro gaura/:1 
sarabhas camari tathä 

ete caika-saphä/:1 k$atta/:l 
snzu panca-nakhän pasün 
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khara/:z-Esel ; asva/:z-Pferd; asvatara/:z-Maultier; gaura/:z-weißer Hirsch ; sa ­
rabha/:z-Bison; camari-wilde Kuh ; tathä-so; ete-all diese; ca-und; eka-nur 
einen; saphä/:z-Huf; k$attal:z-o Vidura; snw-höre jetzt nur; parica-fünf; nakhän 
-Nägel; pasün-Tiere. 

ÜBERSETZUNG 

Das Pferd, das Maultier, der Esel, das gaura, der 5arabha-Bison und die 
wilde Kuh haben al le nur einen Huf. Höre jetzt von mir über die Tiere, die 
fünf Nägel haben.  

svä srgälo vrko vyäghro 
märjäral:z sasa-sallakau 

simhal:z kapir gajal:z kürmo 
godhä ca makarädayal:z 

svä-Hund; srgälal:z-Schakal ; vrka/:z-Fuchs; vyäghral:z-Tiger ; märjäral:z-Kat­
ze; .Sasa-Kaninchen; sallakau-sajäru (mit Stacheln auf dem Körper); simhal:z-Lö­
we; kapi/:z-Affe; gaja/:z-Elefant; kürma/:z-Schildkröte; godhä-gosäpa (Schlange 
mit vier Beinen); ca-auch ; makara-ädaya/:z-der Alligator und andere. 

ÜBERSETZUNG 

Der Hund, der Schakal, der Tiger, der Fuchs, die Katze, das Kan inchen, 
der sajäru, der Löwe, der Affe, der Elefant, die Schildkröte, der Al l igator, der 
gosäpa und andere haben al le fünf Nägel an ihren Klauen. Sie sind als panca­
nakhas bekannt oder Tiere, die fünf Nägel haben.  

VERS 25 

���ll�ctftur: 1 
o::, 

�: 11�'"'11 
kanka-grdhra-baka-syena­

bhäsa-bhallüka -barhil:ral:z 
hamsa-särasa -cakrähva­

käkolükädayal:z khagäl:z 

kanka-Reiher; grdhra-Geier ; baka-Kranich; syena-Habicht; bhäsa-der 
bhäsa; bhallüka-der bhallüka; barhil:ra/:z-der Pfau ; hamsa-Schwan; särasa-der 
särasa; cakrähva-der cakraväka; käka-Krähe; ulüka-Eule; ädayal:z-und andere; 
khagä/:z-die Vögel. 

VERS 24 

~ ~Tit ~~ otnm itN{tt: ~l~l~~'til 1 

~: ~fq;rilf: ~1 m~ ~ it~: 11~\JII 
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ÜBERSETZUNG 

Der Reiher, der Geier, der Kranich, der Habicht, der bhäsa, der bhal lüka, 
der pfau, der Schwan, der särasa, der cakraväka, die Krähe, die Eule und 
andere sind die Vögel .  

VERS 26 

3lCfl��� ;ren{: ��� ��{. I 
oo�: �u �:� :q �tf;rw{: II�� II 

arväk-srotas tu navamab 
k$attar eka-vidho nnzäm 

rajo 'dhikäb karma-parä 
dubkhe ca sukha-mäninab 

arväk-abwärts; srotab-Nahrungsgang ; tu-aber; navamab-die neunte; k$at­
tab-o Vidura; eka -vidhab-eine Art; nnz äm-der Menschen; rajab-die Erschei­
nungsweise der Leidenschaft; adhikäb-sehr vorherrschend; karma-paräb-interes­
siert am Arbeiten; dubkhe-in Leid; ca-auch ; sukha-Glück; mäninab-denkend . 

ÜBERSETZUNG 

Die Schöpfung der Menschen, die nur von einer Art sind und die ihre 
Speisen im Magen bewahren, ist die neunte im Kreislauf. l n  der mensch­
l ichen Rasse ist die Erscheinungsweise der Leidenschaft sehr vorherrschend. 
Menschen sind inmitten ihres erbärml ichen Lebens stets geschäftig, doch 
sie halten sich für in jeder H insicht glückl ich. 

ERLÄUTERUNG 

Der Mensch ist leidenschaftlicher als die Tiere, und daher ist das Geschlechtsle­
ben des Menschen ungeregelter. Die Tiere haben ihre festgesetzte Paarungszeit ; doch 
der Mensch kennt keine geregelte Zeit für solche Tätigkeiten. Der Mensch ist mit 
einem höheren, fortgeschritteneren Bewußtsein ausges4ttet, um von dem Dasein 
materieller Leiden Erleichterung zu bekommen, doch aufgrund seiner Unwissenheit 
glaubt er, sein höheres Bewußtsein sei dafür bestimmt, in den materiellen Annehm­
lichkeiten des Lebens fortzuschreiten. So wird seine Intelligenz für die tierischen 
Neigungen - Essen, Schlafen, Sichverteidigen und Sichpaaren - mißbraucht, statt 
für spirituelle Erkenntnis verwendet zu werden. Durch Fortschritte in materiellen 
Annehmlichkeiten versetzt sich der Mensch in eine noch leidvollere Bedingung, 
doch getäuscht von der materiellen Energie, hält er sich sogar inmitten von Elend 
immer für glücklich. Solches Elend des menschlichen Lebens unterscheidet sich von 
dem natürlichen, angenehmen Leben, das selbst die Tiere genießen. 
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vaikrtäs traya evaite 
deva-sargas ca sattama 

vaikärikas tu yab proktab 
kaumäras tübhayätmakab 
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vaikrtäb-Schöpfungen Brahmäs; trayab-drei Arten; eva-gewiß; ete-all diese; 
deva-sargab-Erscheinung der Halbgötter; ca-auch; sattama-o guter Vidura; vai­
kärikab-Schöpfung der Halbgötter durch die Natur; tu-aber; yab-welche; prok­
rab-zuvor beschrieben; kaumärab-der vier Kumäras; tu-aber; ubhaya-ätma­
kab-beides (nämlich vaikrta und präkrta). 

ÜBERSETZUNG 

0 guter Vidura, diese letzten drei Schöpfungen und die Erschaffung der 
Halbgötter (die zehnte Schöpfung) s ind vaikrta-Schöpfungen, die von den 
zuvor beschriebenen präkrta-Schöpfungen (den natürl ichen Schöpfungen) 
verschieden sind. Das Erscheinen der Kumäras gehört zu beiden.  

VERS 28-29 

��� �: f�SWJ: I 
��: � � �: ''��'' 
�iRffWRt� f�r�: I 

Q"ilt�ij fcr��n ������ 
deva-sargas cä!}fa- vidho 

vibudhäb pitaro 'suräb 
gandharväpsarasab siddhä 

yak!}a-rak!}ämsi cära!Jäb 

bhüta -preta -pisäcäs ca 
vidyädhräb kinnarädayab 

dasaite viduräkhyätäb 
sargäs te visva-srk-krtäb 

deva-sargab-die Schöpfung der Halbgötter; ca-auch; a!}fa-vidhab-acht Arten; 
vibudhäb-die Halbgötter; pilarab-die Vorväter; asuräb-die Dämonen; gandhar­
va-die vorzüglichsten Künstler auf den höheren Planeten; apsarasab-die Engel; 
siddhäb-solche, die mystische Kräfte vollendet beherrschen; yak$a-die Oberbe-
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schützer; rak$ärizsi-Riesen; cära�äb-die himmlischen Sänger; bhüta-Dschinn; 
preta-böse Geister; pis äcäb-dienstbare Geister; ca-auch; vidyädhräb-die himm­
lischen Bewohner namens Vidyädharas ; kinnara-übermenschliche Wesen; äda­
yab-und andere; dasa ete-a!l diese zehn (Schöpfungen); vidura-o Vidura; äkhyä­
t äb-beschrieben; sargäb-Schöpfungen; te-dir; visva -srk-der Schöpfer des Uni­
versums (Brahmä); krtäb-von ihm getan. 

ÜBERSETZUNG 

Die Schöpfung der Halbgötter ist von acht Arten: (1) die Halbgötter, (2) 
die Vorväter, (3) die asuras oder Dämonen, (4) die Gandharvas und Apsaräs 
oder Engel, (5) die Yak�s und Räk�as, (6) die Siddhas, CäraQaS und Vidyä­
dharas, (7) die Bhütas, Pretas und PiSäcas und (8) die übermenschl ichen We­
sen, die h imml ischen Sänger und andere. Alle werden von Brahmä, dem 
Schöpfer des Universums, erschaffen . 

ERLÄUTERU NG 

Wie im Zweiten Canto des Srimad-Bhägavatam erklärt wurde, sind die Siddhas 
Bewohner des Siddhaloka, die sich ohne Fahrzeuge durch das Weltall bewegen kön­
nen.  Kraft ihres bloßen Willens können sie ohne Schwierigkeit von Planet zu Planet 
reisen. Die Bewohner der oberen Planeten sind daher den Bewohnern des Erdplane­
ten auf den Gebieten der Kunst, Kultur und Wissenschaft in jeder Hinsicht weit 
überlegen, da sie höherentwickelte Gehirne als die Menschen besitzen. Die in diesem 
Zusammenhang erwähnten Geister und Dschinns werden ebenfalls zu den Halbgöt­
tern gezählt, weil sie imstande sind,  ungewöhnliche Dinge zu vollbringen, die den 
Menschen nicht möglich sind. 

VERS 30 

3Rt': � 3N�� ��rofot :q I 
���:�:����:I 

"" � II � o II 
atab parariz pravak$yämi 

varizsän manvantarä�i ca 
evariz rajab -plutab sra${ä • · 

kalpädi:;v ätmabhür harib 
srjaty amogha-sarikalpa 

ätmaivätmänam ätmanä 

atab-hier; param-nach; pravak$yämi-ich werde erklären; varizs än-Nach­
kommen; manvantarä�i-das Auftreten verschiedener Manus; ca-und; evam-so; 
rajab-plutab-von der Erscheinungsweise der Leidenschaft erfüllt; sra${ä-der 
Schöpfer ; kalpa-ädi$u-in verschiedenen Weltaltern ;  ätma-bhüb-selbsterschei­
nend; harib-die Persönlichkeit Gottes ; srjati-erschafft; amogha-unfehlbare; sari-
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kalpab-Entschlossenheit; ätmä eva-Er Selbst; ätmänam-Sich; ätmanä-durch 
Seine eigene Energie. 

ÜBERSETZUNG 

Ich werde jetzt die Nachkommen Manus beschreiben. Der Schöpfer 
Brahmä, als die Inkarnation der Erscheinungsweise der Leidenschaft der Per­
sön l ichkeit Gottes, erschafft unter dem Einfluß der Energie des Herrn in  je­
dem Weltalter die universal en Angelegenheiten mit unfehlbaren Wün­
schen . 

ERLÄUTERUNG 

Die kosmische Manifestation ist eine Erweiterung einer der vielen Energien der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes. Der Schöpfer und das Erschaffene sind beides 
Emanationen der gleichen Höchsten Wahrheit, wie zu Beginn des Bhägavatam fest­
gestellt wird: janmädy asya yatab . 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 10. Kapitel im Dritten 
Canto des Srlmad-Bhägavatam mit dem Titel: "Einteilungen der Schöpfung".  





11. Kapitel 

Berechnung der Zeit, vom Atom aus 

VERS 1 

�q� 
�: �I 
q�'l'f?!: � f� ��) �: 

maitreya uväca 
carama/:1 sad-vise!;iäfJäm 

aneko 'sarizyuta/:1 sadä 
paramä!Jub sa vijfieyo 

nr!Jäm aikya-bhramo yata/:1 

maitreya/:1 uväca-Maitreya sprach; carama/:1-letzte; sat-Wirkung ; vise$äfJäm 
-Merkmale; aneka/:1-unzählige; asarizyuta/:1-unvermischt; sadä-immer ; parama­
a!Ju/:1-Atome; sa/:1-dieses; vijfieya/:1-sollte verstanden werden; nr!Jäm-von Men­
schen; aikya-Einheit; bhrama/:1-falsch verstanden; yata/:1-von welchen. 

ÜBERSETZUNG 

Das letzte Tei lchen der materiel len Manifestation, das untei lbar und 
nicht zu ei nem Körper geformt ist, wird als Atom bezeichnet. Es existiert 
immer, selbst nach der Auflösung al ler Formen, als eine unsichtbare Einheit. 
Der materiel le Körper ist nichts weiter als eine Zusammensetzung solcher 
Atome, doch er wird vom gewöhnl ichen Menschen falsch verstanden. 

ERLÄUTERUNG 

Die Beschreibung des Atoms im Srimad-Bhägavatam ist fast die gleiche wie die 
der modernen Atomwissenschaft, und sie wird im Paramä.Qu-väda von KaQäda wei­
ter ausgeführt. Auch in der modernen Wissenschaft wird das Atom als das letzte 
unteilbare Teilchen anerkannt, aus dem das Universum zusammengesetzt ist. Das 
Srimad-Bhägavatam ist ein umfassender Text, der Beschreibungen aus allen Wis­
sensbereichen enthält, einschließlich der Theorie des Atomismus. Das Atom ist die 
winzige subtile Form der ewigen Zeit. 

VERS 2 

� � �� �I 
II � II 
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sata eva padärthasya 
svarüpävasthitasya yat 

kaivalyariz parama-mahän 
avise�o nirantarab 

(Canto 3, Kap. 11 

satab-der bewirkten Manifestation; eva-gewiß ; pada-arthasya-physischer 
Körper; svarüpa -avasthitasya-in der gleichen Form bestehen bleibend, selbst bis 
zur Zeit der Vernichtung; yat-das, was ; kaivalyam-Einheit; parama-die höchste; 
mahän-unbegrenzt; avise�ab-Formen; nirantarab-ewig . 

ÜBERSETZUNG 

Atome sind der Endzustand des manifestierten Universums. Wenn sie in 
ihren eigenen Formen bleiben, ohne verschiedene Körper zu bi lden, be­
zeichnet man sie als die unbegrenzte Einheit. Es gibt zweifel los verschie­
dene Körper in  physikal ischen Formen, doch die Atome sel bst bilden die 
vol lständige Man ifestation. 

VERS 3 

� �it�1«f: �+� �it:q� I 
���'10i(�l �:11 � II 

evariz kälo 'py anumitab 
sauk�mye sthaulye ca sattama 

sarizsthäna-bhuktyä bhagavän 
avyakto vyakta -bhug vibhub 

evam-so; kälab-Zeit; api-auch; anumitab-gemessen; sauk$mye-in den fein­
stofflichen; sthaulye-in den groben Formen; ca-auch; sattama-o Bester; sariz­
sthäna-Zusammensetzungen der Atome; bhuktyä-durch die Bewegung ; bhagavän 
-die Höchste Persönlichkeit Gottes; avyaktab-unmanifestiert; vyakta-bhuk-alle 
physischen Bewegungen beherrschend; vibhub-der überaus Mächtige. 

ÜBERSETZUNG 

Man kann Zeit messen, i ndem man die Bewegung der atomaren Zusam­
mensetzung von Körpern mißt .  Zeit ist die Kraft der al lmächtigen Persön­
l ichkeit Gottes, Hari, der jede physische Bewegung beherrscht, obwohl Er in 
der physischen Welt  nicht sichtbar ist. 

VERS 4 

� m: �l � ��11{_ I 
�sfcr� ij' m: � �Flll 't1 11 
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sa kälab paramätzur vai 
yo bhurikte paramätzutäm 

sato 'vise�a-bhug yas tu 
sa kälab paramo mahän 
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sab-diese; kä/ab-ewige Zeit; parama-atzub-atomar; vai-gewiß ; yab-wie; 
bhurikte-bewegt sich durch; parama-atzutäm-den Raum eines Atoms; satab-der 
Gesamtheit; avise�a-bhuk-sich durch die nicht-dualistische Entfaltung bewegend; 
yab tu-was ; sab-diese; kälab-Zeit; paramab-die höchste; mahän-die große. 

ÜBERSETZUNG 

Atomare Zeit wird anhand der Dauer der Durchmessung eines best imm­
ten atomaren Raumes gemessen.  Jene Zeit, die die unmanifestierte Gesamt­
heit der Atome bedeckt, wird als die große Zeit bezeichnet. 

ERLÄUTERUNG 

Zeit und Raum sind zwei Begriffe, die zueinander in wechselseitiger Beziehung 
stehen. Zeit wird anhand der Dauer der Durchmessung eines bestimmten Raumes 
von Atomen gemessen. Die Normalzeit wird anhand der Bewegung der Sonne be­
rechnet. Die Zeit, die die Sonne braucht, um an einem Atom vorbeizuziehen, wird 
als atomare Zeit bezeichnet. Die größte Zeit von allen umspannt die gesamte Exi­
stenz der nicht-dualistischen Manifestation. Alle Planeten rotieren und legen eine be­
stimmte Entfernung zurück, und Entfernung wird anhand von Atomen berechnet. 
Jeder Planet hat seine bestimmte Rotationsbahn, der er ohne Abweichung folgt, und 
auch die Sonne hat ihre Umlaufbahn. Die vollständige Zeitrechnung der Schöpfung, 
Erhaltung und Vernichtung, die nach der Rotation des gesamten Planetensystems 
bis zum Ende der Schöpfung berechnet wird, ist als die höchste käla bekannt. 

VERS 5 

� � �: I 
II � II 

atzur dvau paramätzü syät 
trasaretzus trayab smrtab 

jälärka-rasmy-avagatab 
kham evänupatann agät 

a�wb-Doppelatom;  dvau-zwei; parama-atzu-Atome; syät-werden; trasare­
tzub-Hexatom; trayab-drei; smrtab-betrachtet; jäla -arka-von Sonnenschein 
durch die Löcher eines Fensterdrahtnetzes; rasmi-durch die Strahlen; avagatab 
-kann gekannt werden; kham eva-in den Himmel ; anupatan agät-steigt auf. 

ÜBERSETZUNG 

Die Eintei lung grober Zeit wird wie folgt berechnet: Zwei Atome bilden 
ein Doppelatom, und drei Doppelatome machen ein Hexatom aus. Dieses 

~ldil(t~~~tH 
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Hexatom ist im Sonnenlicht sichtbar, das durch die Löcher eines Fenster­
drahtnetzes fal lt .  Man kann deutl ich sehen, daß das Hexatom in den Him­
mel  aufsteigt. 

ERLÄUTERUNG 

Das Atom wird als ein unsichtbares Teilchen beschrieben; doch wenn sich sechs 
solche Atome verbinden, werden sie als trasare(lu bezeichnet, und dieses Hexatom 
ist im Sonnenlicht sichtbar, das durch die Löcher eines Drahtnetzes vor einem Fen­
ster fällt. 

VERS 6 

3(ij,'?}Rf���: ��: 6�: �:1 
����: �: II � II 

trasare(lu-trikam bhutikte 
yal; kälal; sa tru{il; smrtal; 

sata -bhägas tu vedhal; syät 
tais tribhis tu Iava/; smrtal; 

trasare(lu -trikam-Verbindung von drei Hexatomen; bhutikte-die Zeit, die sie 
brauchen, um sich zu verbinden; yaf;-das, was; kä/ai;-Zeitdauer; sal;-dieses; tru ­
{il;-mit Namen trufi; smrtal;-wird genannt; sata-bhägal;-einhundert tru{is; tu­
aber; vedha/;-bezeichnet als vedha; syät-es geschieht so; tai/;-durch sie; tribhil;­
dreimal; tu-aber; laval;-lava; smrtal;-so bezeichnet. 

Ü BERSETZUNG 

Die Zeitdauer, die drei trasare�;�us brauchen, um sich zu verbinden, wird 
als truti bezeichnet, und einhundert trutis bilden ein vedha. Drei vedhas 
machen e in  Iava aus. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn eine Sekunde in 1687,5 Teile zerlegt wird, stellt jedes Teil die Dauer eines 
tru!i dar, das heißt die Zeit, die achtzehn atomare Teilchen brauchen, um sich zu 
verbinden. Eine solche Verbindung von Atomen zu vers.chiedenen Körpern schafft 
die Berechnung materieller Zeit. Die Sonne ist der Mittelpunkt für die Berechnung 
aller verschiedenen Zeitspannen. 

VERS 7 
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nime!;as tri-lavo jfleya 
ämnätas te trayab k!;atzab 

k!;atzän paflca vidub kä!;!härh 
laghu tä dasa paflca ca 
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nime!;ab-die Zeitdauer, die als nime!;a bezeichnet wird; tri-lavab-die Dauer von 
drei lavas; jfleyab-ist zu kennen; ämnätab-wird so bezeichnet; te-sie; trayab­
drei ; k!;atzab-die Zeitdauer, die man als k$atza bezeichnet; k$atzän-solche k$atzas; 
paflca-fünf; vidub-man sollte verstehen; kä$!häm-die Zeitdauer , die man als ein 
kä!;!hä bezeichnet; /aghu-die Zeitdauer, die man als ein laghu bezeichnet; täb 
-diese; dasa paflca-fünfzehn; ca-auch . 

ÜBERSETZUNG 

Die Zeitdauer dreier la'vas entspricht der eines nime"'; die Verbindung 
von drei nim�s macht ein �1;1a aus; fünf k"'1;1as bi lden ein käJfhä, und 
fünfzehn käJthäs sind ein laghu. 

ERLÄUTERUNG 

Durch Berechnung fmdet man heraus, daß ein /aghu zwei Minuten entspricht. 
Die atomare Berechnung der Zeit im Sinne der vedischen Weisheit kann mit diesem 
Verständnis in unsere heutige Zeitrechnung übertragen werden. 

VERS 8 
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/aghuni vai samämnätä 
dasa paflca ca när;likä 

te dve muhurtab praharab 
!;ar;l yämab sapta vä nrtzäm 

/aghuni-solche /aghus Geweils zwei Minuten); vai-genau; samämnätä-wird 
bezeichnet als; dasa paflca-fünfzehn; ca-auch; när;likä-eine när;likä; te-von ih­
nen; dve-zwei; muhurtab-ein Augenblick; praharab-drei Stunden; $a{-sechs; 
yämab-ein Viertel eines Tages oder einer Nacht; sapta-sieben; vä-oder; nrtzäm 
-nach menschlicher Zeitrechnung. 

ÜBERSETZUNG 

Fünfzehn laghus bilden ei ne nä�ikä, die auch als ein da1;1� bezeichnet 
wird .  Zwei da1;1�as bilden eine muhürta, und sechs oder sieben da1;1�s ma­
chen nach menschl icher Zeitrechnung ein Viertel eines Tages oder einer 
Nacht aus. 

1 
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dvädasärdha-palonmänam 
caturbhis catur-m:Zgulaib 

svarr:ta-mä�;aib krta-cchidram 
yävat prastha-jala-plutam 

[Canto 3, Kap. 11 

dvädasa-ardha-sechs; pala-palas (eine Gewichtseinheit); unmänam-Meßtopf; 
caturbhib-durch das Gewicht von vier; catub -arigulaib-vier Finger messend; svar­
r:ta-von Gold; mä$aib-des Gewichts ; krta-chidram-ein Loch bohrend; yävat-so 
lang wie; prastha-ein prastha messend; jala -plutam-mit Wasser gefüllt. 

ÜBERSETZUNG 

Der Meßtopf für eine nä.._tikä oder ein dar;1.,.ta kann hergestel lt werden, in ­
dem man e inen Kupfertopf n immt, der  sechs palas [vierzehn Unzen) wiegt, 
und in diesen mit  einem goldenen Bohrer, der vier m�s wiegt und vier 
Finger lang ist, e in Loch bohrt. Wenn der Topf auf Wasser gesetzt wird, be­
zeichnet man die Zeit, die verstreicht, bevor das Wasser im Topf überfl ießt, 
als e in  dar;1.,.ta. 

ERLÄUTERUNG 

Es wird hier die Anweisung gegeben, daß das Loch im kupfernen Meßtopf mit 
einem Bohrer gemacht werden muß, der nicht mehr als vier mä$aS wiegt und nicht 
mehr als vier Finger lang ist. Dies regelt den Durchmesser der Öffnung. Der Topf 
wird ins Wasser getaucht, und die Zeit bis zum Überlaufen wird als dar:t(ia bezeich­
net. Dies ist eine weitere Möglichkeit, die Dauer eines dar:t(ia zu messen, ebenso, wie 
Zeit durch Sand in einem Glas gemessen werden kann. In den Tagen der vedischen 
Zivilisation mangelte es offensichtlich nicht an Wissen um Physik, Chemie oder hö­
here Mathematik. Messungen wurden auf verschiedene Weise, so einfach wie mög­
lich, vorgenommen. 

VERS 10 

��� � 1 
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yämäs catväras catväro 
martyänäm ahani ubhe 

pak$ab paifca-dasähäni 
suklab kr$r:tas ca mänada 
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yämäb-drei Stunden; catvärab-vier; catvärab-und vier; martyänäm-der 
Menschen; ahani-Dauer des Tages; ubhe-Tag und Nacht; pak�ab-halber Monat; 
paflca-dasa-fünfzehn; ahäni-Tage; suklab-weiß ; kmtab-schwarz; ca-auch; 
mänada-gemessen. 

ÜBERSETZUNG 

Berechnungen zufolge besteht sowohl der Tag als auch die Nacht des 
Menschen aus vier praharas, die man auch als yämas bezeichnet. ln ähnl i ­
cher Weise bilden fünfzehn Tage und Nächte einen halben Monat, und es 
gibt zwei Zeiträume von fünfzehn Tagen, einen weißen und einen schwar­
zen, in einem Monat . 

VERS 11 
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tayob samuccayo mäsab 
Pitfr:täril tad ahar-nisam 

dvau täv rtub $ar/. ayanam 
dak�ir:taril cottaram divi 

tayob-von ihnen; samuccayab-Gesamtheit; mäsab-Monat; pitfr:täm-der Pitä­
Planeten; tat-dieser (Monat); ahab -nisam-Tag und Nacht; dvau-zwei ; tau-Mo­
nate; rtub-eine Jahreszeit; $a{-sechs; ayanam-Bewegung der Sonne in sechs Mo­
naten; dak$ir:tam-südlich ; ca-auch; uttaram-nördlich; divi-am Himmel. 

ÜBERSETZUNG 

Die Gesamtheit von zwei Zeiträumen von fünfzehn Tagen ist e in Monat, 
und dieser Zeitraum entspricht auf den Pitä-Pianeten einem ganzen Tag und 
einer ganzen Nacht. Zwei solche Monate bilden eine Jahreszeit, und sechs 
Monate entsprechen einem vol lständigen Sonnenlauf von Süden nach Nor­
den. 

VERS 12 
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ayane cähani prähur 
vatsaro dvädasa smrtab 

samvatsara -satam nfr:täril 
paramäyur nirüpitam 
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ayane-im Sonnenlauf (von sechs Monaten); ca-und; ahani-ein Tag der Halb­
götter ; prähuf:z-es heißt; vatsaraf:z-ein Kalenderjahr; dvädasa-zwölf Monate; 
smrtaf:z-so bezeichnet; saritvatsara-satam-einhundert Jahre; nf�äm-der Men­
schen; parama-äyuf:z-Lebensdauer ; nirüpitam-wird geschätzt. 

ÜBERSETZUNG 

Zwei Sonnenläufe bilden einen Tag und eine Nacht der Hal bgötter, und 
diese Verbindung von Tag und Nacht entspricht einem vol lständigen Kalen­
derjahr des Menschen. Der Mensch hat eine Lebensdauer von einhundert 
Jahren . 

" 
tf�tm� �I 
���W�Prft f.f�: II � �II 

graharlcya-tärä-cakra-stha/:1 
paramä�v-ädinä jagat 

saritvatsarävasänena 
paryety animi�o vibhu/:1 

graha-beeinflussende Planeten wie der Mond; rk�a-Leuchtkörper wie Asviru; 
tärä-Sterne; cakra-stha/:1-im Kreislauf; parama-a�u -ädinä-zusammen mit den 
Atomen; jagat-das gesamte Universum; saritvatsara -avasänena-am Ende eines 
Jahres; paryeti-vollendet seinen Kreislauf; animi�a/:1-die ewige Zeit; vibhu/:1-der 
Allmächtige. 

ÜBERSETZUNG 

Einflußreiche Sterne, Planeten, Leuchtkörper und Atome im gesamten 
Universum folgen ihrer jeweil igen Umlaufbahn nach der Weisung des 
Höchsten, der von der ewigen käla repräsentiert wird. 

ERLÄUTERUNG 

In der Brahma-sarithitä heißt es, daß die Sonne das Auge des Höchsten ist und in 
ihrer bestimmten Zeitbahn rotiert. In ähnlicher Weise befinden sich alle Körper, an­
gefangen mit der Sonne bis hin zum Atom, unter dem Ein'fluß des käla-cakra oder 
der Umlautbahn der ewigen Zeit, und jeder von ihnen hat eine festgesetzte Umlauf­
zeit von einem saritvatsara. 

VERS 14 
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samvatsarab parivatsara 
i�ä-vatsara eva ca 

anuvatsaro vatsaras ca 
viduraivam prabhä:;yate 

387 

samvatsarab-der Lauf der Sonne; parivatsarab-die Umkreisung B�;haspatis; 
i#-vatsarab-der Umlauf der Sterne; eva-wie sie sind; ca-auch ; anuvatsarab 
-die Umlaufbahn des Mondes; vatsarab-ein Kalenderjahr; ca-auch; vidura-o 
Vidura; evam-so ; prabhä:;yate-es wird von ihnen so gesagt. 

ÜBERSETZUNG 

Es gibt fünf versch iedene Namen für die Kreisbahnen der Sonne, des 
Mondes, der Sterne und der Leuchtkörper am Firmament, und sie al le haben 
ihr eigenes sariwatsara. 

ERLÄUTERUNG 

Die Themen aus Physik, Chemie, Mathematik, Astronomie sowie Zeit und 
Raum, die in diesen Versen des Srimad-Bhägavatam behandelt werden, sind für 
Studenten dieser jeweiligen Gebiete sicherlich sehr interessant; doch was uns be­
trifft, so können wir sie in bezug auf technisches Wissen nicht sehr ausführlich er­
klären. Das Thema wird durch die Feststellung zusammengefaßt, daß über all die­
sen verschiedenen Wissenszweigen die höchste Herrschaft kälas, der vollständigen 
Repräsentation der Höchsten Persönlichkeit Gottes, steht. Nichts existiert ohne den 
Herrn, und daher ist alles, mag es unserem dürftigen Wissen auch noch so wunder­
bar erscheinen, nichts weiter als das Werk des Zauberstabes des Höchsten Herrn. 
Was die Zeit betrifft, so möchten wir hier eine Tabelle von Zeitmaßen mit ihren mo­
dernen Entsprechungen vorlegen: 

tru{i 8/13,500 Sekunde I laghu 2 Minuten 
vedha 8/135 Sekunde I datz�a 30 Minuten 
Iava 8/45 Sekunde I prahara 3 Stunden 
nime:;a 8/15 Sekunde I Tag 12 Stunden 
k�atza 8/5 Sekunde I Nacht 12 Stunden 

I kä:;{hä 8 Sekunden I pak:;a 15 Tage 

Zwei pak:;as bilden einen Monat, und zwölf Monate bilden ein Kalenderjahr, das 
heißt einen vollen Sonnenumlauf. Von einem Menschen kann man erwarten, daß er 
bis zu hundert Jahren lebt. So verhält es sich mit dem beherrschenden Maß der ewi­
gen Zeit. 

In der Brahma-samhitä (5.52) wird diese Herrschaft wie folgt bestätigt: 

yac-cak:;ur e:;a savitä sakala-grahätzäm 
räjä samasta-sura-mürtir ase:;a-tejäb 

yasyäjiiayä bhramati sambhrta-käla-cakro 
govindam ädi-puru:;am tam aham bhajämi 
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"Ich verehre Govinda, den urersten Herrn, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
unter dessen Aufsicht selbst die Sonne, die als das Auge des Herrn betrachtet wird, 
im festgelegten Lauf der ewigen Zeit kreist. Die Sonne ist der König aller Planeten­
systeme und besitzt unbegrenzte Wärme- und Lichtkraft. "  

VERS 15 
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yab srjya-saktim urudhocchvasayan sva-saklyä 
pumso 'bhramäya divi dhävali bhüla-bhedab 

käläkhyayä gul)amayam kralubhir vitanvams 
Iasmai ba/im harala valsara-paflcakäya 

yab-jemand, der; srjya-der Schöpfung ; saklim-die Samen; urudhä-auf ver­
schiedene Weise; ucchvasayan-belebend; sva-saklyä-durch ihre eigene Energie; 
pumsab-des Lebewesens; abhramäya-um die Dunkelheit zu vertreiben; divi­
während des Tages; dhävali-bewegt sich; bhüla-bhedab-unterschieden von aller 
anderen materiellen Form; käla-äkhyayä-namens ewige Zeit; gul)a-mayam-die 
materiellen Ergebnisse; kralubhib-durch Opferung; vitanvan-vergrößernd; Iasmai 
-ihr; ba/im-Bestandteile von Opfern; harala-man sollte darbringen; valsara-pan­
cakäya-Opferungen alle fünf Jahre. 

ÜBERSETZUNG 

0 Vidura, die Sonne belebt al le Lebewesen mit ihrer unbegrenzten 
Wärme und ihrem unbegrenzten Licht. Sie verringert die Lebensdauer al ler 
Lebewesen, um sie aus ihrer I l lusion materiel ler Anhaftung zu befreien, und 
sie erweitert den Pfad der Erlösung zum himmlischen Königreich . So be­
wegt sie sich mit großer Geschwindigkeit am Fi rmament dah in, und daher 
sol l te ihr jeder al le fünf Jahre einmal mit al len Verehrungsgegenständen 
Achtung erweisen. · · 

VERS 16 
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vidura uväca 
pitr-deva-manu�yät�äm 

äyub param idariz smrtam 
pare�äriz gatim äcak�va 

ye syub kalpäd bahir vidab 
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vidurab uväca-Vidura sagte; pitr-die Pitä-Planeten; deva-die himmlischen 
Planeten; manu�yät�äm-und die der Menschen; äyub-Lebensdauer; param-end­
gültig; idam-nach ihrem eigenen Maß ;  smrtam-berechnet; pare:;äm-der höheren 
Lebewesen; gatim- Lebensdauer; äcak:;va-berechne gütigerweise; ye-all diese, die; 
syub-sind; kalpät-von dem Weltalter; bahib-außerhalb; vidab-überaus gelehrt. 

ÜBERSETZUNG 

Vidura sagte: Ich verstehe jetzt die Lebensdauer der Bewohner der Pitä­
Pianeten und der h imml ischen Planeten sowie die der Menschen. Gib mir 
jetzt gütigerweise Auskunft über die Lebensdauer jener überaus gelehrten 
Lebewesen, die sich jenseits des Herrschaftsbereiches eines kalpa befinden. 

ERLÄUTERUNG 

Die Teilauflösung des Universums, die am Ende von Brahmäs Tag stattfindet, 
beeinflußt nicht alle Planetensysteme. Die Planeten überaus gelehrter Lebewesen, 
wie die der Weisen Sanaka und Bhrgu, werden von der Vernichtung am Ende eines 
jeden kalpa nicht betroffen. Alle Planeten sind verschiedenartig, und jeder einzelne 
wird von einem anderen käla-cakra oder System der ewigen Zeit beherrscht. Die 
Zeitrechnung auf dem Erdplaneten ist nicht auf andere, höherentwickelte Planeten 
übertragbar. Vidura fragt daher hier nach der Lebensdauer auf anderen Planeten. 

VERS 17 
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bhagavän veda kälasya 
gatiriz bhagavato nanu 

visvariz vicak:;ate dhirä 
yoga-räddhena ca�u:;ä 

bhagavän-o spirituell Mächtiger; veda-du kennst; kälasya-der ewigen Zeit; 
gatim-Bewegungen; bhagavatab-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; nanu-als 
eine Selbstverständlichkeit; visvam-das gesamte Universum; vicak�ate-sehen; 
dhfräb-diejenigen, die selbstverwirklicht sind; yoga-räddhena-kraft mystischer 
Sicht ; cak:;u:;ä-mit den Augen. 

ÜBERSETZUNG 

0 spirituel l Mächtiger, du kannst den Lauf der ewigen Zeit verstehen, die 
die beherrschende Form der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ist. Wei l  du 
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selbstverwirkl icht bist, kannst du durch die Macht mystischer Sicht al les se­
hen. 

ERLÄUTERUNG 

Diejenigen, die die höchste Stufe mystischer Kraft erreicht haben und alles in 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft sehen können, werden als tri-käla-jflas be­
zeichnet. In ähnlicher Weise können die Geweihten des Herrn alles in den offenbar­
ten Schriften Enthaltene deutlich sehen. Die Geweihten Sr:i Kr�l)as können die Wis­
senschaft von Kf�l)a sowie den Aufbau der materiellen und der spirituellen Schöp­
fung sehr leicht, ohne Schwierigkeit, verstehen. Gottgeweihte brauchen sich nicht 
um irgendeine yoga -siddhi, das heißt um die Vollkommenheit in irgendeiner mysti­
schen Kraft, zu bemühen. Sie sind dazu befahigt, alles durch die Gnade des Herrn, 
der im Herzen eines jeden weilt, zu verstehen. 

VERS 18 
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maitreya uväca 

krtam tretä dväparam ca 
kaliS ceti catur-yugam 

divyair dvädasabhir var$aib 
sävadhänam nirüpitam 

maitreyab uväca-Maitreya sprach; krtam-das Zeitalter des Satya; tretä-das 
Zeitalter des Tretä; dväparam-das Zeitalter des Dväpara; ca-auch; kalib-das Zeit­
alter des Kali; ca-und; iti-so; catub -yugam-vier Zeitalter; divyaib-der Halbgöt­
ter ; dvädasabhib-zwölf; var$aib-Tausende von Jahren; sa -avadhänam -ungefahr; 
nirüpitam-festgestellt. 

ÜBERSETZUNG 

Maitreya sprach: 0 Vidura, die vier Zeitalter bezeichnet man als das Sa­
tya-, das Tretä-, das Dväpara- und das Kal i-yuga. Die Gesamtdauer dieser 
vier Zeital ter entspricht 12 000 Jahren der Halbgötter. 

ERLÄUTERUNG 

Ein Jahr der Halbgötter entspricht 360 Jahren der Menschheit. Wie in den fol­
genden Versen deutlich werden wird, bilden 12 000 Jahre der Halbgötter, ein-
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schließlich der Übergangszeiten, die man als die yuga-sandhyäs bezeichnet, die 
Summe der zuvor erwähnten vier Zeitalter. Die Gesamtdauer der oben erwähnten 
vier Zeitalter beträgt also 4 320 000 Jahre. 

VERS 19 
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catväri tritti dve caikam 

krtädi$U yathä-kramam 
sarikhyätäni sahasrätti 

dvi·gUf)äni satäni Ca 

catväri-vier; tritti-drei; dve-zwei; ca-auch; ekam-eins; krta-ädi$u-im Sa­
tya-yuga; yathä-kramam-und folglich andere; sarikhyätäni-betragend; sahasrätti 
-Tausende; dvi-guf)äni-zweimal; satäni- Hunderte; ca-auch . 

ÜBERSETZUNG 

Die Dauer des Satya-Zeitalters entspricht 4800 Jahren der Halbgötter; die 
Dauer des Tretä-Zeitalters entspricht 3600 Jahren der Halbgötter; die 
Dauer des Dväpara-Zeitalters entspricht 2400 Jahren, und die des Kali-Zeit­
alters beträgt 1200 Jahre der Halbgötter. 

ERLÄUTERUNG 

Wie oben erwähnt, entspricht ein Jahr der Halbgötter 360 Jahren der Menschen. 
Die Dauer des Satya-Zeitalters beträgt daher 4800 x 360 oder 1 728 000 Jahre; die 
Dauer des Tretä-Zeitalters beträgt 3600 x 360 oder 1 296 000 Jahre; die Dauer des 
Dväpara-Zeitalters beträgt 2400 x 360 oder 864 000 Jahre, und das letzte, das Kali­
Zeitalter, währt 1200 x 360 oder 432  000 Jahre. 

sandhyä-sandhyämsayor antar 
yal:z käla/:1 sata -sarikhyayol:z 

tam evähur yugam taj-jflä 
yatra dharmo vidhiyate 

sandhyä-Übergangszeit vor ;  sandhyä-amsayol:z-und Übergangszeit danach; an­
ta/:1-darin; ya/:1-das, was; kä/a/:1-Zeitdauer; sata-sarikhyayol:z-Hunderte von Jah­
ren; tam eva-dieser Zeitraum ; ähu/:1-sie bezeichnen; yugam-Zeitalter; tat -jflä/:1 

44~1f< 
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-die sachkundigen Astronomen; yatra-worin; dharma�-Religion; vidhfyate­
ausgeführt wird. 

ÜBERSETZUNG 

Die Übergangszeiten vor und nach jedem Zeitalter, die, wie zuvor er­
wähnt, einige hundert Jahre dauern, werden von sachkundigen Astronomen 
als yuga-sandhyäs oder die Wendepunkte zweier Zeitalter bezeichnet. l n  
diesen Zeiträumen werden al le mögl ichen rel igiösen Tätigkeiten ausge­
führt.  

� 

VERS 21 

dharmas catu$-pän manujän 
krte samanuvartate 

sa evänye$v adharmel)a 
vyeti pädena vardhatä 

I 
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dharma� -Religion; catu� -pät-vollständige vier Dimensionen; manuJan­
Menschheit; krte-im Satya-Zeitalter; samanuvartate-richtig aufrechterhaltend; 
sa�-dieses; eva-gewiß ; anye$u-in anderen; adharmel)a-durch den Einfluß der 
Irreligiosität; vyeti-nahm ab; pädena-um ein Teil ; vardhatä-allmählich propor­
tional anwachsend. 

ÜBERSETZUNG 

0 Vidura, im Satya-Zeital ter hielt sich die Menschheit ordnungsgemäß 
und vol lständig an die Grundsätze der Rel igion; doch in den anderen Zeit­
altern nahm die Rel igiosität in  dem Maße, wie man l rrel igion eindringen 
l ieß, nach und nach um je ein Viertel ab. 

ERLÄUTERUNG 

Im Satya-Zeitalter wurden die religiösen Grundsätze praktisch vollständig beach­
tet. Nach und nach verringerte sich die Religiosität, und zwar in jedem darauffolgen­
den Zeitalter um einen Teil . Mit anderen Worten, in der heutigen Zeit gibt es nur 
noch einen Teil Religion und drei Teile Irreligion. Daher sind die Menschen in die­
sem Zeitalter nicht sehr glücklich. 

VERS 22 

�•lfu«(i{ � 1 
f.NT mr fif� 1 1 �� 1 1  

~lf{i'qlrif$111_ i'a' (i'4~Jd 
~~T~iti:~~'{IJJ oitfü ~ ~ 

Ne1iRI 
<lii:l~i:4 

ilfü(1;«11uit 
~r...it1~@ 



Vers 23] Berechnung der Zeit, vom Atom aus 

tri-lokyä yuga-sähasrarh 
bahir äbrahmal)o dinam 

tävaty eva nisä täta 
yan nimflati visva-srk 
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tri-lokyäb-der drei Welten; yuga-die vier yugas; sähasram-eintausend; bahib 
-außerhalb davon; äbrahmal)ab-bis Brahmaloka; dinam-ist ein Tag ; tävatf­
ein ähnlicher (Zeitraum); eva-gewiß ;  nisä-ist Nacht; täta-o Lieber; yat-weil ; 
nimilati-legt sich schlafen; visva-srk-Brahmä. 

ÜBERSETZUNG 

Au ßerhalb der drei Planetensysteme [Svarga, Martya und Pätäla] machen 
die vier yugas, mit 1000 mult ipl iziert, einen Tag auf dem Planeten Brahmäs 
aus. Derselbe Zeitraum bildet eine Nacht Brahmäs, i n  der sich der Schöpfer 
des Universums schlafen legt. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn Brahmä sich während seiner Nachtzeit schlafen legt, werden alle drei Pla­
netensysteme unterhalb von Brahmaloka im Wasser der Vernichtung unterge­
taucht. In seinem schlafenden Zustand träumt Brahmä von Garbhodak3Säyi Vi�QU 
und nimmt vom Herrn Unterweisung entgegen, um den verwüsteten Teil des Welt­
alls wieder aufbauen zu können. 

VERS 23 

elilfi��� I 
� �w ��� � � �  

nisävasäna ärabdho 
loka-kalpo 'nuvartate 

yävad dinarh bhagavato 
manün bhufijarhs catur-dasa 

nisä-Nacht; avasäne-Ende; ärabdhab-Anfang von; loka -kalpab-weitere 
Schöpfung der drei Welten; anuvartate-folgt; yävat-bis ; dinam-die Tageszeit; 
bhagavatab-des Herrn (Brahmäs); manün-die Manus; bhufijan-existieren wäh­
rend; catub -dasa-vierzehn. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn Brahmäs Nacht vorüber ist, beginnt während der Tageszeit Brah­
mäs erneut die Schöpfung der drei Welten, und sie bleibt während der Le­
ben vierzehn aufeinanderfolgender Manus oder Väter der Menschheit be­
stehen. 

ERLÄUTERUNG 

Am Ende des Lebens eines jeden Manu finden auch kürzere Vernichtungen statt. 
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VERS 24 

svarh svarh kälarh manur bhurikte 
sädhikärh hy eka-saptatim 

[Canto 3, Kap. 1 1  

svam-eigene; svam-gemäß ; kälam-Lebensdauer; manu/:1-Manu; bhurikte­
genießt; sa -adhikäm-ein wenig mehr als ; hi-gewiß ; eka-saptatim-einundsiebzig . 

ÜBERSETZUNG 

Ein jeder Manu erfreut sich eines Lebens, das e in wenig länger dauert als 
e inundsiebzig Folgen von vier Zeitaltern. 

ERLÄUTERUNG 

Wie im Vi$�U Purä�a beschrieben wird, besteht die Lebensdauer eines Manu aus 
einundsiebzig Folgen von vier Zeitaltern .  Die Lebensdauer eines Manu beträgt nach 
der Zeitrechnung der Halbgötter etwa 852 000 Jahre und nach der der Menschen 
etwa 306 720 000 Jahre. 

VERS 25 

'4���!1 SIR�: ijU: I 
� � $N���� � � � � � ��I I 

manvantare$U manavas 
tad-varhsyä r�>ayal:z surä/:1 

bhavanti caiva yugapat 
suresäs cänu ye ca tän 

manu-antare$u-nach der Auflösung eines jeden Manu; manava/:1-andere Ma­
nus; tat-varhsyä/:1-und ihre Nachkommen; r�>aya/:1-die sieben berühmten Weisen; 
surä/:1-Geweihte des Herrn; bhavanti-blühen; ca eva-auch sie alle; yugapat­
gleichzeitig ; sura-isä/:1-Halbgötter wie Indra; ca-und; alw-Nachfolger; ye-alle; 
ca-auch; tän-sie. 

ÜBERSETZUNG 

Nach der Vernichtung eines jeden Man u  kommt der nächste Manu in  der 
Reihenfolge zusammen mit seinen Nachkommen, die über die verschiede­
nen Planeten herrschen; die sieben berühmten Weisen und Halbgötter wie 
lndra und ihre Gefolgsleute, wie die Gandharvas, aber erscheinen gleichzei­
tig mit Manu .  



Vers 27) Berechnung der Zeit, vom Atom aus 395 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt vierzehn Manus an einem Tag Brahmäs, und jeder von ihnen hat ver­
schiedene Nachkommen. 

VERS 26 

� �'ifi<:>;u � I 
� � �1{: � � �� � � 

e$a dainan-dinab sargo 
brähmas trailokya -vartanab 

tiryari -nr-pitr-devänärh 
sambhavo yatra karmabhib 

e$ab-a!1 diese Schöpfungen; dainam -dinab-täglich ; sargab-Schöpfung; brah­
mab-in Beziehung zu den Tagen Brahmäs; trailokya -vartanab-Kreislauf der drei 
Welten; tiryak- Tiere unter den Menschen; nr-Menschen; pitr-der Pitä-Planeten; 
devänäm-der Halbgötter; sambhavab-Erscheinen; yatra-worin; karmabhib-im 
Kreislauf fruchtbringender Tätigkeiten. 

ÜBERSETZUNG 

ln  der Schöpfung kreisen während Brahmäs Tag die drei Planetensysteme 
- Svarga, Martya und Pätäla -, und ihre Bewohner, einschl ießl ich der nie­
deren Tiere, Menschen, Halbgötter und Pitäs, erscheinen und verschwinden 
in  Entsprechung zu ihren fruchtbringenden Tätigkeiten. 

VERS 27 

+t;!E(�'!! � ��: I 
1 1�'91 \ 

manvantare$U bhagavän 
bibhrat sattvarh sva-mürtibhib 

manv-ädibhir idarh visvam 
avaty udita -pauru$ab 

manu-antare$u-bei jedem Wechsel des Manu; bhagavän-die Persönlichkeit 
Gottes; bibhrat-manifestierend; sattvam-Seine innere Kraft; sva -niürtibhih­
durch Seine verschiedenen Inkarnationen; manu-ädibhib-als Manus; idam-cÜe­
ses; visvam-das Universum;  avati-erhält; udita-enthüllend; pauru$ab-gött1iche 
Kräfte. 

ÜBERSETZUNG 

Bei jedem Wechsel des Manu erscheint der Herr, die Höchste Persönl ich­
keit Gottes, indem Er Seine innere Kraft in verschiedenen Inkarnationen, 

ll•let l'{ 
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wie Manu und anderen, offenbart.  So erhält Er das U niversum durch offen­
barte Macht. 

VERS 28 

� q,_� ����I I 
tarno-rnäträrn upädäya 

pratisamruddha-vikrarnab 
kälenänugatäse!ia 

äste tü!l�im dinätyaye 

tarnab-Erscheinungsweise der Unwissenheit oder die Dunkelheit der Nacht; 
rnäträrn-nur einen unbedeutenden Teil ; upädäya-annehmend; pratisamruddha-vi­
krarnab-eine Macht der Manifestation außer Kraft setzend; kälena-mittels der 
ewigen käla; anugata-eingegangen in; ase�>ab-unzählige Lebewesen; äste-bleibt; 
tü�>�irn-schweigend; dina-atyaye-am Ende des Tages. 

ÜBERSETZUNG 

Am Ende des Tages geht die mächtige Manifestation des Universums un­
ter dem Einfluß eines unbedeutenden Tei ls  der Erscheinungsweise der Dun­
kelheit i n  die Finsternis der Nacht ein. Durch den Einfluß  der ewigen Zeit 
verbleiben die u nzähl igen Lebewesen in dieser Auflösung, und al les ist in 
Schweigen gehül lt. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers erklärt die Nacht Brahmäs, die die Auswirkung des Einflusses der 
Zeit in Berührung mit einem unbedeutenden Teil der Erscheinungsweisen der mate­
riellen Natur in Dunkelheit ist. Die Auflösung der drei Welten wird von der Inkar­
nation der Dunkelheit, Rudra, bewirkt, der durch das Feuer der ewigen Zeit reprä­
sentiert wird, das über die drei Welten lodert. Diese drei Welten sind als Bhül), Bhu­
vai) und Svai) (Pätäla, Martya und Svarga) bekannt. Die unzähligen Lebewesen ge­
hen in diese Auflösung ein, die wie das Fallen des Vorhangs über die Szene der 
Energie des Höchsten Herrn erscheint, und so wird alles still . 

VERS 29 

�'€\' � I 
� ����� 

tarn evänv api dhiyante 
lokä bhür-ädayas trayab 
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nisäyäm anuvrttäyäriz 
nirmukta-sasi-bhäskaram 

397 

tam-dies; eva-gewiß;  anu-danach; api dhiyante-außer Sicht; /okäb-die Pla­
neten; bhüb -ädayab-die drei Welten, Bhül), Bhuval) und Sval); trayab-drei ; nisä­
yäm-in der Nacht; anuvrttäyäm-gewöhnlich; nirmukta-ohne Glanz; sasi-der 
Mond; bhäskaram-die Sonne. 

Ü BERSETZUNG 

Wenn die Nacht Brahmäs hereinbricht, sind al le drei Welten außer Sicht, 
und wie in einer gewöhnl ichen Nacht leuchten die Sonne und der Mond 
nicht mehr. 

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers geht hervor, daß das Leuchten der Sonne und des Mondes aus 
der Sphäre der drei Welten verschwindet; doch die Sonne und der Mond selbst ver­
gehen nicht. Sie erscheinen im verbleibenden Teil des Universums, der oberhalb des 
Bereiches der drei Welten liegt. Der Teil , in dem die Vernichtung stattfindet, ver­
bleibt ohne Sonnenstrahlen oder Mondschein. Alles bleibt dunkel und von Wasser 
erfüllt, und wie in den folgenden Versen erklärt werden wird, wehen dort unaufhör­
lich Winde. 

VERS 30 

1 
�I(OfT+tC:ffi�h§l4 W���: I I  � o I I  

tri -lokyäriz dahyamänäyäriz 
saktyä sarikar:;aiJägninä 

yänty ü�ma(lä maharlokäj 
janariz bhrgv-ädayo 'rditäb 

tri-lokyäm-wenn die Sphären der drei Welten; dahyamänäyäm-in Flammen 
aufgehen; saktyä-durch die Kraft; sarikar�a(la-aus dem Mund Sankar�as; agni­
nä-durch das Feuer; yänti-sie gehen; Ü$ma(lä-durch die Wärme erhitzt; mahab­
lokät-von Maharloka; janam-nach Janaloka; bhrgu-der Weise Bmgu; ädayab 
-und andere; arditäb-so leidend. 

Ü BERSETZUNG 

Die Verwüstung wird durch das Feuer bewirkt, das aus dem Mund Sail­
kar�l;las hervorschießt, und so begeben sich große Weise, wie Bhrgu und 
andere Bewohner Maharlokas, mch Janaloka, da sie unter der Hitze des lo­
dernden Feuers leiden, das in den drei Welten unter ihnen wütet. 
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VERS 31 

� ijt(: ���: I 
I I � �  I I 

tavat tri-bhuvanam sadya� 
kalpantaidhita-sindhava� 

plavayanty utka{a(opa­
ca!Jr;Ja. va teritormaya� 

tavat-dann; tri-bhuvanam-alle drei Welten; sadya�-augenblicklich danach; 
kalpa-anta-zu Beginn der Verwüstung ; edhita-überflutet; sindhava�-alle Oze­
ane; p/avayanti-überschwemmen; utka{a-gewaltige; a{opa-Erregung ; ca!Jr;Ja­
Wirbelsturm ;  vata-durch Winde; frita-gepeitscht; ürmaya�-Wellen. 

ÜBERSETZUNG 

Zu Beginn der Verwüstung treten al le Meere über ihre Ufer, und Wirbel­
stürme toben mit großer Gewalt. So werden die Wogen der Meere wild, 
und in Kürze sind al le drei Welten von Wasser überflutet. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß das lodernde Feuer aus dem Mund Sarikar�al).as einhundert Jahre 
der Halbgötter oder 36 000 menschliche Jahre wütet. Dann folgen weitere 36 000 
Jahre Regengüsse, begleitet von tobenden Winden und aufgepeitschten Wellen, wor­
auf die Meere und Ozeane über ihre Ufer treten. Diese Auswirkungen von 72 000 
Jahren sind der Anfang der Teilvernichtung der drei Welten. Die Menschen verges­
sen all diese Verwüstungen der Welten und halten sich im materiellen Fortschritt 
der Zivilisation für glücklich. Dies bezeichnet man als maya oder das, was nicht ist. 

VERS 32 

�: {{ ijf� ijf� ��Tril m: 1 
�ttfwf�tf.t+t"tet�: ��+tl;il I I�� I I  

anta� sa tasmin salila 
aste 'nantasano hari� 

yoga-nidra-nimilak$a� 
stüyamano janalayai� 

anta�-in; sa�-dieses; tasmin-in diesem; salile-Wasser; aste-es gibt; anan­
ta-Ananta; asana�-auf dem Sitz des; hari�-der Herr; yoga-mystischer ; nidra­
Schlaf; nimila-ak$a�-die Augen geschlossen; stüyamana�-gepriesen sein; jana­
a/ayai�-von den Bewohnern der Janaloka-Planeten. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Höchste Herr, die Persönl ichkeit Gottes, legt Sich im Wasser auf der 
Ruhestatt Ananta mit geschlossenen Augen nieder, und die Bewohner der 
Janaloka-Pianeten bringen Ihm mit gefalteten Händen ihre Gebete der Lob­
preisung dar. 

ERLÄUTERUNG 

Wir sollten den Schlummerzustand des Herrn nicht für das gleiche wie unseren 
Schlaf halten. Hier wird eigens das Wort yoga -nidrä gebraucht, das darauf hindeu­
tet, daß der Schlummerzustand des Herrn ebenfalls eine Manifestation Seiner in­
neren Kraft ist. Wann immer das Wort yoga gebraucht wird, sollte man verstehen, 
daß es sich auf das bezieht, was transzendental ist. Auf der transzendentalen Stufe 
sind alle Tätigkeiten vorhanden, und sie werden durch die Gebete großer Weiser wie 
Bh(gu gepriesen. 

VERS 33 

1 
'«'U9l�:� 1 1� � 1 1  

evam -vidhair aho-rätraib 
käla-gatyopalak:;itaib 

apak:;itam iväsyäpi 
paramäyur vayab-satam 

evam-so; vidhaib-durch den Vorgang des ; ahab-Tage; rätraib-durch Nächte; 
käla-gatyä-Fortschritt der Zeit; upalak:;itaib-durch solche Merkmale; apak:;itam 
-neigten sich; iva-so wie; asya-seine; api-obwohl; parama-äyub-Lebensdauer; 
vayab-Jahre; satam-einhundert. 

ÜBERSETZUNG 

Der Vorgang der Erschöpfung der Lebensdauer gi lt also für jedes Lebe­
wesen, auch für Brahmä. Unser Leben währt nur einhundert Jahre, je nach 
den Zeiten auf den verschiedenen Planeten. 

ERLÄUTERUNG 

Jedes Lebewesen lebt einhundert Jahre in Entsprechung zu den Zeitrechnungen 
auf verschiedenen Planeten für verschiedene Lebewesen. Diese einhundert Lebens­
jahre sind nicht in allen Fällen gleich. Die längste Dauer von einhundert Jahren ist 
die Lebensdauer Brahmäs; doch obwohl das Leben Brahmäs sehr lang ist, geht es im 
Verlauf der Zeit zu Ende. Auch Brahmä fürchtet sich vor seinem Tod, und daher 
verrichtet er hingebungsvollen Dienst für den Herrn, nur um sich aus den_ Krallen 
der täuschenden Energie zu befreien. Tiere kennen natürlich kein Verantwortungs­
gefühl, doch selbst Menschen, die einen Sinn für Verantwortlichkeit entwickelt ha-
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ben, vergeuden ihre kostbare Zeit, ohne sich im hingebungsvollen Dienst des Herrn 
zu betätigen; sie leben frohen Sinnes, ohne sich vor dem drohenden Tod zu fürchten. 
Hierin besteht der Irrsinn der menschlichen Gesellschaft. Der Irre kennt keine Ver­
antwortlichkeit im Leben. In ähnlicher Weise ist ein Mensch, der kein Verantwor­
tungsbewußtsein entwickelt hat, bevor er stirbt, nicht besser als der Irre,  der ver­
sucht, unbekümmert materielles Leben zu genießen, ohne sich um die Zukunft zu 
sorgen. Es ist notwendig, daß jeder Mensch verantwortungsbewußt ist, indem er 
sich auf das nächste Leben vorbereitet, selbst wenn er eine Lebenszeit wie die Brah­
mäs hat, des größten aller Lebewesen im Universum. 

VERS 34 

��'llft(ij� 
�: 

�� . ,  
�u� �� "��" 

yad ardham äyu$aS tasya 
parärdham abhidhiyate 

pürval:z parärdho 'pakränto 
hy aparo 'dya pravartate 

yat-das, was; ardham-Hälfte; äyu$a/:z-der Lebensdauer; tasya-seine; parär­
dham-ein parärdha; abhidhiyate-wird bezeichnet als; pürval:z-die frühere; para­
ardhal:z-Hälfte der Lebenszeit; apakräntal:z-verstrichen seiend; hi-gewiß ; aparal:z 
-die letztere; adya-in diesem Zeitalter; pravartate-wird beginnen. 

Ü BERSETZUNG 

Die einhundert Jahre von Brahmäs Leben sind in zwei Teile gegl iedert, 
und zwar in die erste und die zweite Hälfte. Die erste Hälfte der Lebens­
dauer Brahmäs ist bereits vorüber, und die zweite Hälfte fi ndet jetzt statt. 

ERLÄUTERUNG 

Die einhundert Jahre währende Lebensdauer Brahmäs ist bereits an vielen Stellen 
in diesem Werk erörtert worden, und sie wird auch in der Bhagavad-gitä (8 .17) be­
schrieben. Fünfzig Jahre von Brahmäs Leben sind bereits vorüber, und fünfzig Jahre 
müssen noch vollendet werden; dann ist auch für Brahmä der Tod unausweichlich. 

VERS 35 

'l� � ;nit Will{ � I 
� �� � A�} � � ��I I 

pürvasyädau parärdhasya 
brähmo näma mahän abhüt 

kalpo yaträbhavad brahmä 
sabda -brahmeti yarh vidul:z 
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pürvasya-der ersten Hälfte; ädau-am Anfang; para-ardhasya-der übergeord­
neten Hälfte; brähmab-Brähma-kalpa; näma-namens; mahän-sehr groß ; abhüt 
-wurde manifestiert; kalpab-Weltalter; yatra-worauf; abhavat-erschien; brah­
mä-Brahmä; sabda-brahma iti-die Klänge der Veden; yam-welche; vidub-sie 
kennen. 

ÜBERSETZUNG 

Den Beginn der ersten Hälfte von Brahmas Leben bi ldet das sogenannte 
Brähma-kal pa, das kalpa, in  dem Brahma erschien. Die Entstehung der Ve­
den fand zur gleichen Zeit statt wie Brahmas Geburt. 

ERLÄUTERUNG 

Dem Padma Purätza (Prabhäsa-khatz(ia) zufolge verstreichen im Verlauf von 
dreißig Tagen Brahmäs viele kalpas,  wie zum Beispiel das Varäha-kalpa und das 
Pitr;-kalpa. Dreißig Tage bilden einen Monat Brahmäs, angefangen mit dem Voll­
mond bis zum Verschwinden des Mondes. Zwölf solche Monate bilden ein Jahr, 
und fünfzig Jahre bilden eine parärdha, eine Hälfte der Lebenszeit Brahmäs. Das Er­
scheinen des Herrn als Sveta-varäha findet am ersten Geburtstag Brahmäs statt. Der 
Geburtstag Brahmäs liegt nach den astronomischen Berechnungen der Hindus im 
Monat März. Diese Angabe stammt aus dem Kommentar Srila Visvanätha Cakra­
varti Thäkuras. 

VERS 36 

� ���tf � l 
� ���� � � 

tasyaiva cänte kalpo 'bhüd 
yariz pädmam abhicak$afe 

yad dharer näbhi-sarasa 
äsil loka -saroruham 

tasya-des Brähma-kalpa; eva-gewiß; ca-auch; ante-am Ende des; kalpab 
-Weltalters; abhüt-trat ins Dasein; yam-was; pädmam-Pädma; abhicak$afe 
-wird genannt; yat-in welchem; hareb-der Persönlichkeit Gottes ; näbhi-im Na-
bel; sarasab-aus dem Wasserbehältnis ; äsit-es gab; Ioka-des Universums; saro­
ruham-Lotos . 

ÜBERSETZUNG 

Das Weltal ter, das auf das Brähma-kalpa folgte, ist als das Pädma-kalpa 
bekannt, wei l  i n  diesem Weltalter die universale Lotosblüte aus dem Wasser 
im Nabel Haris, der Persönl ichkeit Gottes, hervorwuchs. 
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ERLÄUTERUNG 

Das auf das Brähma-kalpa folgende Weltalter ist als das Pädma-kalpa bekannt, 
weil in diesem kalpa der universale Lotos wächst. Das Pädma-kalpa wird in man­
chen Purä!Jas auch als Pitt-kalpa bezeichnet. 

VERS 37 

3Ff ij �m: � rn:���•fif � 1 
m"( � f�m ��u m: 1 1 �\91 1 

ayam tu kathitab kalpo 
dvitiyasyäpi bhärata 

väräha iti vikhyäto 
yaträsic chükaro harib 

ayam-dieses; tu-aber; kathitab-bekannt als ;  kalpab-das gegenwärtige Welt­
alter ; dvitiyasya-der zweiten Hälfte; api-gewiß ;  bhärata-o Nachkomme Bhara­
tas; värähab-Väräha; iti-so; vikhyätab-wird gefeiert; yatra-in welchem; äsit 
-erschien; sükarab-Form eines Schweins ; harib-die Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

0 Nachkomme Bharatas, das erste Weltalter in  der zweiten Hälfte von 
Brahmäs Leben ist auch als das Väräha-Weltalter bekannt, wei l die Persön­
l ichkeit Gottes i n  diesem Weltalter als die Eber-lnkarnation ersch ien. 

ERLÄUTERUNG 

Die verschiedenen Weltalter, die als Brähma-, Pädma- und Väräha-kalpa be­
kannt sind, scheinen für den Laien ein wenig verwirrend zu sein. Einige Gelehrte 
glauben, diese kalpas seien ein und dasselbe. Srila Visvanätha Cakravarti zufolge 
scheint das Brähma-kalpa zu Beginn der ersten Hälfte das Pädma-kalpa zu sein. Wir 
können uns jedoch einfach an den Text halten und verstehen, daß das gegenwärtige 
Weltalter in der zweiten Hälfte von Brahmäs Leben liegt. 

VERS 38 

frntM f�q �q� I 
��tro�: I I  ��I I 

kälo 'yam dvi-parärdhäkhyo 
nime:;;a upacaryate 

avyäkrtasyänantasya 
hy anäder jagad-ätmanab 
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kälab-ewige Zeit; ayam-diese (an Brahmäs Lebenszeit gemessen) ; dvi-pa­
rärdha-äkhyal)-an den beiden Hälften von Brahmäs Leben gemessen; nime$ab­
weniger als eine Sekunde; upacaryate-wird so gemessen; avyäkrtasya-von je­
mandem, der sich nicht wandelt; anantasya-des Unbegrenzten; hi-gewiß ; anädeb 
-des Anfangslosen; jagat-ätmanab-der Seele des Universums. 

ÜBERSETZUNG 

Berechnungen zufolge entspricht die Dauer der beiden Hälften von Brah­
mäs Leben einem nime"' (weniger als einer Sekunde] für den Herrn, die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, der unwandelbar, unendl ich und die Ursa­
che aller Ursachen des Universums ist. 

ERLÄUTERUNG 

Der große Weise Maitreya hat die Zeit der verschiedenen Dimensionen ziemlich 
eingehend beschrieben, angefangen mit dem Atom bis zur Lebensdauer Brahmäs. 
Jetzt versucht er, eine Vorstellung von der Zeit des Herrn, der unbegrenzten Persön­
lichkeit Gottes, zu vermitteln. Er gibt nur einen Hinweis auf Seine unbegrenzte Zeit, 
indem er sie mit dem Leben Brahmäs vergleicht. Berechnungen zufolge entspricht 
die gesamte Lebenszeit Brahmäs weniger als einer Sekunde der Zeit des Herrn, und 
in der Brahma-samhitä (5.48) wird dies wie folgt erklärt: 

yasyai ka-nisvasita -kälam athävalambya 
jivanti loma-vi/ajä jagad-m:u;ia-näthäb 

vi$t:zUr mahän sa iha yasya kalä-vi5e$D 
govindam ädi-puru$ariz tam aham bhajämi 

"Ich verehre Govinda, die Höchste Persönlichkeit Gottes, die Ursache aller Ursa­
chen, dessen vollständiges Teil Mahä-Vi��u ist. Alle Oberhäupter der unzähligen 
Universen [die Brahmäs] leben nur, indem sie bei der Zeit Zuflucht suchen, die so 
lange währt wie einer Seiner Atemzüge. "  

Die Unpersönlichkeitsphilosophen glauben nicht, daß der Herr Gestalt hat, und 
daher würden sie wohl schwerlich glauben, daß der Herr schläft. Ihre Vorstellung 
beruht auf einem geringen Maß an Wissen; sie messen alles an der Fähigkeit des 
Menschen. Sie glauben, die Existenz des Höchsten sei genau das Gegenteil der täti­
gen menschlichen Existenz; weil der Mensch Sinne habe, müsse der Höchste ohne 
Sinneswahrnehmung sein; weil der Mensch eine Form habe, müsse der Höchste 
formlos sein, und weil der Mensch schlafe, könne der Höchste auf keinen Fall schla­
fen. Das Srimad-Bhägavatam stimmt jedoch mit solchen Unpersönlichkeitsphiloso­
phen nicht überein.  Es heißt hier eindeutig, daß der Höchste Herr, wie bereits zuvor 
erörtert, im yoga-nidrä ruht. Und weil Er schlummert, muß Er natürlich atmen, 
und die Brahma-samhitä bestätigt , daß innerhalb Seiner Atemzeit unzählige Brah­
mäs geboren werden und sterben. 

Es besteht völlige Übereinstimmung zwischen den Aussagen des Srimad­
Bhägavatam und denen der Brahma-samhitä. Die ewige Zeit hört mit dem Leben 
Brahmäs nicht auf. Sie besteht fort, doch die Höchste Persönlichkeit Gottes vermag 
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sie nicht zu beherrschen, denn der Herr ist der Beherrscher der Zeit. In der spirituel­
len Welt gibt es unzweifelhaft Zeit, doch sie hat keine Macht über Tätigkeiten. Die 
Zeit ist unbegrenzt, und die spirituelle Welt ist ebenfalls unbegrenzt, da alles dort auf 
der absoluten Ebene existiert. 

VERS 39 

RSlT ��: I 
� � �� 1 1 �� 1 1 

kälo 'yam paramiit:zv-iidir 
dvi -pariirdhiinta isvarab 

naivesitum prabhur bhümna 
isvaro dhiima-miininiim 

kälab-die ewige Zeit; ayam-diese; parama-at:zu-Atom; iidib-angefangen mit; 
dvi-pariirdha-zwei Supra-Zeiträume; antab-bis zum Ende; isvarab-Herrscher; 
na-niemals; eva-gewiß ; isitum-zu beherrschen; prabhub-Hihig ; bhümnab-des 
Höchsten; isvarab-Herrscher ; dhiima- miininiim-von denen, die körperbewußt 
sind . 

ÜBERSETZUNG 

Die ewige Zeit ist die Beherrscherio verschiedener Dimensionen, ange­
fangen mit der des Atoms bis zu den ungeheuer langen Hälften der Lebens­
zeit Brahmäs; nichtsdestoweniger wird sie vom Höchsten beherrscht. Die 
Zeit kann nur d iejen igen beherrschen, die körperbewußt sind, selbst wenn 
sie auf Satyaloka oder anderen höheren Planeten des Universums leben. 

VERS 40 

�: - �: 1  
311UCi\� il'fm 1 1 \/ o l l  

vikäraib sahito yuktair 
vi5e$iidibhir iivrtab 

iit:zr,fakoso bahir ayam 
paflciisat -ko{i-vistrtab 

vikiiraib-durch die Umwandlung der Elemente; sahitab-zusammen mit; yuk­
tai/:1-so verschmolzen sein; vis�a-Manifestationen; iidibhib-durch sie; iivrtab­
bedeckt; iit:zr.Ja-kosab-das Universum;  bahib-außerhalb; ayam-dieses; paflciisat 
-fünfzig ; ko(i-zehn M illionen; vistrta/:1-ausgebreitet. 

q(+U\kll~ 

lill'l•UM~I( 
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ÜBERSETZUNG 

Die materiel le Erscheinungswelt hat einen Durchmesser von etwa 6,4 
Mill iarden Ki lometern. Sie ist eine Verbindung von acht materiellen Ele­
menten, die in  sechzehn weitere Kategorien - innere und äußere - umge­
wandelt sind. Ihr Aufbau sieht folgendermaßen aus. 

ERLÄUTERUNG 

Wie zuvor erklärt wurde, ist die gesamte materielle Welt eine Entfaltung von 
sechzehn Faktoren und acht materiellen Elementen. Die analytischen Studien der 
materiellen Welt bilden das Thema der sätikhya-Philosophie. Die ersten sechzehn 
Faktoren sind die elf Sinne und die fünf Sinnesobjekte, und die acht Elemente sind 
die grobe und die feine Materie, das heißt Erde, Wasser, Feuer, Luft, Himmel, 
Geist, Intelligenz und Ego. Diese Faktoren sind miteinander kombiniert und überall 
im Universum verteilt, das sich im Durchmesser etwa über 6,4 M illiarden Kilome­
ter erstreckt. Neben dem Universum,  das wir kennen, gibt es unzählige andere 
Universen; einige von ihnen sind größer als das unsere, und sie alle hängen, wie un­
ten beschrieben wird, unter einer Schicht ähnlicher materieller Elemente traubenför­
mig zusammen. 

VERS 41 
�� �ef!: I 
��Sf'(14lijT� I I  � � I I 

dasottarädhikair yatra 
pravi�!ab paramäl)uvat 

lak�yate 'ntar-gatäs cänye 
ko{iso hy al)t;ia -räsayab 

dasa-uttara-adhikaib-mit zehnmal größerer Dicke; yatra-in welche; pravi� ­
fab-eingegangen ; parama-al)u-vat-wie Atome; lak�yate-sie (die Masse der 
Universen) erscheint; antab -gatäb-kommen zusammen; ca-und; anye-in den 
anderen; ko{isab-traubenförmig ; hi-für; al)t;ia-räsayab-riesige Verbindung von 
Universen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Sch ichten aus Elementen, die die U niversen umhül len, sind jede 
zehnmal so dick wie die vorherige, und al le Universen, die traubenförmig 
zusammenhängen, erscheinen wie Atome in einer gewaltigen Verbindung. 

ERLÄUTERUNG 

Die Hüllen der Universen bestehen ebenfalls aus den Elementen Erde, Wasser, 
Feuer, Luft und Äther, und jede ist zehnmal so dick wie die vorherige. Die erste 
Umhüllung des Universums besteht aus Erde, und sie ist zehnmal dicker als das 
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Universum selbst. Wenn das Universum einen Durchmesser von 6 ,4 Milliarden Ki­
lometern hat, dann beträgt die Dicke der Erdhülle des Universums 6 ,4 M illiarden 
mal zehn; die Hülle aus Wasser ist zehnmal so dick wie die Erdhülle; die Hülle aus 
Feuer ist zehnmal so dick wie die Wasserhülle; die Hülle aus Luft ist zehnmal so 
dick wie die Feuerhülle; die Ätherhülle ist zehmal so dick wie die aus Luft usw. Das 
Universum mit den Umhüllungen aus Materie sieht im Vergleich zu den Hüllen wie 
ein Atom aus, und die Anzahl der Universen ist selbst denen unbekannt, die die Hül­
len des Universums berechnen können. 

VERS 42 

ij«Jt«ft ;nr e4€61(01�1(014( 1 
� q� ('I���� ��9(: l l \1�1 1 

tad ähur ak$aram brahma 
sarva -kära�a-kära�am 

vi$�or dhäma param säk$ät 
puru$asya mahätmanab 

tat-dieses; ähub-es heißt; ak$aram-unfehlbar; brahma-das Höchste; sarva­
kära�a-alle Ursachen; kära�am-die Höchste Ursache; vb;�ob dhäma-das spiri­
tuelle Reich Vi�I)us; param-das höchste; säk$ät-ohne Zweifel; puru$asya-der 
puru$a-lnkarnation; mahätmanab-des Mahä-Vi�I)U. 

ÜBERSETZUNG 

Es heißt daher, daß Sri Knn.a, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die ur­
sprüngl iche Ursache aller Ursachen ist. Somit ist das spirituel le Reich vi,Qus 
ohne Zweifel ewig, und es ist auch das Reich Mahä-Vi,Qus, des Ursprungs al­
ler Man ifestationen. 

ERLÄUTERUNG 

Mahä-Vi�I)U, der auf dem Meer der Ursachen im yoga-nidrä ruht und durch Sein 
Atmen unzählige Universen erschafft, erscheint nur vorübergehend im mahat­
tattva für die zeitweilige Manifestation der materiellen Welten. Er ist ein vollständi­
ges Teil Sri K(�I)as, und obwohl Er von Sri K(�I)a nicht verschieden ist, ist Sein for­
males Erscheinen in der materiellen Welt als Inkarnation zeitweilig . Die ursprüngli­
che Form des Herrn, der Persönlichkeit Gottes, ist tatsächlich die svarüpa, wirkliche 
Form, und Er residiert ewig in der Vaikul)iha-Welt (Vi�I)uloka). Das hier ge­
brauchte Wort mahätmanab bezieht sich auf Mahä-Vi�I)U, und Mahä-Vi�I)US wirk­
liche Manifestation ist Sri K(�Qa, der als parama bezeichnet wird, wie in der 
Brahma-samhitä (5.1) bestätigt wird: 

isvarab paramab kr$�ab 
sac-cid-änanda-vigrahab 
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anädir ädir govindab 
sarva-kära�a-kära�an1 

407 

"Der Höchste Herr ist J4�l)a, die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, auch be­
kannt als Govinda. Seine Gestalt ist ewig , voller Wissen und voller Glückseligkeit, 
und Er ist die letzte Ursache aller Ursachen."  

Hiern1it enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zun1 1 1 .  Kapitel in1 Dritten 
Canto des Srimad-Bhägavatam n1it den1 Titel: "Berechnung der Zeit, von1 A!On1 aus ". 





12 .  Kapitel 

Die Erschaffung der Ku maras u nd anderer 

VERS 1 

� "'  � '311N 
� � crfifRI: �: Cft�: t«�: I 
� �a:•l+ifS?.r it I I  � I I  

maitreya uväca 
iti te varr;itab ksattab 

käläkhyaf:z paramätmanab 
mahimä veda-garbho 'tha 

yathäsräksin nibodha me 

maitreyaf:z uväca-Sri Maitreya sprach; iti-so; te-<lir; varr;itaf:z-beschrieben; 
k$attab-<> Vidura; käla-äkhyaf:z-namens ewige Zeit; paramätmanab-<ier Über­
seele; mahimä-Herrlichkeit; veda-garbhaf:z-Brahmä, das Behältnis der Veden; atha 
-hiernach; yathä-wie es ist; asräk$it-erschuf; nibodha-versuche nur zu verste­
hen; me-von mir .  

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: 0 gelehrter Vidura, so weit habe ich d ir  die Herrl ich­
keit der Form des Herrn, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, in Seinem 
Aspekt der käla erklärt . Jetzt kannst du von mir  über die Schöpfung Brah­
mäs, des Behä ltnisses allen vedischen Wissens, hören . 

VERS 2 

I 
' . " . 

+ltl+llt � +11{ � ��ifm: I I  � I I  
sasarjägre 'ndha -tämisram 

atha tämisram ädi-krt 
mahämoham ca moham ca 

tamas cäjiiäna -vrttayal:z 

sasarja-schuf; agre-zuerst; andha-tämisram-Gefühl des Todes; atha-<iarauf; 
tämisram-Zorn nach Enttäuschung; ädi-krt-all diese; mahä -moham-Besitzer-
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schaft genußreicher Gegenstände; ca-auch; moham-illusorische Auffassung; ca 
-auch; tamab-Dunkelheit im Wissen vom Selbst; ca-sowie; ajliäna-Unkennt­
nis; vrttayab-Beschäftigungen. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä schuf zunächst d ie unwissenden Tätigkeiten wie Selbstbetrug, 

das Gefüh l  des Todes, Zorn nach Enttäuschung, das Gefüh l  falscher Besitzer­
schaft und die i l lusorische körperl iche Auffassung oder das Vergessen der 
eigenen wirkl ichen Identität. 

ERLÄUTERUNG 

Vor der eigentlichen Schöpfung der Lebewesen in verschiedenen Lebensarten 
schuf Brahmä die Bedingungen, unter denen ein Lebewesen in der materiellen Welt 
zu leben hat. Solange eine lebendige Seele ihre wirkliche Identität nicht vergiBt, ist es 
unmöglich, daß sie unter den materiellen Lebensbedingungen existieren muß . Die 
erste Bedingung materiellen Daseins ist daher das Vergessen der eigenen wirklichen 
Identität. Und wenn man seine wirkliche Identität vergiBt, ist es sicher, daß man 
sich vor dem Tod fürchtet, obwohl eine reine lebendige Seele weder Tod noch Ge­
burt kennt. Diese falsche Identifizierung mit der materiellen Natur ist die Ursache 
falschen Besitztums von Dingen, die durch die Vorkehrung einer höheren Macht an­
geboten werden . Alle materiellen Hilfsquellen werden dem Lebewesen angeboten, 
damit es in Frieden leben und die Pflichten der Selbsterkenntnis im bedingten Leben 
erfüllen kann. Durch falsche Identifizierung jedoch wird die bedingte Seele von dem 
falschen Gefühl gefangen, das Eigentum des Höchsten Herrn zu besitzen. Es geht 
aus diesem Vers eindeutig hervor, daß Brahmä selbst eine Schöpfung des Höchsten 
Herrn ist, und die fünf Arten der Unkenntnis, die die Lebewesen im materiellen Da­
sein bedingen, sind Schöpfungen Brahmäs. Es ist einfach lächerlich zu glauben, das 
Lebewesen sei dem Höchsten Wesen ebenbürtig , wenn man verstehen kann, daß die 
bedingten Seelen unter dem Einfluß von Brahmäs Zauberstab stehen. Auch Pataii­
jali erkennt an, daß es, wie hier erwähnt wird, fünf Arten der Unkenntnis gibt .  

VERS 3 

qt �Pm � ;m1n;f I 
'IWI«Rf m� I I  � I I  

drstvä päpiyasilir srstim 
nätmänam bahv amanyata 

bhagavad -dhyäna -pütena 
manasänyäm tato 'srjat 

drstvä-durch Sehen; päpiyasim-sündhafte; srsfim-Schöpfung ; na-nicht; ät­
mänam-in sich selbst; bahu-viel Freude; amanyata--empfand; bhagavat-über die 
Persönlichkeit Gottes; dhyäna-Meditation; pütena-geläutert durch diese; manasä 
-durch eine solche Mentalität; anyäm--eine andere; talab-danach; asrjat-schuf. 
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ÜBERSETZUNG 

Da Brahmä eine solch i rreführende Schöpfung als e in sündhaftes Werk 
betrachtete, empfand er nicht viel Freude bei seiner Tätigkeit, und daher 
läuterte er sich durch Meditation über die Persönl ichkeit Gottes. Darauf be­
gann er mit ei ner weiteren Schöpfung. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Brahmä die verschiedenen Einflüsse der Unkenntnis schuf, war er  mit 
einer solch undankbaren Aufgabe nicht zufrieden, doch mußte er es tun, weil die 
meisten bedingten Seelen es so haben wollten. Sr! I<{�I)a sagt in der Bhagavad-gltä 
( 1 5  . 1 5), daß Er im Herzen eines jeden weilt und jedem hilft, sich entweder zu erin­
nern oder zu vergessen. Es mag sich die Frage stellen, warum der Herr, der allbarm­
herzig ist, dem einen hilft, sich zu erinnern, und den anderen vergessen läßt. Tat­
sächlich zeigt sich Seine Barmherzigkeit nicht in Parteilichkeit gegenüber dem einen 
und Feindseligkeit gegenüber dem anderen. Das Lebewesen ist als winziges Bestand­
teil des Herrn zum Teil unabhängig, weil es alle Eigenschaften des Herrn zu einem 
bestimmten Prozentsatz besitzt. Jeder, der eine gewisse Unabhängigkeit hat, mag 
diese bisweilen aus Unwissenheit mißbrauchen. Wenn das Lebewesen es vorzieht, 
seine Unabhängigkeit zu mißbrauchen und in Richtung Unkenntnis abzugleiten, 
versucht der allbarmherzige Herr zunächst, es vor der Falle zu bewahren; doch 
wenn das Lebewesen darauf besteht, zur Hölle hinabzugleiten, hilft der Herr ihm, 
seine wirkliche Stellung zu vergessen. Der Herr hilft dem fallenden Lebewesen, zum 
niedrigsten Punkt hinabzugleiten, nur um ihm die Möglichkeit zu geben, selbst zu 
sehen, ob es glücklich ist, wenn es seine Unabhängigkeit mißbraucht. 

Fast alle bedingten Seelen, die in der materiellen Welt schmachten, mißbrauchen 
ihre Unabhängigkeit, und daher werden ihnen fünf Arten der Unkenntnis auferlegt. 
Als gehorsamer Diener des Herrn erschafft Brahmä all diese Dinge als eine Sache 
der Notwendigkeit, doch ist er hierbei nicht glücklich, denn ein Gottgeweihter sieht 
es natürlich nicht gern, wenn jemand von seiner wirklichen Stellung abweicht und 
zu Fall kommt. Menschen, die sich um den Pfad der Erkenntnis nicht kümmern, be­
kommen vom Herrn alle Möglichkeiten, ihren Neigungen in vollstem Ausmaß 
nachzugehen, und Brahmä hilft hierbei ohne Fehl . 

VERS 4 

� � � � I 
�if�t'il{ � I I  V I I 

sanakam ca sanandam ca 
sanätanam athätmabhüb 

sanat -kumäram ca munln 
niskriyän ürdhva -retasab 

sanakam-Sanaka; ca-auch; sanandam-Sananda; ca-und; sanätanam-Sanä­
tana; atha-danach; ätma-bhüb-Brahmä, der selbstgeboren ist; sanat-kumäram-

ijwlRi-1'4~ •~'4'{: 
U-ilNNi~I~~~: 
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Sanat-kumära; ca-auch; munin-<iie großen Weisen; ni$kriyän-frei von allem 
fruchtbringendem Tun; ürdhva -retasab-jene, deren Samen nach oben fließt. 

ÜBERSETZUNG 

Zu Beginn schuf Brahmä vier große Weise namens Sanaka, Sananda, 
Sanätana und Sanat-kumära. Sie al le waren nicht gewi l lt, material istischen 
Tätigkeiten nachzugehen, denn sie befanden sich auf einer hohen Ebene, da 
ihr  Samen nach oben floß. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl Brahmä die Prinzipien der Unkenntnis als eine Sache der Notwendigkeit 
für jene Lebewesen schuf, denen es durch den Willen des Herrn bestimmt war, in 
Unwissenheit zu sein, war er nicht damit zufrieden, eine solch undankbare Aufgabe 
zu erfüllen. Er schuf daher vier Prinzipien des Wissens: ( I )  särikhya oder die empiri­
sche Philosophie für das analytische Studium materieller Bedingungen, (2) yoga oder 
Mystik für die Befreiung der reinen Seele aus der materiellen Knechtschaft, (3) vai­
rägya oder die Annahme völliger Loslösung von materiellem Genuß im Leben, um 
sich auf die Stufe höchsten spirituellen Verständnisses zu erheben, und (4) tapas 
oder die verschiedenen Arten freiwilliger tapasya , um spirituelle Vollkommenheit 
zu erreichen. Brahmä schuf auch die vier großen Weisen Sanaka, Sananda, Sanä­
tana und Sanat, um sie mit diesen vier Grundsätzen spirituellen Fortschritts zu be­
trauen, und sie gründeten ihre eigene spirituelle Abteilung oder sampradäya , die als 
Kumära-sampradäya oder später als Nimbärka-sampradäya bekannt wurde, um 
bhakti zu fördern. All diese großen Weisen wurden zu großen Gottgeweihten, denn 
ohne hingebungsvollen Dienst für die Persönlichkeit Gottes kann man mit keiner 
Tätigkeit von spirituellem Wert erfolgreich sein. 

VERS 5 

tän babhä�e svabhüb puträn 
pra}äb sr}ata putrakäb 

tan naicchan mok�a -dharmäiJO 
väsudeva -paräyaiJäb 

tan-zu den Kumäras, die oben erwähnt sind; babhä�e-sprach; svabhüb­
Brahmä; puträn-zu den Söhnen; pra}äb-Generationen; sr}ata-erschafft; putra­
käb-o meine Söhne; tat-<iieses; na-nicht; aicchan-gewünscht; mok�a -dharmä­
IJab-<ien Grundsätzen der Befreiung verschworen; väsudeva-<iie Persönlichkeit 
Gottes; paräyaiJäb-<iie so hingegeben waren. 
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ÜBERSETZUNG 
Brahma sprach zu seinen Söhnen, nachdem er sie erschaffen hatte: 

"Meine l ieben Söhne, erzeugt jetzt Nachkommenschaft ."  Doch wei l sie an 
Väsudeva, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, h i ngen, hatten sie sich die 
Befreiung zum Ziel gesetzt und brachten daher ihren Unwi l len zum Aus­
druck. 

ERLÄUTERUNG 

Die vier Söhne Brahmäs, die Kumäras, weigerten sich, Familienväter zu werden, 
obwohl ihr großer Vater, Brahmä, sie darum bat. Diejenigen, denen es ernst damit 
ist, aus der materiellen Knechtschaft Befreiung zu erlangen, sollten sich nicht mit 
der falschen Beziehung familiärer Bindungen verstricken. Man mag fragen, wie es 
möglich ist, daß die Kumäras den Befehl Brahmäs, der ihr Vater und darüber hinaus 
der Schöpfer des Universums war, verweigern konnten. Die Antwort lautet, daß je­
mand, der väsudeva -paräya!Ja oder ernsthaft im hingebungsvollen Dienst der Per­
sönlichkeit Gottes, Väsudeva, tätig ist, sich um keine andere Verpflichtung zu küm­
mern braucht. Im Bhägavatam ( 1 1 . 5 . 4 1 )  heißt es hierzu: 

devan;i-bhutäpta -nnzäm pit[JJäril 
na kinkaro näyam rJJi ca räjan 

sarvätmanä yab saraJJaril sara!Jyam 
gato mukundam parihrtya kartarn 

"Jeder, der alle weltlichen Beziehungen völlig aufgegeben und absolute Zuflucht 
bei den Lotosfüßen des Herrn gesucht hat, der uns Erlösung gewähren kann und der 
allein es wert ist, daß man bei Ihm Schutz sucht, ist nicht länger irgend jemandes 
Schuldiger oder Diener, auch nicht der Halbgötter, Vorväter, Weisen, anderer Lebe­
wesen, Verwandten und Mitglieder der menschlichen Gesellschaft ." 

Es war daher nichts Falsches daran, als die Kumäras sich weigerten, der Bitte 
ihres großen Vaters, Familienväter zu werden, nachzukommen. 

so 'vadhyätab sutair evam 
pratyäkhyätänusäsanaib 

krodham durvisaham jätam 
niyantum upacakrame 

sab-er (Brahmä); avadhyätab-so mißachtet worden sein; sutaib-von den Söh­
nen; evam-so; pratyäkhyäta-sich weigernd zu gehorchen; anusäsanaib-<iem Be-
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fehl ihres Vaters; krodham-Zorn; durvi$aham-zuviel, als daß er  ertragen konnte; 
jätam--eneugte so; niyantum-zu beherrschen; upacakrame-versuchte sein Bestes. 

ÜBERSETZUNG 

Als die Söhne sich weigerten, dem Befehl ih res Vaters zu gehorchen, ent­
stand großer Zorn im Geiste Brahmäs, den er zu beherrschen und n icht aus­
zudrücken versuchte. 

ERLÄUTERUNG 

Brahma ist für die Lenkung der Erscheinungsweise der Leidenschaft der mate­
riellen Natur verantwortlich. Es war daher natürlich für ihn, zornig zu werden, als 
sich seine Söhne weigerten, seinem Befehl zu gehorchen. Obwohl die Kumäras recht 
daran taten, sich zu weigern, konnte Brahma, beeinflußt von der Erscheinungsweise 
der Leidenschaft, seinen leidenschaftlichen Zorn nicht beherrschen. Er drückte ihn 
jedoch nicht aus, denn er wußte, daß seine Söhne in spirituellem Fortschritt sehr er­
leuchtet waren und daß er daher seinen Zorn vor ihnen nicht zeigen sollte. 

VERS 7 

� flt•l'iit1Uitsft I � 

�: tlßit ;ft'�: · u  " 1 1 
dhiyä nigrhyamär:w 'pi 

bhruvor madhyät prajäpatel:z 
sadyo 'jäyata tan-manyul:z 

kumäro nila -lohital:z 

dhiyä-durch Intelligenz; nigrhyamä�a/:z-beherrschte seinen; api-trotzdem; 
bhruvo/:z-der Augenbrauen; madhyät-von dazwischen; prajäpate/:z-Brahmäs; sad­
ya/:z-sogleich; ajäyata--eneugte; tat-sein; manyul:z-Zorn; kumära/:z--ein Kind; 
nila-lohita/:z-Mischung von Blau und Rot. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl er seinen Zorn zu bezwingen versuchte, kam dieser zwischen 
seinen Augenbrauen hervor, und ein Kind von gemischtem Blau und Rot 
wurde erzeugt. 

ERLÄUTERUNG 

Zorn, ob durch Unwissenheit oder durch Wissen entstanden, hat immer das glei­
che Gesicht. Obwohl Brahmä seinen Zorn zu beherrschen versuchte, vermochte er 
dies nicht, obgleich er das höchste Wesen ist. Solcher Zorn kam in seiner wahren 
Farbe zwischen den Augenbrauen Brahmas als Rudra, in einer Mischfarbe von Blau 



Vers 9] Die Erschaffung der Kurnilras und anderer 415 

(Unwissenheit) und Rot (Leidenschaft) hervor, denn Zorn ist das Produkt von Lei­
denschaft und Unwissenheit. 

VERS 8 

� • � �{(;ri �lfl I 
�p$ if�: I I  � I I 

sa vai ruroda devänäm 
pürvajo bhagavän bhava/:1 

nämäni kuru me dhäta/:1 
sthänäni ca jagad-guro 

sa/:l�r; vai-gewiß ; ruroda-schrie laut; devänäm pürvaja/:1-der älteste aller 
Halbgötter; bhagavän-der überaus Mächtige; bhava/:1-Siva; nämäni-verschiedene 
Namen; kuru-bestimme; me-meine; dhäta/:1-o Lenker des Schicksals; sthänäni 
-Drte; ca-auch; jagat -guro-o Lehrer des Universums. 

ÜBERSETZUNG 
Nach seiner Geburt begann es laut zu schreien: 0 Lenker des Schicksals, 

Lehrer des Un iversums, best imme gütigerweise meinen Namen und meinen 
Aufenthaltsort. 

VERS 9 

� � ": 1ß'lT � qRqreq'l 1 
r.tRT � (ti(\��•ilflt � I I  � I I  

iti tasya vaca/:1 pädmo 
bhagavän paripälayan 

abhyadhäd bhadrayä väcä 
mä rodis tat karomi te 

iti-so; tasya-seine; vaca/:1-Bitte; pädma/:1-jemand, der aus der Lotosblume ge­
boren ist; bhagavän-der Mächtige; paripälayan-die Bitte annehmend; abhya­
dhät-beruhigte; bhadrayä-durch freundliche; väcä-Worte; mä-nicht; rodi/:1-
Schreie; tat-diese; karomi-ich werde es tun; te-wie du es wünscht. 

ÜBERSETZUNG 
Der al lmächtige Brahma, der aus der Lotosblume geboren wurde, beru­

higte den Knaben mit freundl ichen Worten, i ndem er seine Bitte erhörte 
und sagte: Schrei n icht, ich werde gewiß tun, was du möchtest. 

'l•l◄ li. 1R: 
(lq, .. ,f.t ~ i3f•IGO 
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VERS 10 

._<il4:1: w� � � �fi: 1 
;nm �� � �n 1 1  � o 1 1  

yad arodl/:1 sura -sm;{ha 
sodvega iva bälaka/:1 

tatas tväm abhidhäsyanti 
nämnä rudra iti prajä/:1 

yat-so viel wie; arodl/:1-schriest laut; sura -sres{ha---o Oberhaupt der Halbgötter; 
sa -udvega/:1-mit großer Besorgnis; iva-wie; bälaka/:1-ein Knabe; tata/:1--<iaher; 
tväm-du; abhidhäsyanti-wirst genannt; nämnä-bei dem Namen; rudra/:1-Rudra; 
iti-so; prajä/:1-Menschen . 

ÜBERSETZUNG 
Darauf sagte Brahmä: 0 Oberhaupt der Halbgötter, d ie Menschen wer­

den dich bei dem Namen Rudra rufen, wei l du so besorgt schriest. 

VERS 1 1  

� I 
f)«tf;r � I I  � � I I  

hrd indriyäf)y asur vyoma 
väyur agnir jalam mahl 

süryas candras tapas caiva 
sthänäny agre krtäni te 

hrt--<ias Herz ; indriyäf)i-die Sinne; asu/:1-Lebensluft; vyoma-der Himmel; 
väyu/:1--die Luft; agni/:1-Feuer; Ja/am-Wasser; mahl-die Erde; sürya/:1--die Sonne; 
candra/:1--der Mond; tapa/:1-tapasya; ca-sowie auch; eva-gewiß ; sthänäni-all 
diese Orte; agre-hier zuvor; krtäni-bereits gemacht; te-für dich. 

ÜBERSETZUNG 
Mein  l ieber junge, ich habe bereits d ie folgenden Orte fü r deinen Auf­

enthalt gewählt :  das Herz, die Sinne, die Lebensluft, den H immel, die Luft, 
das Feuer, das Wasser, d ie Erde, die Sonne, den Mond und tapasya. 

ERLÄUTERUNG 

Die Erschaffung Rudras, der zwischen den Augenbrauen Brahmäs hervorkam, 
als dieser zornig wurde, ist sehr bedeutsam; dieser Zorn entstand aus der Erschei­
nungsweise der Leidenschaft mit einer Spur Unwissenheit. In der Bhagavad-gltä 
(3.37) wird der Ursprung Rudras beschrieben. Krodha (Zorn) ist die Folge von käma 
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(Lust), die das Ergebnis der Erscheinungsweise der Leidenschaft ist. Wenn Lust und 
Begehren unbefriedigt bleiben, erscheint das Element krodha , das der schreckliche 
Feind der bedingten Seele ist. Diese überaus sündhafte und feindselige Leidenschaft 
repräsentiert sich als ahwikära oder die falsche egozentrische Haltung , von sich 
selbst zu glauben, man sei das ein und alles. Eine solch egozentrische Haltung der 
bedingten Seele, die völlig der Herrschaft der materiellen Natur untersteht, wird in 
der Bhagavad-gitä (3.27) als töricht beschrieben. Diese egozentrische Haltung ist 
eine Manifestation des Rudra-Elements im Herzen, in dem krodha (Zorn) erzeugt 
wird. Dieser Zorn entwickelt sich im Herzen und manifestiert sich weiter durch ver­
schiedene Sinne wie die Augen, Hände und Beine. Wenn ein Mann zornig ist, zeigt 
sich solcher Zorn an rotglühenden Augen, und manchmal ballt er die Fäuste oder 
tritt mit den Füßen . Daß sich das Rudra-Element so äußert, ist der Beweis dafür, 
daß sich Rudra an diesen Stellen befindet. Wenn ein Mann zornig ist, atmet er sehr 
heftig , und so wird Rudra in der Lebensluft oder bei den Tätigkeiten des Atmens re­
präsentiert. Wenn der Himmel von dichten Wolken bedeckt ist und zornig brüllt, 
und wenn der Wind sehr stürmisch weht, ist das Rudra-Prinzip manifestiert, und 
auch wenn das Meereswasser vom Wind in Wut versetzt wird, erscheint es in einem 
düsteren Aspekt Rudras ,  der dem gewöhnlichen Menschen große Angst einflößt. 
Wenn Feuer lodert, können wir ebenfalls die Gegenwart Rudras erfahren, und 
wenn auf der Erde eine Überschwemmung stattfindet, können wir verstehen, daß 
auch dies die Repräsentation Rudras ist . 

Es gibt viele Geschöpfe auf der Erde, die ständig das Rudra-Element repräsentie­
ren. Die Schlange, der Tiger und der Löwe sind immer Repräsentationen Rudras. 
Manchmal kommt es aufgrund der extremen Hitze der Sonne dazu, daß Menschen 
einen Hitzschlag erleiden, und aufgrund der extremen Kälte, die der Mond erzeugt, 
geschieht es, daß Erfrierungen entstehen. Es gibt viele mit dem Einfluß der tapasya 
ermächtigte Weise und viele yogis , Philosophen und in Entsagung Lebende, die 
manchmal ihre erworbene Macht unter dem Einfluß der Rudra-Prinzipien Zorn 
und Leidenschaft zum Ausdruck bringen. Der große yogi Durväsä begann unter 
dem Einfluß dieses Rudra-Prinzips einen Streit mit Mahäräja Ambari$a, und ein 
brähma�a-Knabe zeigte das Rudra-Prinzip, indem er den großen König Mahäräja 
Parik$it verfluchte. Wenn das Rudra-Prinzip von Menschen zum Ausdruck ge­
bracht wird, die nicht im hingebungsvoUen Dienst der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes tätig sind, fallt derjenige, der zornig wird, vom Gipfel seiner fortgeschrittenen 
Stellung herunter. Dies wird wie folgt bestätigt: 

ye 'nye 'ravindäksa vimukta -mäninas 
tvayy asta -bhäväd avisuddha-buddhaya/:1 

äruhya krcchre�a param padam tatab 
patanty adho 'nädrta -yusmad-anghraya/:1 

"0 Lotosäugiger [KJ;$l).a], diejenigen, die sich in diesem Leben für befreit halten, 
Dir jedoch keinen hingebungsvollen Dienst leisten, müssen von unreiner Intelligenz 
sein. Obwohl sie sich schwere tapasya auferlegen und zur spirituellen Stellung auf­
steigen, zur unpersönlichen Brahman-Erkenntnis, fallen sie wieder herab, weil sie es 
versäumen, Deine Lotosfüße zu verehren."  (SB. 10 .2.32) 
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Der überaus bedauernswerte Sturz des Unpersönlichkeitsphilosophen ist auf sei­
nen falschen und unvernünftigen Anspruch zurückzuführen, mit dem Höchsten eins 
zu sein . 

VERS 12  

te-wi�ft;ml '�Rt�: I 
� lW: � �lll� �: � � � � I I  

manyur manur mahinaso 
mahän chiva rtadhvajal:z 

ugraretä bhaval:z kälo 
vämadevo dhrtavrata/:t 

manyul:z. manub. mahinasa/:t, mahän, sivab. rtadhvajab. ugraretä/:t, bhaval:z. 
käla/:t, vämadeva/:t, dhrtavratab-alles Namen Rudras. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä sprach: Mei n l ieber Junge, Rudra, du hast noch elf andere Na­

men: Manyu, Manu, Mah inasa, Mahän, Siva, �tadhvaja, Ugraretä, Bhava, 
Käla, Vämadeva und Dhrtavrata. 

VERS 1 3  

��MHiel+cr � f�fitf��� I 
�CfflT � � �s;:1wi) �S:: � �: I I  � � I I  

dhir dhrti-rasalomä ca 
niyut sarpir ilämbikä 

irävati svadhä dik$ä 
rudrär:zyo rudra te striyal:z 

dhib , dhrti, rasalä, umä, niyut, sarpi/:t, ilä, ambikä, irävati, svadhä, dik$ä rudrär:z ­
yab-die elf RudräJ.üs; rudra-o Rudra; te-für dich ; striya/:z-Ehefrauen. 

ÜBERSETZUNG 
0 Rudra, du hast auch elf Ehefrauen, die man Rudrär:'iS nennt und deren 

Namen wie folgt lauten :  Dhi, Dhrti, Rasalä, Umä, N iyut, Sarpi, l lä, Ambikä, 
l rävati, Svadhä und Dik�. 

VERS 14 

�(llR ;mnf.{ :q �: I 
�: � � qy: �ftr: l i � CJ I I  
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grhäl)aitäni nämäni 
sthänäni ca sa -yof>afJab 

ebhib srja prajä bahvib 
prajänäm asi yat patib 

419 

grhäl)a-nimm nur an;  etäni-all diese; nämäni-verschiedenen Namen; sthänäni 
-sowie auch die Orte; ca-auch; sa -yo$a1Jab-zusammen mit Ehefrauen; ebhib-mit 
ihnen; srja-erzeuge einfach; prajä}J-Nachkommen; bahvib-in einem großen Rah­
men; prajänäm-der Lebewesen; asi-du bist ; yat-da; patib-der Herr . 

ÜBERSETZUNG 
Mein  l ieber Junge, du kannst jetzt a l le  für d ich und deine verschiedenen 

Frauen best immten Namen und Orte annehmen, und da du jetzt einer der 
Herren der Lebewesen bist, magst du die Bevölkerung in  großem Rahmen 
vermehren. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä wählte, als der Vater Rudras, die Frauen seines Sohnes, seine Aufent­
haltsorte und auch seine Namen aus . Es ist natürlich, daß man die Frau annehmen 
sollte, die der Vater aussucht, ebenso wie der Sohn den Namen annimmt, der ihm 
von seinem Vater gegeben ist, oder so wie er das Eigentum annimmt, das ihm der 
Vater anbietet. So verhält es sich im allgemeinen bei der Vermehrung der Weltbe­
völkerung . Auf der anderen Seite nahmen die Kumäras das Angebot ihres Vaters 
nicht an, denn sie befanden sich weit jenseits der Angelegenheit, eine große Anzahl 
von Söhnen zu zeugen. So wie der Sohn die Anweisung des Vaters um höherer 
Zwecke willen zurückweisen kann, so kann der Vater, um höherer Zwecke willen, 
es ablehnen, seine Söhne bei der Vermehrung der Bevölkerung zu unterstützen. 

VERS 15  

�!: �utT lllt�n1St1���ft�: 1 
�� ���n �t: 1 1 � '-\1 1  

ity ädi$/ab sva -guru�;�ä 
bhagavän nila -lohitab 

sattväkrti -svabhävena 
sasarjätma -samäb prajäb 

iti-so; ädif>!ab-angewiesen worden sein; sva-guru!Jä-von seinem spirituellen 
Meister; bhagavän-der überaus Mächtige; nila -lohita}J-Rudra, dessen Farbe ein ge­
mischtes Blau und Rot ist; sattva-Macht; äkrti-körperliche Merkmale; svabhäve­
na-und mit einer sehr zornigen Erscheinungsweise der Natur; sasarja-erschuf; 
ätma-samäb-sich selbst gleichende; prajä};-Nachkommen. 
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ÜBERSETZUNG 

Der überau� mächtige Rudra, dessen Körpertönung ein mit Rot ver­
mischtes Blau war, erschuf viele Nachkommen, die ihm an äußeren Merk­
malen, Stärke und wütender Natur aufs Haar gl ichen. 

VERS 16 

�J1111i ��et;ff � �' 1 
� �tqfij� I I  � � I I  

rudrätJärfz rudra -srstänäm 
samantäd grasatäm jagat 

nisämyäswikhyaso yüthän 
prajäpatir aswikata 

rudrä1Jäm-<ier Söhne Rudras; rudra-sr$!änäm-<iie von Rudra gezeugt worden 
waren; samantät-zusammen versammelt sein; grasatäm-während sie verschlan­
gen; jagat-<ias Universum; nisämya-als er ihr Tun beobachtete; aswikhyasa/:1-
unbegrenzte; yüthän-Versammlung; prajä-pati/:1-<ier Vater der Lebewesen; asan­
kata-bekam Angst vor. 

ÜBERSETZUNG 
Die von Rudra gezeugten Söhne und Enkel waren n icht zu zählen, und als 

sie sich versammelten, versuchten sie, das gesamte Universum zu versch l i n ­
gen .  A l s  Brahmä, der  Vater der  Lebewesen, d ies sah,  bekam er  Angst . 

ERLÄUTERUNG 

Die Nachkommen Rudras, der Inkarnation des Zornes, waren für die Erhaltung 
der universalen Angelegenheiten so gefahrlich, daß selbst Brahmä, der Vater der Le­
bewesen, vor ihnen Angst bekam . Die sogenannten Geweihten oder Nachfolger Ru­
dras sind ebenfalls eine drohende Gefahr .  Sie werden manchmal sogar für Rudra 
selbst gefahrlich. Abkömmlinge Rudras schmieden zuweilen Pläne, wie sie - durch 
die Gnade Rudras - Rudra töten können. Dies ist das Wesen seiner Geweihten. 

VERS 17  

� �-ml: �: P t  
�� � ��itf����i{Uf: 1 1 � �1 1  

alam prajäbhi/:1 srstäbhir 
idrSibhi/:1 surottama 

mayä saha dahantibhir 
disas caksurbhir ulbatJai/:1 
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alam-unnötig ; prajäbhi/:!-durch solche Lebewesen; smäbhi/:l-erzeugt; 
fdrSibhil:z-von dieser Art; sura-uttama-<J Bester unter den Halbgöttern; mayä 
-mich; saha-zusammen mit; dahantfbhi/:z-die verbrennen; disab-alle Seiten; 
caksurbhi/:!-durch die Augen; ulbavail:z-lodernde Flammen. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä sagte zu Rudra: 0 Bester unter den Halbgöttern, es ist für dich 

nicht notwendig, Lebewesen solcher Natur zu erzeugen. Sie haben begon­
nen, a l les i n  al len Richtungen mit lodernden Flammen aus ihren Augen zu 
verwüsten, und sie haben selbst mich angegriffen. 

VERS 18 

� 3llf� � � I 
�q �� �!t R� � � � � � � �  

tapa ätistha bhadram te 
sarva -bhüta -sukhävaham 

tapasaiva yathä pürvam 
srastä visvam idam bhavän 

tapal:z-tapasya; ätis!ha-sei gefestigt; bhadram-glückspendende; te-für dich; 
sarva-alle; bhüta-Lebewesen; sukha-ävaham-glückbringend; tapasä-durch 
tapasya; eva-nur; yathä-so viel wie; pürvam-bevor; sra�!a-wird erschaffen; 
visvam-das Universum;  idam-dieses; bhavän-du. 

ÜBERSETZUNG 
Mein l ieber Sohn, du sol ltest dich l ieber i n  tapasya üben, d ie für a l le Le­

bewesen glückspendend ist und die d i r  al le Segnungen zutei l  werden lassen 
wird. Al le in durch tapasya wi rst du imstande sein,  das Un iversum so zu er­
schaffen, wie es zuvor war. 

ERLÄUTERUNG 

Die drei Gottheiten, Brahmä, Vi�QU und Mahe8vara oder Siva, sind jeweils für 
die Schöpfung , Erhaltung und Auflösung der kosmischen Manifestation zuständig. 
Rudra bekam den Rat, nicht während des Zeitraums der Schöpfung und Erhaltung 
zu zerstören, sondern sich in tapasya zu üben und auf die Zeit der Auflösung zu 
warten, zu der man um seine Dienste bitten würde. 

VERS 19  

� eR ��•lit�'4� I 
� � I I  � �I I 
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tapasaiva param jyotir 
bhagavantam adhok$ajam 

sarva -bhüta -guhäväsam 
aiijasä vindate pumän 

[Canto 3, Kap. 1 2  

tapasä-durch tapasya ; eva-nur; param-<las Höchste; jyotib-Licht; bhagavan ­
tam-<lie Persönlichkeit Gottes; adhok$ajam-Er, der Sich jenseits der Reichweite 
der Sinne befindet; sarva -bhüta -guhä-äväsam-im Herzen aller Lebewesen weilend; 
aiijasä-vollständig ; vindate-kann kennen; pumän---ein Mensch . 

ÜBERSETZUNG 
Durch tapasya a l le in kann man sich sogar dem Herrn, der Persönl ichkeit 

Gottes, nähern, der im Herzen eines jeden Lebewesens wei l t  und zugleich 
für die Sinne n icht erreichbar ist. 

ERLÄUTERUNG 

Rudra bekam von Brahmä den Rat, sich in  tapasya zu üben, als ein Beispiel für 
seine Söhne und Nachfolger, daß tapasya notwendig ist, um die Gunst der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes zu erlangen. In der Bhagavad-gitä (3.21) heißt es, daß die ge­
wöhnliche Masse der Menschen dem Pfad folgt, der von einer Autorität gewiesen 
wird. Brahmä, der von der Nachkommenschaft Rudras abgestoßen war und sich 
davor fürchtete, von der anwachsenden Bevölkerung verschlungen zu werden, bat 
Rudra aufzuhören, solch unerwünschte Nachkommenschaft zu zeugen, und sich in 
tapasya zu üben, um die Gunst des Höchsten Herrn zu erlangen. Wir sehen daher 
auf Bildern, daß Rudra immer in Meditation dasitzt, um die Gunst des Herrn zu er­
reichen. Indirekt wird den Söhnen und Nachfolgern Rudras geraten, mit Zerstöreri­
schen Tätigkeiten, die dem Rudra-Prinzip folgen, aufzuhören, während die friedliche 
Schöpfung Brahmäs noch fortbestehen soll . 

VERS 20 

� �  
t('C'II�'I���: fttti qf� I 

� �.m ·� l l � o l f  
maitreya uväca 

evam ätmabhuvädi$/ab 
parikramya giräm patim 

bä(iham ity amum ämantrya 
vivesa tapase vanam 

maitreyab uväca--Sri Maitreya sprach; evam-so ; ätma-bhuvä-von Brahmä; ädi­
�!ab-so gebeten worden sein; parikramya-indem er umkreiste; giräm-<ler 
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Veden; patim-den Herrn; bätjham-das ist richtig; iti-so; amum-Brahmä; äman­
trya-so anredend; vivesa-begab sich; tapase-um sich in tapasya zu üben; vanam 
-in den Wald.  

ÜBERSETZUNG 
Sri Maitreya sprach: So von Brahmä angewiesen, umkreiste Rudra seinen 

Vater, den Herrn der Veden. I ndem er Worte der Zust immung an ihn  rich­
tete, begab er sich i n  den Wald, um schwere tapasya auf sich zu nehmen. 

VERS 21 

�: �� �� �H 31�� I 
�41+4�fiti��� I I �  � I I  

athäbhidhyäyatab sargam 
dasa puträb prajajriire 

bhagavac-chakti -yuktasya 
loka -santäna -hetavab 

atha-so; abhidhyäyataf.z-wäh.rend er daran dachte; sargam--schöpfung; 
dasa-zehn; puträb--8öhne; prajajriire-wurden gezeugt; bhagavat-hinsichtlich der 
Persönlichkeit Gottes; sakti-Kraft; yuktasya--ermächtigt mit; loka-die Welt; san­
täna-Generation; hetavab-die Ursachen. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä, der von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes ermächtigt war, 

dachte daran, Lebewesen hervorzubringen und zeugte zehn Söhne, um die 
Generationen auszudehnen. 

VERS 22 

'R�trfw(oo �: �: ifiG: 
�� ��� ��� �: � � � � I I  

marfcir atry-arigirasau 
pulastyab pulahab kratub 

bhrgur vasistho daksas ca 
dasamas tatra näradab 

marfcib. atri, arigirasau,  pulastyab. pulahab. kratub. bhrgub. vasisthab. daksab 
-Namen von Söhnen Brahmäs; ca-und; dasamab-der zehnte; tatra-dort; nära ­
dab-Närada. 
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ÜBERSETZUNG 

Marici, Atr i ,  Angi rä, Pulastya, Pu laha, Kratu, Bhrgu, Vasi�!ha, Dak� und 
der zehnte Sohn Närada wurden so geboren .  

ERLÄUTERUNG 

Der gesamte Vorgang der Schöpfung , Erhaltung und Auflösung der kosmischen 
Manifestation ist dafür bestimmt, den bedingten Seelen eine Möglichkeit zu geben, 
nach Hause, zu Gott, zurückzukehren. Brahmä erschuf Rudra, damit dieser ihm bei 
dieser schöpferischen Bemühung helfen möge; doch von Anfang an begann Rudra, 
die gesamte Schöpfung zu verschlingen, und daher mußte er von solch zerstöreri­
schem Tun abgehalten werden. Brahmä erschuf also eine weitere Reihe guter Kin­
der, die größtenteils weltliche, fruchtbringende Handlungen vorzogen. Er wußte je­
doch sehr wohl , daß es ohne hingebungsvollen Dienst für den Herrn kaum einen 
Nutzen für die bedingten Seelen gibt, und daher erzeugte er zuletzt seinen geschätz­
ten Sohn Närada, der der höchste spirituelle Meister aller Transzendentalisten ist . 
Ohne hingebungsvollen Dienst für den Herrn kann man in keinem Tätigkeitsbereich 
Fortschritte machen, obwohl der Pfad des hingebungsvollen Dienstes von materiel­
len Dingen immer unabhängig ist. Nur der transzendentale liebende Dienst für den 
Herrn kann das wahre Lebensziel erreichbar machen, und daher ist der von Srimän 
Närada Muni geleistete Dienst der höchste unter all den Söhnen Brahmäs. 

VERS 23 

\i�fi'IUW � �Spk(C444'WJ: I 
Jllutllftt8: mm \Miijjö; � ��� I I  

utsarigän närado jajrie 
dak$0 'rigU$(hät svayambhuvab 

präJJäd vasi$(hab sarijäto 
bhrgus tvaci karät kratub 

utsarigät-{iurch transzendentale Überlegung ; nära.da/:1-Mahämuni Närada; 
jajrie-erzeugt; dak$a/:l-Dak�; arigU$(hät-aus dem Daumen; svayambhuvab­
Brahmäs; präJJät-aus der Lebensluft oder Atmung ; vasi$(ha}J-Vasi�tha; sarijätab 
-wurde geboren; bhrgu}J-{ier Weise Bh.rgu; tvaci-aus dem Tastsinn; karät-aus 
der Hand; kratu}J-{ier Weise Kratu . 

ÜBERSETZUNG 

Närada wurde aus der Überlegung Brahmäs geboren, die der beste Tei l  
sei nes Körpers ist. Vasi�!ha wurde aus  seinem Atem geboren, Dak� aus  sei ­
nem Daumen, Bhrgu aus seinem Tasts inn und Kratu aus seiner Hand . 
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ERLÄUTERUNG 

Närada wurde aus der besten Überlegung Brahmäs geboren, denn Närada war 
imstande, jedem , den er für würdig hielt, den Höchsten Herrn zu geben. Die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes kann durch kein noch so hohes Maß an vedischem Wissen 
und durch keine noch so große Menge an tapasya erkannt werden. Ein reiner Ge­
weihter des Herrn wie Närada jedoch kann den Höchsten Herrn durch seinen guten 
Willen übergeben. Der Name Närada deutet an, daß er den Höchsten Herrn überge­
ben kann. Nara bedeutet "der Höchste Herr" und da bedeutet ,jemand, der überge­
ben kann". Daß er den Höchsten Herrn übergeben kann, bedeutet nicht, daß der 
Herr wie eine Ware ist, die jedem Beliebigen gegeben werden kann. Aber Närada 
kann jedem, je nach dessen Wunsch, aus dessen eigener transzendentaler Liebe zum 
Herrn den transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn als Diener, Freund, Eltern­
teil oder Geliebte übergeben. Mit anderen Worten: Es ist Närada allein, der den Pfad 
des bhakti -yoga , das höchste mystische Mittel , den Höchsten Herrn zu erreichen, 
überbringen kann. 

VERS 24 

pulaha nabhito jajrie 
pulastyal; kan:zayor rsi/:t 

arigira mukhato 'ksr:zo 'trir 
maricir manaso 'bhavat 

pulahal;�er Weise Pulaha; nahhitab-aus dem Nabel; jajrie--erzeugt; pulastya}:r 
�er Weise Pulastya; kan:zayol;-aus den Ohren; rsi}:r�er große Weise; arigira}:r­
der Weise Atigirä; mukhata}:r-aus dem Mund; aksr:za}:r-aus den Augen; atri}:r�er 
Weise Atri; marici}:r�er Weise Marici; manasa}:r-aus dem Geist; abhavat--er­
schien. 

ÜBERSETZUNG 
Pu lastya wurde aus den Ohren erzeugt, Angi rä aus dem Mund, Atri aus 

den Augen, Marici aus dem Geist und Pu laha aus dem Nabel Brahmäs. 

VERS 25 

.t: � � � I  
�: wn �: � � ��t ' 

dharmal; stanad daksir:zato 
yatra narayar:zab svayam 

adharmab prsfhato yasman 
mrtyur loka -bhayarikarab 



426 Sri mad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 12  

dharmatz-Religion; stanät-aus der Brust; dak$if:zatab-auf der rechten Seite; 
yatra-worin; näräya�ab-der Höchste Herr; svayam-persönlich; adharmatz-Irre­
ligion; pr$fhata�-aus dem Rücken; yasmät-von dem; mrtyutz-Tod; loka-für das 
Lebewesen; bhayam-karatz-schrecklich. 

ÜBERSETZUNG 
Rel igion wurde aus der Brust Brahmas manifestiert, i n  der Näräyar:-a, die 

Höchste Persön l ichkeit Gottes, weilt ,  und l rrel igion erschien aus sei nem 
Rücken, wo der schreckl iche Tod für das Lebewesen stattfi ndet. 

ERLÄUTERUNG 

Daß Religion aus dem Ort manifestiert wurde, an dem Sich die Persönlichkeit 
Gottes persönlich aufhält, ist sehr bedeutsam, denn Religion bedeutet hingebungs­
vollen Dienst für die Persönlichkeit Gottes, wie in der Bhagavad-gitä und auch im 
Bhägavatam bestätigt wird. In der Bhagavad-gitä lautet die letzte Anweisung , alle 
anderen Tätigkeiten im Namen der Religion aufzugeben und bei der Persönlichkeit 
Gottes Zuflucht zu suchen. Das Srimad-Bhägavatam bestätigt ebenfalls ,  daß die 
höchste Vollkommenheit der Religion das ist, was zu solchem hingebungsvollem 
Dienst für den Herrn führt, der ohne Motive und unbehindert durch materielle Hin­
dernisse verrichtet wird. Religion in ihrer vollkommenen Form ist der hingebungs­
volle Dienst des Herrn, und Irreligion ist genau das Gegenteil . Das Herz ist der 
wichtigste Teil des Körpers , wohingegen der Rücken am wenigsten Beachtung fin­
det. Wenn man von einem Feind angegriffen wird, neigt man dazu, die Angriffe von 
hinten zu ertragen und sich sorgfältig vor allen gegen die Brust gerichteten Angrif­
fen zu schützen. Alle Arten von Irreligion haben ihren Ursprung im Rücken Brah­
mäs, wohingegen wahre Religion, der hingebungsvolle Dienst für den Herrn, aus 
der Brust, dem Sitz Näräyal)as, erzeugt wird. Alles , was nicht zum hingebungsvol­
len Dienst des Herrn führt, ist Irreligion, und alles, was zum hingebungsvollen 
Dienst für den Herrn führt, wird als Religion betrachtet. 

VERS 26 

� � �: m �� 
� � � � I I  

hrdi kämo bhruvatz krodho 
lobhas cädhara -dacchadät 

äsyäd väd sindhavo me{ihrän 
nirrtib päyor aghäsrayab 

hrdi-aus dem Herzen; kämab-Lust; bhruvab-aus den Augenbrauen; kradhab 
-Zorn; lobhab-Gier; ca-auch; adhara -dacchadät-zwischen den Lippen hervor; 
äsyät-aus dem Mund; väk-Sprache; sindhavab-die Meere; me{ihrät-aus dem 
Penis; nirrtib-niedere Tätigkeiten; päyob-aus dem Anus; agha -äsrayab-das Be­
hältnis allen Übels . 
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ÜBERSETZUNG 
Lust und Begierde wurden aus dem Herzen Brahmäs man ifest iert; Zorn 

kam zwischen seinen Augenbrauen hervor, Habsucht zwischen seinen Lip­
pen; die Macht der Sprache wurde aus seinem Mund manifest iert, der 
Ozean aus seinem Penis, und niedere und abscheu l iche Tätigkeiten wurden 
aus seinem Anus, der Quelle aller Sünden, geboren .  

ERLÄUTERUNG 

Eine bedingte Seele steht unter dem Einfluß gedanklicher Spekulation. Ganz 
gleich wie bedeutend jemand, gemessen an weltlicher Bildung und Gelehrsamkeit, 
sein mag - er kann nicht vom Einfluß psychischer Tätigkeiten frei sein. Es ist daher 
sehr schwierig , Lust und die Wünsche nach niederen Tätigkeiten aufzugeben, so­
lange man nicht im hingebungsvollen Dienst des Herrn tätig ist. Wenn Lust und 
niedere Wünsche enttäuscht werden, wird aus dem Geist Zorn erzeugt und zwi­
schen den Augenbrauen zum Ausdruck gebracht. Gewöhnlichen Menschen wird da­
her geraten, den Geist zu sammeln, indem sie ihn auf die Stelle zwischen den Augen­
brauen richten, wohingegen die Geweihten des Herrn bereits darin geübt sind, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes auf den Sitz ihres Geistes zu setzen. Die Theorie, 
wunschlos zu werden, ist unhaltbar, denn der Geist kann nicht wunschlos gemacht 
werden. Wenn es empfohlen wird, man solle wunschlos werden, bedeutet dies, daß 
man sich nicht Dinge wünschen soll , die spirituelle Werte zerstören. Ein Geweihter 
des Herrn hat den Herrn immer in seinem Geist, und so braucht er nicht wunschlos 
zu sein, denn alle seine Wünsche stehen in Beziehung zum Dienst des Herrn. Die 
Macht der Sprache wird als Sarasvatl oder die Göttin der Gelehrsamkeit bezeichnet, 
und der Geburtsort der Göttin der Gelehrsamkeit ist der Mund Brahmäs . Selbst 
wenn ein Mensch mit der Gunst der Göttin der Gelehrsamkeit gesegnet ist, ist es 
durchaus möglich , daß sein Herz von Lust und materiellen Wünschen erfüllt ist und 
daß seine Augenbrauen Merkmale des Zorns zeigen. Man mag nach weltlichen Ge­
sichtspunkten sehr gelehrt sein, doch bedeutet dies nicht, daß man von allen niede­
ren Tätigkeiten der Lust und des Zorns frei ist. Gute Qualifikationen kann man nur 
von einem reinen Gottgeweihten erwarten, der stets mit Glauben in Gedanken an 
den Herrn oder in samädhi vertieft ist. 

VERS 27 

UltWU: tffif: q;: I 
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chäyäyäb kardamo jajrie 
devahütyäb patib prabhub 

manaso dehatas cedam 
jajrie visva -krto jagat 

chäyäyäb-durch den Schatten; kardamab-Kardama M uni; jajiie-wurde mani­
festiert; devahütyäb-Devabutis; patib-Ehemann ; prabhub-der Herr; manasab 
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-aus dem Geist; dehatal)-aus dem Körper; ca-auch; idam-dies; jajfle-entwik­
kelte; visva-das Universum; krta/:1-des Schöpfers; jagat-kosmische Manifestation. 

ÜBERSETZUNG 
Der Weise Kardama, der Gemahl der großen Devahüti , wurde aus dem 

Schatten Brahmäs manifestiert. So wurden al le entweder aus dem Körper 
oder dem Geist Brahmäs manifest iert. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl eine der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur immer vorherr­
schend ist, existieren sie niemals in ihrer reinen Form, ohne durch die anderen ver­
flilscht zu sein. Selbst in der überaus stark vorherrschenden Existenz der beiden nie­
deren Eigenschaften, der Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit, 
gibt es manchmal eine Spur der Erscheinungsweise der Tugend. Alle Söhne, die aus 
dem Körper oder dem Geist Brahmäs erzeugt wurden, befanden sich daher in den 
Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit; doch einige von ihnen, wie 
Kardama, wurden in der Erscheinungsweise der Tugend geboren. Närada wurde im 
transzendentalen Zustand Brahmäs geboren. 

VERS 28 

� � R �tt•\((m �: , 
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väcarir duhitararir tanvim 
svayambhür haratim mana/:1 

akämärir cakame k:>attab 
sa-käma iti nab srutam 

väcam-Väk; duhitaram-zu der Tochter; tanvlm-geboren aus seinem Körper; 
svayambhü/:1-Brahmä; haratim-sich hingezogen fühlend; mana/:1-sein Geist; 
akämäm--Qhne sexuell geneigt zu sein; cakame-wünschte; k:>atta/:1--QVidura; sa ­
käma/:1-sexuell geneigt sein; iti-so; na/:1-wir; srutam-haben gehört. 

ÜBERSETZUNG 

0 Vidura, wir haben gehört, daß Brahmä eine Tochter namens Väk hatte, 
die aus seinem Körper geboren wurde und d ie seinen Geist sexuel l  erregte, 
obwohl sie sich nicht sexuel l  zu ihm h ingezogen fühlte. 

ERLÄUTERUNG 

Balavän indriya -grämo vidvärirsam api kar:>ati. Es heißt, daß die Sinne so ver­
rückt und stark sind, daß sie selbst den empfmdsamsten und gelehrtesten Mann ver­
wirren können. Es wird daher geraten, daß man nicht einmal mit der eigenen Mut-
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ter, Schwester oder Tochter allein zusammenleben sollte. Vidvämsam api karsati be­
deutet, daß selbst die gelehrtesten Menschen dem Drang der Sinne zum Opfer fallen. 
Maitreya zögerte, von dieser Anomalie seitens Brahmäs zu berichten, der sich zu sei­
ner eigenen Tochter sexuell hingezogen fühlte; aber dennoch erwähnt er dies hier, 
weil es manchmal vorkommt, und das lebendige Beispiel ist Brahmä selbst, obwohl 
er das urerste Lebewesen und der größte Gelehrte im ganzen Universum ist. Wenn 
schon Brahmä ein Opfer des sexuellen Dranges werden konnte, dann ganz zu 
schweigen von anderen, die zu so vielen weltlichen Schwächen neigen. Diese 
außergewöhnliche Unmoral Brahmäs soll in einem bestimmten kalpa stattgefunden 
haben, doch konnte dies nicht in jenem kalpa geschehen sein, in dem Brahmä unmit­
telbar vom Herrn die vier wesentlichen Verse des Srimad-Bhägavatam hörte, denn 
der Herr segnete Brahmä, nachdem Er ihn über das Bhägavatam belehrt hatte, daß 
er niemals in irgendeinem kalpa verwirrt werden würde. Dies deutet darauf hin, daß 
Brahmä ein Opfer solcher Sinnlichkeit wurde, bevor er das Srimad-Bhägavatam 
hörte; doch nachdem er das Srimad-Bhägavatam unmittelbar vom Herrn vernom­
men hatte, bestand keine Möglichkeit eines solchen Fehlverhaltens. 

Man sollte indes diesen Zwischenfall mit großer Ernsthaftigkeit zur Kenntnis 
nehmen. Der Mensch ist ein soziales Tier, und sein uneingeschränktes Zusammen­
sein mit dem anderen Geschlecht führt zum Fall . Solch gesellschaftliche Freiheit des 
Mannes und der Frau, insbesondere unter den jüngeren Menschen, ist zweifellos ein 
großes Hindernis auf dem Pfad spirituellen Fortschritts . Die materielle Knechtschaft 
ist einzig und allein auf sexuelle Bindung zurückzuführen, und daher ist die uneinge­
schränkte Gemeinschaft des Mannes mit der Frau ohne Zweifel ein großes Hinder­
nis . Maitreya führte dieses Beispiel Brahmäs an, nur um uns auf diese große Gefahr 
aufmerksam zu machen. 

VERS 29 

� �fit � wn: I 
� I I  � � I I  

tam adharme krta -matim 
vilokya pitaram sutäb 

marici-mukhyä munayo 
visrambhät pratyabodhayan 

tam-ihm; adharme-in der Angelegenheit der Unmoral;  krta -matim-der Geist 
so gegeben worden sein; vilokya-so sehend; pitaram-den Vater; sutäb-Söhne; 
marici-mukhyäb-angeführt von Marici; munayab -Weise; visrambhät-mit gebüh­
render Achtung; pratyabodhayan-trugen vor wie folgt. 

ÜBERSETZUNG 
Als die Weisen unter der Führung Maricis, die al le Söhne Brahmäs waren, 

ihren Vater zu einer solchen Hand lung der Unmoral verlockt sahen, spra­
chen sie mit großer Achtung wie folgt. 

j 1 
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ERLÄUTERUNG 

Die Weisen, .wie Marici, handelten nicht falsch, als sie gegen die Handlung ihres 
großen Vaters Einwände erhoben. Sie wußten sehr wohl, daß hinter diesem Zwi­
schenfall, obwohl ihr Vater einen Fehler beging , eine wichtige Absicht stehen 
mußte, denn sonst hätte eine solch große Persönlichkeit keinen Fehler dieser Art be­
gehen können. Es mochte sein, daß Brahmä seine Untergebenen hinsichtlich der 
menschlichen Schwächen im Umgang mit Frauen warnen wollte. Dies ist für Men­
schen, die den Pfad der Selbsterkenntnis beschreiten, immer sehr gefährlich. Daher 
sollten große Persönlichkeiten wie Brahmä, auch wenn . sie falsch handeln, nicht 
mißachtet werden; noch vermochten die großen Weisen unter der Führung Maricis 
irgendeine Form der Mißbilligung zum Ausdruck zu bringen, da sein Verhalten 
außergewöhnlich war . 

VERS 30 

W: p � ;r � I 
"" � q: I I� o II 

naitat pürvai/:1 krtam tvad ye 
na kari$yanti cäpare 

yas tvam duhitaram gaccher 
anigrhyängajam prabhu/:1 

na-niemals; etat-eine solche Sache; pürvai/:1-von irgendeinem anderen Brahmä 
oder dir selbst in einem früheren kalpa; krtam-ausgeführt; tvat-von dir; ye-das, 
was; na-noch; kari$yanti-wird tun; ca-auch; apare-irgend jemand anders; ya/:1 
-das, was; tvam-du; duhitaram-zu der Tochter; gacche/:1-würdest gehen; anigr­
hya-ohne zu beherrschen; angajam-Wunsch nach Sexualität; prabhu/:1-o Vater. 

ÜBERSETZUNG 
0 Vater, d iese Hand lung auszuführen, in  die du d ich zu verwickeln  be­

mühst, wurde niemals von einem anderen Brahmä versucht, noch von je­
mand anders, noch von dir selbst in  früheren kalpas; noch wird es jemand in 
der Zukunft . wagen, den Versuch zu machen, so zu handeln .  Du bist das 
höchste Wesen im Universum - wie ist es also mögl ich, daß du mit deiner 
Tochter Geschlechtsverkehr haben möchtest und deinen Wunsch n icht be­
herrschen kannst? 

ERLÄUTERUNG 

Das Amt Brahmäs ist das höchste Amt im Universum, und es scheint, daß es_ 
viele Brahmäs und viele Universen neben dem einen gibt, in dem wir uns befinden. 
Wer dieses Amt bekleidet, muß in seinem Verhalten vorbildlich sein, denn Brahmä 
setzt für alle Lebewesen das Beispiel. Brahmä, das Lebewesen, das am frömmsten 
und am spirituell fortgeschrittensten ist, wird mit einem Amt betraut, das gleich 
nach dem der Persönlichkeit Gottes kommt. 

f 
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VERS 31 

m u� 151•tl{go l 
� t iAi: � � ��� � l l  

tejiyasäm api hy etan 
na suslokyam jagad-guro 

yad-vrttam anuti$(han vai 
lokal; k$emäya kalpate 
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tejiyasäm-fles Mächtigsten; api-auch; hi-gewiß ; etat-eine solche Handlung; 
na-nicht angebracht; su s/okyam-gutes Verhalten; jagat-guro-o spiritueller Mei­
ster des Universums; yat-flessen; vrttam-Charakter; anuti${han-folgend; vai 
-gewiß; /oka/;-flie Welt; k$emäya-für Wohlstand; kaipale-wird geeignet. 

ÜBERSETZUNG 
Obwohl du das mächtigste Wesen bist, ist d iese Handlung d i r  nicht ange­

messen, denn deinem Charakter folgt die Masse der Menschen, um spi r i­
tuelle Fortschritte zu machen. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt, daß ein überaus mächtiges Lebewesen alles nur Denkbare nach Belie­
ben tun kann und daß solche Handlungen es in keiner Weise beeinflussen. Zum Bei­
spiel kann die Sonne, der mächtigste Feuerplanet im Universum,  an jedem beliebi­
gen Ort Wasser verdunsten lassen und bleibt doch genauso mächtig . Die Sonne 
kann Wasser an unreinen Orten verdunsten lassen und nimmt doch nicht die Eigen­
schaft des Unrats an. In ähnlicher Weise bleibt Brahmä unter allen Umständen 
unantastbar. Weil er aber der spirituelle Meister aller Lebewesen ist, sollten sein Be­
tragen und sein Charakter so vorbildlich sein, daß die Menschen solch erhabenem 
Verhalten folgen und den höchsten spirituellen Nutzen gewinnen können. Er hätte 
daher nicht so handeln sollen, wie er es tat. 

VERS 32 

� ;pft  � tf � m �  1 
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tasmai namo bhagavate 
ya idam svena roci$ä 

ätma -stham vyarijayäm äsa 
sa dharmam pätum arhati 

tasmai-lhm; nama/;-Ehrerbietungen; bhagavate-flem Herrn, der Persönlich­
keit Gottes; yal;-fler; idam-flies; svena-flurch Seine eigene; roci$ä-Ausstrahlung ; 
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ätma -stham-in Sich Selbst verankert; vyaiijayäm -äsa-hat manifestiert; sab-Er; 
dharmam-Religion; pätum-für Schutz ; arhati-möge gütigerweise so tun. 

ÜBERSETZUNG 
Laßt uns unsere achtungsvol len Ehrerbietungen dem Herrn, der Persön­

l ichkeit Gottes, darbringen, der durch Seine eigene Ausstrah lung, während 
Er in Sich Selbst verankert war, d iesen Kosmos manifestierte. Möge Er auch, 
zum Wohl a l ler, die Rel igion beschützen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Lust nach Geschlechtsverkehr ist so stark, daß es hier scheint, daß Brahmä 
von seinem Entschluß nicht abgebracht werden konnte, obwohl seine großen Söhne, 
wie Marlci, ihn darum baten. Die großen Söhne begannen daher, zum Höchsten 
Herrn für die Vernunft Brahmäs zu beten. Nur durch die Gnade des Höchsten 
Herrn kann man vor der Verlockung lustvoller materieller Wünsche beschützt wer­
den. Der Herr beschützt Gottgeweihte, die stets in Seinem transzendentalen lieben­
den Dienst tätig sind, und durch Seine grundlose Barmherzigkeit verzeiht Er einem 
Gottgeweihten, wenn dieser zufa.J.lig zu Fall kommt. Aus diesem Grunde beteten 
Weise, wie Marlci, um die Barmherzigkeit des Herrn, und ihr Gebet war fruchtbar. 

VERS 33 

Q' � �: � � qt �mft;r_ I 
�ftAf� � iftftij�ii\1 I 
� mlt iil•l!tOd ;ftm ��: I I  � � I I 

sa ittham gnzatab puträn 
puro drstvä prajäpatln 

prajäpati -patis tanvam 
tatyäja vrlrjitas tadä 

täm diso jagrhur ghoräm 
nlhäram yad vidus tamab 

satz-er (Brahmä); ittham-so; gr�atab-sprechend;• 
· 
puträn-Söhne; purab­

bevor; dr:;;tvä-sehend; prajä-patin-alle Vorfahren der Lebewesen; prajäpati-patib 
-der Vater von ihnen allen (Brahmä); tanvam-Körper; tatyäja-gab auf; 
vri(iitab-beschämt; tadä-da; täm-jener Körper; disab-alle Richtungen; jagrhub 
-angenommen; ghoräm-beschämend; nihäram-Nebel; yat-welches ; vidub-sie 
kennen als; tamab-Dunkelheit. 

ÜBERSETZUNG 
Der Vater a l ler Prajäpatis, Brahmä, wurde sehr  beschämt, als er a l l  se ine 

Prajäpat i-Söhne so sprechen hörte, und gab sogleich den Körper auf, den er 
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angenommen hatte. Später ersch ien dieser Körper in a l len Richtungen als 
der gefähr l iche Nebel in Dunkelheit. 

ERLÄUTERUNG 

Die beste Art und Weise, für sündhafte Handlungen zu büßen, besteht darin , so­
gleich den Körper aufzugeben, und Brahmä, der Führer der Lebewesen, zeigte dies 
an seinem persönlichen Beispiel . Brahmä besitzt eine fantastische Lebensdauer, doch 
war er aufgrund seiner schweren Sünde verpflichtet, seinen Körper aufzugeben, ob­
wohl er diese Sünde nur im Geiste in Betracht gezogen hatte, ohne sie tatsächlich be­
gangen zu haben. 

Dies ist eine Lehre für die Lebewesen, wie sündhaft es ist, sich uneingeschränkt 
der Sexualität zu ergeben. Schon der Gedanke an abscheuliche Sexualität ist sünd­
haft, und um für solch sündhafte Handlungen zu sühnen, muß man seinen Körper 
aufgeben. Mit anderen Worten: Lebensdauer, Segnungen, Reichtum usw. nehmen 
durch sündhafte Handlungen ab, und die gefahrlichste Art sündhafter Handlungen 
ist ungezügelte Sexualität. 

Unwissenheit ist die Ursache sündhaften Lebens bzw. sündhaftes Leben ist die 
Ursache grober Unwissenheit. Unwissenheit wird von Dunkelheit oder Nebel reprä­
sentiert. Dunkelheit oder Nebel bedeckt immer noch das gesamte Universum, und 
die Sonne ist das einzige entgegenwirkende Prinzip. Wer beim Herrn, dem beständi­
gen Licht, Zuflucht sucht, braucht nicht zu befürchten, in der Dunkelheit des Nebels 
oder der Unwissenheit vernichtet zu werden . 

VERS 34 

e\l�'t �: �� 31Rf�tdi(ccl( I 
'Pt � ��r-ttNT� I I � V I I  

kaddcid dhydyatab srastur 
vedd dsaritS catur-mukhdt 

katham srak$ydmy aham /okdn 
samavetdn yathd purd 

kaddcit-eines Tages; dhydyatab-während er nachdachte; srasfub-Brahmäs; 
veddb-die vedische Literatur; dsan-wurde manifestiert; catub -mukhdt-aus den 
vier Mündern; katham sraksyämi-wie werde ich erschaffen; aham-ich; /okän-all 
diese Welten; samavetän-versamme!t; yathä-wie sie waren; purä-in der Vergan­
genheit. 

ÜBERSETZUNG 
Als Brahmä eines Tages darüber nachdachte, auf welche Weise die 

Welten, wie im vergangenen Zeitalter, zu erschaffen seien, wurden die vier 
Veden, die alle Bereiche des Wissens umfassen, aus seinen vier Mündern 
manifestiert. 
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ERLÄUTERUNG 

So wie ein Feuer alles nur Denkbare verzehren kann, ohne verunreinigt zu wer­
den, so verzehrte, durch die Gnade des Herrn, das Feuer der Größe Brahmäs seinen 
Wunsch nach dem sündhaften Geschlechtsakt mit seiner Tochter. Die Veden sind 
die Quelle allen Wissens , und sie wurden Brahmä das erste Mal durch die Barmher­
zigkeit der Höchsten Persönlichkeit Gottes offenbart, während Brahmä darüber 
nachdachte, wie die materielle Welt erneut zu erschaffen sei . Brahmä ist kraft seines 
hingebungsvollen Dienstes für den Herrn mächtig , und der Herr ist stets bereit, sei­
nem Geweihten zu verzeihen, wenn dieser durch Zufall von dem edlen Pfad des hin­
gebungsvollen Dienstes abweicht. Das Srimad-Bhägavatam ( 1 1 . 5 .42)  bestätigt dies 
wie folgt: 

sva -päda -mülam bhajatab priyasya 
tyaktvänya -bhävasya harib paresab 

vikarma yac cotpatitam kathan-cid 
dhunoti sarvam hrdi sannivisrab 

"Jeder, der sich einhundert Prozent im transzendentalen liebevollen Dienst des 
Herrn, bei Seinen Lotosfüßen, betätigt, ist der Persönlichkeit Gottes, Hari, sehr lieb, 
und der Herr, der im Herzen des Gottgeweihten weilt, verzeiht alle Arten von Sün­
den, die durch Zufall begangen werden."  

Es war niemals zu erwarten, daß eine große Persönlichkeit wie Brahmä jemals 
an Sexualität mit der eigenen Tochter denken würde. Das von Brahmä gegebene Bei­
spiel deutet nur darauf hin, daß die Macht der materiellen Natur so stark ist, daß sie 
jeden, sogar Brahmä, beeinflussen kann. Brahmä wurde durch die Barmherzigkeit 
des Herrn mit einer kleinen Strafe gerettet; doch verlor er, durch die Gnade des 
Herrn, nicht sein Ansehen als der große Brahmä. 

VERS 35 

cätur-hotram karma -tantram . 
upaveda -nayaib saha 

dharmasya pädäs catväras 
tathaiväsrama -vrttayab 

catub-vier; hotram-Zubehör für Opfer; karma-Handlung; tantram-Erwei­
terung solcher Tätigkeiten; upaveda-ergänzend zu den Veden; nayaib-durch logi­
sche Schlußfolgerungen; saha-zusammen mit; dharmasya-von Religiosität; 
pädäb-Grundsätze; catvärab-vier; tathä eva-in gleicher Weise; äsrama-gesell­
schaftliche Stufen; vrttayab-Tätigkeiten. 

~uwi;i ~?.4fl't~G.wt~: ijl 1 
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ÜBERSETZUNG 
Die vier Arten von Zubehör, um Feueropfer durchzuführen, wurden ma­

nifestiert :  der Durchführende (der Chanter), der Opfernde, das Feuer und 
die im Sinne der ergänzenden Veden ausgeführte Hand lung. Auch die vier 
Grundsätze der Rel igiosität (Wahrhaftigkeit, Enthaltsamkeit, Barmherzigkeit 
und Sauberkeit) und die Pfl ichten in  den vier gesel lschaft l ichen Ordnungen 
wurden alle manifest iert. 

ERLÄUTERUNG 

Essen, Schlafen, Sichverteidigen und Sichpaaren sind die vier Grundsätze mate­
rieller körperlicher Bedürfnisse, die den Tieren und der menschlichen Gesellschaft 
gemein sind. Um die menschliche Gesellschaft von den Tieren zu unterscheiden, gibt 
es die Durchführung religiöser Tätigkeiten in Entsprechung zu den gesellschaftli­
chen Schichten und Stufen des Lebens. Sie alle werden klar in den vedischen Schrif­
ten erwähnt und wurden von Brahmä manifestiert, als die vier Veden aus seinen vier 
Mündern erzeugt wurden . So wurden also die Pflichten der Menschheit hinsichtlich 
der Schichten und gesellschaftlichen Stufen festgesetzt, damit der zivilisierte Mensch 
sie erfülle . Diejenigen, die sich traditionsgemäß an diese Grundsätze halten, werden 
als Äryas oder fortschrittliche Menschen bezeichnet. 

VERS 36 

� �  
� \ Fr�� �i(lil.l(��q_ I 
q � il_ft �� I I  � � I I  

vidura uväca 
sa vai visva-srjäm iso 

vedädin mukhato 'srjat 
yad yad yenäsrjad devas 

tan me brühi tapo-dhana 

vidurab uväca-V idura sagte; sab-er (Brahmä); vai-gewiß ; visva-<las Univer­
sum; srjäm-von denen, die erschufen; isab-der Herrscher; veda-ädin-die Veden 
usw. ;  mukhatab-aus dem Mund; asrjat-setzte fest; yat-dieses; yat-welches; yena 
-durch solches; asrjat-erschuf; devab-der Gott; tat-dieses; me-mir; brühi-bitte 
erkläre; tapab-dhana-o Weiser, dessen einziger Reichtum tapasya ist. 

ÜBERSETZUNG 
Vidura sagte: 0 großer Weiser, dessen einziger Reichtum tapasya ist, er­

kläre mir gütigerweise, wie und mit wessen Hi lfe Brahmä das ved ische Wis­
sen fest legte, das aus sei nem Mund hervorkam. 

l J 
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VERS 37 

� �  
� �tR:nti<Q: I 

�� �Rt�thlswtf!lf�� 1 1 �"1 1 

maitreya uväca 
rg-yajub -sämätharväkhyän 

vedän piirvädibhir mukhaib 
sästram ijyäm stuti-stomam 

präyascittam vyadhät kramät 

maitreyab uväca-Maitreya sprach; rk-yajub-säma-atharva-<Jie vier Veden; äkh­
yän-mit Namen; vedän-vedische Schriften; piirva-ädibhib-angefangen mit der 
Vorderseite; mukhaib-aus den Mündern; sästram-vedische Hymnen, die nicht zu­
vor ausgesprochen wurden ; ijyäm-priesterliche Rituale; stuti-stomam-das Thema 
der Vortragenden ; präyascittam -transzendentale Tätigkeiten; vyadhät-1egte fest; 
kramät-eine nach der anderen. 

ÜBERSETZUNG 
Maitreya sprach: Angefangen mit dem vorderen Gesicht Brahmäs, wur­

den nach und nach die vier Veden - �k, Yajur, Säma und Atharva - manife­
stiert. Darauf ersch ienen nacheinander vedische Hymnen, die nicht zuvor 
ausgesprochen worden waren, priesterl iche Rituale, die Themen der Vor­
tragskunst und transzendentale Tätigkeiten. 

VERS 38 

�(( ��� ;n;\1� �i('il<:'iit: I 
� 'EIRflt� � I I  �� I I 

äyur-vedam dhanur-vedam 
gändharvaril vedam ätmanab 

sthäpatyam cäsrjad vedam 
kramät piirvädibhir mukhaib 

äyub -vedam-medizinische Wissenschaft; dhanub-vedam-militärische Wissen­
schaft; gändharvam-Musikkunst; vedam-sie alle sind vedisches Wissen; ätmanab 
-aus sich selbst heraus; sthäpatyam-architektonisch; ca-auch; asrjat-erschuf; ve­
dam-Wissen; kramät-jeweilige; piirva-ädibhib-angefangen mit dem vorderen Ge­
sicht; mukhaib-Mund . 
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ÜBERSETZUNG 
Er schuf auch die medizin ische Wissenschaft, mi l itärische Kunst, Musik­

kunst und arch itektonische Wissenschaft alle aus den Veden. Sie alle ent­
standen nachei nander, angefangen vom vorderen Gesicht. 

ERLÄUTERUNG 

Die Veden enthalten vollkommenes Wissen, das alle Arten von Wissen umfaßt, 
das für die menschliche Gesellschaft, nicht nur auf diesem bestimmten Planeten, 
sondern auch auf anderen Planeten, notwendig ist. Es versteht sich; daß auch die 
militärische Kunst, ebenso wie die Kunst der Musik, für die Aufrechterhaltung der 
gesellschaftlichen Ordnung notwendiges Wissen ist. Alle diese Arten von Wissen 
werden als Upapurär.za oder Ergänzung zu den Veden bezeichnet. Spirituelles Wissen 
bildet das Hauptthema der Veden; doch um dem Menschen bei der Suche nach spiri­
tuellem Wissen zu helfen, bilden die anderen oben erwähnten Auskünfte ebenfalls 
notwendige Zweige des vedischen Wissens. 

VERS 39 

(f<t(1(1�1UIIf.t q� ��: I 
�l:11 l(i{ q�Pf: � ��: � � �� I I  

itihäsa -purär.zäni 
pancamam vedam lsvarab 

sarvebhya eva vaktrebhyal:z 
sasrje sarva -darsanab 

itihäsa-Geschichtsaufzeichnungen; purär.zäni-die Purär.zas (ergänzende Veden); 
pancamam-die fünfte; vedam-die vedische Schrift; lsvaral:z-der Herr; sarvebhyal:z 
-alle zusammen; eva-gewiß; vaktrebhya/:1-aus seinen Mündern; sasrje-schuf; sar­
va-alles um sich herum; darsanal:z-jemand, der alle Zeit sehen kann. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf schuf er den fünften Veda - die Puränas und d ie Geschichtsauf­
zeichnungen - aus al l  seinen Mündern, da er Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft sehen konnte. 

ERLÄUTERUNG 

Wir kennen die Geschichte bestimmter Länder und Nationen und die der Welt, 
aber die Purär.zas sind Geschiehtsaufzeichnungen des gesamten Universums, und 
nicht nur aus einem Zeitalter, sondern aus vielen kalpas . Brahma weiß von diesen 
historischen Tatsachen, und daher sind alle Purär.zas Geschichtsschreibungen. Da sie 
ursprünglich von Brahma verfaßt wurden, bilden sie einen Teil der Veden und wer­
den als der fünfte Veda bezeichnet. 
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VERS 40 

.nc� 1 
� mitti ij4flij'4'{ 1 1 \l o l l_ 

$Or;/asy-ukthau pürva -vakträt 
puri$y -agni$(Utäv atha 

äptoryämätirätrau ca 
väjapeyarit sagosavam 

$Or;/asi-ukthau-Arten von Opfern; pürva -vakträt-aus dem nach Osten gerichte­
ten Mund; puri$i -agni$(Utau-Arten von Opfern; atha-darauf; äptoryäma -atirä­
trau-Arten von Opfern; ca-und; väjapeyam-Art von Opfer; sa -gosavam-Art von 
Opfer. 

ÜBERSETZUNG 
Al le verschiedenen Arten von Feueropfern boc;lasi, uktha, puri�i , agn i ­

�toma, äptoryäma, ati rätra, väjapeya und gosava] wurden aus  dem nach 
Osten gerichteten Mund Brahmäs manifestiert. 

VERS 41 

Rtn � �: �� �  wfir �  I 
�tt �11: I I  'I �  I I  

vidyä dänarit tapab satyarit 
dharmasyeti padäni ca 

äsramärits ca yathä-sankhyam 
asr}at saha vrttibhib 

vidyä-Bildung; dänam-Mildtätigkeit; tapab-tapasya; satyam-Wahrheit; dhar­
masya-der Religion; iti-so; padäni-vier Beine; ca-auch; äsramän-Stufen des Le­
bens; ca-auch; yathä-wie sie sind; sankhyam-an der Zahl; asr}at-schuf; saha­
zusammen mit; vrttibhib-nach Eignungen. 

ÜBERSETZUNG 
Bi ldung, Mildtätigkeit, tapasya und Wahrheitsl iebe gelten als d ie vier 

Beine der Rel igion, und um diese zu lernen, gibt es vier Stufen des Lebens 
mit verschiedenen Kasteneintei lungen, je nach Eignung. Brahmä schuf a l l  
d iese i n  systematischer Reihenfolge. 

ERLÄUTERUNG 

Der Kern der vier gesellschaftlichen Stufen - brahmacarya oder das Leben als 
Schüler, grhastha oder das Familienleben in einem Haushalt, vänaprastha oder das 

'l~iP-41~~<1~"4~61i!4'-t 
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Leben in Zurückgezogenheit, um sich tapasya aufzuerlegen, und sannyäsa oder das 
Leben in Entsagung , um die Wahrheit zu predigen - sind die vier Beine der Reli­
gion. Die tätigkeitsgemäßen Einteilungen sind die brähmaf)as oder die intelligente 
Klasse, die k�atriyas oder die verwaltende Klasse, die vaisyas oder die kaufmänni­
sche, erzeugende Klasse und die südras oder die allgemeine Arbeiterklasse, die keine 
bestimmten Qualifl.kationen hat. Alle wurden von Brahmä systematisch geplant und 
geschaffen, um auf einer geregelten Grundlage Selbsterkenntnis zu fOrdern. Das Le­
ben als Schüler ist dafür bestimmt, die beste Bildung zu erwerben; das Familienleben 
in einem Haushalt ist dafür bestimmt, die Sinne zu befriedigen, vorausgesetzt, daß 
dies mit einer mildtätigen Geisteshaltung geschieht; das vom Haushälterleben zu­
rückgezogene Leben ist für tapasya bestimmt, für Fortschritt im spirituellen Leben, 
und das Leben in Entsagung ist dafür bestimmt, die Absolute Wahrheit zu den Men­
schen im allgemeinen zu predigen. Die vereinten Bemühungen aller Gesellschafts­
mitglieder schaffen eine für die Förderung der Mission des menschlichen Lebens 
günstige Lage. Der Beginn dieser gesellschaftlichen Einrichtung ist auf eine Bildung 
gegründet, die darauf hinzielt, die tierischen Neigungen des Menschen zu läutern. 
Der höchste Läuterungsvorgang ist Wissen vom Herrn, von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes, dem Reinsten der Reinen. 

VERS 42 

� m� � ;mt � � � 
--4�.11J\wt�Jl50 � � � 1 1\?� 1 1  

sävitrarh präjäpatyarh ca 
brähmarh cätha brhat tathä 

värtä saricaya -sälfna -
siloricha iti vai grhe 

sävitram-die Schnur-Zeremonie der Zweimalgeborenen; präjäpatyam-das Ge­
lübde ein Jahr einzuhalten; ca-und; brähmam-Annahme der Veden; ca-und; 
atha-auch; brhat-völlige Enthaltung von Sexualität; tathä-darauf; värtä-Tätig­
keit im fiinne der vedischen Vorschriften; saricaya-tätigkeitsgemäße Pflicht; 
sä/ina-Lebensunterhalt, ohne jemand um Beistand zu bitten; sila -urichab-zurück­
gelassene Getreidekörner auflesend; iti-so; vai-obwohl; grhe-im Haushälterleben. 

ÜBERSETZUNG 
Sodann wurde die Schnur-Zeremonie für die Zweimalgeborenen einge­

führt; als nächstes Regeln, die man wenigstens ein Jahr lang befolgen muß, 
nachdem man die Veden angenommen hat; weitere Regeln  für das Einhal­
ten völ l iger Enthaltung von Sexual i tät; Tätigkeiten im Sinne vedischer Vor­
schriften; verschiedenartige tätigkeitsgemäße Pfl ichten im Haushälterleben 
und die Methode, ohne jemandes Beistand für seinen Lebensunterhalt zu 
sorgen, i ndem man zurückgelassene Getreidekörner aufl iest. 
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ERLÄUTERUNG 

Während des Schülerlebens wurden den brahmacärfs umfassende Unterweisun­
gen über die

· 
Bedeutsamkeit der menschlichen Form des Lebens gegeben. Die 

Grundausbildung war daher darauf ausgerichtet, den Schüler dazu zu ermutigen, 
von familiären Verwicklungen frei zu werden. Nur Schülern, die unfahig waren, ein 
solches Gelübde im Leben auf sich zu nehmen, war es gestattet, heimzukehren und 
eine geignete Frau zu heiraten. Ansonsten blieb der Schüler ein beständiger brahma ­
cärf und übte sich sein ganzes Leben hindurch in völliger Enthaltung von Sexualität. 
Es hing alles von der Qualität der Ausbildung des Schülers ab. Uns bot sich die Ge­
legenheit, einem eingeschworenen brahmacärf in der Person unseres spirituellen 
Meisters, Oril Vi!)Q.Upäda Sr! Srlmad Bhaktisiddhänta Gosväml Mahäräja, zu begeg­
nen. Eine solch große Seele wird als nai${hika -brahmacärf bezeichnet. 

VERS 43 

�� � 1!4� I 
� tit��: � qlaJ I I \l � I I 

vaikhänasä välakhilyau ­
dumbaräb phenapä vane 

nyäse kutfcakab pürvarh 
bahvodo harhsa -ni$kriyau 

vaikhänasäb-die Gruppe der Menschen, die sich vom tätigen Leben zurückzie­
hen und von halbgargekochten Mahlzeiten leben; välakhilya}:l-jemand, der seinen 
Getreidevorrat fortgibt, wenn er mehr bekommt; audumbaräb-jemand, der von 
dem lebt, was er bekommt, wenn er in die Richtung geht, die er einschlägt, nachdem 
er sich aus dem Bett erhoben hat; phenapäb-jemand, der von den Früchten lebt, die 
von selbst von einem Baum fallen; vane-im Wald; nyäse-im Lebensstand der Ent­
sagung; kutfcakab-Leben in der Familie ohne Anhaftung ; pürvam-zu Anfang; 
bahvodab-alle materiellen Tätigkeiten aufgebend und sich voll im transzendentalen 
Dienst beschäftigend; harhsa-voll beschäftigt mit transzendentalem Wissen; ni$kri­
yau-alle Arten von Tätigkeiten einstellend. 

ÜBERSETZUNG 

Die vier Einte i lungen des Lebens in  Zurückgezogenheit lauten vaikhä­
nasa, välakhi lya, audumbara und phenapa. Die vier Einte i lungen des le­
bensstandes der Entsagung lauten ku!icaka, bahvoda, hamsa und n i�kriya. 
All diese wurden von Brahmä manifestiert .  

ERLÄUTERUNG 

Das vart:�äSrama -dharma oder die Einrichtung der vier Einteilungen und Stufen 
des gesellschaftlichen und spirituellen Lebens ist keine neue Erfmdung der moder­
nen Zeit , wie weniger intelligente Menschen denken. Es ist eine Einrichtung, die von 

◄MR◄cN~: 
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Brahmä zu Beginn der Schöpfung gegründet wurde. Dies wird ebenfalls in der Bha ­
gavad-gitä (4.13) bestätigt: cätur-van:zyam mayä srstam . 

VERS 44 

��� ;rtft cmn "' 1  
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änviksiki trayi värtä 
dal)da -nitis tathaiva ca 

evam vyährtayas cäsan 
pral)avo hy asya dahrata/:z 

änvik$iki-Logik; trayi-die drei Ziele, nämlich Religion, Wohlstand und Erlö­
sung; värtä-Sinnenbefriedigung; dat:z{fa-Geset:z. und Ordnung; niti/:z-Moralgeset:z.e; 
tathä-wie auch; eva ca-jeweils; evam-so; vyährtaya/:z-die gefeierten Hymnen 
bhü/:z, bhuva/:z und sva/:z; ca-auch; äsan-traten ins Dasein; praf)Qva/:z-das omkära; 
hi-gewiß ; asya-von ihm (Brahmä); dahrata/:z-aus dem Henen. 

ÜBERSETZUNG 
Die Wissenschaft des logischen Arguments, d ie ved ischen Ziele des Le­

bens, Gesetz und Ordnung, Moralgesetze und die gefeierten Hymnen bhü�, 
bhuva� und sva� kamen aus den Mündern Brahmäs hervor, und das pra�ava 
omkära wurde aus seinem Herzen manifestiert. 

VERS 45 

(t�lf'vlau(lttit'4+tit � 'if �� Älß: 1 
1 1 \l�l l ,. 

tasyos!Jig äsil lomabhyo 
gäyatri ca tvaco vibho/:z 

tristum mämsät snuto 'nus{ub 
jagaty asthna/:z prajäpate/:z 

tasya-sein; ust:zik-eines der vedischen Versmaße; äsit-erzeugt; lomabhya/:z-aus 
den Haaren des Körpers; gäyatri-die vedische Haupthymne; ca-auch; tvacab-aus 
der Haut; vibho/:z-des Herrn; trisfup-eine bestimmte Art von dichterischem Vers­
maß; mämsät-aus dem Fleisch; snutab-aus den Sehnen; anusfup-eine andere Art 
von dichterischem Versmaß; jagati-eine andere Art von dichterischem Versmaß; 
asthnab-aus den Knochen; prajäpateb-des Vaters der Lebewesen. 
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ÜBERSETZUNG 
Darauf wurde die Kunst l i terarischen Ausdrucks, u�Q ik, aus den Haaren 

des Körpers des a l lmächtigen Prajäpati erzeugt. Die vedische Haupthymne, 
gäyatri, wurde aus der Haut, tri�!up aus dem Fleisch, anu�!up aus den Venen 
und jagati aus den Knochen des Herrn der Lebewesen erzeugt. 

VERS 46 

majjäyä/:1 panktir utpannä 
brhatf prä�:zato 'bhavat 

majjäyä/:1-aus dem Knochenmark; pankti/:1-eine bestimmte Art von Vers; 
utpannä-wurde manifestiert; brhati-eine andere Art von Vers ; prä!Jata/:1-aus dem 
Lebensatem; abhavat-erzeugt. 

ÜBERSETZUNG 
Die Kunst der Versdichtung, pankt i ,  wurde aus dem Knochenmark man i ­

festiert, und d ie  Kunst der  Dichtung von brhati, einer anderen Art von Vers, 
wurde aus dem Lebensatem des Herrn der Lebewesen erzeugt. 

VERS 47 

�� � a� l 
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sparsas tasyäbhavaj jiva/:1 
svaro deha udährta 

ll!;mäiJam indriyäiJY ähur 
anta/:1 -sthä balam ätmana(l 

svarä/:1 sapta vihäre!Ja 
bhavanti sma prajäpate/:1 

sparsa/:z--{jie Buchstabenfolge von ka bis ma; tasya-seine; abhavat-wurde; 
jiva/:z--{jie Seele; svara/:1-Vokale; deha/:1-sein Körper; udährta/:1-Werden ausge­
drückt; 11!;mä1Jam--{jie Buchstaben sa, $a, sa und ha; indriyäiJi--{jie Sinne; ähu/:1 
-werden genannt; anta/:1-sthä/:z--{jie Folge von Buchstaben, die so bekannt ist (ya, 
ra, Ia und va); balam-Energie; ätmana/:1-seines Selbst; svarä/:1-Musik; sapta-
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sieben; vihäret�a-durch die Tätigkeiten der Sinne; bhavanti sma-wurden manife­
stiert; prajäpateb-des Herrn der Lebewesen. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmäs Seele manifest ierte s ich als die Hauch laute, sein  Körper als die 

Vokale, seine Sinne als die Sibi lante, seine Stärke als die Zwischenbuchsta­
ben und seine si nn l ichen Tätigkeiten als die sieben Musiknoten. 

ERLÄUTERUNG 

Im Sanskrit gibt es dreizehn Vokale und fünfunddreißig Konsonanten. Die Vo­
kale lauten a, ä, i, i, u, ü, r. f, f, e, ai, o, au, und die Konsonanten lauten ka, kha, ga, 
gha usw. Unter den Konsonanten nennt man die ersten fünfundzwanzig Buchstaben 
sparsas . Es gibt auch vier antab-sthas . Von den Ü!Jmas gibt es auch drei s, die man 
als tälavya, mürdhanya und dantya bezeichnet. Die Musiknoten lauten $a, r, gä, ma, 
pa, dha und ni. All diese Klangschwingungen werden ursprünglich als sabda ­
brahma oder spiritueller Klang bezeichnet. Es heißt daher, daß Brahmä im Mahä­
kalpa als die Inkarnation spirituellen Klangs geschaffen wurde. Die Veden sind spiri­
tueller Klang, und daher besteht keine Notwendigkeit, die Klangschwingung der ve­
dischen Literatur materiell zu interpretieren. Die Veden sollten so ausgesprochen 
werden, wie sie sind, obwohl sie symbolisch mit Buchstaben niedergeschrieben sind, 
die uns materiell bekannt sind. Im letzten Sinne gibt es nichts Materielles, denn alles 
hat seinen Ursprung in der spirituellen Welt. Die materielle Manifestation wird da­
her im wahrsten Sinne des Wortes als Illusion bezeichnet. Für diejenigen, die ver­
wirklichte Seelen sind, gibt es nichts außer der spirituellen Natur. 

VERS 48 

�'ffil*fffi�et': '«: I 
f.fm ;n;mt���: � � �� I I  

sabda -brahmätmanas tasya 
vyaktävyaktätmanab parab 

brahmävabhäti vitato 
nänä-sakty-upabrrhhitab 

sabda-brahma-transzendentaler Klang; ätmanab-des Höchsten Herrn; tasya 
-Sein; vyakta-manifestiert; avyakta-ätmanab-des Unmanifestierten; parab-tran­
szendental; brahmä-das Absolute; avabhäti-völlig manifestiert; vitatab-vertei­
lend; nänä-vielfa.J.tige; sakti-Energien; upabrmhitab-ausgestattet mit. 

~id_,Ulli".'l-1~ 
illll◄ ~ITTI' 
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ÜBERSETZUNG 
Brahmä ist die persön l iche Repräsentation der Höchsten Persönl ichkeit 

Gottes als der Que l l  transzendentalen Klangs und steht daher über der Auf­
fassung von manifestiert und unmanifest iert. Brahmä ist die vol lständige 
Form der Absoluten Wahrheit und ist mit vielfält igen Energien ausgestattet . 

ERLÄUTERUNG 

Das Amt Brahmäs ist das verantwortlichste Amt im Universum, und es wird der 
vollkommensten Persönlichkeit im Universum angeboten. Bisweilen muß die Höch­
ste Persönlichkeit Gottes Brahmä werden, wenn es kein geeignetes Lebewesen gibt, 
das dieses Amt bekleiden kann. In der materiellen Welt ist Brahmä die vollständige 
Repräsentation der Höchsten Persönlichkeit Gottes, und transzendentaler Klang, 
pral)ava, kommt von ihm. Er ist daher mit vielfaltigen Energien ausgestattet, aus 
denen alle Halbgötter, wie Indra, Candra und Varui).a, manifestiert werden. Sein 
transzendentaler Wert darf nicht gemindert werden, obwohl er die Neigung zeigte, 
sich mit seiner eigenen Tochter zu erfreuen. Daß Brahmä eine solche Neigung 
zeigte, hat seinen Sinn; er darf daher nicht wie ein gewöhnliches Lebewesen verur­
teilt werden. 

VERS 49 

tato 'paräm upädäya 
sa sargäya mano dadhe 

tatab-danach; aparäm-einen anderen; upädäya-angenommen habend; sab-er; 
sargäya-hinsichtlich der Schöpfung ; manab-Geist; dadhe-widmete Aufmerksam­
keit. 

ÜBERSETZUNG 
Darauf nahm Brahmä einen anderen Körper an, i n  dem Sexual ität nicht 

verboten war, und so befaßte er sich mit weiterer Schöpfung. 

ERLÄUTERUNG 

In seinem früheren Körper, der transzendental war, w_ar eine Neigung zur Sexua­
lität verboten, und daher mußte Brahmä einen andereri Körper annehmen, um es 
sich zu gestatten, mit Sexualität verbunden zu sein. So befaßte er sich mit weiterer 
Schöpfungstätigkeit Sein früherer Körper wurde zu Nebel, wie zuvor beschrieben. 

VERS 50 

'Jil1ftu1t ��1.nunqfq mm� I 
� (�mit ���l'lm m 1 1'-\ o l l  
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r:>inäm bhüri-viryäf)äm 
api sargam avistrtam 

jiiätvä tad dhrdaye bhüyas 
cintayäm äsa kaurava 
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r$it�äm-der großen Weisen; bhüri-viryät�äm-mit großer potentieller Macht; 
api-trotz; sargam-die Schöpfung;  avistrtam-nicht erweitert; jiiätvä-wissend; tat 
-dieses; hrdaye-in seinem Herzen; bhüyab-wieder; cintayäm äsa-er begann nach­
zudenken; kaurava-o Sohn der Kurus. 

ÜBERSETZUNG 
0 Sohn der Kurus, als Brahmä sah, daß die Bevöl kerung nicht genügend 

zunahm, obwoh l  Weise mit großer Kraft gegenwärtig waren, begann er, 
ernsthaft darüber nachzudenken, wie die Bevölkerung vermehrt werden 
könnte. 

VERS 51 

� 31��;lf �� 1 
� �� �� ;@ �� Ft'ffilq_ I I� � I I  

aha adbhutam etan me 
vyäprtasyäpi nityadä 

na hy edhante prajä nünam 
daivam atra vighätakam 

aho-ach; adbhutam-es ist merkwürdig; etat-dieses; me-für mich; vyäprtasya 
-geschäftig sein; api-obwohl; nityadä-immer; na-nicht; hi-gewiß; edhante­
erzeugt; prajäb-Lebewesen; nünam-jedoch; daivam-Schicksal; atra-hier; vighä­
takam-gegen. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä dachte bei sich: Ach, es ist merkwürdig, daß es immer noch n icht 
genügend Bevölkerung im Universum gibt, obwohl ich übera l lh in  verbre i ­
tet b in .  Es  gibt keine andere Ursache fü r d ieses Unglück als das Schicksal .  

VERS 52 

�� fffiti(t� ��� I 

q � � ��·�'ff�� � ���� �  
evam yukta -krtas tasya 

daivam cävek$atas tadä 
kasya rüpam abhüd dvedhä 

yat käyam abhicak$ate 

J 
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evam-so; yukta-nachdenkend; krtab-während er dies tat; tasya-seine; daivam 
-übernatürliche Macht; ca-auch; avelcyatab-beobachtend; tadä-zu der Zeit; 
kasya-Brahmäs ; rüpam-Form ; abhüt-wurde manifestiert; dvedhä-zweifach; yat 
-was ist; käyam-sein Körper; abhicalcyate-wird bezeichnet als . 

ÜBERSETZUNG 
Während er so in  Nachdenken versunken war und die übernatürl iche 

Macht beobachtete, wurden zwei andere Formen aus seinem Körper er­
zeugt. Sie werden immer noch als Brahmäs Körper gefeiert. 

ERLÄUTERUNG 

Zwei Körper kamen aus dem Körper Brahmäs hervor .  Der eine hatte einen 
Schnauzbart, und der andere hatte pralle Brüste. Niemand kann den Ursprung ihrer 
Manifestation erklären, und daher sind sie bis heute als der käyam oder der Körper 
Brahmäs bekannt, ohne daß es einen Hinweis auf ihre Beziehung als sein Sohn oder 
seine Tochter gibt. 

VERS 53 

� f�;f ��tr� � ��� � �  
täbhyäm rüpa -vibhägäbhyäm 

mithunam samapadyata 

täbhyäm-von ihnen; rüpa-Form; vibhägäbhyäm-so geteilt sein; mithunam­
sexuelle Beziehung; samapadyata-in vollkommener Weise ausgeführt. 

ÜBERSETZUNG 
Die beiden eben erst gesonderten Körper vere in igten sich i n  einer se­

xuel len Beziehung. 

VERS 54 

yas tu tatra pumän so 'bhün. · 

manub sväyambhuvab svarät 
strf yäsfc chatarüpäkhyä 

mahi!iiY asya mahätmanab 

yab-jemand , der; tu-aber; tatra--<lort; pumän--<las männliche Wesen; sab-er; 
abhüt-wurde; manub--<ler Vater der Menschheit; sväyambhuvab-mit Namen 
Sväyambhuva; sva rä{-völlig unabhängig ; strf--<lie Frau; yä-eine, die; äsft-es gab; 
satarüpä-mit Namen Satanlpä; äkhyä-bekannt als; mahi$f--<lie Königin; asya 
-von ihm; mahätmanab-die große Seele. 
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ÜBERSETZUNG 
Von ihnen wurde der Körper, der die männl iche Form hatte, als Manu 

bekannt, der den Namen Sväyambhuva trug, und die Frau wurde als Sata­
rüpä bekannt, d ie Königin der großen Seele Manu.  

VERS 55 

tadä mithuna -dharme!Ja 
prajä hy edhäm babhuvire 

täda-zu der Zeit; mithuna-Sexualität; dharmeJJa---entsprechend regulierenden 
Prinzipien; prajäb-Generationen; hi-gewiß ; edhäm-wuchsen an; babhuvire-fand 
statt. 

ÜBERSETZUNG 

Darauf l ießen sie, durch sexuel le Verein igung, Generationen von Bevöl­
kerung, eine nach der anderen, heranwachsen. 

VERS 56 
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sa cäpi satarupäyäm 

pancäpatyäny ajijanat 
·priyavratottänapädau 

tisrab kanyäs ca bhärata 
äkutir devahutis ca 

prasutir iti sattama 

sab---er (Manu); ca-auch; api-im Laufe der Zeit; satarupäyäm-in Satarüpä; 
paflca-fünf; apatyäni-Kinder; ajijanat-zeugte; priyavrata-Priyavrata; uttänapä­
dau-Vttänapäda; tisrab-drei an der Zahl; kanyäb-Tochter; ca-auch; bhärata--o 
Sohn Bharatas; äkütib-Äk.üti; devahutib-Devahüti; ca-und; prasutib-Prasüti; 
iti-so; sattama--o Bester aller. 

ÜBERSETZUNG 
0 Sohn Bharatas, im  Laufe der Zeit zeugte er (Manu) i n  Satarüpä fünf Kin­

der - zwei Söhne, Priyavrata und Uttänapäda, und drei Töchter, Äküti ,  De­
vahüti und Prasüti .  
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VERS 57 

. � � 3f��('IN ij 'I� I 
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äkütim rucaye prädät 
kardamäya tu madhyamäm 

daksäyädät prasütim ca 
yata äpüritam jagat 

äkütim�ie Tochter namens Äküti; rucaye�em Weisen Ruci; prädät-übergab; 
kardamäya�em Weisen Kardama; tu-aber; madhyamäm�ie Mittlere (Devahü­
ti); dak$äya-Dak�; adät-übergab; prasütim�ie jüngste Tochter; ca-auch; yata� 
-von denen; äpüritam-wird gefüllt; jagat�ie ganze Welt. 

ÜBERSETZUNG 
Der Vater, Manu, übergab seine erste Tochter, Äküti ,  dem Weisen Ruci; 

die mitt lere Tochter, Devahüti, dem Weisen Kardama und die j üngste, Pra­
süti ,  Dak�. Durch sie fü l lte sich die ganze Welt mit  Bevölkerung. 

ERLÄUTERUNG 

Hier erfahren wir anhand einer geschichtlichen Beschreibung, wie die Bevölke­
rung des Universums erschaffen wurde. Brahmä ist das ursprüngliche Lebewesen 
im Universum, von dem der Manu Sväyambhuva und seine Frau Satarüpä geschaf­
fen wurden. Von Manu wurden zwei Söhne und drei Töchter geboren, und von 
ihnen ist die gesamte Bevölkerung auf den verschiedenen Planeten bis heute ausge­
gangen. Brahmä ist daher als der Großvater eines jeden bekannt, und der Herr, die 
Persönlichkeit Gottes, ist als der Vater Brahmäs, als der Urgroßvater aller Lebewe­
sen, bekannt. Dies wird in der Bhagavad-gitä 0 1 .39) wie folgt bestätigt: 

väyur yamo 'gnir varw;al:t sasänkal:t 
prajäpatis . tvam prapitämahas ca 

namo namas te 'stu sahasra -krtval:t 
punas ca bhüyo 'pi namo namas te 

"Du bist der Herr der Luft, der höchste Richter Yama, das Feuer und der Herr 
des Regens. Du bist der Mond, und Du bist der Urgroßvater. Ich erweise Dir daher 
wieder und immer wieder meine achtungsvollen Ehrerbietungen."  

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 1 2 .  Kapitel im Dritten 
Canto des Sr!mad-Bhägavatam mit dem Titel: "Die Erschaffung der Kumäras und 
anderer". 



1 3 . Kapitel 

Das Erscheinen Sri Varähas 

VERS 1 

�fPii ißR' 
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5ri-suka uväca 
nisamya väcam vadato 

muneb pur:zyatamäm nrpa 
bhüyab papraccha kauravyo 

väsudeva-kathädrtab 

sri sukab uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sprach; nisamya-nachdem er gehört 
hatte; väcam-Gespräche; vadatab-während er sprach; muneb-Maitreya Munis; 
pur:zya tamäm-die überaus tugendhaften; nrpa-o König ; bhüyab-darauf wieder; 
papraccha-fragte; kauravyab-der Beste unter den Kurus (Vidura); väsudeva -ka ­
thä-Erzählungen über Väsudeva, die Persönlichkeit Gottes; ädrtab-jemand, der 
diese mit Bewunderung verehrt. 

ÜBERSETZU NG 

Sri Sukadeva Gosvämi sprach: 0 König, nachdem Vidura diese überaus tu­
gendhaften Beschreibungen von dem Weisen Maitreya gehört hatte, fragte 
er weiter nach Berichten von der Höchsten Persönlichkeit Gottes, denen er 
mit Bewunderung zuhörte. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort ädrtab ist hier bedeutsam, weil es darauf hinweist, daß Vidura eine 
natürliche Neigung hatte, der transzendentalen Botschaft von der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes zuzuhören, und er war niemals voll befriedigt, obwohl er fortgesetzt 
diese Erzählungen hörte. Er wollte mehr und mehr hören, auf daß er durch die 
transzendentale Botschaft mehr und mehr gesegnet werde. 

VERS 2 
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vidura uväca 
sa vai sväyambhuvab samrä{ 

priyab putrab svayambhuvab 
pratilabhya priyäm patnim 

kim cakära tato mune 

[Canto 3, Kap. 1 3  

vidura/:1 uväca-Vidura sagte; sa/:1--er; vai-leicht; sväyambhuva/:1-Sväyambhu­
va Manu; samrä{-der König aller Könige; priya/:1-Iieber; putra/:1-Sohn; svayam­
bhuva/:1-Brahmäs; pratilabhya-nachdem er  bekommen hatte; priyäm-überaus lie­
benswerte; patnim-Ehefrau; kim-was; cakära-tat; tat ab-darauf; mune-<J großer 
Weiser. 

ÜBERSETZUNG 
Vidura sagte: 0 großer Weiser, was tat Sväyambhuva, Brahmäs teurer 

Sohn, nachdem er seine überaus l iebenswerte Gemah l i n  bekommen hatte? 

VERS 3 
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caritam tasya räjarser 
ädi-räjasya sattama 

brühi me sraddadhänäya 
visvaksenäsrayo hy asau 

caritam-Charakter; tasya-sein; riijarse/:1-des heiligen Königs; iidi-riijasya-des 
ursprünglichen Königs; sattama-<J überaus Frommer; brühi-sprich gütigerweise; 
me-zu mir; sraddadhiiniiya-zu jemandem, der begierig ist zu empfangen; visvakse­
na-der Persönlichkeit Gottes; äsraya/:1-jemand, der Zuflucht gesucht hat; hi 
-gewiß ; asau-jener König . 

ÜBERSETZUNG 
0 Bester der Tugendhaften, der ursprüngl iche König der Könige [Manu], 

war ein großer Geweihter der Persön l ichkeit Gottes Hari, und daher sind 
sein  ed ler Charakter und seine edlen Taten es wert, . gehört zu werden. Bitte 
beschreibe sie. Ich bin sehr  begierig zu hören. 

ERLÄUTERUNG 

Das Srimad-Bhiigavatam ist voll der transzendentalen Erzählungen vom Herrn, 
der Persönlichkeit Gottes, und Seinen reinen Geweihten. In der absoluten Welt 
besteht kein qualitativer Unterschied zwischen dem Höchsten Herrn und Seinen rei­
nen Geweihten . Daher zeitigt das Hören über den Herrn und das Hören über den 
Charakter und die Tätigkeiten der reinen Gottgeweihten das gleiche Ergebnis, näm­
lich Entwicklung hingebungsvollen Dienstes. 
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VERS 4 
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srutasya pumsam sucira -sramasya 
nanv aiijasd süribhir ü.fito 'rthab 

tat -tad-gtn:zanusraval)am mukunda ­
pdddravindam hrdaye�u ye�dm 
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srutasya-von Personen, die sich dem Vorgang des Hörens widmen; purhsäm 
-von solchen Personen; sucira-eine lange Zeit; üamasya-sehr schwer arbeitend; 
nanu-gewiß; afljasä-ausführlich; süribhi/:z-von reinen Gottgeweihten; ü;lita/:z-er­
klärt von; arthab-Feststellungen; tat-jene; tat-jene; gul)a-transzendentale Ei­
genschaften; anusraval)am-denkend; mukunda-die Persönlichkeit Gottes, die Be­
freiung gewährt; pdda-aravindam-die Lotosfüße; hrdaye$u-im Herzen; ye$äm­
von ihnen. 

ÜBERSETZUNG 
Menschen, die von einem spirituel len Meister mit großer Mühe und 

lange Zeit hören, müssen von den Lippen reiner Gottgeweihter über den 
Charakter und die Tätigkeiten reiner Gottgeweihter hören. Reine Gottge­
weihte denken stets in ihrem Herzen an die Lotosfüße des Herrn, der Per­
sön l ichkeit Gottes, der Seinen Geweihten Befreiung gewährt. 

ERLÄUTERUNG 

Transzendentale Schüler sind jene, die große tapasya auf sich nehmen, wenn sie 
sich schulen Jassen, indem sie die Veden von einem echten spirituellen Meister hö­
ren. Man muß nicht nur von den Taten und Spielen des Herrn hören, sondern auch 
von den transzendentalen Eigenschaften der Gottgeweihten, die ständig in ihrem 
Herzen an die Lotosfüße des Herrn denken. Ein reiner Geweihter des Herrn kann 
nicht einmal für einen Augenblick von den Lotosfüßen des Herrn getrennt sein. 
Zweifellos weilt der Herr stets in den Herzen aller Lebewesen, doch wissen diese 
kaum etwas davon, weil sie von der täuschenden, materiellen Energie irregeführt 
sind. Die Gottgeweihten jedoch erkennen die Gegenwart des Herrn an, und daher 
können sie stets die Lotosfüße des Herrn in ihrem Herzen sehen. Solch reine Gottge­
weihte sind ebenso ruhmreich wie der Herr; ja der Herr empfiehlt sie als verehrens­
werter als Sich Selbst. Die Verehrung des Gottgeweihten ist mächtiger als die Ver­
ehrung des Herrn. Es ist daher die Pflicht des transzendentalen Schülers, von reinen 
Gottgeweihten zu hören, wie ähnliche Geweihte des Herrn dies erklären, denn man 
kann nichts über den Herrn oder Seinen Geweihten erklären, solange man nicht 
selbst ein reiner Gottgeweihter ist. 
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VERS 5 

� �"'' 
� � � ft;fuf 

QC:(S(�O"'iif(UfN\ift-ct( 
st(t<t'lt 

(Canto 3, Kap. 1 3  

I I  '-\ I I  
srl-suko uväco 

iti bruvät:�om vidurom vinltom 
sohosro -Sir$1JOS corot:�opodhänom 

prohr$/O -romä bhogovot-kothäyäm 
prot:�lyomäno munir obhyoCO$/O 

srl suka� uväco-Sri Sukadeva Gosvämi sprach; iti-so; bruvät:�om-sprechend; 
vidurom-zu Vidura; vinitam-sehr freundlich; sahasro-sir$1JO�-{]ie Persönlichkeit 
Gottes, K{�Qa; carat:�a-Lotosfüße; upadhänam-Kissen; prohr$ta-romä-{]ie Haare 
sich in Ekstase sträubend; bhagavat-in Beziehung zur Persönlichkeit Gottes; 
kathäyäm-in den Worten; prat:�lyamäna�-von einem solchen Geist beeinflußt; 
muni�-{]er Weise; abhyoCO$/O-versuchte zu sprechen. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Sukadeva Gosvämi sprach : Sri KnQa, der Persönl ichkeit Gottes, gefiel 

es, Sei ne Lotosfüße auf den Schoß Viduras zu setzen, wei l  Vidura sehr  be­
scheiden und freundl ich war. Der Weise Maitreya war über Viduras Worte 
sehr  erfreut, und beeinflußt von dessen Geist, versuchte er zu sprechen. 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort sahosro -Sir$t:�ab ist sehr bedeutsam . Jemand, der über mannigfache 
Energien verfügt und vielerlei Tätigkeiten ausführt und ein wunderbares Gehirn be­
sitzt, ist als sahasra -Sir$t:�ab bekannt. Diese Qualifikation ist nur auf Sri K.r�IJ.a, die 
Persönlichkeit Gottes, und niemand sonst, zutreffend. Sri K{�IJ.a gefiel es manchmal, 
mit Vidura in dessen Haus zu speisen, und während Er Sich ausruhte, legte Er Seine 
Lotosfüße auf den Schoß Viduras. Maitreya war durch .den Gedanken an Viduras 
wunderbares Glück inspiriert. Die Haare seines Kö�rs sträubten sich, und mit 
großer Freude begann er, von der Persönlichkeit Gottes zu erzählen. 

VERS 6 
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maitreya uväca 
yadä sva -bhäryayä särdham 

jätah sväyambhuvo manuh 
präiijalih prw;atas cedam 

veda -garbham abhäsata 
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maitreya/J uväca-Maitreya sagte; yadä-als; sva-bhäryayä-zusammen mit sei­
ner Frau; särdham-begleitet von; jätab--erschien; sväyambhuvab--8väyambhuva 
Manu; manub-der Vater der Menschheit; präfijalib-mit gefalteten Händen; prarza­
tab-während er Ehrerbietungen darbrachte; ca-auch; idam-dies; veda-garbham 
-das Behältnis vedischer Weisheit; abhä$ata-wandte sich an. 

ÜBERSETZUNG 

Der Weise Maitreya sagte zu Vidura: Nach seinem Erscheinen wandte sich 
Manu, der Vater der Menschheit, zusammen mit sei ner Frau an Brahmä, das 
Behältnis ved ischer Weisheit, i ndem er Ehrerbietungen darbrachte und die 
Hände faltete. 

VERS 7 

�: � '51fl{ii{ �: fiRn I 
� ;r: � � 'g't'ß � ((1 � I I  \9 I I  

tvam ekah sarva -bhütänäm 
janma -krd vrttidah pitä 

tathäpi nah prajänäm te 
susrüsä kena vä bhavet 

tvam-du; ekab--einer; sarva-alle; bhütänäm-Lebewesen; janma-krt-Vorfahr; 
vrtti-dab-Quelle der Erhaltung; pitä-der Vater; tathä api-dennoch; nab-wir 
selbst; prajänäm-von allen, die geboren wurden; te-von dir; susrü$ä-Dienst; ke­
na-wie; vä--entweder; bhavet-möge möglich sein. 

ÜBERSETZUNG 

Du bist der Vater a l ler Lebewesen und die Quel le ih rer Erhaltung, wei l 
sie al le von d i r  geboren wurden .  Bitte, weise uns an, wie wi r imstande sein  
mögen, d i r  zu  dienen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Pflicht eines Sohnes ist es nicht nur, den Vater zur Versorgungsquelle für all 
seine Bedürfnisse zu machen, sondern auch, wenn er erwachsen ist, ihm zu dienen. 
So lautet das Gesetz der Schöpfung seit der Zeit Brahmäs. Die Pflicht eines Vaters 
besteht darin, den Sohn aufzuziehen, bis dieser erwachsen ist, und wenn der Sohn 
erwachsen ist , ist es seine Pflicht, dem Vater zu dienen. 
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VERS 8 

� � I 
4���( ·� � �: I I  G I I  

tad vidhehi namas tubhyam 
karmasv ir./yätma -sakti�u 

yat krtveha yaso vi�vag 
amutra ca bhaved gati/:1 

tat-dieses; vidhehi-gibt Unterweisung; nama/:1-meine Ehrerbietungen; tu­
bhyam-dir; karmasu - in Pflichten; ifjya-o Verehrenswerter; ätma-sakti�u-inner­
halb unserer Arbeitsfähigkeit; yat-welches; krtvä-tuend; iha-in dieser Welt; 
yasa/:1-Ruhm; vi�vak-überall; amutra-in der nächsten Welt; ca-und; bhavet-es 
sollte sein; gati/:1-Fortschritt. 

ÜBERSETZUNG 
0 Verehrenswerter, bitte gib uns deine Weisungen für die Erfü l lung von 

Pfl icht innerhalb unserer Arbeitsfäh igkeit, so daß wir deinen Worten folgen 
und in diesem Leben Ruhm und im nächsten Fortschritt erreichen können. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä empfmg das vedische Wissen von der Persönlichkeit Gottes unmittelbar, 
und jeder, der in der von Brahmä ausgehenden Schülernachfolge die ihm aufgetrage­
nen Pflichten erfüllt, wird mit Gewißheit im gegenwärtigen Leben berühmt und im 
nächsten befreit werden. Die von Brahmä herabkommende Schülernachfolge wird 
als Brahmä-sampradäya bezeichnet, und sie kommt auf folgende Weise zu uns: 
Brahmä, Närada, Vyäsa, Madhva Muni (Pün;taprajfta), Padmanäbha, Nrhari, Mäd­
hava, Ak�bhya, Jayatirtha, Jftänasindhu, Dayänidhi, Vidyänidhi, Räjendra, Jaya­
dharma, Puru�ottama, Brahm8.1)yatirtha, Vyäsatirtha, �mipati, Mädhavendra 
Puri, isvara Puri, Sri Caitanya Mahäprabhu, Svarüpa Dämodara und Sri Rüpa Go­
svämi und andere, Sri Raghunätha däsa Gosvämi, �J)adäsa Gosvämi, Narottama 
däsa Thäkura, ViSvanätha Cakravarti, Jagannätha däsa Bäbäji, Bhaktivinoda Thä­
kura, Gauraki8ora däsa Bäbäji, Srimad Bhaktisiddhänta Sarasvati, A.C. Bhaktive­
danta Swami. 

Diese Schülernachfolge Brahmäs ist spirituell, wohingegen der Stammbaum 
Manus materiell ist; aber beide befinden sich auf dem vorwärtsführenden Pfad zum 
gleichen Ziel des K�;�l)a-Bewußtseins. 

VERS 9 
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brahmoväca 
pritas tubhyam aham täta 

svasti städ väm k$itisvara 
yan nirvyalikena hrdä 

sädhi mety ätmanärpitam 
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brahmä uväca-Brahmä sprach; pritab-erfreut; tubhyam-über dich; aham-ich; 
täta-mein lieber Sohn; svasti-alle Segnungen; stät-mögen sein; väm-mit dir; 
k$iti-isvara-<J Herr der Welt; yat-weil; nirvya/ikena-<Jhne Vorbehalt; hrdä 
�urch das Herz; sädhi-gib Unterweisung; mä-mir; iti-so; ätmanä�urch das 
Selbst; arpitam-ergeben. 

ÜBERSETZUNG 
Brahmä sprach: Mein l ieber Sohn, o Herr der Welt ,  ich freue mich über 

dich sehr, und ich wünsche dir und deiner Frau a l len Segen. Du hast dich 
mir mit deinem Herzen ohne Vorbehalt ergeben, um meine Anweisungen 
auszuführen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Beziehung zwischen Vater und Sohn ist immer von erhabener Natur. Der 
Vater ist dem Sohn natürlicherweise wohlgesinnt, und er ist immer bereit, dem 
Sohn zu helfen, damit dieser im Leben Fortschritte machen kann. Aber trotz des gu­
ten Willens des Vaters wird der Sohn manchmal irregeführt, weil er seine persönli­
che Unabhängigkeit mißbraucht. Jedes Lebewesen, ganz gleich wie klein oder groß 
es sein mag, hat die Wahl der Unabhängigkeit. Wenn der Sohn vorbehaltlos gewillt 
ist, sich vom Vater leiten zu lassen, ist der Vater zehnmal mehr bemüht, ihn mit al­
len Mitteln zu unterweisen und zu führen. Die Beziehung des Vaters zum Sohn, wie 
wir sie hier zwischen Brahmä und Manu sehen, ist vortrefflich. Sowohl der Vater 
als auch der Sohn sind sehr qualifiziert, und ihrem Beispiel sollte die ganze Mensch­
heit folgen. Manu, der Sohn, bat den Vater, Brahmä, vorbehaltlos, ihn zu unterwei­
sen, und der Vater, der von vedischer Weisheit erfüllt war, unterwies ihn gern. 
Möge die Menschheit dem Beispiel des Vaters der Menschheit streng nachfolgen -
das wird die Beziehung von Vätern und Söhnen fördern. 

VERS 10 

� � 
ta�•sr+�=3•fw �� n � o n 

etävaty ätmajair vira 
käryä hy apacitir gurau 

saktyäpramattair grhyeta 
sädaram gata -matsaraib 

etävati-genau wie dies; ätmajaib-von der Nachkommenschaft; vira-<J Held; 
käryä-sollte ausgeführt werden; hi-gewiß ; apacitib-Verehrung; gurau-für den 
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Höhergestellten; saktyä-mit voller Kraft; apramattaib-von dem Klardenkenden; 
grhyeta-sollte angenommen werden; sa -ädaram-mit großer Freude; gata -matsa ­
raib-von jenen, die frei von Neid sind. 

ÜBERSETZUNG 
0 Held, dein Beispiel ziemt sich einem Sohn in  Beziehung zu seinem Va­

ter. Diese Art der Verehrung für den Höherstehenden ist erforderl ich. Je­
mand, der frei von Neid und klaren Geistes ist, n immt die Anweisung seines 
Vaters mit großer Freude an und führt sie nach besten Kräften aus. 

ERLÄUTERUNG 

Als die vier vorangegangenen Söhne Brahmäs, die Weisen Sanaka, Sanätana, Sa­
nandana und Sanat-kumära, sich weigerten, ihrem Vater zu gehorchen, fühlte sich 
Brahmä gekränkt, und sein Zorn manifestierte sich in der Form Rudras. Diesen 
Zwischenfall hatte Brahmä nicht vergessen, und daher war der Gehorsam des Manu 
Sväyambhuva sehr ermutigend. Vom materiellen Standpunkt aus betrachtet war der 
Ungehorsam der vier Weisen gegenüber dem Befehl ihres Vaters zweifellos verab­
scheuenswert, doch weil solcher Ungehorsam einem höheren Zweck diente, waren 
sie von der Reaktion des Ungehorsams frei. Jene aber, die ihren Vätern aus mate­
riellen Gründen nicht gehorchen, sind für solchen Ungehorsam gewiß erzieheri­
schen Reaktionen unterworfen. Manus Gehorsam gegenüber seinem Vater aus 
materiellen Gründen war gewiß frei von Neid, und in der materiellen Welt ist es für 
gewöhnliche Menschen unerläßlich, dem Beispiel Manus zu folgen. 

VERS 1 1  

� gUt: 1 
m1't � �0( tri �: � �  l l t t l l 

sa tvam asyäm apatyäni 
sadrsäny ätmano gw;aib 

utpädya säsa dharmet;a 
gäm yajriaib purusam yaja 

sab-daher jener gehorsame Sohn; tvam-wie du es bist; asyäm-in ihr; apatyäni 
-Kinder; sadrsäni-gleichermaßen qualifiziert; ätmanab-deinerselbst; gut;aib-mit 
den Charaktereigenschaften; utpädya-gezeugt habend; säsa-regiere; dharmet;a 
-nach den Grundsätzen hingebungsvollen Dienstes; gäm-die Welt ; yajriaib-durch 
Opfer; purusam-die Höchste Persönlichkeit Gottes; yaja-verehre. 

ÜBERSETZUNG 
Da du mein sehr  gehorsamer Sohn bist, bitte ich dich, im Schoß deiner 

Frau Kinder zu zeugen, die ebenso qual ifiziert s in� wie du selbst . Regiere 

1 1v 
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die Welt nach den Grundsätzen h ingebungsvol len Dienstes fü r die Höchste 
Persön l ichkeit Gottes, und verehre so den Herrn durch die Darbringung von 
yajfia. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä beschreibt hier klar den Zweck der materiellen Schöpfung . Jeder 
Mensch sollte im Schoß seiner Frau gute Kinder zeugen als ein Opfer für den Zweck 
der Verehrung der Höchsten Persönlichkeit Gottes im hingebungsvollen Dienst. Im 
Vis!Ju Purä!Ja (3. 8.9 )  heißt es : 

var!Jäsrarnäcäravatä 
puruse!Ja parab purnän 

vis!Jur ärädhyate panthä 
nänyat tat -tosa -kära!Jarn 

"Man kann Vi�I)u, die Höchste Persönlichkeit Gottes, verehren, indem man die 
Grundsätze des var!Ja und äsrarna richtig ausführt. Es gibt keine andere Möglich­
keit, den Herrn zu besänftigen, als durch die Ausführung der Grundsätze des 
var!JäSrarna-dharrna-Systems."  

Die Verehrung Vi�I)us ist das letztliehe Ziel des menschlichen Lebens. Diejeni­
gen, die die Lizenz des verheirateten Lebens erwerben, um die Sinne befriedigen zu 
können, müssen auch die Verantwortung auf sich nehmen, die Höchste Persönlich­
keit Gottes, Vi�I)u, zu befriedigen, und der erste Schritt ist das System des var!Jäs­
rarna-dharrna. Das var!JäSrarna-dharrna ist die systematische Einrichtung, um in 
der Verehrung Vi�I)US fortzuschreiten. Wenn man sich jedoch unmittelbar im Vor­
gang des hingebungsvollen Dienstes für die Höchste Persönlichkeit Gottes betätigt, 
mag es nicht notwendig sein, sich nach dem erzieherischen System des var!Jäsrarna­
dharma zu richten. Die anderen Söhne Brahmäs, die Kumäras, betätigten sich un­
mittelbar im hingebungsvollen Dienst, und daher brauchten sie sich nicht nach den 
Grundsätzen des var!Jäsrarna-dharrna zu richten. 

VERS 12  

� �ldMI«ro � I 
I I  � � I I  

param suirüsa!Jariz rnahyam 
syät prajä-raksayä nrpa 

bhagaväms te prajä-bhartur 
hrsikeso 'nutusyati 

pararn-der Größte; suüüsa!Jarn-hingebungsvoller Dienst; rnahyarn-für mich; 
syät-sollte sein ; prajä-die Lebewesen, die in der materiellen Welt geboren werden; 
raksayä-indem man sie davor rettet, verdorben zu werden; nrpa-o König ; bhaga -



458 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 1 3  

vän-die Persönlichkeit Gottes; te-mit dir ; prajä-bhartub-mit dem Schutzherrn 
der Lebewesen; hrsfkesab-der Herr der Sinne; anutusyati-ist zufrieden. 

ÜBERSETZUNG 
0 König, wenn du den Lebewesen in  der materiel len Welt richtigen 

Schutz geben kannst, wird dies der beste Dienst fü r mich sein .  Wenn der 
Höchste Herr sieht, daß du ein guter Schutzherr der bed ingten Seelen bist, 
wird der Meister der Sinne gewiß mit dir sehr  zufrieden sein .  

ERLÄUTERUNG 

Das gesamte Verwaltungssystem ist so  ausgerichtet, daß es  der Rückkehr nach 
Hause zu Gott dient. Brahmä ist der erste Stellvertreter der Höchsten Persönlichkeit 
Gottes, und Manu ist der Stellvertreter Brahmäs. In ähnlicher Weise sind alle an­
deren Könige auf den verschiedenen Planeten des Universums Stellvertreter Manus. 
Das Gesetzbuch der gesamten menschlichen Gesellschaft ist die Manu -samhitä, die 
alle Tätigkeiten auf den transzendentalen Dienst des Herrn lenkt. Jeder König muß 
daher wissen, daß seine Verantwortung in der Verwaltung nicht nur darin besteht, 
von den Bürgern Steuern einzuziehen, sondern daß er auch persönlich darauf achten 
muß, daß die ihm unterstellten Bürger in der Verehrung Vi�t;�us geschult werden. 
Jeder muß in der Verehrung Vi�QUS ausgebildet werden und sich im hingebungsvol­
len Dienst H��ikeSa.s, des Eigentümers der Sinne, betätigen . Die bedingten Seelen 
sind nicht dafür bestimmt, die materiellen Sinne zu befriedigen, sondern die Sinne 
H��ikeSa.s, der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Das ist der Zweck des gesamten 
Verwaltungssystems . Wer dieses Geheimnis kennt, wie es hier durch die Worte 
Brahmäs offenbart wird, ist das vollkommene Verwaltungsoberhaupt Wer dies 
nicht weiß, ist ein Verwalter, der mehr einer "Vorzeigeflasche" gleicht. Indem das 
Oberhaupt eines Staates die Bürger im hingebungsvollen Dienst des Herrn schult, 
kann es in seiner Verantwortung frei sein; andernfalls wird ein solcher Mensch an 
der ihm anvertrauten beschwerlichen Pflicht scheitern und so einer Bestrafung 
durch die Höchste Autorität ausgesetzt sein. Es gibt keine andere Möglichkeit bei 
der Erfüllung von Verwaltungspflichten. 

VERS 1 3  

im ;J ij!) � �: I 
l l t � l l  

yesäm na tusto bhagavän 
yajiia -/iligo janärdanab 

tesäm sramo hy apärthäya 
yad ätmä nädrtab svayam 

yesäm-von denen, mit denen; na-niemals; tüs/q/:1-zufrieden; bhagavän-die 
Persönlichkeit Gottes; yajiia -/iliga/:1-die Form des Opfers; janärdanab-Sri ��Qa 
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oder das Vi$1)U·tattva; le$äm-von ihnen; sramab-Arbeit; hi-gewiß; apärthäya 
-ohne Gewinn; yat-weil ; ätmä-die Höchste Seele; na-nicht; ädrtab-geachtet; 
svayam-sich selbst. 

ÜBERSETZUNG 
janärdana [Sri Kr�r:-a), die Höchste Persönl ichkeit Gottes, ist die Form, der 

es best immt ist , a l le Ergebnisse von Opfern anzunehmen. Wenn Er nicht zu­
frieden ist, dann ist unsere Anstrengung für Fortschritt vergeblich. Er ist das 
letzt l iehe Selbst, und daher vernachlässigt jemand, der Ihn  n icht zufrieden­
stellt, seine eigenen Interessen. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä ist als das Oberhaupt universaler Angelegenheiten eingesetzt, und er 
setzt seinerseits Manu und andere als Geschäftsträger der materiellen Manifestation 
ein; doch all dies dient dazu, die Höchste Persönlichkeit Gottes zufriedenzustellen. 
Brahmä weiß , wie man den Herrn befriedigt, und in ähnlicher Weise wissen auch 
diejenigen, die nach Brahmäs Plan tätig sind, wie man den Herrn zufriedenstellt 
Der Herr wird durch den Vorgang des hingebungsvollen Dienstes erfreut, der aus 
dem neunfachen Vorgang des Hörens, Chantens usw. besteht. Es ist in unserem ei­
genen Interesse, vorgeschriebenen hingebungsvollen Dienst auszuführen, und jeder, 
der diesen Vorgang vernachlässigt, vernachlässigt sein eigenes Selbstinteresse. Jeder 
möchte seine Sinne befriedigen, doch über den Sinnen steht der Geist, über dem 
Geist die Intelligenz, über der Intelligenz die individuelle Seele und über der indivi­
duellen Seele das Überselbst Und noch über dem Überselbst steht die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes, das vi$1)U -tattva. Der Urerste Herr und die Ursache aller Ursa­
chen ist Sri K.r�IJ.a. Der umfassende Vorgang vollkommenen hingebungsvollen 
Dienstes besteht darin, Dienst zu leisten, um die transzendentalen Sinne Sri Kr�Q.as, 
der auch als Janärdana bekannt ist, zu erfreuen. 

VERS 14 
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manur uväca 
ädese 'ham bhagavato 

varteyäm/va -südana 
sthänam tv ihänujänihi 

prajänäm mama ca prabho 

manub uväca-Sri Manu sprach; ädese-unter dem Befehl; aham-ich; bhagava ­
tab-deines mächtigen Selbst; varteya-werde bleiben; am/va -südana-o Vernichter 
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aller Sünden; sthänam-der Ort; tu-aber; iha-in dieser Welt; anujänihi-bitte laß 
mich wissen; prajänäm-die Lebewesen, die von mir geboren werden; mama-mein; 
ca-auch; prabho-o Herr. 

ÜBERSETZUNG 
Sri Manu sprach: 0 a l lmächtiger Herr, o Vernichter al ler Sünden. Ich 

werde Deinem Befeh l  gehorchen. Laß mich jetzt bitte meinen Ort wissen 
und den der Lebewesen, die von mir geboren werden. 

VERS 15 

�: ril{_(fr.d � �m �� 1 
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yad okab sarva -bhütänäm 
mahl. magnä mahämbhasi 

asyä uddhara1Je yatno 
deva devyä vidhiyatäm 

yat-weil ; okab-der Aufenthaltsort; sarva-für alle; bhütänäm-Lebewesen; 
mahi-die Erde; magnä-eingetaucht; mahä-ambhasi-im weiten Wasser; asyäb 
-von diesem; uddhara1Je-beim Hochheben; yatnab-Versuch; deva-o Herr der 
Halbgötter; devyä/:1-dieser Erde; vidhiyatäm-1aß es getan werden. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr der Halbgötter, bitte versuche, d ie Erde hochzuheben, d ie im 
weiten Wasser untergetaucht ist, denn s ie ist der Aufenthaltsort für a l le  Le­
bewesen. Dies kann durch deine Bemühungen und durch die Barmherzig­
keit des Herrn vol lbracht werden. 

ERLÄUTERUNG 

Das hier erwähnte weite Wasser ist das Garbhodaka-Meer, das die Hälfte des 
Universums füllt. 

VERS 16 
"" "'  f/ 511.1 �if 

� � � �� Q•in���� rn� ... 1 
mwri � � i\F;n � I I  � � I I  

maitreya uväca 
parame�(hi tv apäm madhy'e 
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tathä sannäm avek$ya gäm 
katham enäm samunne$ya 

iti dadhyau dhiyä ciram 
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maitreyab uväca--Sri: Maitreya Muni sprach; parame�!hf-Brahmä; tu-auch; 
apäm-{]as Wasser; madhye-darin; tathä-so; sannäm-sich befmdend; ave�ya 
-sehend; gäm-die Erde; katham-wie; enäm-dies; samunne�ye-ich werde hoch­
heben; iti-so; dadhyau-schenk.te Aufmerksamkeit; dhiyä-durch Intelligenz; 
ciram�ine lange Zeit. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: Als Brahmä sah, daß die Erde in  das Wasser einge­
taucht war, widmete er seine Aufmerksamkeit lange Zeit der Überlegung, 
wie sie herausgehoben werden könnte. 

ERLÄUTERUNG 

Jiva Gosvämi zufolge fanden die hier beschriebenen Ereignisse in verschiedenen 
Zeitaltern statt. Die gegenwärtigen Ereignisse fanden im Sveta-varäha-Zeitalter 
statt, und es werden in diesem Kapitel auch Begebenheiten aus dem Cäkl?Ul?a-Zeital­
ter erörtert werden. 

VERS 1 7  

� if��: �t�RT m m�t  I 
� e•ittlßt�: 1 
� � (� �� if I I  � \91 1 

srjato me �itir värbhib 
plävyamänä rasäm gatä 

athätra kim anu$theyam 
asmäbhib sarga -yojitaih 

yasyäham hrdayäd äsam 
sa iso vidadhätu me 

srjatal;-während mit der Schöpfung beschäftigt; me-von mir; k$itil;-die Erde; 
värbhil;-vom Wasser; plävyamänä-überschwemmt sein; rasäm-Tiefe des Was­
sers; gatä-hinabgesunken; atha-daher; atra-in dieser Angelegenheit; kim-was; 
anU$/heyam-ist richtig zu versuchen; asmäbhil;-von uns; sarga-Schöpfung; yoji ­
laib-beschäftigt mit; yasya-der eine, von dem; aham-ich ; hrdayät-aus dem Her­
zen; äsam-geboren; sah-Er; isal;-der Herr ; vidadhatu-möge lenken; me-mich. 

Ni'{~gtt~: 
«~uay:f 
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ÜBERSETZUNG 

Brahmä dachte: Während ich mich mit der Schöpfung befaßte, ist die 
Erde von einer Flut überschwemmt worden und in  die Tiefe des Meeres ge­
sunken. Was können wir tun, die wir uns mit der Schöpfung befassen? Es ist 
das beste, wenn wir uns von dem Allmächtigen Herrn lenken lassen .  

ERLÄUTERUNG 

Die Geweihten des Herrn, die alle vertrauliche Diener sind, geraten manchmal 
bei der Erfüllung ihrer jeweiligen Pflichten in Verwirrung, doch verlieren sie nie­
mals den Mut. Sie glauben fest an den Herrn, und Er ebnet den Weg, damit der 
Gottgeweihte bei der Erfüllung seiner Pflicht leicht vorwärtsschreiten kann. 

�flrc1fP«ft 
q(l(ijl� 

VERS 18 

I 
I I  � � I I  

ity abhidhyäyato näsä­
vivarät sahasänagha 

varäha -toko niragäd 
angU${ha -parimätJaka/:1 

iti-so; abhidhyäyatab-während er dachte; näsä-vivarät-aus den Nasenöffnun­
gen; sahasä-plötzlich; anagha-o Sündloser; varähatokab-eine winzige Form Va­
rähas (eines Ebers); niragät-kam heraus; angu${ha-Daumenkuppe ; parimätJakab 
-des Maßes. 

ÜBERSETZUNG 

0 sündloser Vidura, während Brahmä so nachdachte, kam plötzl ich die 
kleine Form eines Ebers aus seiner Nasenöffnung, und das Geschöpf maß 
nicht mehr als eine Daumenkuppe. 

VERS 19 

�: � � .llmf I 
� �� 1 1 � �1 1  

tasyäbhipasyatab kha -sthab 
k$a1Jena ki/a bhärata 

gaja -mätrab pravavrdhe 
tad adbhutam abhün mahat 

tasya-5eine; abhipasyata/.l-während er so beobachtete; kha-sta/.l-sich am Him­
mel befmdend; k$atrena-plötzlich; ki/a-wahrlich; bhärata-o Nachkomme Bhara-

d~uf'lqw~: 
•li5iit r;4: 

.t 1(-11 N i:Hlffi g(-11'11:4 

f.!Rllr<..fßq Rin~: 
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tas; gaja-mätra/:1-genau wie ein Elefant; pravavrdhe-weit ausgedehnt; tat-dieser; 
adbhutam-außergewöhnlich; abhüt-wandelte sich; mahat-zu einem riesigen Kör­
per. 

ÜBERSETZUNG 
0 Nachkomme Bharatas, während Brahmä Ihn beobachtete, nahm dieser 

Eber in einer wunderbaren Manifestation, so gigantisch wie e in großer Ele­
fant, einen Platz am Himmel e in .  

VERS 20 

JOOMstf1{4Ri: ��� � I 
qt ij«ii�� � mlltm � l l � o l l  

marlci-pramukhair vipraib 
kumärair manunä saha 

drstvä tat saukaram rüpam 
tarkayäm äsa citradhä 

marlci-der große Weise Marici; pramukhai/:1-angeführt von; viprai/:1-alle bräh­
ma�as; kumärai/:1-mit den vier Kumäras; manunä-und mit Manu; saha-mit; 
dmvä-sehend; tat-dieses; saukaram-Erscheinung wie ein Eber; rüpam-Form; 
tarkayäm äsa-argumentierten untereinander; citradhä-auf vielerlei Weise. 

ÜBERSETZUNG 

Von Erstaunen überwältigt beim Anbl ick der wunderbaren ebergleichen 
Form am Himmel begann Brahmä, mit großen brähmar:JaS wie Marici sowie 
den Kumäras und Manu auf vielerlei Weise zu argumentieren. 

VERS 21 

�� R:fAt+t€1� I 
3lit 'Rll�� ir AA:� � � � � I I  

kim etat sükara -vyäjam 
sattvam divyam avasthitam 

aho batäscaryam idam 
näsäyä me vinibsrtam 

kim-was; etat-dieser; sükara-Eber; vyäjam-Vorwand; sattvam-Wesen; 
divyam-außergewöhnliches; avasthitam-sich befmdend; aho bata-o es ist; äscar­
yam-sehr wunderbar; idam-dies; näsäyäf:r-aus der Nase; me-meiner; vini/:lsrtam 
-kam hervor. 

~dffi 4i(ott l:si 
wffflF:11 
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ÜBERSETZUNG 

Ist dies i rgendein Wesen, das in  der Verkleidung eines Ebers gekommen 
ist? Es ist sehr  wunderbar, daß es aus meiner Nase hervorkam. 

VERS 22 

tilsaa��: �unl\o:s��•e+t: 1 
3tfq � 1t � � �� I I 

dr::;!o 'rigu::;{ha-siro-mätra/:1 
k::;af)äd gaf)rja-silä-sama/:1 

api svid bhagavän e::;a 
yajflo me khedayan mana/:1 

dma/:1-gerade gesehen; arigU$fha-Daumen; sira/:1-Spitze; mätra/:1-nur; k$Gf)ät 
-augenblicklich; gaf)rja-silä-großer Stein; sama/:1-wie; api svit-ob; bhagavän 
-die Persönlichkeit Gottes; e$ab-dies; yajfla/:1-Vi��u; me-meinen; khedayan-
verwirrend; mima/:1-Geist. 

ÜBERSETZUNG 
Zuerst sah dieser Eber nicht größer aus als d ie Spitze eines Daumens, und 

innerha lb eines Augenbl icks war er so groß wie ein Stein .  Mein  Geist ist ver­
wi rrt. Ist Er die Höchste Persön l ichkeit Gottes, Vi�r:Ju? 

ERLÄUTERUNG 

Da Brahmä die höchste Person im Universum ist und niemals zuvor eine solche 
Form gesehen hatte, konnte er annehmen, daß die wunderbare Erscheinung des 
Ebers eine Inkarnation Vi��us war. Die ungewöhnlichen Merkmale, die für die In­
karnation Gottes charakteristisch sind, verwirren selbst den Geist Brahmäs. 

VERS 23 

� 4\+tie6(ij� QIUI: � �: I 
� �(l�.fl � ��� � � 

iti mimämsatas tasya 
brahmm:za/:1 saha siinubhi/:1 

bhagavän yajfla -puru::;o 
jagarjägendra -sannibha/:1 

iti-so; mimämsata/:1-während sie nachdachten; tasya-sein; brahmaf)a/:1-Brah­
mäs; saha-zusammen mit; siinubhi/:1-seinen Söhnen; bhagavän-die Persönlichkeit 
Gottes; yajna-Sri Vi��u; puru$a/:l-die Höchste Person; jagarja-ertönte; agendra 
-großer Berg ; sannibha/:1-wie. 
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ÜBERSETZUNG 
Während Brahmä so mit seinen Söhnen überlegte, gab die Höchste Per­

sönl ichkeit Gottes, Vi�Qu, ein gewaltiges Brü l len von sich wie ein großer 
Berg. 

ERLÄUTERUNG 

Es scheint, daß auch große Hügel und Berge die Macht haben zu brüllen, da sie 
auch Lebewesen sind. Das Klangvolumen richtet sich nach der Größe des materiel­
len Körpers. Während Brahmä über die Erscheinung des Herrn in seiner Inkarna­
tion als Eber Mutmaßungen anstellte, bestätigte der Herr die Überlegungen Brah­
mäs, indem Er mit Seiner gewaltigen Stimme brüllte. 

VERS 24 

11urt m�" �� 1 
(CC•t�� q11: Ri: 1 1 �\ll l 

brahmä1Jam harsayäm äsa 
haris täms ca dvijottamän 

sva -garjitena kakubhal:z 
pratisvanayatä vibhul:z 

brahmäiJam-Brahmä; harsayäm äsa-belebte; haril:z�ie Persönlichkeit Gottes; 
tän-sie alle; ca-auch ; dvija -uttamän-hochgestellte brähma�JQs; sva-garjitena­
durch Seine ungewöhnliche Stimme; kakubha/:1-alle Richtungen; pratisvanayatä 
�ie widerhallten; vibhul:z�er Allmächtige. 

ÜBERSETZUNG 
Der Al lmächtige Herr, die Höchste Persönl ichkeit Gottes, belebte so 

Brahmä und die anderen hochgestel lten brähmaQas, i ndem Er noch e inmal 
mit Seiner ungewöhn l ichen St imme brü l l te, die aus allen Richtungen wider­
hal lte. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä und andere erleuchtete brähmaiJaS , die die Höchste Persönlichkeit Got­
tes kennen, werden belebt, wenn der Herr in irgendeiner Seiner mannigfaltigen In­
karnationen erscheint. Das Erscheinen der wunderbaren und gigantischen Inkarna­
tion Vi!ii)US als der berggleiche Eber flößte ihnen keine Furcht ein, wenngleich die 
dröhnende Stimme des Herrn gewaltig war und in alle Richtungen hallte als eine of­
fene Drohung an alle Dämonen, die Seine Allmacht herausfordern mochten. 

t i 
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VERS 25 

����-
� I 

(Canto 3, Kap. 13  

NN: q��ij���� � ������ 
nisamya te ghargharitam sva -kheda ­

k$ayi$1JU mäyämaya -siikarasya 
janas -tapab -satya -niväsinas te 

tribhib pavitrair munayo 'gwan sma 

nisamya-gleich nachdem sie gehört hatten; te-jene; ghargharitam-in gewalti­
gem Klang; sva-kheda-persönliches Klagen; k�ayi��;u-zerstörend; mäyä-maya­
allbarmherzig; siikarasya-der Herr als Eber; janab-der Janaloka-Planet; tapab 
-der Tapoloka-Planet; satya-der Satyaloka-Planet; niväsinab-Bewohner; te-sie 
alle; tribhib-von den drei Veden; pavitrail;-durch die allglückspendenden mantras; 
munayal;-große Denker und Weise; agr�;an sma�hanteten. 

ÜBERSETZUNG 

Als die großen Weisen und Denker, die auf janaloka, Tapoloka und Satya­
loka wohnen, die gewaltige Stimme des Herrn als Eber hörten, die der all­
glückspendende Klang des Al lbarmherzigen Herrn ist, chanteten sie glück­
bringende mantras aus den drei Veden. 

ERLÄUTERU NG 

Das Wort mäyämaya ist in diesem Vers sehr bedeutsam. Mäyä bedeutet "Barm­
herzigkeit", "bestimmtes Wissen" und auch "Illusion". Der Herr als Eber ist daher 
alles: Er ist barmherzig ; Er ist alles Wissen, und Er ist auch Illusion. Auf den 
Klang, den Er als die Eber-Inkarnation von Sich gab, antworteten die großen Wei­
sen auf den Planeten Janaloka, Tapoloka und Satyaloka mit vedischen Hymnen. Auf 
diesen Planeten leben die höchsten intellektuellen und frommen Lebewesen, und als 
sie die außergewöhnliche Stimme des Ebers hörten, konnten sie verstehen, daß die­
ser Klang vom Herrn, und von niemand sonst, ausging . Sie antworteten daher, in­
dem sie zum Herrn mit vedischen Hymnen beteten. Der Erdplanet war im Schlamm 
versunken; doch als die Bewohner der höheren Planeten den Klang des Herrn hör­
ten, jubelten sie alle, denn sie wußten, daß der Herr da war, um die Erde zu retten. 
Brahmä und all die Weisen, wie Bhrgu und Brahmäs andere Söhne, und andere ge­
lehrte brähma�;as waren daher belebt, und gemeinsam priesen sie den Herrn mit den 
transzendentalen Schwingungen vedischer Hymnen. Die wichtigste ist der Vers aus 
dem Brhan-näradiya Purä�;a: Hare KJ,"�J:.la, Rare KJ,"�J:.la, KJ,"�J:.la KJ,"�J:.la, Rare Rare/ 
Rare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Rare Rare. 

iw..t 11\tc«,~(~ 
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VERS 26 

tesäm satäm -vitäna -mürtir 
brahmävadhäryätma -gu�änuvädam 

vinadya bhüyo vibudhodayäya 
gajendra-lilo jalam ävivesa 
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te!)äm-von ihnen; satäm-von den großen Gottgeweihten; veda-alles Wissen; 
vitäna-mürtib-die Form der Erweiterung; brahma-vedischer Klang; avadhärya 
-es wohl wissend; ätma-Seinerselbst; gu�a-anuvädam-transzendentale Lobprei­
sung; vinadya-erklingend; bhüyab-wieder; vibudha-der transzendental-gelehrten; 
udayäya-für die Erhebung oder das Wohl; gajendra-lilab-wie ein Elefant spielend; 
jalam-in das Wasser; ävivesa-tauchte ein. 

Ü BERSETZUNG 

Wie ein Elefant spielend, tauchte Er in  das Wasser, nachdem Er noch e in­
mal a ls  Erwiderung auf  die vedischen Gebete der  großen Gottgeweihten ge­
brü l l t  hatte. Der Herr ist der Gegenstand der veC:Jischen Gebete, und daher 
verstand Er, daß die Gebete der Gottgeweihten Ihm galten. 

ERLÄUTERU NG 

Die Gestalt des Herrn ist in jeder Form immer transzendental und von Wissen 
und Barmherzigkeit erfüllt. Der Herr vernichtet alle materielle Verunreinigung, 
denn Seine Gestalt ist verkörpertes vedisches Wissen. Alle Veden verehren die tran­
szendentale Gestalt des Herrn. In den vedischen mantras bitten die Gottgeweihten 
den Herrn, die leuchtende Ausstrahlung zu entfernen, da diese Sein wahres Antlitz 
verhüllt. So lautet die Aussage der fsopanisad. Der Herr hat keine materielle Form; 
Seine Form ist immer im Sinne der Veden zu verstehen. Es heißt, daß die Veden der 
Atem des Herrn sind. Dieser Atem wurde von Brahmä, dem ursprünglichen Schü­
ler der Veden , eingeatmet. Der Atem aus der Nasenöffnung Brahmäs veranlaßte das 
Erscheinen des Herrn als Eber, und daher ist die Inkarnation des Herrn als Eber die 
Verkörperung der Veden . Die Lobpreisung der Inkarnation durch die Weisen auf 
den höheren Planeten bestand aus den tatsächlichen vedischen Hymnen. Wann im­
mer der Herr gepriesen wird, kann man davon ausgehen, daß die vedischen mantras 
richtig gechantet werden. Der Herr war daher erfreut, als solche vedischen mantras 
gechantet wurden, und um Seine reinen Geweihten zu ermutigen, brüllte Er noch 
einmal und begab Sich in das Wasser, um die versunkene Erde zu retten. 
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VERS 27 

�: �: 
m:t Ff��'t (tt((lit�I�Cf( I 

43(1�1«: � ��-

!Canto 3, Kap. 13 

�� ��'J-..l: 11�\911 
utksipta -väla/:1 kha -cara/:1 ka{hora/:t 

sa{ä vidhunvan khara -romasa -tvak 
khurähatäbhra/:t sita -damwa ik:;;ä ­

jyotir babhäse bhagavän mahidhra/:t 

utk:;;ipta-väla/:1-mit Seinem Schwanz peitschend; kha-cara/:1-am Himmel ;  ka­
!hora/:1-sehr hart; safä/:1-Haare auf den Schultern; vidhunvan-zitternd; khara 
-scharf; romasa-tvak-Haut voller Haare; khura-ähata-schlug mit den Hufen; ab­
hra/:1-die Wolken; sita-darir:;;{raf:t-weiße Hauer; ik:;;ä-Blick; jyoti/:1-leuchtend; 
babhäse-begann ein Leuchten auszustrahlen; bhagavän-die Persönlichkeit Gottes; 
mahi-dhraf:t-der Erhalter der Welt. 

ÜBERSETZUNG 

Bevor Sich der Herr in  Seiner Gestalt  eines Ebers i n  das Wasser begab, um 
die Erde zu retten, flog Er am Himmel und sch lug mit Sei nem Schwanz um 
Sich, während Seine harten Haare zitterten. Sein  bloßer Bl ick war leuch­
tend, und mit Seinen Hufen und Sei nen glänzenden weißen Hauern trieb Er 
die Wolken am H immel auseinander. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn Gottgeweihte dem Herrn Gebete darbringen, werden die transzendentalen 
Taten und Spiele des Herrn beschrieben. Hier erfahren wir von einigen der transzen­
dentalen Merkmale des Herrn in Seiner Eber-Inkarnation. Während die Bewohner 
der oberen drei Planetensysteme dem Herrn ihre Gebete darbrachten, dehnte Sich 
Sein Körper über den ganzen Himmel aus, angefangen vom höchsten Planeten Brah­
maloka oder Satyaloka. Es heißt in der Brahma -samhitä (5 .5 2), daß Seine Augen die 
Sonne und der Mond sind; daher war Sein bloßer Blick

· 
über den Himmel so er­

leuchtend wie die Sonne oder der Mond. Der Herr wird hier als mahidhra/:t beschrie­
ben, womit entweder ein großer Berg oder der Erhalter der Erde gemeint ist. Mit 
anderen Worten: Der Körper des Herrn war so groß und hart wie das Himalaja-Ge­
birge; wie sonst war es möglich, daß Er die ganze Erde auf Seinen weißen Hauern 
trug? Der Dichter Jayadeva, ein großer Geweihter des Herrn, hat diese Begebenheit 
in seinen Gebeten zu den Inkarnationen besungen: 

vasati dasana-sikhare dharal)i tava lagnä 
sasini kalanka-kaleva nimagnä 

~: 
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kesava dhrta -sükara -rüpa 
jaya jagadisa hare 
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. ,Alle Ehre sei Sri Kesava [Kr�Qa], der als Eber erschien. Die Erde wurde zwi­
schen Seinen Hauern gehalten, die wie Flecken auf dem Mond erschienen." 

VERS 28 

���:�f�� 

'4i0ij��SQ:f�(IW#JQU­
U(���sf?t�lffi'( ����II 

ghrdl)ena prthvydb padavim vijighran 
krorjdpadesab svayam adhvardngab 

karala -dam�fro 'py akarala -drgbhyam 
udvik�ya viprän grl)ato 'visat kam 

ghrä(lena-durch Riechen; prthvyäb-der Erde; padavim-Lage; vijighran-nach 
der Erde suchend; krorja -apadesab-den Körper eines Schweines annehmend; sva­
yam-persönlich; adhvara-transzendentaler ; angab-Körper; karäla-furchterre­
gend; dam�{rab-Zähne (Hauer) ; api-trotz ; akardla-nicht furchtsam ; drgbhyäm 
-durch Seinen Blick ; udvik�ya-blickend über; viprän-all die brähma(la-Geweih­
ten; gr(latab-die Gebete darbrachten; avisat-begab Sich ; kam-ins Wasser. 

ÜBERSETZUNG 

Er war persönlich der Höchste Herr Vi�I')U und war daher transzendental; 
aber weil Er den Körper eines Schweines hatte, suchte Er nach der Erde mit 
Seinem Geruchssinn .  Seine Hauer waren furchterregend, u nd Er bl ickte 
über die brähmal')a-Geweihten, die Ihm Gebete darbrachten. So begab Er 
Sich ins Wasser. 

ERLÄUTERU NG 

Wir sollten uns stets daran erinnern, daß die Schweinegestalt des Herrn, obwohl 
der Körper eines Schweines materiell ist, nicht materiell verunreinigt war. Es ist für 
ein Schwein auf der Erde nicht möglich , eine gigantische Form anzunehmen, die den 
ganzen Himmel einnimmt, angefangen mit Satyaloka. Der Körper des Herrn ist im­
mer unter allen Umständen transzendental; daher ist es nur ein Spiel , wenn der Herr 
die Form eines Ebers annimmt. Sein Körper ist alle Veden oder transzendental ; aber 
da Er die Form eines Ebers angenommen hatte, begann Er,  nach der Erde wie ein 
Schwein durch Schnüffeln zu suchen. Der Herr kann die Rolle eines jeden Lebewe­
sens in vollendeter Form spielen. Die gigantische Erscheinung des Ebers war für alle 
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Nichtgottgeweihten zweifellos sehr furchterregend, aber den reinen Geweihten 
flößte der Herr keineswegs Angst ein; im Gegenteil, Er blickte über Seine Geweih­
ten sehr angenehm,  so daß sie alle transzendentales Glück empfanden. 

VERS 29 

� 
N�fioitfi!: (dWf4�i:{;;JCI'{ I 

�\1� m itRJ II �C?..I I 
sa vajra -kütänga -nipäta -vega ­

viSirt:ta -kuksi/:1 stanayann udanvän 
utsrsta -dirghormi -bhujair ivärtas 

cukrosa yajriesvara pähi meti 

sa/:1-dieser; vajra -küta -ailga-Körper wie ein großer Berg; nipäta -vega-die 
Kraft des Eintauchens; visirtJQ-zerteilend; kuksi/:1-im mittleren Teil; stanayan---er­
tönend wie; udanvän-das Meer; utsrsta-schaffend; dirgha-hohe; ürmi-Wellen; 
bhujai/:1-mit den Armen; iva ärta/:1-wie ein leidender Mensch; cukrosa-betete laut; 
yajria -iSvara-o Herr aller Opfer; pähi-bitte beschütze; mä-mich; iti-so. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Herr i n  der Gestalt eines Ebers wie e in  riesiger Berg i n  das Wasser 
tauchte, zertei lte Er d ie  Mitte des Meeres, u nd zwei hohe Wel len erschie­
nen wie die Arme des Meeres, das laut schrie, als bete es zum Herrn: "0 
Herr al ler Opfer, bitte zertei le  mich nicht! Gewähre mir  gütigerweise 
Schutz!" 

ERLÄUTERUNG 

Selbst das weite Meer war bestürzt, als der berggleiche Körper des transzendenta­
len Ebers in es hineinfiel; es schien sich zu fürchten, als drohe ihm der Tod. 
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Vers 31]  Das Erscheinen Sri Varähas 

khuraib k!;uraprair darayams tad äpa 
utpära -päram tri -parü rasäyäm 

dadarsa gäm tatra su!;upsur agre 
yäm jiva -dhänim svayam abhyadhatta 
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khuraib.....Ourch die Hufe; lcyurapraib-verglichen mit einer scharfen Waffe; 
darayan.....Ourchdringend; tat.....Oieses; äpab-Wasser; utpära-päram-fand die Be­
grenzung des Unbegrenzten; tri-parüb---Oer Herr aller Opfer; rasäyäm-im Wasser; 
dadarsa-fand; gäm.....Oie Erde; tatra.....Oort; SU!Jupsub-liegend; agre--am Anfang; 
yäm.....Oen; jiva-dhänim.....Oen Ruheort für alle Lebewesen; svayam-persönlich; 
abhyadhatta-hob hoch. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr i n  Seiner Gestalt eines Ebers durchdrang das Wasser mit Seinen 
Hufen, die spitzen pfei len glichen, und fand die Grenzen des Meeres, ob­
wohl d ieses unbegrenzt war. Er sah die Erde, den Ruheort für al le Lebewe­
sen, dal iegen wie zu Beginn der Schöpfung und hob sie persönl ich hoch. 

ERLÄUTERUNG 

Es wird manchmal interpretiert, mit dem Wort rasäyäm sei Rasätala, das unter­
ste Planetensystem, gemeint, doch ist dies, Visvanätha Cakravartl Thäkura zufolge, 
in diesem Zusammenhang nicht zutreffend. Die Erde liegt siebenmal höher als die 
anderen Planetensysteme, nämlich Tala, Atala, Talätala, Vitala, Rasätala, Pätäla 
usw. Die Erde kann daher nicht im Rasätala-Planetensystem liegen. Im Vi$�U­
dharma wird beschrieben: 

pätäla -müldvara -bhoga -samhatau 
vinyasya pädau prthivim ca bibhratab 

yasyopamäno na babhüva so 'cyuto 
mamästu mängalya -vivrddhaye harib 

Der Herr fand die Erde also auf dem Grund des Garbhodaka-Meeres, auf dem 
die Planeten während der Vernichtung am Ende von Brahmäs Tag ruhen. 
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sva -dariz!Jtrayoddhrtya mahim nimagnäm 
sa utthitab samruruce rasäyäb 



472 Srimad-Bhägavatam 

taträpi daityam gadayäpatantam 
sunäbha -sandipita -tivra -manyub 

(Canto 3, Kap. 1 3  

sva -damstrayä-mit Seinen Hauern; uddhr tya-hochhebend; mahim-die Erde; 
nimagnäm-untergetaucht; sab -Er; utthitab -sich aufrichtend; samruruce­
erschien sehr prachtvoll ; rasäyäb -aus dem Wasser; tatra-dort; api-auch; daityam 
-den Dämon; gadayä-mit der Keule; äpatantam-der sich auf Ihn stürzte; sunäb ­
ha-das Rad l(r!)I).as; sandipita-leuchtend; tivra-furchtbarer; manyub-Zorn. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr i n  Seiner Gestalt  eines Ebers nahm die Erde mit Leichtigkeit auf 
Seine Hauer und hob sie aus dem Wasser heraus. So erschien Er sehr  pracht­
vol l .  Während Sein Zorn wie das Sudar5ana-Rad leuchtete, tötete Er darauf 
sogleich den Dämon (H i rar:"�yäk�), obwohl dieser versuchte, mit dem Herrn 
zu kämpfen.  

ERLÄUTERU NG 
Srila Jiva Gosväml zufolge beschreiben die vedischen Schriften die Inkarnation 

Sr! Varähas (des Ebers) in zwei verschiedenen Vernichtungen, nämlich der Cäk!)U!)a­
Vernichtung und der Sväyambhuva-Vernichtung. Die hier besprochene Erschei­
nung der Eber-Inkarnation fand während der Sväyambhuva-Vernichtung statt, als 
alle anderen Planeten außer den höheren - Jana, Mahar und Satya - im Wasser der 
Vernichtung untergetaucht waren. Diese bestimmte Inkarnation des Ebers wurde 
von den Bewohnern der oben erwähnten Planeten gesehen. Srila Visvanätha Cakra­
vartl ist der Ansicht, der Weise Maitreya habe die Erzählungen von den beiden 
Eber-Inkarnationen während der verschiedenen Vernichtungen verbunden und in 
seiner Beschreibung für Vidura zusammengefaßt. 
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jaghäna rundhänam asahya -vikramam 
sa lilayebham mrgarär;l ivämbhasi 

tad -rakta -patikätikita -ga!Jda -lUIJQO 
yathä gajendro jagatim vibhindan 

jaghäna-tötete; rundhänam-den hinderlichen Feind; asahya-unerträglich; 
vikramam-Kühnheit; sab -Er; li/ ayä-leicht; ibham-den Elefanten; mrga -rät-der 
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Löwe; iva-wie; ambhasi-im Wasser; tat -rakta-des Blutes; panka-ankita-bedeckt 
durch die Lache; ga�da-Wangen; tu�dab-Zunge; yathä-als ob; gajendrab-der 
Elefant; jagatim -Erde; vibhindan-grabend. 

Ü BERSETZUNG 

Darauf tötete der Herr in  Seiner Gestal t  eines Ebers den Dämon im Was­
ser, ebenso wie ein Löwe einen Elefanten tötet. Die Wangen und die Zunge 
des Herrn wurden mit dem Blut des Dämons bedeckt, geradeso wie ein Ele­
fant rötl ich wird, wenn er in  der purpurnen Erde gräbt. 
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tamäla -nilam sita -danta -kotyä 
ksmäm utksipantam gaja -li/ayänga 

prajnäya baddhänjalayo 'nuväkair 
virinci -mukhyä upatasthur isam 

tamäla-ein blauer Baum namens tamäla ; ni/am-bläulich; sita-weiß; danta 
-Hauer; kotyä-mit den gebogenen Enden; ksmäm-die Erde; utksipantam­
während Er in der Schwebe hielt; gaja -/ilayä-wie ein Elefant spielend; anga-o Vi­
dura; prajnäya-nachdem sie es wohl wußten; baddha-gefaltete; a,Yalaya/:z-Hände; 
anuväkaib-durch vedische Hymnen; virinci-Brahmä; mukhyä/:z-angeführt von; 
upatasthub-brachten Gebete dar; isam-dem Höchsten Herrn. 

ÜBJ:RSETZUNG 

Darauf hielt der Herr, der wie ein Elefant spielte, d ie Erde auf den Enden 
Seiner gebogenen weißen Hauer in  der Schwebe. Er nahm eine bläul iche 
Körpertönung an wie die eines tamäla-Baumes, und so konnten die Weisen 
unter der Führung Brahmäs verstehen, daß Er die Höchste Persönl ichkeit 
Gottes war, und brachten daher dem Herrn achtungsvol le Ehrerbietungen 
dar. 

VERS 34 

��: 
ftRi � � il!l+tM;w. 

;p.ff � � qft!l;q� �: I 

ffflf~, 



474 Srimad-Bhägavatam 

;fll: 'fii(UI&_4i(l� � 11�\lll 
r:;aya ücu/:1 

jitam jitam te }ita yajiia-bhävana 
trayiril tanuriz sväril paridhunvate nama/:1 

yad-roma-garfe$U nililyur addhayas 
tasmai nama/:1 käraf)a-sükaräya te 

[Canto 3, Kap. 1 3  

r:;wya/:1 ücu/:1-<lie gepriesenen Weisen sprachen; jitam-alle Ehre; jitam-aller 
Ruhm; te-sei Dir; ajita-o Unbezwingbarer; yajiia-bhävana-jemand, der durch die 
Darbringungen von Opfer verstanden wird; trayim-verkörperte Veden; fanum­
einen solchen Körper; sväm-eigenen; paridhunvate-schüttelnd; nama/:1-alle Ehr­
erbietungen; yat-<lessen; roma-Haare; garle$u-in den Öffnungen; nili/yu/:1-unter­
getaucht; addhaya/:1-<lie Ozeane; tasmai-lhm;  nama/:1-Ehrerbietungen darbrin­
gend; käraf)a-sükaräya-<ler aus bestimmten Gründen angenommenen Schweine­
form; te-Dir. 

\.ÜBERSETZUNG 

Al le Weisen sprachen mit großer Achtung: 0 unbezwingbarer Genießer 
a l ler Opfer, alle Ehre und al ler Sieg seien Dir! Du bewegst Dich in  Deiner 
Gestalt der verkörperten Veden, und in  den Haaröffnungen Deines Körpers 
sind die Ozeane untergetaucht. Aus gewissen Gründen [um die Erde hoch­
zuheben) hast Du jetzt die Gestalt  eines Ebers angenommen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr kann jede beliebige Form annehmen, und unter allen Umständen ist Er 
die Ursache aller Ursachen. Da Seine Gestalt transzendental ist, ist Er immer die 
Höchste Persönlichkeit Gottes, wie Er es im Meer der Ursachen in der Form Mahä­
V�I)US ist. Unzählige Universen kommen aus Seinen Poren hervor, und daher ist 
Sein transzendentaler Körper die Veden in Person. Er ist der Genießer aller Opfer, 
und Er ist die unbezwingbare Höchste Persönlichkeit Gottes. Man sollte nie zu dem 
falschen Verständnis gelangen, Er sei jemand anders als der Höchste Herr, weil Er 
die Gestalt eines Ebers annimmt, um die Erde hochzuheben. Dies ist das klare Ver­
ständnis von Weisen und großen Persönlichkeiten wie Brahmä und anderen Bewoh­
nern der höheren Planetensysteme. 
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Vers 36] Das Erscheinen Sri Varähas 

rüpam tavaitan nanu duskrtätmanäm 
durdarsanam deva yad adhvarätmakam 

chandämsi yasya tvaci barhi-romasv 
äjyam drsi tv anghrisu cätur-hotram 
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rüpam-Form; tava-Deine; etat-diese; nanu-aber; du:;;krta-ätmanäm-von 
Seelen, die einfach Halunken sind; durdarsanam-sehr schwierig zu sehen; deva-<J 
Herr; yat-jene; adhvara-ätmakam-verehrenswert durch Darbringungen von Op­
fern; chandämsi-<ler Gäyatri-mantra und andere; yasya-<iessen; tvaci-Berührung 
der Haut; barhib-heiliges Gras namens kusa; romasu-Haare auf dem Körper; 
äjyam-geklärte Butter; drsi-in den Augen; tu-auch; anghri:;;u-auf den vier Bei­
nen; cätub-hotram-vier Arten fruchtbringender Tätigkeiten. 

Ü BERSETZUNG 

0 Herr, Deine Form ist durch Darbringungen von Opfern verehrenswert, 
doch Seelen, die einfach Halunken sind, vermögen sie n icht zu sehen. Al le  
vedischen Hymnen,  Gäyatri und andere, befinden sich in  der Berührung 
Deiner Haut. ln  Deinen Körperhaaren ist das ku5a-Gras, in  Deinen Augen 
die geklärte Butter, und in  Deinen vier Beinen befinden sich die vier Arten 
fruchtbringender Tätigkeiten. 

ERLÄUTERU NG 

Es gibt eine Klasse von Halunken, die nach den Worten der Bhagavad-gita als 
veda-vädis oder sogenannte strenge Nachfolger der Veden bekannt sind. Sie glauben 
nicht an die Inkarnation des Herrn, ganz zu schweigen von der Inkarnation des 
Herrn als verehrenswertes Schwein. Sie beschreiben die Verehrungen der verschie­
denen Formen oder Inkarnationen des Herrn als Anthropomorphismus. Nach der 
Beurteilung des Srimäd-Bhägavatam sind diese Menschen Halunken, und in der 
Bhagavad -gita (7 .15) werden sie nicht nur als Halunken bezeichnet, sondern auch 
als Narren und die Niedrigsten der Menschheit, und es heißt dort, daß ihr Wissen 
aufgrund ihres atheistischen Wesens von Illusion geplündert worden ist. Solchen 
verdammten Menschen ist die Inkarnation des Herrn als gigantisches Schwein nicht 
sichtbar . Diese strengen Nachfolger der Veden , die die ewigen Formen des Herrn 
verachten, mÖgen aus dem Srimad-Bhägavatam zur Kenntnis nehmen, daß solche 
Inkarnationen verkörperte Formen der Veden sind. Die Haut, die Augen und die Po­
ren der Eber-Inkarnation des Herrn werden hier alle als verschiedene Teile der Ve­
den beschrieben. Der Herr ist daher die verkörperte Form der vedischen Hymnen, 
vor allem des Gäyatri-mantra . 
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476 Srimad- Bhägavatam 

srak tw:u;Ja äsit sruva isa näsayor 
i(iodare camasäb karf)a-randhre 

präsitram äsye grasane grahäs tu te 

[Canto 3, Kap. 1 3  

yac carvaf)am te bhagavann agni-hotram 

srak�er Teller für Opfer; tuf)(ie-auf der Zunge; äsit�ort ist; sruvab-ein an­
derer Teller für Opfer; isa-o Herr; näsayob�er Nasenöffnungen; i(iä�er 
Eßteller; udare-im Bauch; camasä/:1-ein anderer Teller für Opfer; karf)a-randhre 
-in den Öffnungen der Ohren; präsitram�er Teller, der als der Brahmä-Teller be­
zeichnet wird; äsye-im Mund; gräsane-in der Kehle; grahäb�ie Teller, die als 
soma-Teller bekannt sind; tu-aber; te-Dein; yat�. was; carvaf)am-Kauen; te 
-Dein; bhagavan-o mein Herr; agni-hotram-ist Dein Essen durch Opferfeuer. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, Deine Zunge ist der Opfertel ler; Deine Nasenöffnung ist e in wei ­
terer Opfertel ler; i n  Deinem Magen befindet sich der  Eßtel ler des Opfers, 
und e in  weiterer Opfertel ler ist d ie Öffnung Dei ner Ohren. ln Deinem 
Mund befindet sich der Brahmä-Tel ler des Opfers; Deine Kehle ist der als 
soma bekannte Opfertel ler, u nd was immer Du kaust, ist als agni-hotra be­
kannt. 

ERLÄUTERUNG 

Die veda-vädis sagen, es gebe nichts Höheres als die Veden und die in den Veden 
erwähnten Opferdarbringungen. Sie haben kürzlich in ihrer Gruppe eine Regel ein­
geführt, formell tägliche Opfer zu vollziehen. Sie entzünden einfach ein kleines Feuer 
und opfern launenhaft etwas; aber sie folgen nicht streng den in den Veden erwähn­
ten Regeln und Vorschriften für Opfer. Offensichtlich sind nach diesen Regeln ver­
schiedene Opferteller notwendig wie srak, sruvä, barhis , cätur-hotra, i(iä, camasa, 
präsitra, graha und agni-hotra . Man kann nicht die Ergebnisse von Opfern errei­
chen, wenn man nicht die strengen Regeln einhält. Im gegenwärtigen Zeitalter gibt 
es praktisch keine Möglichkeit, Opfer nach strengen Vorschriften auszuführen. Aus 
diesem Grund gibt es im gegenwärtigen Zeitalter hinsichtlich solcher Opfer eine Be­
schränkung: Es ist ausdrücklich gesagt, daß man den sankirtana -yajna, und nichts 
anderes, ausführen soll. Die Inkarnation des Höchsten Herrn ist Yajrie8vara, und so­
lange man die Inkarnation des Herrn nicht achtet, kann man nicht in vollendeter 
Form Opfer darbringen. Mit anderen Worten: Wie hier erklärt wird, besteht die 
wirkliche Darbringung von allen Opfern darin, beim Herrn Zuflucht zu suchen und 
Ihm zu dienen. Verschiedene Opferteller entsprechen den verschiedenen Körpertei­
len der Inkarnation des Herrn. Im Elften Canto des Srimad-Bhägavatam fmden wir 
die ausdrückliche Anweisung, daß man sankirtana -yajna ausführen soll, um die In­
karnation des Herrn als Sri Caitanya Mahäprabhu zu erfreuen. Dieser Anweisung 
sollte man streng folgen, um das Ergebnis von yajna-Durchführung zu erreichen. 
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dik$änujanmopasadab sirodharam 
tvam präya1Jiyodayaniya -dari1${rab 

jihvä pravargyas Iava sir$akari1 kratob 
satyävasathyam citayo 'savo hi te 
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dik$ä-Einweihung; anujanma-spirituelle Geburt oder wiederholte Inkarnatio­
nen; upasadab-drei Arten von Wünschen (Beziehung, Tätigkeiten und Endziel); 
sirab-dharam-der Hals; tvam-Dein; präyafJiya-nach dem Ergebnis der Einwei­
hung; udayaniya-die letzten Riten der Wünsche; dari1${rab-die Hauer; jihvä-die 
Zunge; pravargyab-frühere Tätigkeiten; tava�Dein; Sir$akam-Kopf; kralob-des 
Opfers; satya-Feuer ohne Opfer; ävasathyam-Feuer ohne Verehrung; citayab­
Gesamtheit aller Wünsche; asavab-Lebensatem; hi-gewiß ; te-Deines . 

Ü BERSETZUNG 

Darüber h i naus, o Herr,  ist die Wiederholung Deines Erscheinens der 
Wunsch nach allen Arten von Einweihung. Dein  Hals ist der Ort für drei 
Wünsche, und Deine Hauer sind das Ergebnis von Einweihung und das Ziel 
al ler Wünsche. Deine Zunge ist die der Einweihung vorangehenden Tätig­
keiten; Dein  Kopf ist das Feuer ohne Opfer sowie das Feuer der Verehrung, 
und Deine Lebenskräfte sind die Gesamtheit a l ler  Wünsche. 
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somas tu retab savanäny avasthitib 
sarilsthä-vibhedäs Iava deva dhätavab 

saträ!Ji sarvä!Ji sarira -sandhis 
tvam sarva -yajna -kratur isti-bandhanab 



478 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 13  

soma/:1 tu reta/:1-Dein Samen ist das Opfer, das man soma nennt; savanäni­
rituelle Durchführungen am Morgen; avasthiti/:1-verschiedene Stadien des Körper­
wachstums; samsthä-vibhedä/:1-sieben Arten von Opfern; tava-Deine; deva-o 
Herr; dhätava/:1-Bestandteile des Körpers wie Haut, Fleisch usw.; saträ�i4fer 
über einen Zeitraum von zwölf Tagen; sarvä�i-sie alle; sarira--die körperlichen; 
sandhi/:z�lenke; tvam-Du, o Herr; sarva-alle; yajfla--asoma-Opfer; kratu/:1 
-soma-Opfer; i$!i--der letztliehe Wunsch; bandhana/:1-Anhaftung. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, Dein Samen ist das Opfer, das man soma-yajna nennt. Dein 
Wachstum ist die rituel len Zeremonien am Morgen. Deine Haut und Dein 
Tastsinn  sind die sieben Elemente des agni,toma-Opfers. Deine Körperge­
lenke sind Symbole verschiedener anderer Opfer, die über einen Zeitraum 
von zwölf Tagen durchgeführt werden. Du bist daher der Gegenstand aller 
Opfer, die man soma und asoma nennt, und Du wirst durch yajiias al lein ge­
bunden. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt sieben verschiedene routinemäßige yajlias, die von allen Nachfolgern der 
vedischen Rituale durchgeführt werden, und man nennt sie agni$(Oma, atyagni­
$(oma, uktha, $Or/.asi, väjapeya, atirätra und äptoryäma. Von jedem, der solche 
yajnas regelmäßig vollzieht, sagt man, er sei mit dem Herrn zusammen. Es gilt je­
doch das Verständnis, daß jeder, der mit dem Höchsten Herrn zusammen ist, indem 
er hingebungsvollen Dienst leistet, alle verschiedenen Arten von yajnas dargebracht 
hat. 
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namo namas te 'khila-mantra-devatä­

dravyäya sarva-kratave kriyätriwne 
vairägya -bhaktyätmajayänubhävita­

jnänäya vidyä-gurave namo namab 

nama/:1 nama/:1-Ehrerbietungen seien Dir; te-seien Dir, der Du verehrenswert 
bist; akhila-allumfassende; mantra-Hymnen; devatä--der Höchste Herr; dravyäya 
-allen Bestandteilen, um Opfer darzubringen; sarva-kratave-allen Arten von Op­
fern; kriyä-ätmane-Dir, der Höchsten Form aller Opfer; vairägya-Entsagung; 
bhaktyä--durch hingebungsvollen Dienst; ätma-jaya-anubhävita-wahrnehmbar, 
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indem man den Geist meistert; jliänäya-solches Wissen; vidyä-gurave-der höchste 
spirituelle Meister allen Wissens; nama/:1 nama/:1-noch einmal erweise ich meine 
achtungsvollen Ehrerbietungen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, Du bist die Höchste Persönl ichkeit Gottes, u nd Du bist vereh­
renswert durch u niversale Gebete, vedische Hymnen und Opfergaben. Wir 
erweisen Dir unsere Ehrerbietungen. Du kannst mit H i lfe des reinen Geistes 
erkannt werden, der von al ler sichtbaren und unsichtbaren materiel len Ver­
unrein igung befreit ist. Wir erweisen Dir unsere achtungsvollen Ehrerbie­
tungen als dem Höchsten Spi rituel len Meister des Wissens im hingebungs­
vol len Dienst. 

ERLÄUTERUNG 

Die Qualifikation für bhakti oder hingebungsvollen Dienst zum Herrn besteht 
darin, daß der Gottgeweihte von allen materiellen Verunreinigungen und Wün­
schen frei sein sollte. Dieses Freisein nennt man vairägya oder Entsagung aller ma­
teriellen Wünsche. Wer sich den regulierenden Prinzipien gemäß im hingebungs­
vollen Dienst des Herrn betätigt, ist von selbst von materiellen Wünschen befreit, 
und in diesem reinen Zustand des Geistes kann er die Persönlichkeit Gottes erken­
nen. Da der Herr, die Persönlichkeit Gottes, im Herzen eines jeden weilt, unterweist 
Er den Gottgeweihten hinsichtlich reinen hingebungsvollen Dienstes, damit dieser 
letztlich Seine Gemeinschaft erreichen kann. Dies wird in der Bhagavad-gitä ( 1 0.1 0) 
wie folgt bestätigt: 

tesäm satata -yuktänäm 
bhajatäm priti -pürvakam 

dadämi buddhi-yogam tarn 
yena mäm upayänti te 

"Jemandem, der sich ständig im hingebungsvollen Dienst des Herrn mit Glauben 
und Liebe betätigt, gibt der Herr zweifellos die Intelligenz, Ihn letztlich zu errei­
chen." 

Man muß den Geist bezwingen, und dies kann man tun, indem man den vedi­
schen Ritualen folgt und verschiedene Arten von Opfern darbringt. Das Endziel all 
solcher Zeremonien besteht darin, bhakti oder hingebungsvollen Dienst für den 
Herrn zu erreichen. Ohne bhakti kann man die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht 
verstehen. Allein der Ursprünglichen Persönlichkeit Gottes oder Ihrer unzähligen 
Vi�Qu-Erweiterungen gilt die Verehrung aller vedischen Rituale und Opferzeremo­
nien. 

VERS 40 
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damsträgra -ko(ya bhagavams tvaya dhrta 
viräjate bhüdhara bhüb sa -bhüdhara 

yathä vanän nibsarato datä dhrtä 
matwi -gajendrasya sa -patra -padmin/ 

dalizs(ra-agra-die Enden der Hauer; kofyä-durch die Spitzen; bhagavan-o Per­
sönlichkeit Gottes; tvayä-von Dir; dhrtä-gehalten; viräjate-sieht so schön aus ; 
bhü-dhara-o Heber der Erde; bhü/:z-die Erde; sa-bhüdharä-mit Bergen; yathä-so 
viel wie; vanät-aus dem Wasser; ni/:lsarata/:1-herauskommend; datä-durch den 
Hauer; dhrtä-gefangen; matam-gajendrasya-erzürnter Elefant; sa-patra-mit 
Blättern; padmini-die Lotosblume. 

Ü BERSETZUNG 

0 Heber der Erde, die Erde mit ihren Bergen, die Du mit Deinen Hauern 
hochgehoben hast, sieht so schön aus wie eine Lotosblume mit Blättern, die 
von einem erzürnten Elefanten gehalten wi rd, der eben aus dem Wasser 
steigt .  

ERLÄUTERUNG 

Das Glück des Erdplaneten wird gepriesen, weil er vom Herrn gehalten wird, 
was etwas Besonderes ist, und seine Schönheit wird bewundert und mit einer Lotos­
blume verglichen, die auf dem Rüssel eines Elefanten liegt. So wie eine Lotosblume 
mit Blättern dort sehr schön aussieht, so sah auch die Welt mit ihren vielen schönen 
Bergen auf den Hauern des Herrn in Seiner Gestalt eines Ebers sehr schön aus . 

VERS 41 
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trayimayam rüpam idam ca saukaram 
bhü -mwu.falenätha datä dhrtena te 

cakästi snigorjha -ghanena bhüyasä 
kuläcalendrasya yathaiva vibhramab 

tray/-mayam-verkörperte Veden ; rüpam-Form; idam-diese; ca-auch; sauka ­
ram-der Eber; bhü -ma�;�rjalena-durch den Planeten Erde; atha-jetzt; datä-durch 
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den Hauer; dhrtena-gehalten von; te-Deine: cakästi-leuchtet; srnga-ü(iha-von 
den Gipfeln gehalten; ghanena-durch die Wolken; bhüyasä-ruhmreicher; kula­
acala-indrasya-der großen Berge; yathä-so viel wie; eva-gewiß; vibhrama� 
-Schmuck. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, so wie die Gipfel großer Berge schön werden, wenn Wolken sie 
schmücken, so ist Dein transzendentaler Körper schön geworden, wei l  Du 
die Erde auf den Enden Deiner Hauer hochgehoben hast . 

ERLÄUTERUNG 

Das Wort vibhramab ist bedeutsam. Vibhramab bedeutet sowohl "Illusion" als 
auch "Schönheit" . Wenn eine Wolke auf dem Gipfel eines hohen Berges ruht, 
scheint sie von dem Berg getragen zu werden, und zur gleichen Zeit sieht sie sehr 
schön aus. In ähnlicher Weise braucht der Herr die Erde nicht auf Seinen Hauern zu 
tragen; aber wenn Er dies tut, wird die Erde schön, ebenso wie der Herr durch Seine 
reinen Geweihten auf der Erde schöner wird. Obwohl der Herr die transzendentale 
Verkörperung der vedischen Hymnen ist, wurde Er noch schöner, weil Er erschien, 
um die Erde zu halten. 

VERS 42 
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samsthäpayainäm jagatäm sa -tasthusäm 

lokäya patnim asi mätaram pitä 
vidhema cäsyai namasä saha tvayä 

yasyäm sva -tejo 'gnim ivärm:zäv adhäb 

sarnsthäpaya enäm-hebe diese Erde hoch;jagatäm-sowohl die sich bewegenden 
als auch; sa -tasthusäm-die sich nicht bewegenden; lokäya-für ihren Aufenthalt; 
patnim-Gemahlin; asi-Du bist; mätaram-die Mutter; pitä-der Vater; vidhema 
-wir erweisen; ca-auch; asyai-der Mutter; namasä-mit allen Ehrerbietungen; sa­
ha-zusammen mit; tvayä-mit Dir; yasyäm-in welchem; sva -teja/:1--durch Deine 
eigene Kraft; agnim-Feuer; iva-wie; ara�au-im ara�i-Holz; adhäb -gabst ein. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, um al len Bewohnern, sowohl den sich bewegenden als auch den 
sich nicht bewegenden, einen Ort zum Aufenthalt zu bieten, ist d iese Erde 
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Deine Gemahl in, und D u  bist der Höchste Vater. W i r  erweisen Dir unsere 
achtungsvol len Ehrerbietungen zusammen mit Mutter Erde, in die Du 
Deine eigene .Kraft eingegeben hast, ebenso wie ein kundiger Opferpriester 
Feuer in  das arar:"�i -Holz eingibt .  

ERLÄUTERUNG 

Das sogenannte Gesetz der Schwerkraft, das die Planeten in der Schwebe hält, 
wird hier als die Kraft des Herrn beschrieben. Diese Kraft wird vom Herrn in die 
Planeten gerade so eingegeben, wie ein in Opferdarbringungen kundiger brähmat;la 
durch die Kraft vedischer mantras Feuer in das arat;li-Holz eingibt. Durch diesen 
Umstand wird die Welt sowohl für die sich bewegenden als auch für die sich nicht 
bewegenden Geschöpfe bewohnbar. Die bedingten Seelen, die sich in der materiellen 
Welt autbalten, werden in den Schoß der Mutter Erde ebenso eingegeben, wie der 
Same eines Kindes vom Vater in den Schoß der Mutter eingegeben wird. Diese Auf­
fassung vom Herrn und der Erde als Vater und Mutter wird in der Bhagavad-gitä 
(14.4) erklärt. Bedingte Seelen sind dem Heimatland hingegeben, in dem sie geboren 
werden, doch kennen sie nicht ihren Vater. Die Mutter ist nicht unabhängig , wenn 
sie Kinder zur Welt bringt. In ähnlicher Weise kann die materielle Natur keine Le­
bewesen hervorbringen, solange sie nicht mit dem Höchsten Vater, der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes , in Berührung kommt. Das Srimad-Bhägavatam lehrt uns, 
der Mutter zusammen mit dem Vater, dem Höchsten Herrn, Ehrerbietungen darzu­
bringen; denn es ist allein der Vater, der in die Mutter alle Energien eingibt, damit 
alle Lebewesen, sowohl die sich bewegenden als auch die sich nicht bewegenden, er­
halten und versorgt werden können. 

VERS 43 
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ka/:z sraddadhitänyatamas tava prabho 
rasäm gatäyä bhuva udvibarhaiJa.m 

na vismayo 'sau tvayi visva -vismaye 
yo mäyayedam sasrje 'tivismayam 

ka/:z-wer sonst; sraddadhita-kann sich bemühen; anyatama/:z-jemand außer 
Dir; tava-Dein; prabho-o Herr; rasäm-im Wasser; gatäyä/:z-während darin lie­
gend; bhuva/:z-der Erde; udvibarhat;lam-Rettung; na-niemals ; vismaya/:z-wunder­
bar; asau-eine solche Tat; tvayi-Dir; visva-universal; vismaye-voller Wunder; 
ya/:z-jemand, der ; mäyayä-durch Kräfte; idam-dies; sasrje-erschuf; ativismayam 
-alle Wunder übertreffend. 
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ÜBERSETZUNG 

Wer außer Dir, der Höchsten Persön l ichkeit Gottes, konnte die Erde aus 
dem Wasser retten? Für Dich ist dies jedoch nichts Wunderbares, denn Du 
hast bei der Schöpfung des Universums überaus wunderbare Taten vol l ­
bracht. Durch Deine Energie hast Du  d iese wunderbare kosmische Manife­
station geschaffen .  

ERLÄUTERUNG 

Wenn ein W issenschaftler etwas entdeckt, das auf die unwissende Masse der 
Menschen sehr eindrucksvoll wirkt, betrachtet der gewöhnliche Mensch, ohne Fra­
gen zu stellen, eine solche Entdeckung als wunderbar. Der intelligente Mensch je­
doch wird durch solche Entdeckungen nicht von Erstaunen ergriffen. Er erkennt 
alles Verdienst der Person zu, die das wunderbare Gehirn des Wissenschaftlers ge­
schaffen hat. Ein gewöhnlicher Mensch wird auch von Verwunderung überwältigt, 
wenn er das wunderbare Wirken der materiellen Natur sieht, und er gibt alles Ver­
dienst der kosmischen Manifestation. Der gelehrte, l<t�Q.a-bewußte Mensch hinge­
gen weiß sehr wohl , daß sich hinter der kosmischen Manifestation das Gehirn 
Kt�Q.as befmdet, wie in der Bhagavad-gitä (9.1 0) bestätigt wird: mayädhyak$el)a 
prakrti/:1 süyate sa-caräcaram. Da l<t!iQ.a die wunderbare kosmische Manifestation 
lenken kann, ist es für Ihn durchaus nichts Wunderbares, die gigantische Form 
eines Ebers anzunehmen und die Erde aus dem Schlamm des Wassers zu retten. Ein 
Gottgeweihter ist daher über den Anblick des wunderbaren Ebers nicht erstaunt, 
denn er weiß, daß der Herr durch Seine Kräfte, die selbst dem Gehirn des gelehrte­
sten Wissenschaftlers unbegreiflich sind, noch viel wunderbarere Dinge vollbringen 
kann. 

VERS 44 

vidhunvatä vedamayam nijam vapur 
janas -tapa/:1-satya -niväsino vayam 

satä -sikhoddhüta -sivämbu -bindubhir 
vimrjyamänä bhrsam isa pävilä/:1 

vidhunvatä-während Du schütteltest; veda -mayam-verkörperte Veden ; nijam 
-eigener; vapu/:1-Körper; jana/:1-das Janaloka-Planetensystem ;  tapa/:1-das Tapo­
loka-Planetensystem ;  satya-das Satyaloka-Planetensystem ;  niväsina/:1-die Bewoh­
ner; vayam-wir; satä-Haare auf der Schulter; sikha -uddhüta-von der Spitze des 
Haares gehalten; siva-glückspendendes; ambu-Wasser; bindubhi/:1-durch die Teil-



484 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 1 3  

eben; vimrjyamänä/:t-wir werden so besprengt von; bhrsam-überaus; Isa-Höch­
ster Herr; pävitäJ:r-geläutert. 

ÜBERSETZU NG 

0 Höchster Herr, zweifel los sind wir d ie  Bewohner der frömmsten Plane­
ten - der Jana-, Tapas- und Satyalokas -, aber dennoch sind wir durch die 
Wassertropfen geläutert worden, die von Deinen Schulterhaaren spritzten, 
als Du Deinen Körper schütteltest. 

ERLÄUTERUNG 

Für gewöhnlich gilt der Körper eines Schweines als unrein, doch sollte man nicht 
denken, die vom Herrn angenommene Schweine-Inkarnation sei ebenfalls unrein. 
Diese Form des Herrn ist die verkörperten Veden und ist transzendental . Die Be­
wohner der Jana-, Tapas- und Satyalokas sind die frömmsten Lebewesen in der ma­
teriellen Welt, doch weil diese Planeten in der materiellen Welt liegen, gibt es auch 
dort so viele materielle Unreinheiten. Als daher die Wassertropfen von den Spitzen 
der Schulterhaare des Herrn über die Körper der Bewohner der höheren Planeten ge­
sprengt wurden, fühlten sich diese geläutert. Das Wasser der Gail.gä ist rein, weil es 
von den Zehen des Herrn kommt, und es besteht kein Unterschied zwischen dem 
Wasser, das von den Zehen, und dem, das von den Haarspitzen auf der Schulter des 
Herrn in Seiner Ebergestalt kommt. Beide Wasser sind daher absolut und transzen­
dental. 

sa vai bata bhras(a -matis tavaisate 
ya/:t karmal)äm päram apära -karmm;ab 

yad -yogamäyä -gw;a -yoga -mohitam . 
visvam somastarn bhagavan vidhehi .Sam 

sal:t-er; vai-gewiß; bata-ach; bhras!a-mati/:t-Unsinn; tava-Deine; esate 
-Wünsche; yaJ:r-jemand, der; karma(läm-der Tätigkeiten; päram-Grenze; apära­
karma(la/:t-von jemandem, der unbegrenzte Tätigkeiten ausführt; yat-durch den; 
yoga-mystische Kraft; mäyä-Kraft; gu(la-Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur; yoga-mystische Kraft; mohitam-verwirrt; visvam-das Universum;  sama­
stam-in seiner Gesamtheit; bhagavan-o höchste Persönlichkeit; vidhehi-möge es 
Dir gefallen zu gewähren; sam-Glück. 



Vers 46) Das Erscheinen Sri Varähas 485 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, Deine wunderbaren Tät igkeiten kennen keine Grenzen. Jeder, 
der die Grenzen Deiner Tätigkeiten kennen möchte, ist zweifel los albern. 
Jeder in  dieser Welt ist durch die mächtigen mystischen Kräfte bedingt .  
Bitte segne diese bedingten Seelen mit Deiner grundlosen Barmherzigkeit. 

ERLÄUTERUNG 

Gedankliche Spekulanten, die die Grenzen des Unbegrenzten verstehen wollen, 
sind zweifellos albern. Jeder von ihnen ist von den äußeren Kräften des Herrn gefan­
gen. Es ist das beste für sie, sich Ihm zu ergeben in dem Bewußtsein, daß Er unbe­
greiflich ist, denn so können sie Seiner grundlosen Barmherzigkeit teilhaftig werden. 
Dieses Gebet wurde von den Bewohnern der höheren Planetensysteme, der Jana-, 
Tapas- und Satyalokas, dargebracht, die weitaus intelligenter und mächtiger sind als 
die Menschen. 

Die Wörter visvam samastam sind hier sehr bedeutsam. Es gibt die materielle 
Welt und die spirituelle Welt. Die Weisen beten: "Beide Welten sind durch Deine 
verschiedenen Energien verwirrt. Die Bewohner der spirituellen Welt sind in Dei­
nem liebevollen Dienst vertieft und vergessen darüber sich selbst und auch Dich, 
und die Bewohner der materiellen Welt denken nur an Sinnenbefriedigung und ver­
gessen Dich daher ebenfalls. Niemand kann Dich kennen, denn Du bist unbegrenzt. 
Es ist das beste, nicht zu versuchen, Dich durch unnötige gedankliche Spekulation 
zu begreifen. Segne uns vielmehr in Deiner Güte, damit wir Dich mit motivlosem 
hingebungsvollem Dienst verehren können."  

VERS 46 
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maitreya uväca 

ity upasthiyamäno 'sau 
munibhir brahma-vädibhi/:z 

sa/ile sva-khuräkränta 
upädhattävitävanim 

maitreyal:z uväca-der Weise Maitreya sprach; iti-so; upasthi-yamäna/:z 
-gepriesen sein von; asau-der Herr in der Gestalt eines Ebers; munibhil:z-von den 
großen Weisen; brahma-vädibhi/:z-von den Transzendentalisten; salile-auf das 
Wasser; sva-khura-äkränte-von Seinen Hufen berührt; upädhatta-setzte; avitä 
-der Erhalter; avanim-die Erde. 
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ÜBERSETZUNG 

Der Weise Maitreya sprach: Der Herr, der so von al l  den großen Weisen 
und Transzendental isten verehrt wurde, berührte die Erde mit Seinen Hufen 
und setzte sie auf das Wasser. 

ERLÄUTERUNG 

Die Erde wurde durch die unbegreifliche Kraft des Herrn auf das Wasser gesetzt. 
Der Herr ist allmächtig , und daher kann Er nach Belieben die riesigen Planeten ent­
weder auf dem Wasser oder in der Luft halten. Das winzige menschliche Gehirn 
kann nicht begreifen, wie diese Kräfte des Herrn wirken. Der Mensch kann die Ge­
setze, durch die solche Phänomene möglich werden, vage erklären; doch im Grunde 
ist das winzige menschliche Gehirn unfähig , die Tätigkeiten des Herrn zu begreifen, 
die folglich als unbegreiflich bezeichnet werden. Trotzdem versuchen die froschglei­
chen Philosophen immer noch, eine ersonnene Erklärung zu geben. 

VERS 47 
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sa ittham bhagavän urvim 
visvaksenab prajäpatib 

rasäyä /ilayonnitäm 
apsu nyasya yayau hari/:1 

sa/:1-Er; ittham-auf diese Weise; bhagavän-öie Persönlichkeit Gottes; 
urvim-öie Erde; visvaksena/:l�in anderer Name V�Qus; prajä -pati/:1---öer Herr der 
Lebewesen; rasäyä/:1-aus dem Wasser; li/ayä-sehr leicht; unnitäm-hob; apsu-auf 
das Wasser; nyasya-setzend; yayau-kebrte in Sein eigenes Reich zurück; hari/:1 
-öie Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Auf d iese Weise hob Sri Visnu,  d ie  Persön l ichkeit Gottes, der Erhalter al­
ler Lebewesen, die Erde aus de� Wasser, und nachdem Er sie auf das Wasser 
gesetzt hatte, kehrte Er in Sei n  Reich zurück. 

ERLÄUTERUNG 

Srl Vi!)QU, die Persönlichkeit Gottes, steigt nach Seinem Willen in Seinen unzäh­
ligen Inkarnationen für bestimmte Zwecke auf die materiellen Planeten hinab und 
kehrt dann wieder in Sein Reich zuück. Wenn Er herabkommt, bezeichnet man Ihn 
als avatära , denn avatära bedeutet ,jemand, der herabsteigt" . Weder der Herr noch 
Seine bestimmten Geweihten, die auf diese Erde herabkommen, sind gewöhnliche 
Lebewesen wie wir. 
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ya evam etdm hari-medhaso hareb 
kathdm subhadrdm kathaniya-mdyinab 

snzvita bhaktyd sravayeta vosatim 
jandrdano 'sydsu hrdi prasidati 
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yab-jemand, der; evam-so; etdm-dies; hari-medhasab-Er, der das materielle 
Dasein des Gottgeweihten zerstört; hareb-von der Persönlichkeit Gottes; kathdm 
-Erzählung; su-bhadrdm-glückspendend; kathaniya-es wert, erzählt zu werden; 
mdyinab-des Barmherzigen durch Seine innere Kraft; srl'lvita-hört; bhaktyd-in 
Hingabe; sravayeta-erlaubt auch anderen zu hören; va-entweder; usatim-sehr an­
genehm; jandrdanab-der Herr; asya-seinem; dsu-sehr bald; hrdi-im Herzen; 
prasidati-wird sehr erfreut. 

Ü BERSETZUNG 

Wenn jemand i n  einer Haltung h ingebungsvollen Dienstes d iese glück­
spendende Erzählung vom Herrn in  Seiner Gestalt eines Ebers, die der Be­
schreibung wert ist, hört u nd beschreibt, ist der Herr, der im Herzen eines 
jeden wei lt, sehr erfreut. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr erscheint in Seinen verschiedenen Inkarnationen, handelt und hin­
terläßt eine erzählenswerte Geschichte, die ebenso transzendental ist wie Er Selbst. 
Jeder von uns liebt es, wunderbare Geschichten zu hören; doch die meisten Ge­
schichten sind weder glückspendend noch es wert, gehört zu werden, denn sie sind 
von der niederen Eigenschaft der materiellen Natur. Jedes Lebewesen ist von höhe­
rer Eigenschaft; es ist spirituelle Seele, und nichts Materielles kann für es glückspen­
dend sein. Intelligente Menschen sollten daher die bildreichen Erzählungen von den 
Taten und Spielen des Herrn selbst hören und auch andere veranlassen zu hören, 
denn dies wird die Qualen des materiellen Daseins zerstören. Der Herr kommt nur 
aus Seiner grundlosen Barmherzigkeit auf diese Erde und hinterläßt Seine barmher­
zigen Taten und Spiele, damit die Gottgeweihten transzendentalen Nutzen aus ihnen 
ziehen können. 

VERS 49 
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tasmin prasanne sakaläsisäm prabhau 
kim durlabham täbhir alam /avdtmabhib 

ananya -dr.styd bhajatdm guhäsayab 
svayam vidhatte sva -gatim parab pardm 

[Canto 3, Kap. 1 3  

tasmin-Ihm ; prasanne-erfreut sein; sakala- d5i$dm-aller Segnung; prabhau 
-dem Herrn; kim-was ist dies; dur/abham-sehr schwer zu erreichen; täbhib-mit 
ihnen; alam-fort; lava -dtmabhib-mit unbedeutenden Gewinnen; ananya-dmya 
-durch nichts anderes als hingebungsvollen Dienst; bhajatäm-von denen, die im 
hingebungsvollen Dienst tätig sind; guhä- dsayal;-im Herzen weilend; svayam-per­
sönlich; vidhatte-führt aus; sva - gatim-in Seinem eigenen Reich ; parab-das höch­
ste; pardm-transzendental. 

ÜBERSETZU NG 

Nichts bleibt unerreicht, wenn die Höchste Persönlichkeit Gottes über 
jemanden erfreut ist. Durch transzendentalen Gewinn versteht man, daß 
alles andere unbedeutend ist. Wer sich im transzendentalen liebevollen 
Dienst des Herrn betätigt, wird vom Herrn Selbst, der im Herzen eines je­
den weilt, auf die Stufe höchster Vollkommenheit gehoben. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es in der Bhagavad-gitd (I 0.1 0) heißt, gibt der Herr den reinen Gottgeweih­
ten Intelligenz, damit sie zur Stufe höchster Vollkommenheit aufsteigen können . Es 
wird hier bestätigt, daß ein reiner Gottgeweihter, der sich ständig im liebevollen 
Dienst des Herrn betätigt, alles Wissen bekommt, das erforderlich ist, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes zu erreichen. Für einen solchen Gottgeweihten gibt es außer 
dem Dienst des Herrn nichts Wertvolles zu erreichen. Wenn man treu dient, ist es 
nicht möglich , daß man enttäuscht wird, denn der Herr Selbst kümmert Sich um 
den Fortschritt eines solchen Gottgeweihten. Der Herr weilt im Herzen eines jeden, 
und Er kennt die Beweggründe eines Gottgeweihten und sorgt für alles Erreichbare. 
Mit anderen Worten: Der Pseudo-Gottgeweihte, der bestrebt ist, materielle Ge­
winne zu erlangen, kann nicht die Stufe höchster Vollkommenheit erreichen, da der 
Herr sein Motiv kennt. Man braucht nur in seiner Zielsetzung aufrichtig zu werden; 
dann ist der Herr da, um in jeder H insicht zu helfen. 

VERS 50 
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ko ntima Iake purw,;tirtha -stiravit 
purti -kathtintim bhagavat -kathti-sudhtim 

tip�va kanJtiifjalibhir bhavtipahtim 
aha virajyeta vinti naretaram 
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kab-wer; ntima-wahrlich; loke-in der Welt; puru:;;a-artha-Ziel des Lebens; 
stiravit-jemand, der kennt die Essenz des; pura-kathandm-von allen vergangenen 
Geschichten; bhagavat-hinsichtlich der Persönlichkeit Gottes; katha-sudham-{]er 
Nektar der Erzählungen über die Persönlichkeit Gottes; dpiya-{]urch Trinken; 
karl)a-afijalibhib-{]urch Empfangen durch das Ohr; bhava-apahdm-{]as, was alle 
materiellen Qualen vernichtet; aho-ach; virajyeta-könnte zurückweisen; vind­
ohne; nara-itaram-anderer als der Mensch. 

ÜBERSETZUNG 

Wer, außer jemand, der kei n  Mensch ist, kan n  i n  di eser Welt existieren 
u nd nicht am letzt l iehen Ziel des Lebens i nteress iert se i n ?  Wer kan n  den 
Nektar der Erzähl u ngen ü ber die Taten u nd Spiele der Persönl ichkeit Gottes 
zurückweisen,  die in sich sel bst genug si nd, u n s  von a l len mater ie l len Qua­
len zu befre ien?  

ERLÄUTERU NG 

Die Erzählung über die Taten und Spiele der Persönlichkeit Gottes gleicht einem 
nicht endenden Nektarstrom. Niemand kann sich weigern, solchen Nektar zu trin­
ken, außer jemand, der nicht ein Mensch ist. Hingebungsvoller Dienst für den 
Herrn ist das höchste Ziel des Lebens für jeden Menschen, und solch hingebungsvol­
ler Dienst beginnt mit dem Hören über die transzendentalen Taten und Spiele der 
Persönlichkeit Gottes. Nur ein Tier oder ein Mensch, der seinem Verhalten nach fast 
ein Tier ist, kann sich weigern, ein Interesse daran zu zeigen, die transzendentale 
Botschaft des Herrn zu hören. Es gibt viele Bücher über Begebenheiten und Ge­
schichten auf der Welt; doch außer den Geschichten oder Erzählungen über die Per­
sönlichkeit Gottes ist nichts imstande, die Last materieller Qualen zu verringern. 
Wem es daher ernst damit ist, das materielle Dasein zu beenden, muß von den 
transzendentalen Taten und Spielen der Persönlichkeit Gottes chanten und hören . 
Andernfalls muß man mit den nichtmenschlichen Wesen verglichen werden. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 3 .  Kapitel im Dritten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Das Erscheinen Sr/ Varahas ". 





1 4 . Kapitel 

Ditis Schwangerschaft am Abend 

VERS 1 

��<ti �T'if 

�: � �R:OI(('i(i�'{;J: I 
�: � � tlltltll�� 

tf �m r� �: �� � �� 

sri-suka uväca 
nisamya kau:;;äravi1.Jopavan:ritärh 

hare� kathärh kära1.Ja-sukarätmana� 
puna� sa papraccha tam udyatäfljalir 

na cätitrpto viduro dhrta-vrata� 

sri-suka� uväca-Sri Sukadeva Gosvämi sprach; nisamya-nachdem er gehört 
hatte; kau:;;äravil:rä-von dem Weisen Maitreya; upavar1.Jitäm-beschrieben; hare� 
-der Persönlichkeit Gottes; kathäm-Erzählungen; kära1.1a-aus dem Grund, die 
Erde hochzuheben; sukara-ätmana�-von der Eber-Inkarnation; puna�-wieder; 
sa�-er; papraccha-fragte; tam-ihn (Maitreya); udyata-afljali�-mit gefalteten 
Händen; na-niemals; ca-auch; ati-trpta�-sehr zufrieden; vidura�-Vidura; dhrta­
vrata�-ein Gelübde abgelegt habend. 

ÜBERSETZUNG 

Sukadeva Gosvämi sprach: Nachdem Vidura, der ein Gelübde abgelegt 
hatte, von dem großen Weisen Maitreya über die I nkarnat ion des Herrn als 
Varäha gehört hatte, bat er ihn mit gefalteten Händen, von weiteren tran­
szendentalen Taten des Herrn zu erzäh len, da er [Vidura) sich noch nicht 
befriedigt fühlte. 

VERS 2 

� �  
� « IR� man 4$t�f�·u I 
��� motmft �ij ���� II  � I I  
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vidura uväca 
tenaiva tu muni-sre$tha 

harbJä yajfla-mürtinä 
ädi-daityo hira�;zyäk$0 

hata ity anususruma 

[Canto 3, Kap. 14  

vidura/:1 uväca-Sri Vidura sagte; tena-von Ihm; eva-gewiß ; tu-aber; muni­
Sre${ha-o Oberhaupt unter den Weisen; hariiJä-von der Persönlichkeit Gottes; 
yajfla-mürtinä-der Form der Opfer; ädi-ursprünglicher; daityal:z-Dämon; hiratz­
yäk$a/:z-mit Namen Hirat:tyäk�a; hata/:1-vernichtet; iti-so; anususruma-in der 
Nachfolge gehört. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Vidura sagte: 0 Oberhaupt unter den großen Weisen, ich habe durch 
die Schülernachfolge gehört, daß Hirar;�yäk�, der ursprüngliche Dämon, 
von der gleichen Form der Opfer der Persönl ichkeit Gottes [als Eber] ver­
nichtet wurde. 

ERLÄUTERUNG 

Wie zuvor erwähnt, wurde die Eber-Inkarnation in zwei Zeitaltern - nämlich 
Sväyambhuva und Cäk�u!)a - manifestiert. In beiden Zeitaltern gab es eine Eber-In­
karnation des Herrn, doch im Sväyambhuva-Zeitalter hob der Herr als Eber die 
Erde aus dem Wasser des Universums, wohingegen Er im Cäk�u�-Zeitalter den er­
sten Dämon, Hirat:tyäk�, tötete. Im Sväyambhuva-Zeitalter nahm Er die Farbe 
Weiß an, und im Cäk�u�-Zeitalter nahm Er die Farbe Rot an. Vidura hatte bereits 
über die eine Inkarnation gehört, und er bat darum, auch über die andere hören zu 
dürfen. Die beiden verschiedenen Eber-Inkarnationen, die hier beschrieben werden, 
sind die eine Höchste Persönlichkeit Gottes. 

VERS 3 

� �:t«f: � �� �� I 
�fi4(1\JI� � Ql'{ �ffi('{rij\ll: I I � I I  

tasya coddharata/:1 k$autzirh 
sva-darh${rägretza lilayä 

daitya-räjasya ca brahman 
kasmäd dhetor abhün mrdha/:1 

tasya-Sein; ca-auch; uddharata/:1-während Er hochhob; k$autzim-den Plane­
ten Erde; sva-darh$tra -agretza-mit den Enden Seiner Hauer; lilayä-in Seinem 
Spiel; daitya-räjasya-des Königs der Dämonen; ca-und; brahman-o brähmana; 
kasmät-aus welchem; hetol:z-Grund; abhüt-es gab; mrdha/:1-Kampf. 
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ÜBERSETZUNG 

Aus welchem Gru nd, o brähma�a, kam es zum Kampf zwi schen dem Dä­
monenkönig u nd dem Herrn i n  der Gestalt ei nes Ebers, wäh re nd der Herr 
die Erde als Sei n  Spiel  hochhob? 

VERS 4 

�� �Ttf \� ��� I 
� � � � �: trt �fiT� � lt I I � I I  

sraddadhänäya bhaktäya 
brühi taj�janma-vistaram 

r$e na trpyati manab 
param kautühalam hi me 

sraddadhänäya-einer gläubigen Person; bhaktäya-einem Gottgeweihten; bhrü ­
hi-bitte erzähle; tat-Sein; janma-Erscheinen; vistaram-im Einzelnen; r$e-o 
großer Weiser; na-nicht; trpyati-wird zufrieden; manab-Geist; param-sehr; 
kautühalam-wißbegierig; hi-gewiß; me-mein. 

ÜBERSETZUNG 

Mei n  Geist i st seh r  wißbegierig geworden ,  u nd daher b i n  ich nicht damit 
zufrieden, die Erzä h l u n g  vom Erscheinen des Herrn zu hören. Sprich daher 
bitte mehr u nd meh r  zu ei nem Gottgewei hten,  der gläubig ist. 

ERLÄUTERU NG 

Jemand, der wirklich gläubig und wißbegierig ist, erfüllt die Voraussetzungen, 
die notwendig sind, um von den transzendentalen Spielen des Erscheinens und Fort­
gehens der Persönlichkeit Gottes zu hören. Vidura war ein geeigneter Anwärter, 
solch transzendentale Botschaften zu empfangen. 

VERS 5 

�51q � 
� �R �' ": I 

II � I I  

maitreya uväca 
sädhu vira tvayä pr${am 

avatära-kathäm hareb 
yat tvam prcchasi martyänäm 

mrtyu -päsa-visätanim 

'leWHll(~~I 

~ 'Rrl'~ ~itrt ~'fflJf-4~ 1<:1•:ftl{_ 
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maitreyab uväca-Maitreya sprach; sädhu--Gottgeweihter; vira-<J Krieger; 
tvayä-von dir; pmam-gefragt; avatära-kathäm-Themen über die Inkarnation des 
Herrn; hareb-der Persönlichkeit Gottes; yat-das, was; tvam-dein gutes Selbst; 
prcchasi-mich fragend; martyänäm-von jenen, denen es bestimmt ist zu sterben; 
mrtyu-päsa-die Kette von Geburt und Tod; visätanim-Quelle der Befreiung. 

Ü BERSETZUNG 

Der große Weise Maitreya sprach: 0 Krieger, d ie Frage, die du mir  stel l ­
test, ist einem Gottgewei hten woh l angemessen, denn sie betri fft d i e  Inkar­
nation der Persönl ichkeit Gottes. Der Herr ist die Quel le der Befreiung von 
der Kette von Geburt und Tod für alle jene, denen es sonst bestimmt ist zu 
sterben. 

ERLÄUTERUNG 

Der große Weise Maitreya sprach Vidura nicht nur als Krieger an, weil Vidura 
zur Kuru-Familie gehörte, sondern auch, weil er begierig war, von den kühnen Ta­
ten des Herrn in Seinen Inkarnationen als Varäha und Nrsirilha zu hören. Weil 
diese Fragen den Herrn betrafen, waren sie einem Gottgeweihten vollkommen ange­
messen. Ein Gottgeweihter findet keinen Geschmack daran, von irgendwelchen 
weltlichen Dingen zu hören. Es gibt viele Erzählungen von weltlichem Kriegsge­
schehen, doch einem Gottgeweihten liegt nichts daran, davon zu hören. Aber die Er­
zählungen von Kriegsgeschehnissen, an denen der Herr teilnimmt, betreffen nicht 
den Krieg des Todes, sondern den Krieg gegen die Kette mäyäs, die uns zwingt, wie­
derholt Geburt und Tod auf uns zu nehmen. Mit anderen Worten: Jemand, der 
Freude daran findet, von den mit dem Herrn verbundenen Kriegsgeschehnissen zu 
hören, wird von den Ketten der Geburt und des Todes befreit. Törichten Menschen 
erscheint es verdächtig ,  daß Kf!)I)a an der Schlacht von Kuruk!)etra teilnahm, denn 
sie wissen nicht, daß Seine Teilnahme all jenen, die auf dem Schlachtfeld waren, die 
Befreiung sicherte. Bh�madeva sagte, daß alle jene, die auf dem Schlachtfeld von 
Kuru�tra zugegen waren, nach dem Tod ihre ursprünglichen spirituellen Körper 
erreichten. Von den mit dem Herrn verbundenen Kriegsereignissen zu hören, ist da­
her ebensogut wie jeder andere hingebungsvolle Dienst. 

VERS 6 

�;m:: uf;r.n ;fut-: I 
�: rl: � 1 1  � I I  

yayottänapadab putro 
muninä gitayärbhakab 

mrtyob krtvaiva mürdhny wighrim 
äruroha hareb padam 

yayä-durch welche; uttänapadab-des König Uttänapäda; putrab-Sohn; muni­
nä-von dem Weisen; gitayä-gesungen sein; arbhakab--ein Kind; mrtyob-des 
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Todes; krtvä-setzend; eva-gewiß; mürdhni-auf den Kopf; anghrim-Füße; äruro­
ha-stieg auf; hare/:1-der Persönlichkeit Gottes; padam-zum Reich. 

Ü BERSETZUNG 

Indem der Sohn des Königs Uttänapäda [Dhruva) über diese Dinge von 
dem Weisen [Närada) hörte, wurde er h insicht l ich der Persönl ichkeit Gottes 
erleuchtet und stieg auf zum Reich des Herrn, indem er seine Füße auf den 
Kopf des Todes setzte. 

ERLÄUTERUNG 

Während Mahäräja Dhruva, der Sohn des Königs Uttänapäda, seinen Körper 
verließ, standen ihm Persönlichkeiten wie Sunanda und andere zur Seite, die ihn im 
Königreich Gottes empfmgen. Er verließ die Welt in jungen Jahren, noch als Knabe, 
obwohl er den Thron seines Vaters erlangt und. mehrere Kinder gezeugt hatte. Weil 
es ihm bestimmt war, die Welt zu verlassen, erwartete ihn der Tod. Er kümmerte 
sich jedoch nicht um den Tod, und noch in seinem gegenwärtigen Körper bestieg er 
ein spirituelles Flugzeug und begab sich unmittelbar zum Planeten Vi$I)US. Er ver­
dankte dies seiner Gemeinschaft mit dem großen Weisen Närada, der ihm von den 
Spielen des Herrn erzählt hatte. 

VERS 7 

3ftU=;nq'Tf�fll� �at � �: � I 
;man �� I I  \9 I I  

athäträpftihäso 'yam 
sruto me van:zita/:1 purä 

brahma�ä deva-devena 
devänäm anuprcchatäm 

atha-jetzt; atra-in dieser Angelegenheit; api-auch; itihäsa/:1-Geschichte; 
ayam-diese; srutaf:r-gehört; me-von mir; var�itaf:r-beschrieben; purä-vor Jah­
ren; brahma�ä-von Brahmä; deva-devena-dem Besten der Halbgötter; devänäm­
von den Halbgöttern; anuprcchatäm-bittend . 

ÜBERSETZUNG 

Die Gesch ichte vom Kampf zwischen dem Herrn als Eber und dem Dä­
mon Hira�yäk� hörte ich vor langen Jahren, als sie von dem Besten der 
Halbgötter, Brahma, beschrieben wurde, den die anderen Hal bgötter darum 
baten. 
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VERS 8 

'4"Efqlij:;i � � I 
31qf441Jfil'41 � «� � I I  

ditir däk![Jäym:zi k![Jattar 
märicam kasyapam patim 

apatya -kämä cakame 
sandhyäyäm hrc-chayärditä 

ditib-Diti; däk![Jäyal)i-die Tochter Dak�as; k![Jattab-D Vidura; märicam-der 
Sohn Marlcis ; kasyapam-Ka5yapa; patim-ihr Gemahl ; apatya -kämä-begierig , ein 
Kind zu haben; cakame-sehnte sich nach; sandhyäyäm-am Abend; hrt -saya-von 
sexuellen Wünschen; arditä-gequält. 

Ü BERSETZU NG 

Diti ,  d ie Tochter Dak�s, die von sexuel len Begierden geplagt wurde, bat 
ihren Gemahl Kasyapa, den Sohn Maricis, mit  ihr  am Abend zu verkehren, 
um ein Kind zu zeugen.  

VERS 9 

�� � ��� � qf� l 
I I  � I I 

i!{Jfvägni-jihvam payasä 
puru�am ya}u![Järi1 patim 

nimlocaty arka äsinam 
agny-agäre samähitam 

i![J{vä-nachdem er verehrt hatte; agni-Feuer; jihvam-Zunge; payasä-durch 
Darbringung ;  puru!{Jam-der Höchsten Person; yqju![Jäm-aller Opfer; patim-Herr; 
nimlocati-während sie niederging ; arke-die Sonne; äsinam-sitzend; agni-agäre 
-in der Opferhalle; samähitam-völlig in Trance. 

ÜBERSETZUNG 

Die Sonne ging n ieder, und der Weise saß i n  Trance da, nachdem er 
Vi�r:tu, der Höchsten Persön l ichkeit Gottes, dessen Zunge das Opferfeuer ist, 
Gaben dargebracht hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Das Feuer gilt als die Zunge Vi�lJ.US, der Persönlichkeit Gottes, der auf diese 
Weise im Feuer geopferte Gaben an Getreide und geklärter Bütter entgegennim mt. 
Dies ist das Prinzip bei allen Opfern,  deren Herr Sr! Vi�lJ.U ist. M it anderen Worten: 

-t 1 
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Die Zufriedenstellung Sri Vi�t:tus schließt die Zufriedenstellung aller Halbgötter und 
anderen Lebewesen mit ein. 

VERS 10 

fifrt� 
� 'lf � ft� � 31i'ij�t(le•:c: 1 
� �Rf � ��� �: I J � o l l  

ditir uväca 
e$a märiz tvat-krte vidvan 

käma ätta-saräsanab 
dunoti dinäm vikramya 

rambhäm iva matari-gajab 

ditib uväca-die schöne Diti sagte; e$ab-all diese; mäm-mich; tvat-krte-für 
dich ; vidvan-o Gelehrter; kämab-Liebesgott; ätta-saräsanab-seine Pfeile neh­
mend; dunoti-quält; dinäm-mich Arme; vikramya-angreifend ; rambhäm-Ba­
nanenbaum; iva-wie; matam-gajab-tollwütiger Elefant. 

ÜBERSETZUNG 

An diesem Ort trug die schöne Diti ihren Wunsch vor: 0 Gelehrter, der 
Liebesgott nimmt seine Pfei le und fügt mir gewaltsam Schmerz zu, gerade 
so wie ein tollwütiger Elefant einen Bananenbaum quält. 

ERLÄUTERUNG 

Als die schöne Diti ihren Gemahl in Trance versunken sah, begann sie laut zu 
sprechen, ohne zu versuchen, ihn durch körperliche Gesten zu betören. Sie sagte 
offen, daß ihr ganzer Körper aufgrund der Gegenwart ihres Gemahls an sexuellen 
Begierden leide, gerade so wie ein Bananenbaum von einem tollwütigen Elefanten 
gequält werde. Es war nicht natürlich für sie, ihren Ehemann zu erregen, während 
dieser sich in Trance befand; aber sie konnte ihr starkes sexuelles Verlangen nicht 
beherrschen. Ihr sexuelles Begehren glich einem tollwütigen Elefanten, und daher 
war es die vornehmste Pflicht ihres Gemahls, ihr allen Schutz zu gewähren, indem 
er ihren sexuellen Wunsch erfüllte. 

VERS 1 1  

ijq«)wtj e'lf4:ßf: I 
�'f.Rft;ri � � I I  � � I I  

tad bhavän dahyamänäyäm 
sa-patninäm samrddhibhib 

prajävatinäm bhadram te 
mayy äyuriktäm anugraham 
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tat-daher; bhavan--dein gutes Selbst; dahyamanayam-leidend; sa-patni-nam 
-der Nebenfrauen; samrddhibhi/:1--durch den Wohlstand; prajavatinäm-von de­
nen, die Kinder haben; bhadram-aller Wohlstand; te-dir; mayi-mir; ayuriktam 
-erweise mir in jeder Hinsicht; anugraham-Gunst. 

Ü BERSETZUNG 

Du sol ltest daher gütig zu mir  sein,  i ndem du mir  vol lständige Barmher­
zigkeit erweist .  Ich wünsche mir Söhne, und ich leide sehr, wenn ich den 
Reichtum meiner Nebenfrauen sehe. Durch diese Handlung wi rst du glück­
l ich werden. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gita (7 . I I )  wird Geschlechtsverkehr zur Zeugung von Kindern 
als rechtmäßig anerkannt. Wer sich jedoch nur um der Befriedigung seiner Sinne 
willen sexuell betätigen möchte, handelt sündhaft. Als Diti ihren Gemahl bat, sich 
mit ihr zu vereinigen, tat sie dies nicht unbedingt aus sexuellem Begehren, sondern 
weil sie sich Söhne wünschte. Da sie keine Söhne hatte, fühlte sie sich ärmer als ihre 
Nebenfrauen. Es war daher von Kl!Syapa zu erwarten, daß er seine rechtschaffene 
Frau befriedigte. 

VERS 12 

����Kt�m;n;ri �: I 
� � � em � �� � �� �  

bhartary aptorumananam 
lokan avisate yasa/:1 

patir bhavad-vidho yasam 
prajaya nanu jayate 

bhartari--durch den Ehemann; apta-urumananam-von denen, die geliebt sind; 
lokan-auf der Welt; livisate-verbreitet; yasa/:1-Ruhm; pati/:1-Gemah!; bhavat­
vidha/:1 -wie dein gutes Selbst; yasam-von denen, deren; prajaya--durch Kinder; 
nanu-gewiß; jayate-erweitert sich . 

Ü BERSETZUNG 

Eine Frau wird durch d ie  Segnung ihres Gemah ls auf der Welt  geehrt, 
und ein Ehemann wie du wird berühmt werden, indem er Kinder hat; denn 
dir ist es besti mmt, für die Vermehrung der Lebewesen zu sorgen .  

ERLÄUTERUNG 

R�abhadeva zufolge (SB. 5 . 5 . 1 8 ) sollte man nicht Vater oder Mutter werden, 
wenn man sich nicht sicher ist , ob man seine Kinder aus den Klauen von Geburt und 
Tod retten kann . Das menschliche Leben ist die einzige Gelegenheit, den materiellen 
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Schauplatz zu verlassen, der erfüllt ist von den Leiden der Geburt, des Todes, des Al­
ters und der Krankheiten. Jedem Menschen sollte die Gelegenheit geboten werden, 
seine menschliche Form des Lebens zu nutzen, und von einem Vater wie Ka5yapa 
erwartet man, daß er gute Kinder zeugt, damit diese befreit werden können. 

VERS 1 3  

� f'fflt ;ft I 
� taft6 eR � �: 'A" I I  � � I I .... 

purä pitä no bhagavän 
dak!{lo duhitr-vatsalab 

kam vnzlta varam vatsä 
ity aprcchata nab prthak 

purä-vor langen Tagen; pitä-Vater; nal;-unser; bhagavän-der überaus reiche; 
dak!{la/;-Dak�; duhitr-vatsalal;-voll Zuneigung zu seinen Töchtern; kam-wen ; 
vnzlta-möchtet ihr annehmen; varam-euren Gemahl; vatsä/:1-<J meine Kinder; 
iti-so; aprcchata-fragte; nal;-uns; prthak-einzeln.  

ÜBERSETZUNG 

Unser Vater, der überaus reiche Dak�, der zu seinen Töchtern große Zu­
neigung empfand, fragte vor langen Tagen jede einzelne von uns, wen wir 
uns als u nseren Gemahl wäh len würden. 

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers wird deutlich , daß die freie Auswahl eines Gemahls vom Vater 
gestattet war, jedoch war dies nicht durch freien Umgang erlaubt. Die Töchter wur­
den gebeten, einzeln ihre Wahl eines Gemahls, der für seine Taten und seine Persön­
lichkeit berühmt war, vorzutragen. Die endgültige Entscheidung hing von der Wahl 
des Vaters ab. 

VERS 14  

� 
� I I  � � I I  

sa viditvätmajänäm no 
bhävam santäna -bhävanab 

trayodasädadät täsäm 
yäs te SI/am anuvratä/:1 

sa/;-Dak�; viditvä-verstehend; ätma-jänäm-der Töchter; nal;-unsere; bhä­
vam-Andeutung; santäna-Kinder; bhävanal;-wohlmeinender Freund; trayodasa 

+4•1'41~~) §.~vl1:(1("5; 

(€cl,Z"'M 
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-dreizehn; adadät-übergab; täsäm-von ihnen allen; yäb-jene, die sind; te-dein; 
si/am-Verhalten; anuvratäb-alle treu. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem unser wohlmeinender Vater, Dak�, u nsere Neigungen ver­
standen hatte, übergab er dreizehn seiner Töchter d i r, u nd seitdem sind wir 
d ir  a l le treu gewesen.  

ERLÄUTERUNG 

Im allgemeinen waren die Töchter zu scheu, ihre Ansichten vor ihrem Vater ver­
lauten zu lassen; doch der Vater erfuhr von den Neigungen der Töchter durch je­
mand anders, wie zum Beispiel durch eine Großmutter, der sich die Enkelkinder un­
gehemmt anvertrauen konnten. König Dak�a erkundigte sich nach den Ansichten 
seiner Töchter und übergab dann dreizehn von ihnen Ka5yapa. Jede der Schwestern 
Ditis war die Mutter von Kindern. Warum sollte sie also ohne Kinder bleiben, da sie 
dem gleichen Ehemann ebenso treu war? 

VERS 15 
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atha me kuru kalyäf)arh 
kämarh kamala-locana 

ärtopasarpaf)arh bhümann 
amogharh hi mahfyasi 

atha-daher; me-mir; kuru-gib gütigerweise; kalyäf)am-Segnung; kämam­
Wunsch; kamala-locana-<J l..otosäugiger; ärta-des Leidenden; upasarpaf)am-die 
Annäherung; bhüman-<J Großer; amogham-niemals vergeblich; hi-gewiß ; 
mahiyasi-an eine bedeutende Persönlichkeit. 

ÜBERSETZUNG 

0 Lotosäugiger, segne mich gütigerweise, indem du mir  meinen Wunsch 
erfül lst .  Wenn sich jemand, der leidet, an eine große Persönl ichkeit wen­
det, sol lten seine Bitten n iemals vergebl ich sein .  

ERLÄUTERUNG 

Diti wußte sehr wohl, daß ihre Bitte zurückgewiesen werden könnte, da die Zeit 
ungünstig war, doch gab sie flehentlich zu bedenken, daß bei einem Notfall oder 
einem leidvollen Umstand auf Zeit und Lage keine Rücksicht genommen wird. 

cfif{~Jt~-1 
q{lqfij 
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VERS 16 
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iti täm vlra märlcab 
krpa"(läri1 bahu-bhä$i"(llm 

pratyähänunayan väcä 
pravrddhänanga -kasmaläm 

501 

iti-so; täm-ihr; vlra--Q Held; märicaf:t-der Sohn Maricis (Ka5yapa); krpa"(läm 
-der Schwachen; bahu-bhä$i"(lim-zu redselig; pratyäha-antwortete ; anunayan­
beruhigend; väcä-durch Worte; pravrddha-sehr erregt; ananga-Lust; kasmaläm 
-verunreinigt. 

Ü BERSETZUNG 

0 Held [Vidura), Dit i ,  d ie so von der Verunreinigung der Lust beeinflußt 
und daher schwach und redsel ig war, wurde von dem Sohn Maricis mit 
geeigneten Worten besänftigt. 

ERlÄUTERU NG 

Wenn ein Mann oder eine Frau von der Lust sexuellen Begehrens beeinflußt 
wird, ist dies als eine sündhafte Verunreinigung zu verstehen. Ka5yapa ging gerade 
seinen spirituellen Tätigkeiten nach, doch besaß er nicht genügend Kraft, seine Frau 
zurückzuweisen, die unter diesem Einfluß stand. Er hätte sie mit starken Worten 
zurückweisen können, indem er ihr klarmachte, daß es unmöglich sei , aber er war 
nicht so spirituell-stark wie Vidura. Vidura wird hier als Held angesprochen, weil 
niemand in der Selbstbeherrschung stärker ist als ein Gottgeweihter. Es scheint, daß 
Ka5yapa bereits dazu neigte, sich mit seiner Frau sexuell zu erfreuen, und weil er 
kein starker Mann war, versuchte er , sie nur mit besänftigenden Worten davon ab­
zubringen. 

VERS 17  
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e:;;a te 'ham vidhäsyämi 
priyam bhiru yad icchasi 

tasyäf:t kämam na kab kuryät 
siddhis traivargikl yatab 

e$a/:t-diese Bitte; te-dir; aham-ich; vidhäsyämi-werde erfüllen; priyam-sehr 
liebe; bhiru--Q Geplagte; yat-was ; icchasi-du dir wünschest; tasyäf:t-ihre; kämam 

q,uRufil( 
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-Wünsche; na-nicht; kab-wer; kwyät-würde ausführen; siddhib-Vollkom­
menheit der Befreiung; traivargiki-drei; yatab-von wem . 

Ü BERSETZUNG 

0 Geplagte, ich werde sogleich jeden Wunsch erfü l len,  der d i r  l ieb ist, 
denn wer außer d i r  ist die Quel le der drei Vol l kommenheilen der Befrei ­
ung? 

ERLÄUTERUNG 

Die drei Vollkommenheiten der Befreiung sind Religiosität, wirtschaftliche Ent­
wicklung und Sinnenbefriedigung . Für eine bedingte Seele gilt die Ehefrau als die 
Quelle der Befreiung, denn sie bietet dem Ehemann für seine letztliehe Befreiung ih­
ren Dienst an. Das bedingte materielle Dasein gründet sich auf Sinnenbefriedigung , 
und wenn jemand das große Glück hat, eine gute Ehefrau zu bekommen, wird ihm 
von der Frau in jeder Hinsicht geholfen. Wenn man in seinem bedingten Leben ge­
stört ist, wird man mehr und mehr in materielle Verunreinigung verstrickt. Von 
einer treuen Frau wird erwartet, daß sie mit ihrem Ehemann bei der Erfüllung aller 
materiellen Wünsche zusammenarbeitet, so daß er es dann bequem hat und spiri­
tuelle Tätigkeiten für die Vervollkommnung des Lebens ausführen kann. Wenn der 
Ehemann auf dem spirituellen Pfad fortschreitet, hat die Frau zweifellos an seinen 
Tätigkeiten Anteil , und so gewinnen sowohl die Ehefrau als auch der Ehemann hin­
sichtlich spiritueller Vollkommenheit. Es ist daher unbedingt notwendig , daß so­
wohl Mädchen als auch Jungen geschult werden, spirituelle Pflichten zu erfüllen, 
damit dann , wenn die Zeit der Zusammenarbeit kommt, beiden genützt ist. Die 
Schulung des Jungen ist brahmacarya, und die Schulung des Mädchens ist Keusch­
heit. Eine treue Frau und ein spirituell-geschulter brahmacäri sind eine gute Verbin­
dung für den Fortschritt der menschlichen Mission. 

oqijwtlutctiC�fa 

VERS 18 
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sarväsramän upädäya 
sväsrame�a kalatravän 

vyasanär�avam atyeti 
jala-yänair yathär�avam 

sarva-alle; ä§ramän-gesellschaftliche Stufen; upädäya-vervollständigend; 
sva--eigene; äsrame�a-durch die gesellschaftlichen Stufen; kalatra-vän-jemand, 
der mit einer Ehefrau lebt; vyasana -ar�avam-das gefahrliehe Meer des materiellen 
Daseins; atyeti-man kann überqueren; jala-yänaib-seetüchtiges Schiff; yathä 
-wie; ar�avam-das Meer. 

4ie*:ll'if. 1 
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ÜBERSETZUNG 

So wie man das Meer mit seetüchtigen Schiffen überqueren kann, so 
kann man das gefährl iche Meer des materiel len Daseins überqueren, i ndem 
man mit einer Ehefrau zusammenlebt. 

ERLÄUTERUNG 

Es gibt vier gesellschaftliche Stufen, die dafür bestimmt sind, bei der Bemühung 
um Befreiung aus dem materiellen Dasein zusammenzuarbeiten. Die Stufen des 
brahmacarya oder frommen Schülerlebens, des Haushälterlebens mit einer Ehefrau, 
des Lebens iil Zurückgezogenheit und des Lebens in Entsagung sind für erfolgrei­
chen Fortschritt alle von dem Haushälter abhängig , der mit einer Ehefrau zusam­
menlebt. Diese Zusammenarbeit ist unbedingt notwendig , damit die Einrichtung der 
vier gesellschaftlichen Schichten und der vier spirituellen Stufen des Lebens richtig 
funktionieren kann. Dieses vedische var�äs'rama-System ist im allgemeinen als Ka­
stensystem bekannt. Der Mann, der mit einer Ehefrau zusammenlebt, trägt die 
große Verantwortung, die Mitglieder der anderen Gesellschaftsstufen - die brah ­
macäris , vänaprasthas und sannyäsis - zu versorgen. Außer den grhasthas oder 
Haushältern ist jeder dafür bestimmt, sich um den spirituellen Fortschritt im Leben 
zu bemühen, und daher haben der brahmacäri, der vänaprastha und der sannyasi 
sehr wenig Zeit, Geld für ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Sie betteln daher Al­
mosen von den grhasthas , und so bekommen sie die Grundnotwendigkeiten des Le­
bens und kultivieren spirituelles Verständnis. Indem der Haushälter den anderen 
drei Stufen der Gesellschaft hilft, spirituelle Werte zu kultivieren, macht er ebenfalls 
Fortschritte im spirituellen Leben. Letztlich wird jedes Mitglied der Gesellschaft von 
selbst spirituell fortgeschritten und überquert leicht das Meer der Unwissenheit. 

VERS 19  
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yäm ähur ätmano hy ardham 
sreyas -kämasya mänini 

yasyäm sva -dhuram adhyasya 
pumäms carati vijvarab 

yäm-die Ehefrau, die; ähub-man sagt; ätmanab-des Körpers; hi-so; ardham­
Hälfte; sreyab-Wohl; kämasya-aller Wünsche; mänini-o Achtbare; yasyäm-der; 
sva -dhuram-alle Verantwortung; adhyasya-anvertrauend; pumän-ein Mann; ca ­
rati-bewegt sich; v(jvarab-ohne Sorge. 

ÜBERSETZUNG 

0 Achtbare, eine Ehefrau ist so hi l freich, daß sie als die bessere Hälfte des 
Körpers eines Mannes bezeichnet wird, da sie an al len glückspendenden 

◄~ ..... ~ 
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Tät igkeiten Ante i l  hat. E in  Mann kann  sich ohne Sorge bewegen, indem er 
al le Verantwortung seiner Frau überträgt. 

ERLÄUTERUNG 

Der vedischen Unterweisung gemäß gilt die Frau als die bessere Hälfte des Kör­
pers eines Mannes, da man davon ausgeht, daß sie dafür verantwortlich ist, die 
Hälfte der Pflichten des Ehemanns zu erfüllen. Ein Familienvater hat die Verant­
wortung, fünf Arten von Opfern, die man als panca-yajna bezeichnet, auszuführen, 
um sich von allen Arten unvermeidbarer sündhafter Reaktionen zu befreien, die er 
im Verlauf seines täglichen Lebens auf sich lädt. Wenn der Mensch der Eigenschaft 
nach wie die Katzen und Hunde wird, vergißt er seine Pflichten hinsichtlich der Kul­
tivierung spiritueller Werte, und so betrachtet er seine Frau als ein Mittel zur Befrie­
digung seiner Sinne. Wenn die Frau als ein Mittel zur Befriedigung der Sinne be­
trachtet wird, ist körperliche Schönheit die Hauptsache, und sobald es zu einem 
Bruch in der Befriedigung der eigenen Sinne kommt, folgt Trennung oder Schei­
dung . Wenn sich aber Ehemann und Ehefrau das Ziel gesetzt haben, durch wechsel­
seitige Zusammenarbeit im spirituellen Leben fortzuschreiten, ist körperliche 
Schönheit kein Kriterium, und es kommt auch nicht vor, daß sogenannte Liebe zer­
bricht. In der materiellen Welt kann von Liebe keine Rede sein. Heirat ist im 
Grunde eine Pflicht, die nach den Richtlinien der autoritativen Schriften in wechsel­
seitiger Zusammenarbeit erfüllt wird, um im spirituellen Leben fortzuschreiten. 
Heirat ist daher von größter Bedeutung, um ein Leben der Katzen und Hunde zu 
vermeiden, die nicht für spirituelle Erleuchtung bestimmt sind. 

VERS 20 
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eR • ��ffl�W\tfqfdq�1 l l�o l l 

yäm äsrityendriyärätin 
durjayän itaräsramail:z 

vayam jayema heläbhir 
dasyün durga-patir yathä 

yäm-dem; äsritya-Zuflucht suchend bei; indriya-8inne; arätin-Feinde; 
durjayän-schwer zu bezwingen; itara-andere als die Haushälter; äsramail:z-von 
Stufen der Gesellschaft; vayam-wir; jayema-können bezwingen; heläbhil:z-leicht; 
dasyün-einfallende Plünderer; durga-patil:z-ein Befehlshaber der Festung; yathä 
-wie. 

ÜBERSETZUNG 

So wie ein Befehlshaber einer Festung sehr  leicht einfal lende Plünderer 
bezwingt, so kann jemand, der bei einer Ehefrau Zuflucht sucht, die Sinne 
bezwingen, die auf den anderen Gesel lschaftsstufen unbezwingbar si nd. 
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ERLÄUTERUNG 

Von den vier Lebensstufen der Gesellschaft - der Stufe des Schülers oder brah ­
macäri, der Stufe des Haushälters oder grhastha, der Stufe der Zurückgezogenheit 
oder des vänaprastha und der Stufe der Entsagung oder des sannyäsi - befmden 
sich die Haushälter in Sicherheit. Die körperlichen Sinne werden als Plünderer der 
Festung des Körpers angesehen. Von der Ehefrau heißt es, daß sie der Befehlshaber 
der Festung ist, und wann immer daher die Sinne den Körper angreifen, ist es die 
Ehefrau, die den Körper davor schützt, zerschlagen zu werden. Der Geschlechtstrieb 
ist für jeden unvermeidlich, doch wer eine gefestigte Ehefrau hat, ist vor dem 
Angriff der Sinnenfeinde sicher. Ein Mann, der eine gute Ehefrau hat, verursacht 
keine Störung in der Gesellschaft, indem er unschuldige Mädchen verführt. Ohne 
eine gefestigte Ehefrau wird ein Mann zu einem Lüstling ersten Grades und fall.t der 
Gesellschaft zur Last - solange er nicht ein geschulter brahmacäri, vänaprastha 
oder sannyäsi ist. Solange nicht eine strenge und systematische Schulung des brah ­
macäri durch den kundigen spirituellen Meister stattfindet, und solange der Schüler 
nicht gehorsam ist, kann man sicher sein, daß der sogenannte brahmacäri dem 
Angriff der Sexualität zum Opfer fallen wird. Es gibt viele Beispiele hierfür, selbst 
von großen yogis wie Visvämitra. Ein grhastha hingegen ist dank seiner treuen Ehe­
frau gerettet. Sexualität ist die Ursache materieller Knechtschaft, und daher ist sie in 
drei äsramas verboten und nur im grhastha-äsrama erlaubt. Der grhastha ist dafür 
verantwortlich, erstklassige brahmacäris, vänaprasthas und sannyäsis hervorzu­
bringen. 

VERS 21 
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na vayarh prabhavas tärh tväm 
anukarturh grhesvari 

apy äyu$ä vä kärtsnyena 
ye cänye gw:za-grdhnavab 

na-niemals; vayam-wir; prabhava/.1-sind imstande; täm-jenes; tväm-dir; 
anukartum-das gleiche zu tun; grha-isvari-o Königin des Hauses; api-trotz; äyu ­
$ä-durch die Dauer des Lebens; vä-oder (im nächsten Leben); kärtsnyena­
gesamte; ye-die; ca-auch; anye-andere; gw:za-grdhnava/.1-diejenigen, die imstande 
sind, Eigenschaften wertzuschätzen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Königin des Hauses, wir sind nicht imstande, so wie du zu handeln;  
noch können wir d i r  das, was du für uns getan hast, jemals vergelten - nicht 
einmal wenn wir unser gesamtes Leben oder selbst nach dem Tode arbeite­
ten. Dir unsere Schuld zu begleichen, ist nicht mögl ich, nicht einmal für 
jene, die persönl iche Eigenschaften bewundern. 

l 
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ERLÄUTERUNG 

So viel Lobpreisung einer Frau von ihrem Ehemann deutet darauf hin,  daß er ein 
"Pantoffelheld" ist oder im Scherz leicht daherredet. Ka.Syapa meinte, daß Haushäl ­
ter, die mit Ehefrauen zusammenleben, die himmlischen Segnungen der Sinnen­
freude genießen und zur gleichen Zeit nicht zu fürchten brauchen, zur Hölle hinab­
zugleiten. Der Mann im Lebensstand der Entsagung hat keine Ehefrau und mag 
durch sexuelles Begehren dazu getrieben werden, nach einer anderen Frau oder der 
Gemahlin eines anderen zu suchen, und so zur Hölle gehen . Mit anderen Worten: 
Der sogenannte Mann im Lebensstand der Entsagung , der sein Haus und seine Frau 
verlassen hat, geht zur Hölle, wenn er wissentlich oder unwissentlich erneut sexuelle 
Freude begehrt. So gesehen befinden sich die Haushälter in Sicherheit. Aus diesem 
Grunde können Ehemänner als Klasse die Schuld gegenüber Frauen weder in die­
sem Leben noch im nächsten begleichen. Selbst wenn sie sich darum bemühen, diese 
Schuld den Frauen ihr ganzes Leben hindurch zurückzuzahlen, ist dies nicht mög­
lich . Nicht alle Ehemänner sind so wie Ka.Syapa imstande, die guten Eigenschaften 
ihrer Frauen wertzuschätzen, doch auch wenn man diese Eigenschaften wertzu­
schätzen weiß , ist es immer noch nicht möglich , die Schuld an die Ehefrau zurück­
zuzahlen. Solch außergewöhnliche Lobpreisungen eines Ehemannes für seine Frau 
sind zweifellos scherzhaft gemeint . 

VERS 22 
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athäpi kämam etam te 
prajätyai karaväiJY alam 

yathä mäm nätirocanti 
muhurtam pratipälaya 

atha api-obwohl (es nicht möglich ist); kämam-<lieses sexuelle Begehren; etam 
-wie es ist; te-<lein; prajätyai-um Kinder willen; karavätJi-laß mich tun; alam 
-ohne Zögern; yathä-wie; mäm-mich; na-mögen nicht; atirocanti-anklagen; 
muhürtam-einige Sekunden; pratipälaya-warte. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl es n icht mögl ich ist, die Schuld an dich zurückzuzahlen, werde 
ich, um der Zeugung von Kindern wi l l en, dein sexuel les Begehren sogleich 
befriedigen. Aber du mußt nur ein ige Sekunden warten, auf daß andere mir 
keine Vorwürfe machen mögen. 

ERLÄUTERU NG 

Der "unter dem Pantoffel stehende" Ehemann mag nicht imstande sein, seiner 
Ehefrau all die Vorteile zu vergelten, die er von ihr bezogen hat; doch was das Zeu-
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gen von Kindern betrifft, bei dem sexuelles Begehren gestillt wird, ist dies für keinen 
Ehemann in irgendeiner Weise schwierig, wenn er nicht gerade impotent ist. Unter 
normalen Bedingungen ist dies eine sehr leichte Aufgabe für einen Ehemann. Ob­
wohl KaSyapa sehr begierig war, bat er seine Frau, ein paar Sekunden zu warten, da­
mit andere ihm keine Vorwürfe machen würden. Er erklärt seine Haltung wie folgt. 

VERS 23 
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e$ä ghoratamä velä 
ghorä(läril ghora-darsanä 

caranti yasyäril bhütäni 
bhütesänucarä(li ha 

e$ä-diese Zeit; ghoratamä-sehr schrecklich; velä-Zeitraum;  ghorä(läm-der 
Furchtbaren; ghora-darsanä-fürchterlich aussehend; caranti-bewegen sich; yas­
yäm-in welchem; bhütäni-Geister; bhuta-isa-der Herr der Geister; anucarä(li 
-ständige Begleiter; ha-wahrlich. 

Ü BERSETZUNG 

Gerade diese Zeit ist sehr  unhei lvol l ,  denn jetzt sind furchterregend aus­
sehende Geister und ständige Begleiter des Herrn der Geister sichtbar. 

ERLÄUTERUNG 

Ka5yapa hatte seiner Frau Diti bereits gesagt, sie solle eine Weile warten, und 
jetzt warnt er sie, diese bestimmte Zeit nicht zu mißachten, denn die Folge werde 
sein, daß man von den Geistern und üblen Elementen, die zusammen mit ihrem 
Herrn, Rudra, unterwegs seien, bestraft werde. 

VERS 24 
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etasyäril sädhvi sandhyäyäril 
bhagavän bhüta-bhävanab 

parlto bhüta-par$adbhir 
vr$e(läfati bhütarät 
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etasyäm-während dieses Zeitraums; sädhvi--o Keusche; sandhyäyäm-an der 
Schwelle von Tag und Nacht (Abend); bhagavän-<lie göttliche Persönlichkeit; 
bhüta-bhävana}:z-<ler wohlmeinende Freund der Geister; parita}:l-umgeben von; 
bhüta-pan;adbhi}:z-von geisterhaften Gefahrten; vr�e�a-auf dem Rücken seines 
Trägers in der Gestalt eines Stieres; a{ati-reist; bhüta -rä{-<ler König der Geister. 

ÜBERSETZUNG 

Auf dem Rücken sei nes Trägers in  der Gestalt eines Stieres sitzend, reist 
jetzt Siva, der König der Geister, durch das Land, begleitet von Geistern, die 
ihm für ihr  e igenes Wohl  folgen.  

ERLÄUTERUNG 
Siva oder Rudra ist der König der Geister. Geisterhafte Personen verehren Siva, 

um allmählich auf einen Pfad der Selbsterkenntnis geführt zu werden. Mäyävädi­
Philosophen sind meistenteils Verehrer Sivas, und Sripäda Saiikaräcärya gilt als die 
Inkarnation Sivas mit der Aufgabe, zu den Mäyävädi-Philosophen Gottlosigkeit zu 
predigen. Geister haben keinen grobstoffiichen Körper, weil sie schwere sündhafte 
Handlungen, wie Selbstmord, begangen haben. Die letzte Zuflucht geisterhafter Per­
sonen in der menschlichen Gesellschaft besteht darin, sich entweder in materiellen 
oder spirituellen Selbstmord zu fliehen. Die Folge materiellen Selbstmords führt 
zum Verlust des grobstofflichen Körpers, und spiritueller Selbstmord führt zum 
Verlust der individuellen Identität. Mäyävädi-Philosophen streben danach, ihre Indi­
vidualität zu verlieren und mit der unpersönlichen spirituellen brahma-jyoti-Exi­
stenz zu verschmelzen. Siva, der zu den Geistern sehr gütig ist, sorgt dafür, daß sie 
einen grobstofflichen Körper bekommen, obwohl sie verdammt sind. Er setzt sie in 
die Schöße von Frauen, die sich dem Geschlechtsverkehr hingeben, ohne die Be­
schränkungen für Zeit und Umstände zu beachten. Ka5yapa wollte diese Tatsache 
Diti klarmachen, damit sie eine Weile warte. 

VERS 25 
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smasäna -cakränila -dhüli -dhümra ­

vikir�a -vidyota-jatä-kaläpa}:z 
bhasmävagumhämala-rukma-deho 

devas tribhib pasyati devaras te 

smasäna-Leichenverbrennungsstätte; cakra-anila-Wirbelwind; dhüli-Staub; 
dhümra-rauchig ; vikir�a-vidyota-so über Schönheit gestrichen; jatä-kaläpa}:z-
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Bündel verfilzten Haares; bhasma-Asche; avagu�{ha-bedeckt mit; ama/a-flek­
kenlos; rukma-rötlich; dehab-Körper; devab-der Halbgott; tribhib-mit drei Au­
gen; pasyati-sieht; devarab-der jüngere Bruder des Ehemanns; te-deines. 

ÜBERSETZUNG 

Sivas Körper ist von rötl icher Tönung, und er hat keine Flecken, doch ist 
er mit Asche bedeckt. Sein  Haar ist staubig vom aufgewi rbelten Staub der 
leichenverbrennungsstätte. Er ist der jüngere Bruder deines Ehemanns, und 
er sieht mit drei Augen. 

ERLÄUTERUNG 

Siva ist kein gewöhnliches Lebewesen, noch gehört er zur Kategorie Vü�Q.US oder 
der Höchsten Persönlichkeit Gottes. Er ist weit mächtiger als irgendein Lebewesen, 
bis hin zu Brahmä, und doch ist er Vi�I)U nicht ebenbürtig . Da Siva fast wie Vi�Q.U 
ist, kann er Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft sehen. Eines seiner Augen 
gleicht der Sonne; ein anderes gleich dem Mond, und sein drittes Auge, das sich 
zwischen seinen Augenbrauen befmdet, ist wie Feuer. Er kann aus seinem mittleren 
Auge Feuer hervorschießen lassen, und er ist imstande, jedes mächtige Lebewesen, 
auch Brahmä, zu bezwingen, und doch lebt er nicht in Pracht in einem schönen 
Haus usw. ,  noch besitzt er irgendwelche materiellen Güter, obwohl er der Herr der 
materiellen Welt ist. Er lebt meistenteils an einer Leichenverbrennungsstätte, wo 
tote Körper verbrarmt werden, und der aufgewirbelte Staub der Leichenverbren­
nungsstätte ist sein Gewand. Er weist keine Spur materieller Verunreinigung auf. 
Ka8yapa betrachtete ihn als seinen jüngeren Bruder, weil die jüngste Schwester Ditis 
(der Frau KaSyapas) mit Siva verheiratet war. Der Ehemann der Schwester gilt als 
der Bruder. Durch diese gesellschaftliche Beziehung war Siva der jüngere Bruder 
Ka8yapas. KaSyapa warnte seine Frau, daß die Zeit nicht geeignet sei, weil Siva ihre 
sexuelle Betätigung sehen würde. Diti mochte einwenden, daß sie sich an einem ein­
samen Ort sexuell vergnügen würden, doch KaSyapa erirmerte sie daran, daß Siva 
drei Augen hat, die als die Sonne, der Mond und das Feuer bezeichnet werden, und 
daß man seiner Wachsamkeit ebensowenig entkommen kann wie der Vi�Q.us. Ob­
wohl ein V erbrech er von der Polizei gesehen wird, wird er manchmal nicht sogleich 
bestraft; die Polizei wartet auf die geeignete Zeit, ihn festzunehmen. Die für Ge­
schlechtsverkehr verbotene Zeit würde von Siva bemerkt werden, und Diti würde 
die gebührende Strafe erleiden müssen, indem sie ein Kind mit geisterhaftem Cha­
rakter oder einen gottlosen Unpersönlichkeitsphilosophen gebären würde. KaSyapa 
sah dies voraus, und daher warnte er seine Frau Diti . 
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510 Srimad-Bhägavatam 

na yasya Iake sva-jana/:1 paro vä 
nätyädrto nota kascid vigarhya/:1 

vayam vratair yac-caraf)äpaviddhäm 
äsäsmahe 'jäm bata bhukta-bhogäm 

[Canto 3, Kap. 14 

na-niemals; yasya-von dem; loke-in der Welt; sva -jana/:1-Verwandter; para/:1 
-unverbunden; vä-noch; na-auch nicht; ati-mehr; ädrta/:1-wohlgesinnt; na 
-nicht; uta-oder; kascit-irgend jemand; vigarhya/:1-verbrecherisch; vayam-wir; 
vratai/:1-durch Gelübde; yat-dessen; caraf)a-Füße; apaviddhäm-zurückgewiesen; 
äsäsmahe-verehren achtungsvoll; ajäm-mahä-prasäda: bata-gewiß; bhukta-bho­
gäm-Speisereste. 

Ü BERSETZUNG 

Siva betrachtet niemanden als seinen Verwandten, und doch gibt es nie­
manden, der n icht mit ihm verbunden ist;  i n  seinen Augen ist niemand be­
sonders zu bevorzugen oder zu verachten. Wir verehren achtungsvol l  die 
Überreste seiner Speise, u nd wir geloben, al les anzunehmen, was von ihm 
zurückgewiesen wird. 

ERLÄUTERUNG 

KaSyapa teilte seiner Frau mit, daß sie sich nicht bestärkt fühlen solle in ihrem 
Vergehen ihm gegenüber, nur weil Siva zufallig ihr Schwager war . Ka5yapa warnte 
sie, daß Siva im Grunde mit niemand verbunden ist; noch ist jemand sein Feind. Als 
einer der drei Lenker der universalen Angelegenheiten ist er jedem gleichgesinnt. 
Seine Größe ist unvergleichlich, weil er ein großer Geweihter der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes ist. Es heißt, daß unter all den Geweihten der Persönlichkeit Gottes 
Siva der größte ist. Daher werden die von ihm übriggelassenen Speisereste von an­
deren Gottgeweihten als mahä-prasäda oder "große spirituelle Speise" angesehen. 
Die Überreste von Speisen, die Sri K{�I)a geopfert wurden, bezeichnet man als pra­
säda, doch wenn das gleiche prasäda von einem großen Gottgeweihten wie Siva ge­
gessen wird, nennt man es mahä-prasäda. Siva ist so groß , daß er sich nichts aus 
dem materiellen Wohlstand macht, nach dem jeder von uns sehr begehrt. Pärvati, 
die Verkörperung der mächtigen materiellen Natur, sieht als seine Ehefrau völlig 
unter seiner Aufsicht, und doch gebraucht er sie nicht einmal dafür, ein Wohnhaus 
zu bauen. Er zieht es vor, ohne Obdach zu bleiben, und seine große Gemahlin ist 
ebenfalls bereit, mit ihm in Demut zu leben. Die Masse der Menschen verehrt die 
Göttin Durgä, die Frau Sivas, um materiellen Wohlstand zu bekommen, doch Siva 
beschäftigt sie in seinem Dienst, ohne einen materiellen Wunsch zu haben. Er unter­
weist seine große Ehefrau einfach darin, daß von allen Arten der Verehrung die 
Verehrung Vi�I)us die höchste ist und daß noch über der Verehrung Vi�nus die Ver­
ehrung eines großen Gottgeweihten oder die Verehrung von irgendetwas anderem 
in Beziehung zu Vi�l)u steht. 
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yasydnavadydcaritarit mani�iiJO 
griJanty avidyd-pafa/arit bibhitsavab 

nirasta-sdmydtisayo 'pi yat svayarit 
pisdca-carydm acarad gatib satdm 
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yasya-dessen; anavadya-unangreifbarer; dcaritam-Charakter; mani:;iiJab­
große Weise; griJanti-folgen; avidyd-Unwissenheit; pafa/am-Masse; bibhitsavab 
-wünschend aufzulösen; nirasta-zunichte gemacht; sdmya-Gleichheit; atisayab 
-Größe; api-trotz; yat-wie; svayam-persönlich; pisdca-Teufel; carydm-Tätig-
keiten; acarat-führt aus; gatib-Bestimmung ; satdm-der Geweihten des Herrn. 

Ü BERSETZUNG 

Obwohl niemand in  der materie l len Welt Siva ebenbürtig ist oder größer 
ist als er, und obwohl seinem unangreifbaren Charakter große Seelen fol ­
gen, um d i e  Masse der Menschen von Unwissenheit z u  befreien, gibt er sich 
dennoch so, als sei er ein Teufe l ,  um al len Geweihten des Herrn Erlösung zu 
gewähren . 

ERLÄUTERUNG 

Sivas unzivilisierte, teuflische Eigentümlichkeiten sind niemals verabscheuens­
wert, denn er lehrt die aufrichtigen Geweihten des Herrn, wie man sich in Loslö­
sung von materiellem Genuß übt. Man bezeichnet ihn als Mahädeva oder den 
größten aller Halbgötter, und niemand in der materiellen Welt ist ihm ebenbürtig 
oder größer als er . Er kommt fast Sri Vi�1,1u gleich. Obwohl er immer mit Mäyä 
oder Durgä zusammen ist, steht er über der reaktionenauslösenden Stufe der drei 
Erscheinungsweisen der materiellen Natur, und obwohl er für die teuflischen Cha­
raktere in der Erscheinungsweise der Unwissenheit zuständig ist, wird er durch sol­
che Gemeinschaft nicht beeinflußt. 
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512  Srimad-Bhägavatam 

hasanti yasyäcaritarh hi durbhagäb 
svätman-ratasyävidw�ab samlhitam 

yair vastra-mä/yäbhararzänulepanaib 
sva -bhojanarh svätmatayopa/älitam 

[Canto 3, Kap. 14  

hasanti-verlachen; yasya--dessen; äcaritam-Tätigkeit; hi-gewiß ; durbhagäb 
-die Unglückseligen; sva -ätman-im Selbst; ratasya-von jemandem, der sich betä­
tigt; avidu$ab-nicht kennend; samihitam-seine Absicht; yaib-von dem; vastra 
-Kleidung; mälya-Girlanden; äbhararza-Schmuck; anu-solch luxuriöse; lepa­
naib-mit Salben; sva -bhojanam-Fressen für die Hunde; sva-ätmatayä-als ob das 
Selbst; upalälitam-liebevoll umsorgt. 

ÜBERSETZUNG 

Unglücksel ige, törichte Menschen verlachen ihn,  da sie nicht wissen, daß 
er in  seinem eigenen Selbst tätig ist .  Solch törichte Menschen sorgen sich 
um die Erhaltung ih res Körpers - der ein Fressen für die Hunde ist - mit 
Gewändern, Schmuck, Gi rlanden und Salben. 

ERLÄUTERUNG 
Siva nimmt niemals luxuriöse Gewänder, Girlanden, Schmuckstücke oder Sal­

ben an. Jene aber, die süchtig danach sind, den Körper zu schmücken, der schließlich 
ein Fressen für die Hunde sein wird, erhalten ihn sehr luxuriös als das Selbst. Solche 
Menschen verstehen Siva nicht, doch wenden sie sich an ihn, um luxuriöse mate­
rielle Annehmlichkeiten zu bekommen. Es gibt zwei Arten von Geweihten Sivas. 
Da, ist zunächst der grobe Materialist, der sich von Siva nur körperliche Annehm­
lichkeiten erbittet, und dann gibt es noch jene, die mit ihm eins werden wollen. Sie 
sind größtenteils Unpersönlichkeitsphilosophen und bevorzugen zu chanten "sivo 
'ham" , das heißt, "ich bin Siva" , oder "nach der Befreiung werde ich mit Siva eins 
werden". Mit anderen Worten: Die karmls und jflänls sind im allgemeinen Ge­
weihte Sivas, doch begreifen sie nicht richtig, was Sivas wirklicher Lebenszweck ist. 
Manchmal ahmen sogenannte Geweihte Sivas ihn nach, indem sie giftige Rausch­
mittel benutzen. Siva trank einmal ein Meer von Gift, und so wurde seine Kehle 
blau. Die Imitations-Sivas versuchen, ihm zu folgen, indem sie Gifte zu sich neh­
men, und so richten sie sich zugrunde. In Wirklichkeit ist Siva bestrebt, der Seele 
der Seelen, Sri K{�IJ.a, zu dienen. Er möchte, daß alle luxuriösen Gegenstände, wie 
schöne Gewänder, Girlanden, Schmuckstücke und Kos(Iletika, allein Sri Kt�IJ.a ge­
geben werden, denn K{�IJ.a ist der wirkliche Genießer. Er weigert sich, solche 
Luxusgegenstände für sich selbst anzunehmen, denn sie sind nur für Kt�IJ.a be­
stimmt. Da aber törichte Menschen diese Einstellung Sivas nicht kennen, verlachen 
sie ihn, oder sie versuchen, ihn nachzuahmen, ohne etwas zu gewinnen. 
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brahmädayo yat-krta -setu -pälä 
yat-käral)am visvam idam ca mäyä 

äjnä-kari yasya pisäca-caryä 
aha vibhümnas caritam vif)ambanam 

513  

brahma-ädayab-Halbgötter wie Brahmä; yat-deren; krta-Tätigkeiten; setu­
religiöse Riten; päläb-Beobachter; yat-jemand, der ist; käral)am-der Ursprung 
von; visvam-dem Universum; idam-dies; ca-auch; mäyä-materielle Energie; 
äjnäkari-Befehlsempfanger; yasya-dessen; pisäca-teuflische; caryä-Tätigkeit; 
aho-o mein Herr; vibhümnab-des großen; caritam-Charakters; vif)ambanam 
-nur Vortäuschung. 

Ü BERSETZUNG 

Halbgötter wie Brahmä halten sich ebenfal ls  an die religiösen Riten, die 
er beachtet. Er ist der Lenker der materiel len Energie, d ie d ie  Schöpfung der 
materiel len Welt veranlaßt Er ist groß, und daher sind seine teufl ischen 
Charakterzüge nur Vortäuschung. 

ERLÄUTERUNG 
Siva ist der Ehemann Durgäs, der Beherrscherin der materiellen Energie. Durgä 

ist die verkörperte materielle Energie und Siva, als ihr Gemahl, ist der Lenker der 
materiellen Energie. Er ist auch die Inkarnation der Erscheinungsweise der Unwis­
senheit und eine der drei Gottheiten, die den Höchsten Herrn repräsentieren. Als ein 
Stellvertreter des Herrn ist Siva mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes identisch. 
Er ist sehr groß , und seine Entsagung allen materiellen Genusses ist ein ideales Bei­
spiel, wie man von materiellen Dingen losgelöst sein sollte. Man sollte daher seinen 
Fußspuren folgen und nicht an der Materie haften; jedoch sollte man nicht seine un­
gewöhnlichen Taten, wie das Trinken von Gift, nachahmen. 

VERS 30 
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maitreya uväca 
saivam samvidite bharträ 

manmathonmathitendriyä 
jagräha väso brahmar�er 

vr$aliva gata -trapä 
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maitreyab uväca-Maitreya sprach; sä-sie; evam-so; samvidite-Qbwohl so 
unterwiesen; bharträ-von ihrem Ehemann; manmatha-durch den Liebesgott; 
unmathita-gedrängt werden; indriyä-Sinne; jagräha-ergriff; väsab-Gewand; 
brahmar�eb-des großen brähmal')a-Weisen; vr�a/i-öffentliche Dirne; iva-wie; 
gata -trapä-Qhne Scham . 

Ü BERSETZUNG 

Maitreya sprach: So wurde Diti von ihrem Gemahl  unterwiesen, doch 
drängte sie der Liebesgott nach sexuel ler  Befriedigung. Sie ergriff das Ge­
wand des großen brähmaQa-Weisen geradeso wie eine schamlose öffentl i ­
che Di rne. 

ERLÄUTERUNG 

Der Unterschied zwischen einer verheirateten Frau und einer öffentlichen Dirne 
besteht darin, daß die eine durch die Regeln und Regulierungen der Schriften im 
sexuellen Leben gezügelt ist, wohingegen die andere in der Sexualität ungehemmt ist 
und sich nur von starkem sexuellen Verlangen leiten läßt. Obwohl Ka5yapa, der 
große Weise, sehr erleuchtet war, wurde er ein Opfer seiner dirnengleichen Ehefrau . 
Solcher Art ist der starke Zwang der materiellen Energie. 

VERS 31 
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sa viditvätha bhäryäyäs 
tarn nirbandham vikarmal')i 

natvä di�{äya rahasi 
tayäthopavivesa hi 

sab-er; viditvä-verstehend; atha-darauf; bhäryäyäb-der Ehefrau; tarn-jene; 
nirbandham-Hartnäckigkeit; vikarmal)i-in der verbotenen Handlung; natvä­
Ehrerbietungen darbringend; di�!äya-dem verehrenswerten Schicksal; rahasi-an 
einem einsamen Ort; tayä-mit ihr; atha-so; upavivesa-legte sich nieder; hi­
gewiß . 

ÜBERSETZUNG 

Die Absicht sei ner Frau verstehend, war er verpfl ichtet, d ie verbotene 
Handlung auszuführen, und so erwies er dem verehrenswerten Schicksal 
seine Ehrerbietungen und legte sich mit ihr an einem einsamen Ort n ieder. 

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Gespräch Ka5yapas mit seiner Ehefrau geht hervor, daß er ein Ver­
ehrer Sivas war, und obwohl er wußte, daß Siva wegen einer sol�h verbotenen 

-
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Handlung nicht über ihn erfreut sein würde, war er durch den Wunsch seiner Frau 
verpflichtet, so zu handeln, und daher erwies er dem Schicksal seine Ehrerbietun­
gen. Er wußte, daß das aus einem solch unzeitigen Geschlechtsverkehr geborene 
Kind gewiß kein gutes Kind sein würde, doch konnte er sich nicht schützen, da er 
sich seiner Frau zu sehr verpflichtet fühlte. Als jedoch in einem ähnlichen Fall Thä­
kura Haridäsa von einer öffentlichen Dirne mitten in der Nacht versucht wurde, ent­
ging er der Verlockung , weil er im l<.r!il)a-Bewußtsein die Vollkommenheit erreicht 
hatte. Hierin liegt der Unterschied zwischen einer l<.r!il)a-bewußten Person und an­
deren. Ka5yapa M uni war sehr gelehrt und erleuchtet, und er kannte alle Regeln und 
Vorschriften eines systematischen Lebens, und doch vermochte er sich nicht vor 
dem Angriff des sexuellen Begehrens zu schützen. Thäkura Haridäsa war nicht in 
einer brähma�a-Familie geboren worden, noch war er selbst ein brähma�a, und 
trotzdem konnte er sich vor einem solchen A ngriff schützen, weil er l<.r!il)a-bewußt 
war . Thäkura Haridäsa pflegte täglich 300 000 mal den Heiligen Namen des Herrn 
zu chanten. 

VERS 32 
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athopasprsya salilam 
prä�än äyamya väg-yatal:z 

dhyäyafl jajäpa virajam 
brahma jyotil:z sanätanam 

atha-danach; upasprsya-berührend oder im Wasser ein Bad nehmend; salilam 
-Wasser; prä�än äyamya-sich in Trance übend; väk-yata/:z-{]ie Sprache beherr­
schend; dhyäyan-meditierend; jajäpa--{;hantete im M und; virajam-rein; brahma 
--Gäyatri-Hymnen; jyoti/:z-Ausstrahlung; sanätanam-ewige. 

Ü BERSETZUNG 

Danach nahm der brähma�a ein Bad im Wasser und beherrschte seine 
Rede, indem er s ich in  Trance übte, während er dabei über die ewige Aus­
strah lung medit ierte und die hei l igen Gäyatri-Hymnen in  seinem Mund 
chantete. 

ERLÄUTERU NG 

So wie man ein Bad nehmen muß, nachdem man die Toilette benutzt hat, so muß 
man sich nach dem Geschlechtsverkehr, vor allem zu einer verbotenen Zeit, mit 
Wasser waschen. Ka5yapa M uni meditierte über das unpersönliche brahma-jyoti, 
indem er in seinem Mund den Gäyatri-mantra chantete. Wenn ein vedischer mantra 
im Mund gechantet wird, so daß nur der Chanter ihn hören kann, nennt man dies 
japa. Wenn aber solche mantras laut gechantet werden, nennt man es kirtana . Die 
vedische Hymne Hare K.r!iQ.a, Hare .J<.r!)Q.a, I<{!)Q.a .J<.r!)Q.a, Hare Hare / Hare Räma, 

-
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Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare kann sowohl leise für sich selbst als auch laut 
gechantet werden; man nennt sie daher den mahii-mantra oder die große Hymne. 

Es scheint, daß Ka8yapa Muni ein Unpersönlichkeitsphilosoph war. Wenn man 
seinen Charakter mit dem Thäkura Haridäsas vergleicht, der oben beschrieben 
wurde, ist es klar, daß der Persönlichkeitsphilosoph stärker ist als der Unpersönlich­
keitsphilosoph, wenn es um die Beherrschung der Sinne geht. Dies wird in der 
Bhagavad-g!ta (2 .59) als para�il dr:;;tvii nivartate beschrieben, das heißt, daß man 
aufhört, Dinge niederen Grades anzunehmen, wenn man sich in einem höheren Zu­
stand befmdet. Es heißt, daß man gereinigt ist, nachdem man ein Bad genommen 
und den Gäyatri gechantet hat, doch der mahii-mantra ist so mächtig, daß man ihn 
unter allen Umständen laut oder leise chanten kann und vor allen Übeln des mate­
riellen Daseins beschützt wird. 

VERS 33 
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ditis tu vr!r/.itii tena 
karmavadyena bhiirata 

upasangamya viprar:;;im 
adho-mukhy abhyabha:;;ata 

ditib-Diti, die Frau KaSyapas; tu-aber; vri'r,litii-beschämt; tena-{}urch diese; 
karma-Handlung; avadyena-fehlerhaft; bharata-<J Sohn der Bharata-Familie; 
upasangamya-näher herangehend an; vipra-r:;;im-{}en brahmatza-Weisen; adhab­
mukhl-mit gesenktem Gesicht; abhyabhii:;;ata-sagte höflich. 

ÜBERSETZUNG 

0 Sohn der Bharata-Fami l ie, hiernach trat Diti näher an ihren Ehemann 
heran; ihr Gesicht war gesenkt aufgrund ihrer fa lschen Handlung. Sie sprach 
wie folgt. 

ERLÄUTERUNG 

Wenn man sich einer abscheulichen Handlung schämt, senkt man natürlicher­
weise das Gesicht. Nach dem abscheulichen Geschlechtsverkehr mit ihrem Ehe­
mann kam Diti zu Sinnen. Solcher Geschlechtsverkehr wird als Prostitution verur­
teilt. Mit anderen Worten: Sexualität mit der eigenen Frau kommt Prostitution 
gleich, wenn die Regulierungen nicht richtig beachtet werden. 

' 
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VERS 34 
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ditir uvdca 
na me garbham imariz brahman 

bhütdndm r$abho 'vadhft 
rudra}J patir hi bhütdndriz 

yasydkaravam arizhasam 
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diti/:1 uvdca-<iie schöne Diti sagte; na-nicht; me-meine; garbham-Leibes­
frucht; imam-<iiese; brahman-o brdhmal)a; bhütdndm-aller Lebewesen; r$abha}J 
-<ier Edelste unter allen Lebewesen; avadhit-laß ihn töten; rudra}J-Siva; pati/:1 
-Herr; hi-gewiß ; bhütdndm-a!ler Lebewesen; yasya-<iessen; akaravam-ich habe 
getan; arizhasam-Vergehen. 

Ü BERSETZUNG 

Die schöne Diti sagte: Mein l ieber brähmar:Ja, sorge gütigerweise dafür, 
daß mein Embryo n icht von Siva, dem Herrn a l ler  Lebewesen, getötet wird, 
wei l  ich ein schweres Vergehen gegen ihn begangen habe. 

ERLÄUTERUNG 

Diti war sich ihres Vergehens bewußt und war bestrebt, von Siva entschuldigt zu 
werden. Siva ist unter zwei Namen sehr bekannt, und zwar Rudra und Äsuto�. Er 
neigt sehr leicht zum Zorn, doch ist er auch rasch zu besänftigen. Weil er so schnell 
erzürnt war, wußte Diti , daß er unter Umständen die Leibesfrucht, die sie auf unge­
setzliche Weise bekommen hatte, zerstören würde. Weil er aber auch ÄSuto� war, 
flehte sie ihren brdhmat:�a-Gemah! an, ihr dabei zu helfen, Siva zu besänftigen, denn 
ihr Ehemann war ein großer Geweihter Sivas . Mit anderen Worten: Siva mochte 
auf Diti zornig sein, weil sie ihren Ehemann dazu gebracht hatte, das Gesetz zu 
übertreten, doch würde er nicht das Gebet ihres Gemahls zurückweisen. Die Bitte 
um Verzeihung wurde daher durch ihren Ehemann vorgetragen. Sie betete zu Siva 
wie folgt. 

VERS 35 
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namo rudräya mahate 
deväyogräya mit;lhu!;e 

siväya nyasta-dar:rt;Jäya 
dhrta-dar:rt;läya manyave 

[Canto 3, Kap. 14 

namab-alle Ehrerbietungen seien; rudräya--dem zornigen Siva; mahate--dem 
Großen; deväya--dem Halbgott; ugräya--dem Schreckenerregenden; mit;lhu!;e--dem 
Erfüller aller materiellen Wünsche; siväya--dem Allglückspendenden; nyästa­
dar:rt;Jäya--dem Verzeihenden; dhrta-dar:rt;Jäya--dem augenblicklichen Strafer; 
manyave--dem Zornigen. 

ÜBERSETZUNG 

Laß mich meine Ehrerbietungen dem zornigen Siva erweisen, der gleich­
zeitig der überaus schreckenerregende große Halbgott u nd der Erfül ler al­
ler materiel len Wünsche ist. Er ist a l lglückspendend und verzeihend, doch 
kann sei n  Zorn ihn  sogleich zu einer Strafe bewegen. 

ERLÄUTERUNG 

Diti betete sehr geschickt um Sivas Barmherzigkeit. Sie betete: "Der Herr kann 
mich zum Weinen bringen, doch wenn er möchte, kann er mein Weinen auch been­
den, denn er ist ÄSuto�. Er ist so groß, daß er meine Leibesfrucht sogleich zerstö­
ren kann, wenn er möchte; doch durch seine Barmherzigkeit kann er auch meinen 
Wunsch erfüllen, daß meine Leibesfrucht nicht verdorben werde. Weil er allglück­
spendend ist, ist es für ihn nicht schwer, die Strafe an mir vorübergehen zu lassen, 
obwohl er jetzt bereit ist, mich zu bestrafen, weil ich seinen großen Zorn erregt 
habe. Er erscheint wie ein Mensch, doch ist er der Herr aller Menschen."  

VERS 36 
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sa nab prasidatäm bhämo 
bhagavän urv-anugrahab 

vyädhasyäpy anukampyänäm 
strir:räm devab sati-patib 

sab-er; nab-mit uns; prasidatäm-möge zufrieden sein; bhämab--Schwager; 
bhagavän--die Persönlichkeit aller Reichtümer; uru-sehr groß; anugrahab-barm­
herzig; vyädhasya--des Jägers; api-auch ; anukampyänäm--der Objekte der Barm­
herzigkeit; strir:räm--der Frauen; devab--der verehrenswerte Herr; satipatib--der 
Ehemanns Satis (der Keuschen). 
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Ü BERSETZUNG 

Laß ihn mit  uns zufrieden sein ,  da er mein Schwager ist, der Ehemann 
meiner Schwester Sati. Er ist auch der verehrenswerte Herr al ler Frauen. Er 
ist die Persönl ichkeit aller Reichtümer, und er kann Frauen Barmherzigkeit 
erweisen, denen sogar von unzivi l isierten Jägern verziehen wird. 

ERLÄUTERUNG 

Siva ist der Gemahl Satis, einer der Schwestern Ditis. Diti rief die Freude ihrer 
Schwester Sati an, auf daß sie ihren Gemahl bitten möge, ihr zu verzeihen; 
außerdem ist Siva der verehrenswerte Herr aller Frauen. Er ist von Natur aus sehr 
gütig zu den Frauen, denen selbst die unzivilisierten Jäger ihre Barmherzigkeit zei­
gen. Da Siva selber mit Frauen zusammen ist, kennt er sehr wohl ihr fehlerhaftes 
Wesen, und daher mochte er Ditis unvermeidbares Vergehen, daß sie aufgrund ih· 
rer fehlerhaften Natur beging, nicht sehr ernst nehmen. Jedes jungfräuliche Mäd­
chen ist im allgemeinen eine Geweihte Sivas. Diti erinnerte sich an die Verehrung 
Sivas in ihrer Kindheit und flehte um seine Barmherzigkeit. 

VERS 37 
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maitreya uväca 

sva-sargasyä5i$am lokyäm 
äsäsänäm pravepatim 

nivrtta-sandhyä-niyamo 
bhäryäm äha prajäpatil; 

maitreyal; uväca�er große Weise sprach; sva -sargasya-ihrer eigenen Kinder; 
ä5i$am-Wohl; lokyäm-auf der Welt; äsäsänäm-wünschend; pravepatim 
-während sie zitterte; nivrtta--abgewichen von; sandhyä-niyamal;�en Regeln und 
Regulierungen des Abends; bhäryäm-zu der Ehefrau; äha-sagte; prajäpatil;�er 
Vorfahr. 

ÜBERSETZUNG 

Der große Weise Kasyapa wandte sich darauf an seine Ehefrau, die aus 
Furcht, ihr Ehemann könne beleidigt sein ,  zitterte. Sie begriff, daß sie ihn 
von sei nen tägl ichen pfl ichten, Abendgebete darzubringen, abgelenkt hat­
te; aber sie wünschte sich, daß es ihren Kindern auf der Welt wahlergehen 
möge. 

1 
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VERS 38 
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kasyapa uväca 
apräyatyäd ätmanas te 

do$än mauhürtikäd uta 
man-nidesäticärel)a 

devänäm cätihelanät 

kasyapal:z uväca-der gelehrte brähmal)a KaSyapa sprach; apräyatyät-wegen der 
Verunreinigung; ätmana/:1-des Geistes; te-deiner ; do$ät-wegen der Entweihung; 
mauhürtikät-hinsichtlich des Augenblicks; uta-auch; mat-meine; nidesa-Anwei· 
sung; aticärel)a-zu nachlässig sein; devänäm-der Halbgötter; ca-auch; atihela ­
nät-zu teilnahmslos sein. 

ÜBERSETZUNG 

Der gelehrte Kasyapa sprach :  Wei l  dein Geist verunreinigt war; wei l  du 
die best immte Zeit entweihtest; wei l  du meine Anweisungen mißachtetest, 
und wei l  du den Halbgöttern keine Achtung zol ltest, war a l les unhei lvol l .  

ERLÄUTERUNG 

Um gute Nachkommenschaft in der Gesellschaft zu haben, lauten die Bedingun­
gen, daß der Ehemann in religiösen und regulierenden Prinzipien geschult und die 
Ehefrau ihrem Gemahl treu sein muß . In der Bhagavad-gitä (7 . l l ) heißt es, daß Ge­
schlechtsverkehr nach religiösen Grundsätzen eine Repräsentation von K{�Qli­
Bewußtsein ist. Vor dem Geschlechtsverkehr müssen der Ehemann und die Ehefrau 
ihren geistigen Zustand, die bestimmte Zeit, die Anweisung des Ehemanns und Ge­
horsam gegenüber den Halbgöttern in Betracht ziehen. Der vedischen Gesellschaft 
zufolge gibt es eine geeignete, glückbringende Zeit für sexuelle Betätigung, die man 
die Zeit für garbhädhäna nennt. Diti mißachtete alle in den Anweisungen der Schrif­
ten festgehaltenen Grundsätze, und daher wurde ihr · mitgeteilt, daß ihre Kin­
der, obwohl sie sehr bestrebt war, gute Kinder zu bekommen, es nicht wert sein 
würden, die Söhne eines brähmal)a zu sein. Hier fmden wir einen klaren Hinweis 
darauf, daß der Sohn eines brähmal)a nicht immer ein brähmal)a ist. Persönlichkei­
ten wie RävaQa und HiraQyaka8ipu wurden im Grunde von brähmal)as geboren, 
aber sie wurden nicht als brähmal)as anerkannt, weil ihre Väter nicht den regulie­
renden Prinzipien für ihre Geburt folgten. Solche Kinder werden als Dämonen oder 
räk$asas bezeichnet. In den vorangegangenen Zeitaltern gab es nur einen oder zwei 
räk:;;asas, weil die erzieherischen Methoden verachtet wurden; aber während des 
Zeitalters des Kali gibt es keine Disziplin im sexuellen Leben. Wie kann man dann 
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gute Kinder erwarten? Zweifellos können unerwünschte Kinder keine Quelle des 
Glücks in der Gesellschaft sein, aber durch die Bewegung für Kr�I)ll-Bewußtsein 
können sie kraft des Chantens der Heiligen Namen Gottes zur Ebene des Mensch­
seins erhoben werden. Dies ist der einzigartige Beitrag Sri Caitanyas für die 
menschliche Gesellschaft. 

VERS 39 
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bhavi$yatas taväbhadräv 
abhadre jä{harädhamau 

lokän sa-pälärits trims caf)r;li 
muhur äkrandayi$yatal:z 

bhavi$yatal:z-werden geboren werden; tava-deine; abhadrau-zwei verachtens­
werte Söhne; abhadre--o Unglückselige; jä(hara-adhamau-aus einem verfluchten 
Schoß geboren; lokän-alle Planeten; sa-pälän-mit ihren Regierungsoberhäuptern; 
trin-drei; caf)r;/i-Hochmütige; muhu/:1-ständig; äkrandayi$yatal:z-werden Klagen 
verursachen. 

ÜBERSETZUNG 

0 Hochmütige, du wirst daher aus deinem verfl uchten Schoß zwei ver­
achtenswerte Söhne gebären .  0 Unglücksel ige, sie werden über al le drei 
Welten unablässiges Wehklagen bringen. 

ERLÄUTERUNG 

Verachtenswerte Söhne werden aus dem verfluchten Schoß ihrer Mutter gebo­
ren. In der Bhagavad-gitä (1 .40) heißt es: "Wenn die regulierenden Prinzipien reli­
giösen Lebens bewußt mißachtet werden, werden die Frauen als Klasse verunrei­
nigt, und als Folge gibt es unerwünschte Kinder. "  Dies gilt vor allem für Söhne; 
wenn die Mutter nicht gut ist, kann es keine guten Söhne geben. Der gelehrte KaS­
yapa konnte den Charakter der Söhne, die aus dem verfluchten Schoß Ditis geboren 
werden würden, voraussehen. Der Schoß war verflucht, weil die Mutter zu sehr von 
sexuellem Begehren getrieben war und daher alle Gesetze und Anweisungen der 
Schriften mißachtet hatte. In einer Gesellschaft, in der solche Frauen in der Über­
zahl sind, darf man keine guten Kinder erwarten. 

VERS 40 
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522 Sri mad- Bhägavatam 

präl)inäm hanyamänänäm 
dinänäm akrtägasäm 

stril)äril nigrhyamäl)änäm 
kopite�u mahätmasu 

[Canto 3, Kap. 14  

pral)znam-wenn die Lebewesen; hanyamänänäm-getötet sein; dinänäm-.ler 
Armen; akrta-ägasäm-.ler Unschuldigen; stril)äm-.ler Frauen; nigrhyamäl)änäm 
-gequält sein; kopite�u-erzürnt sein; mahätmasu-wenn die großen Seelen. 

Ü BERSETZUNG 

Sie werden arme, unschu ldige Geschöpfe töten, Frauen quälen und den 
Zorn großer Seelen erregen.  

ERLÄUTERUNG 

Dämonische Tätigkeiten sind vorherrschend, wenn unschuldige, fehlerfreie Lebe­
wesen getötet, Frauen gequält und die großen K.r��a-bewußten Seelen erzürnt wer­
den. In einer dämonischen Gesellschaft werden unschuldige Tiere getötet, um die 
Zunge zu befriedigen, und Frauen werden durch sexuelle Ausschweifungen unnötig 
gequält. Wenn es Frauen und Fleisch gibt, muß es Alkohol und sexuelle Ausschwei­
fungen geben. Wenn diese Dinge in der Gesellschaft vorherrschen, kann man damit 
rechnen, daß durch Gottes Gnade ein Wandel in der gesellschaftlichen Ordnung 
durch den Herrn Selbst oder durch Seinen echten Stellvertreter stattfmden wird. 

VERS 41 

� N,qJtR: �tl +ltt�;:r: I 
� ��� I I  \J � I I  

tadä visvesvarab kruddho 
bhagavän loka-bhävanab 

hani�yaty avatiryäsau 
yathädrin sataparva-dhrk 

tadä-zu jener Zeit; visva-isvara/:1-.ler Herr des Universums; kruddhab-in 
großem Zorn; bhagavän-.lie Höchste Persönlichkeit G.0ttes; loka-bhävana/:1-.las 
W ohl der Menschen im allgemeinen wünschend; hani�yati-wird töten; 
avatirya-selbst herabsteigend; asau-Er; yathä-als ob; adrin-.lie Berge; sata ­
parva-dhrk-.ler Beherrscher des Blitzes (lndra). 

ÜBERSETZU NG 

Zu jener Zeit wird der Herr des Un iversums, die Höchste Persön l ichkeit 
Gottes, der der woh lmeinende Freund aller Lebewesen ist, herabsteigen 
und sie töten, ebenso wie lndra mit seinen Bl i tzen Berge zerschmettert . 
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ERLÄUTERUNG 

Wie es  in  der Bhagavad-gitä (4.8) heißt, steigt der Herr als Inkarnation herab, 
um die Gottgeweihten zu befreien und die Schurken zu töten. Der Herr des Univer­
sums und aller Dinge würde also erscheinen, um die Söhne Ditis zu töten, weil sie 
sich gegen die Geweihten des Herrn vergangen hatten. Es gibt viele Hilfskräfte des 
Herrn, wie Indra, Candra, V aruQ.a, und die Göttinnen Durgä und Käli, die jeden 
schreckenerregenden Schurken in der Welt strafen können. Das Beispiel der Berge, 
die von einem Blitz zerschmettert werden, ist sehr treffend. Der Berg gilt als der am 
stärksten gebaute Körper im Universum, und doch kann er durch die Vorkehrungen 
des Höchsten Herrn leicht zerschmettert werden. Die Höchste Persönlichkeit Gottes 
braucht nicht herabzusteigen, um irgendeinen starkgebauten Körper zu töten; der 
Herr kommt nur um Seiner Geweihten willen. Jeder ist den von der materiellen Na­
tur geschickten Leiden unterworfen, aber weil die Tätigkeiten der Schurken, wie das 
Töten unschuldiger Menschen und Tiere oder das Quälen von Frauen, jedem scha­
den und daher für die Gottgeweihten eine Quelle des Leids sind, kommt der Herr 
herab. Er kommt nur, um Seinen verehrten Geweihten Erleichterung zu verschaf­
fen. Wenn ein Schurke vom Herrn getötet wird, ist dies ebenfalls die Barmherzigkeit 
des Herrn gegenüber dem Schurken, wenngleich dem Anschein nach der Herr Sich 
auf die Seite der Gottgeweihten stellt. Da der Herr absolut ist, besteht kein Unter­
schied, ob Er die Schurken tötet oder die Gottgeweihten begünstigt. 

VERS 42 
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ditir uväca 
vadham bhagavatä säk!f'äl 

sunäbhodära-bähunä 
äsäse putrayor mahyam 

mä kruddhäd brähmar:zäd prabho 

diti/:z uväca-Diti sagte; vadham-<las Töten; bhagavatä-<lurch die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; säk$ät-unmittelbar; sunäbha-mit Ihrer Sudarsana-Waffe; udä­
ra-sehr großmütig ; bähunä-<lurch die Arme; äsäse-ich wünsche mir; putrayol:z 
-<ler Söhne; mahyam-meiner; mä-niemals sei es so; kruddhät-<lurch den Zorn; 
brähmar:zät-<ler brähmar:zas ; prabho-Q mein Gemahl . 

ÜBERSETZUNG 

Dit i  sagte: Es ist  sehr  gut ,  daß meine Söhne von den Armen des Herrn, 
der Persön l ichkeit Gottes, mit  Seiner Sudar5ana-Waffe großmütig getötet 
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werden. 0 mein Gemahl ,  mögen s ie  n iemals durch den Zorn der  brähmaQa­
Geweihten getötet werden. 

ERLÄUTERU NG 

Als Diti von ihrem Ehemann hörte, daß die großen Seelen durch die Taten ihrer 
Söhne erzürnt sein würden, wurde sie sehr besorgt. Sie dachte, ihre Söhne könnten 
durch den Zorn der brähmat:�as getötet werden. Der Herr erscheint nicht, wenn die 
brähmal)as auf jemand zornig werden, denn der Zorn eines brähmal)a genügt. Er 
erscheint jedoch sicherlich, wenn Sein Geweihter einfach Bedauern empfindet. Ein 
Gottgeweihter betet niemals zum Herrn, er möge wegen der Schwierigkeiten er­
scheinen, die die Schurken ihm bereiten, und er belästigt Ihn niemals, indem er Ihn 
um Schutz bittet. Vielmehr ist der Herr bestrebt, die Gottgeweihten zu beschützen. 
Diti wußte sehr wohl, daß es ebenfalls die Barmherzigkeit des Herrn sein würde, 
wenn Er ihre Söhne tötete, und daher sagte sie, daß das Rad und die Arme des 
Herrn großmütig seien. Wenn jemand durch das Rad des Herrn getötet wird und 
glücklich genug ist, die Arme des Herrn zu sehen, genügt dies, ihn zu befreien. Sol­
ches Glück wird nicht einmal den großen Weisen zuteil. 

VERS 43 
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na brahma -dat:�da -dagdhasya 
na bhüta-bhayadasya ca 

närakäs cänugrht:�anti 
yärh yärh yonim asau gatab 

na-niemals; brahma-dal)(ia-Strafe durch einen brähmat:�a; dagdhasya-von je­
mandem, der so bestraft wird; na-noch; bhüta-bhaya-dasya-von jemandem , der 
den Lebewesen stets Angst einflößt; ca-auch; närakäh.-jene, die zur Hölle ver­
dammt sind; ca-auch; anugrht:�anti-erweisen irgendeine Gunst; yäm yäm-welche 
auch immer; yonim-Lebensart; asau-der Frevler; gata/:1-geht . 

ÜBERSETZUNG 

Jemand, der von ei nem brähmaQa verdammt ist 'oder anderen Lebewesen 
stets Angst einflößt, wird weder von denen, d ie  bereits in der Hölle weilen, 
begünstigt, noch von denen, die der Lebensart angehören, in  die er gebo­
ren wird. 

ERLÄUTERUNG 

Ein praktisches Beispiel einer verdammten Lebensart ist der Hund. Hunde sind 
so verdammt, daß sie nicht einmal für ihre Artgenossen jemals irgendwelche Sym­
pathie zeigen. 
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VERS 44-45 
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kasyapa uväca 
krta-sokänutäpena 

sadyal; pratyavamarsanät 
bhagavaty uru -mänäc ca 

bhave mayy api cädarät 

putrasyaiva ca puträl)äm 
bhavitaikab satäm matab 

gäsyanti yad-yasab suddham 
bhagavad-yasasä samam 
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kasyapal; uväca-der gelehrte KaSyapa sagte; krta-soka-geklagt habend; anutä­
pena-durch Reue; sadya/;-sogleich; pratyavamarsanät-durch richtige Überle­
gung; bhagavati-für die Höchste Persönlichkeit Gottes; uru-große; mänät-ver­
ehrende Bewunderung; ca-und; bhave-für Siva; mayi api-auch für mich; ca-und; 
ädarät-durch Achtung; putrasya-des Sohnes; eva-gewiß; ca-und; puträl)äm 
-der Söhne; bhavitä-wird geboren werden; eka/;-einer; satäm-von den Gottge­
weihten; mata/;-gewürdigt; gäsyanti-wird verbreiten; yat-von dem; yasa/;-An­
sehen; suddham-transzendentales; bhagavat-der Persönlichkeit Gottes; yasasä 
-mit Ansehen; samam-ebenbürtig. 

ÜBERSETZUNG 

Der gelehrte Kasyapa sprach: Wegen deines Klagens, deiner Reue und 
deiner richtigen Überlegung und auch aufgrund deines u nerschütterl ichen 
Glaubens an die Höchste Persönl ichkeit Gottes und deiner bewundernden 
Verehrung für Siva und mich selbst wird einer der Söhne (Prah läda] deiner 
Söhne (HiraQyakasipu] ein anerkannter Geweihter des Herrn werden, und 
sein  Ruhm wird ebenso verbreitet sein wie der Ruhm der Persönl ichkeit 
Gottes. 

VERS 46 
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yogair hemeva durvan:tarit 
bhiivayi$yanti siidhavab 

nirvairiidibhir iitmiinam 
yac-chilam anuvartitum 

(Canto 3, Kap. 14 

yogatb-durch die Vorgänge der Berichtigung; hema-Gold; lva-wie; durvar­
�am-minderwertige Qualität; bhiivayl$yantl-wird läutern; siidhavab-heilige 
Menschen; nlrvalra-iidlbhib-durch Übung in Freiheit von Feindseligkeit usw. ;  
iitmiinam-das Selbst; yat-dessen; .Si/am-Charakter; anuvartitum-um in  den 
Fußspuren zu folgen. 

Ü BERSETZUNG 

Um in  sei nen Fußspuren zu folgen, werden hei l ige Menschen versuchen, 
sei nem Charakter gleichzukommen, i ndem sie sich in  Freiheit von Feindse­
l igkeit üben, ebenso wie die läuternden Vorgänge Gold minderwertiger 
Qualität berichtigen.  

ERLÄUTERUNG 

Die yoga -Praxis oder der Vorgang zur Läuterung unserer existenziellen Identität 
beruht hauptsächlich auf Selbstbeherrschung. Ohne Selbstbeherrschung kann man 
sich nicht darin üben, von Feindseligkeit frei zu sein. Im bedingten Zustand ist jedes 
Lebewesen auf ein anderes Lebewesen neidisch, doch im befreiten Zustand fehlt 
Feindseligkeit. Prahläda Mahäräja wurde von seinem Vater auf jede nur erdenkliche 
Weise gequält, doch nach dem Tod seines Vaters betete er um dessen Befreiung 
durch die Höchste Persönlichkeit Gottes. Er bat nicht um irgendeine Segnung, die 
vielleicht eigenen Wünschen entsprochen hätte, doch betete er, sein atheistischer Va­
ter möge befreit werden. Er verfluchte niemals irgendeine der Personen, die ihn auf 
Befehl seines Vaters folterten. 

VERS 47 
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yat-prasiidiid idam visvam · 
prasidati yad-iitmakam 

sa sva-drg bhagaviin yasya 
to$yate 'nanyayii drsa 

yat-durch dessen; prasiidiit-Barmherzigkeit des; idam-dieses; vi.Svam-Uni­
versum ; prasidati-wird glücklich; yat-dessen; iitmakam-aufgrund Seiner All­
macht; sab-Er; sva-drk-für Seine Geweihten besondere Sorge tragend; bhagaviin 
-die Höchste Persönlichkeit Gottes; yasya-dessen; to$yate-wird erfreut; ananyayii 
-ohne Abweichung; drsa-durch Intelligenz. 

,i 1 
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ÜBERSETZUNG 

Jeder wird über ihn  erfreut sein ,  denn der Höchste Herrscher des Univer­
sums, die Persönl ichkeit Gottes, ist stets zufrieden mit einem Geweihten, 
der sich nichts außer Ihm wünscht. 

ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes weilt überall als Überseele und kann nach Be­
lieben jedem Lebewesen gebieten. Der zukünftige Enkel Ditis , von dem hier voraus­
gesagt wird, daß er ein großer Gottgeweihter werden würde, würde von jedem, 
selbst von den Feinden seines Vaters, geliebt werden, da er nichts anderes sehen 
würde als die Höchste Persönlichkeit Gottes. Ein reiner Gottgeweihter sieht, daß 
sein verehrungswürdiger Herr überall gegenwärtig ist. Der Herr erwidert diese Be­
ziehung in solcher Weise, daß alle Lebewesen, in denen Er als Überseele weilt, eben­
falls einen reinen Gottgeweihten mögen, da der Herr in ihren Herzen gegenwärtig ist 
und ihnen gebieten kann, zu Seinem Geweihten freundlich zu sein. Es gibt viele Bei­
spiele in der Geschichte, daß selbst das wildeste Tier zu einem reinen Geweihten des 
Herrn freundlich wurde. 

VERS 48 

6 q � �  
�u � �: 1 

� � 
f.mtr �filij � ���I I 

sa vai mahd-bhdgavato mahdtmd 
mahdnubhdvo mahatdm mahi$!hab 

pravrddha -bhaktyd hy anubhdvitdsaye 
nivesya vaikuJ:Ztham imam vihdsyati 

sab-er; ca-gewiß ; mahd-bhdgavatab-der höchste Gottgeweihte; mahd-dtmd 
-erweiterte Intelligenz; mahd-anubhdvab-erweiterter Einfluß ; mahatdm-der 
großen Seelen; mahi$!ab-der Größte; pravrddha-wohl gereift; bhaktyd-durch 
hingebungsvollen Dienst; hi-gewiß ; anubhdvita-sich auf der anu -bhdva-Stufe der 
Ekstase befmdend; dsaye-im Geist; nivesya-betretend; vaikuJ:l{ham-den spirituel­
len Himmel; imam-diese (materielle Welt); vihdsyati-wird verlassen. 

ÜBERSETZUNG 

jener höchste Geweihte des Herrn wird erweiterte Intel l igenz und erwei ­
terten Einfluß  haben und wird die größte der  großen Seelen sein .  Aufgrund 
gereiften hingebungsvol len Dienstes wird er sich gewiß in  transzendentaler 
Ekstase befinden und den spi rituellen H immel betreten, nachdem er die 
materiel le Welt verlassen hat. 
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528 Sri mad-Bhägavatam [Canto 3, Kap. 14  

ERLÄUTERUNG 

Es gibt drei Stufen transzendentaler Entwicklung im hingebungsvollen Dienst, 
die man technisch als sthdyi-bhdva, anu-bhdva und mahd-bhdva bezeichnet. Fortge­
setzte vollkommene Liebe zu Gott nennt man sthdyi-bhdva, und wenn diese Liebe in 
einer bestimmten Art transzendentaler Beziehung manifestiert wird, bezeichnet man 
sie als anu-bhdva . Die Stufe der mahd-bhdva ist jedoch nur unter den persönlichen 
Freudenenergien des Herrn sichtbar. Wir verstehen hieraus, daß der Enkel Ditis, 
nämlich Prahläda Mahäräja, ständig über den Herrn meditieren und Seine Taten 
und Spiele wiederholen würde. Weil er ständig in Meditation verbleiben würde, 
würde er sich leicht nach Verlassen seines materiellen Körpers zur spirituellen Welt 
erheben. Solche Meditation ist noch bequemer durchführbar, wenn man den Heili­
gen Namen des Herrn chantet und hört, was vor allem im gegenwärtigen Zeitalter 
des Kali empfohlen ist. 

VERS 49 

alampafab slla-dharo gw:rdkaro 
hmab pararddhyd vyathito dubkhitet>u 

abhüta-satrur jagatab soka -hartd 
naiddghikam tdpam ivor;Jurdjab 

alampafab -tugendhaft; slla-dharab-qualiflziert; gu�a -dkarab-Behä!tnis aller 
guten Eigenschaften; hmab-fröhlich; para -rddhyd-durch das Glück anderer; vya­
thitab-Elend; dubkhitet>u-im Unglück anderer; abhüta -satrub-{)hne Feinde; jaga ­
tab-des gesamten Universums; soka-hartd-Zerstörer des Klagens; naiddghikam 
-aufgrund der Sommersonne; tdpam-Leid; iva-verglichen mit; ur;Jurdjab-dem 
Mond.  

ÜBERSETZUNG 

Er wird ein tugendhaft befähigtes Behältnis al ler guten Eigenschaften 
sein;  er wird über das Glück anderer fröh l ich u nd glückl ich sein ,  über das 
Leid anderer elend, u nd er wird keine Feinde haben.  Er wird das Klagen al ler 
Universen zerstören wie der wohltuende Mond nach der Sommersonne. 

ERLÄUTERUNG 

Prahläda Mahäräja, der beispielhafte Geweihte des Herrn, hatte alle guten Eigen­
schaften, die ein Mensch haben kann. Obwohl er der Kaiser dieser Welt war, führte 
er kein lasterhaftes Leben. Von Kindheit an war er das Behältnis aller guten Eigen-
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schaften. Ohne diese Eigenschaften aufzuzählen, heißt es hier zusammenfassend, 
daß er mit allen guten Eigenschaften ausgestattet war. Dies ist das Merkmal eines 
reinen Gottgeweihten. Der wichtigste Charakterzug eines reinen Gottgeweihten ist 
die Tatsache, daß er nicht lampa{a oder zügellos ist, und eine weitere Eigenschaft ist 
die Tatsache, daß er stets bestrebt ist, das Elend der leidenden Menschheit zu lin­
dern. Das abscheulichste Elend eines Lebewesens besteht darin, daß es K{�J')ll ver­
gessen hat. Ein reiner Gottgeweihter versucht daher immer, das K{�Qa-Bewußtsein 
eines jeden zu erwecken. Dies ist das Heilmittel für alle Leiden. 

VERS 50 

� 
� 11'-\o l l  

antar bahis cämalam abja-netram 
sva-püru:;ecchänugrhita-rüpam 

pautras tava sri-lalanä-lalämam 
dra:;{ä sphurat -kut:u;lala-mat:�r;litänanam 

antab-innerhalb; bahib-außerhalb; ca-auch; amalam-makellos; abja-netram 
-Lotosaugen; sva-püru:;a-eigener Geweihter; icchä-anugrhita-rüpam-je nach 
Wunsch eine Form annehmend; pautrab-Enkel; tava-deiner; sri-lalanä-schöne 
Glücksgöttin; lalämam-geschmückt; dra:;{ä-wird sehen; sphurat-kut:�r;lala-mit 
strahlenden Ohrringen; mat:�r;lita-geschmückt; änanam-Gesicht. 

Ü BERSETZUNG 

Dein  Enkel wird fähig sein ,  i nnerhalb und außerhalb den Herrn, die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, zu sehen, dessen Gemahl in  die schöne 
Glücksgöttin  ist. Der Herr kann jede Form annehmen, die sich der Gottge­
weihte wünscht, und Sein  Antl i tz ist stets mit Ohrringen sehr schön ge­
schmückt. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird vorausgesagt, daß der Enkel Ditis, Prahläda Mahäräja, die Persönlich­
keit Gottes nicht nur in seinem Innern durch Meditation sehen würde, sondern auch 
persönlich mit seinen Augen. Diese unmittelbare Sicht ist nur jemandem möglich, 
der im K{�J')ll-Bewußtsein weit fortgeschritten ist, denn es ist nicht möglich, den 
Herrn mit unseren gegenwärtigen, materiellen Augen zu sehen. Die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes hat mannigfaltige ewige Formen, wie �J')ll, Baladeva, Sailkar­
�. Aniruddha, Pradyumna, Väsudeva, NäräyaQa, Räma, N{'sirilha, Varäha und 
Vämana, und der Geweihte des H.errn kennt all diese V�Qu-Formen. Ein reiner 

31~ ~. '48'4¼1 ~ 
((4'((1~·,;@l~•l~d~q'l 

~(-Scl.:tk-S<.-514 

~$(~ti'S:S~fa-s11'1'1'(_ 



530 Srimad- Bhägavatam (Canto 3, Kap. 14 

Gottgeweihter entwickelt Anhaftung an eine der ewigen Formen des Herrn, und 
dem Herrn bereitet es Freude, vor dem Gottgeweihten in der gewünschten Form zu 
erscheinen. Ein. Gottgeweihter hat keine launenhafte Vorstellung hinsichtlich der 
Form des Herrn; noch glaubt er jemals, daß der Herr unpersönlich ist und eine 
Form annehmen kann, die sich der Nichtgottgeweihte wünscht. Der Nichtgottge­
weihte hat keine Vorstellung von der Form des Herrn, und daher kann er an keine 
der oben erwähnten Formen denken. Wenn aber ein Gottgeweihter den Herrn sieht, 
sieht er Ihn in einer überaus schön geschmückten Form, begleitet von Seiner ständi­
gen Gefahrtin, der Glücksgöttin, die ewig schön ist. 

VERS 51 

�� � 

� ll1tFÄ � I 
� ��� I I 

maitreya uväca 
srutvä bhägavatam pautram 

amodata ditir bhrsam 
putrayos ca vadham kr!;t:�äd 

viditväsin mahä-manäl:z 

maitreyal:z uväca-der Weise Maftreya sprach; 5rutvä-als sie hörte; bhägavatam 
-ein großer Geweihter des Herrn zu sein; pautram-Enkel; amodata-freute sich; 
ditil:z-Diti; bhrsam-sehr; putrayol:z-der beiden Söhne; ca-auch; vadham-das Tö­
ten; kr$t:�ät-durch .l(r�I}.a; viditvä-dies wissend; äsit-wurde; mahä-manä/:1-sehr 
erfreut im Geist. 

Ü BERSETZUNG 

Der Weise Maitreya sprach: Als Diti hörte, daß ihr  Enkel e in großer Gott­
geweihter sei n  würde und daß i hre Söhne von K��t:Ja getötet werden wür­
den, wurde ihr Geist von großer Freude erfü l lt. 

ERLÄUTERUNG 

Diti war sehr betrübt, als sie erfuhr, daß aufgrund ihrer unzeitigen Schwanger­
schaft ihre Söhne Dämonen sein und mit dem Herrn kämpfen würden; aber als sie 
hörte, daß ihr Enkel ein großer Gottgeweihter sein würde und daß ihre beiden 
Söhne vom Herrn getötet werden würden, war sie sehr zufrieden. Als Ehefrau eines 
großen Weisen und Tochter eines großen Prajäpati, nämlich Da�. wußte sie, daß 
es ein großes Glück ist, von der Persönlichkeit Gottes getötet zu werden. Da der 
Herr absolut ist, befmden sich Seine Handlungen der Gewalt und Gewaltlosigkeit 
beide auf der absoluten Ebene. Es besteht kein Unterschied zwischen solchen Hand-
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Iungen des Herrn. Weltliche Gewalt und Gewaltlosigkeit haben nichts mit den 
Handlungen des Herrn zu tun. Ein Dämon, der von ihm getötet wird, bekommt das 
gleiche Ergebnis wie jemand, der nach vielen Geburten der tapasya Befreiung er­
langt. Das Wort bhrsam ist hier bedeutsam, denn es deutet darauf hin, daß Diti über 
alle Erwartungen hinaus erfreut war. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 4 .  Kapitel im Dritten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: .. Ditis Schwangerschaft am Abend". 





1 5 . Kapitel 

E ine Beschreibu ng von Gottes Königreich 

VERS 1 

�� � 
� �: q(�l511(4 AA: 1 

� �tfifir � w•�wthl n t 1 1  
maitreya uväca 

präjdpatyam tu tat teja/:1 
para-tejo-hanam diti/:1 

dadhdra var$dl)i satam 
sankamfind surdrdandt 

maitreya/:1 uväca-der Weise Maitreya sprach; präjdpatyam-des großen Prajä­
pati; tu-aber; tat teja/:1-sein mächtiger Samen; para-teja/:1-der Macht anderer; 
hanam-zu schaffen machend; diti/:1-Diti (KaSyapas Frau); dadhdra-trug; var$d1Ji 
-Jahre; satam-hundert; sankamdnd-zweifelnd; sura-ardandt-für die Halbgötter 
störend. 

ÜBERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: Mein l ieber Vidura, Diti ,  die Frau des Weisen 
Kasyapa, konnte verstehen, daß die Söhne in ihrem Schoß eine Ursache der 
Störung für die Halbgötter sein  würden. Sie trug daher e inhundert Jahre 
lang fortgesetzt Kasyapa Munis mächtigen Samen, der dafür bestimmt war, 
anderen Schwierigkeiten zu bereiten. 

ERLÄUTERUNG 

Der große Weise Sri Maitreya erklärte Vidura die Tätigkeiten der Halbgötter, 
einschließlich der Brahmäs. Als Diti von ihrem Gemahl hörte, daß die Söhne, die sie 
in ihrem Leib trug, für die Halbgötter Störungen verursachen würden, war sie nicht 
sehr glücklich. Es gibt zwei Gruppen von Menschen - Gottgeweihte und Nichtgott­
geweihte. Nichtgottgeweihte werden als Dämonen und Gottgeweihte werden als 
Halbgötter bezeichnet. Kein Mann oder keine Frau mit klarem Geist kann es dulden, 
daß die Nichtgottgeweihten den Gottgeweihten Schwierigkeiten bereiten. Diti war 
daher nicht gewillt, ihre Kinder zur Welt zu bringen; sie wartete einhundert Jahre, 
damit sie die Halbgötter wenigstens für diesen Zeitraum vor der Störung bewahren 
konnte. 
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VERS 2 

� e)EtNI€51 .: I 
;:q-'(q( I I  � I I 

/oke tenähatäloke 
loka-pä/ä hataujasa/:z 

nyavedayan visva-srje 
dhvänta-vyatikaram disäm 

/oke-innerhalb unseres Universums; tena-durch die Kraft der Schwangerschaft 
Ditis; ähata-ohne; äloke-Licht; loka-pä/ä/:z-die Halbgötter verschiedener Plane­
ten; hata-ojasa/:z-deren Macht beeinträchtigt wurde; nyavedayan-fragten; visva­
srje-Brahmä; dhvänta-vyatikaram-Ausbreitung von Dunkelheit; disäm-in alle 
Richtungen. 

ÜBERSETZUNG 

Durch die Macht der Schwangerschaft Ditis wurde das Licht der Sonne 
und des Mondes auf al len Planeten abgeschwächt, und die Halbgötter ver­
schiedener Planeten, die so durch jene Kraft gestört wurden, fragten den 
Schöpfer des Universums, Brahmä: "Was hat diese Ausbreitung von Dunkel­
heit  in  al le Richtungen zu bedeutenJ" 

ERLÄUTERU NG 

Aus diesem Vers des Srimad-Bhägavatam wird deutlich, daß die Sonne auf allen 
Planeten im Universum die Lichtquelle ist. Die moderne wissenschaftliche Theorie, 
daß es in jedem Universum viele Sonnen gibt, wird von diesem Vers nicht unter­
stützt. Es heißt hier, daß es nur eine Sonne in jedem Universum gibt, die alle Plane­
ten mit Licht versorgt. In der Bhagavad-gitä wird der Mond ebenfalls als einer der 
Sterne bezeichnet. Es gibt viele Sterne, und wenn wir sie nachts am Himmel funkeln 
sehen, können wir verstehen, daß sie Licht widerspiegeln; ebenso wie das Mondlicht 
die Reflexion des Sonnenlichts ist, so spiegeln auch andere Planeten das Sonnenlicht 
wider, aber es gibt viele andere Planeten, die wir mit dem bloßen Auge nicht sehen 
können. Der dämonische Einfluß der Söhne im Schoß Ditis verbreitete im ganzen 
Universum Dunkelheit. 

VERS 3 

�T �I 
� � � � � I  
;r � �: Elii�WII\i!ct�: I I � I I 

devä ücul:z 
tama etad vibho vettha 

samvignä yad vayam bhrsam 
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na hy avyaktam bhagavatab 
kälenäspr$!a-vartmanab 

535 

deväb ücub-<iie Halbgötter sagten; tamab-Dunkelheit; etat-<iiese; vibho-o 
Mächtiger; vettha-<iu weißt; samvignäb--sehr besorgt; yat-weil; vayam-wir; 
bhrsam--sehr; na-nicht; hi-weil; avyaktam-unmanifestiert; bhagavatab-vor dir 
(der Höchsten Persönlichkeit Gottes); kälena-von der Zeit; aspr$!a-unberührt; 
vartmanab-<iessen Weg . 

ÜBERSETZUNG 

Die von Glück begünstigten Halbgötter sagten: 0 Mächtiger, sieh nur 
diese Dunkelheit, d ie  du sehr  wohl kennst und die uns Sorge bereitet. Weil 
der Einfluß der Zeit  d ich nicht berühren kann, ist vor dir nichts unmanife­
stiert. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä wird hier als Vibhu und als die Persönlichkeit Gottes angesprochen. E r  
ist Gottes Inkarntion der Erscheinungsweise der Leidenschaft i n  der materiellen 
Welt. Er ist von der Höchsten Persönlichkeit Gottes im repräsentativen Sinne nicht 
verschieden, und daher kann der Einfluß der Zeit ihn nicht berühren. Der Einfluß 
der Zeit, der sich als Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft manifestiert, kann hö­
here Persönlichkeiten, wie Brahmä und andere Halbgötter, nicht berühren. Biswei­
len werden Halbgötter und große Weise, die solche Vollkommenheit erreicht haben, 
als tri-käla-jila bezeichnet. 

� 
q�•uiiq{•d 

VERS 4 

I 

�- I I  \l l l 
deva-deva jagad-dhätar 

lokanätha-sikhämar:ze 
pare$äm apare$äriz tvam 

bhütänäm asi bhäva-vit 

deva-deva-o Gott der Halbgötter; jagat-dhätab-o Erhalter des Universums; lo­
kanätha-sikhämar:ze-o Kronjuwel aller Halbgötter auf anderen Planeten; pare$äm 
-<ier spirituellen Welt; apare$äm-<ier materiellen Welt; tvam-<iu; bhütänäm-aller 
Lebewesen; asi-bist; bhäva-vit-<lie Absichten kennend. 

Ü BERSETZUNG 

0 Gott der Halbgötter, Erhalter des Universums, Kronjuwel al ler Halbgöt­
ter auf anderen Planeten, du kennst die Absichten al ler Lebewesen sowohl  
in den spi rituel len a l s  auch in  den  materiel len Welten .  
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536 Srimad-Bhägavatam [Canto 3, Kap. 15  

ERLÄUTERUNG 

Da Brahmä mit der Persönlichkeit Gottes fast auf gleicher Ebene steht, wird er 
hier als der Gott der Halbgötter angesprochen, und weil er hier als der Gott der 
Halbgötter angesprochen wird und der sekundäre Schöpfer des Universums ist, 
wird er als der Erhalter des Universums angesprochen. Er ist das Oberhaupt aller 
Halbgötter, und daher wird er hier als das Kronjuwel der Halbgötter angesprochen. 
Es ist für ihn nicht schwierig, all das zu verstehen, was sowohl in den spirituellen als 
auch in den materiellen Welten geschieht. Er kennt das Herz und die Absichten 
eines jeden, und daher wurde er gebeten, diesen Zwischenfall zu erklären. Warum 
verursachte die Schwangerschaft Ditis überall im Universum solche Befürchtungen? 

VERS 5 

� 1 
Wltt�S&q'ffi�Wl� I I � I I 

namo vijiiäna-vfryäya 
mäyayedam upeyw�e 

grhita -gw;a-bhedäya 
namas te 'vyakta -yonaye 

nama�-achtungsvolle Ehrerbietungen; vijiiäna-vfryäya-o ursprünglicher Quell 
von Stärke und wissenschaftlichem Wissen; mäyayä-<iurch die äußere Energie; 
idam-<iieser Körper Brahmäs; upeyu$e-erlangt habend; grhita-annehmend; gw;a­
bhedäya-<iie differenzierte Erscheinungsweise der Leidenschaft; nama� te-<iir 
Ehrerbietungen erweisend; avyakta-unmanifestierte; yonaye-Quelle. 

Ü BERSETZUNG 

0 ursprüngl icher Quell  von Stärke und wissenschaftl ichem Wissen, al le 
Ehrerbietungen seien d i r! Du hast die differenzierte Erscheinungsweise der 
Leidenschaft von der Höchsten Persönl ichkeit Gottes angenommen. Mit 
H i lfe der äußeren Energie bist du  aus der unmanifestierten Quelle geboren 
worden. Alle Ehrerbietungen seien d ir! 

ERLÄUTERUNG 

Die Veden sind das ursprüngliche wissenschaftliche Wissen für alle Verständnis­
bereiche, und dieses Wissen der Veden wurde von der Höchsten Persönlichkeit Got­
tes zuerst in das Herz Brahmäs eingegeben. Brahmä ist daher der ursprüngliche 
Quell allen wissenschaftlichen Wissens. Er ist unmittelbar aus dem transzendenta­
len Körper GarbhodakaSäyi V i�J;l.US geboren worden, der niemals von irgendeinem 
Geschöpf dieses materiellen Universums gesehen wird und der daher immer unma­
nifesitert bleibt. Es heißt hier , daß auch Brahmä vom Unmanifestierten geboren 
wurde. Er ist die Inkarnation der Erscheinungsweise der Leidenschaft in der mate­
riellen Natur, die die gesonderte äußere Energie des Höchsten Herrn ist. 
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VERS 6 

it � I 
� � ij4;ijiiJ€+tCfii( I I  � I I 

ye tvänanyena bhävena 
bhävayanty ätma-bhävanam 

ätmani prota-bhuvanariz 
parariz sad-asad-ätmakam 
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ye-jene, die; tvä-über dich; ananyena-ohne Abweichung ; bhävena-mit Hin­
gabe; bhävayanti-meditieren; ätma-bhävanam-der alle Lebewesen erzeugt; ätma­
ni-in dir selbst; prota-verbunden; bhuvanam-alle Planeten; param-die Höchste; 
sat-Wirkung; asat-Ursache; ätmakam-Erzeuger . 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, al l  d iese Planeten existieren i n  d i r, und al le Lebewesen werden 
von dir erzeugt. Du bist daher die Ursache dieses Universums, und jeder, 
der über dich ohne Abweichung meditiert, erreicht h ingebungsvol len 
Dienst. 

VERS 7 

� Wft#H(l•nwti m� I 
;r ��€'4�t4R: I I  \9 I I  

te�äriz supakva-yogänäriz 
jita -sväsendriyätmanäm 

labdha -yu�mat-prasädänäriz 
na kutascit paräbhavab 

te�äm-von ihnen; su-pakva -yogänäm-die gereifte Mystiker sind; jita-be­
herrschten; sväsa-den Atem ; indriya-die Sinne; ätmanäm-den Geist; labdha­
erreichten; yu�mat-deine; prasädänäm-Barmherzigkeit; na-nicht; kutascit-ir­
gendwo; paräbhavab-Niederlage. 

ÜBERSETZUNG 

Es gibt keine Niederlage in  der materiel len Welt für Menschen, die den 
Geist und die Sinne beherrschen, indem sie den Atemvorgang meistern, 
und die daher erfahrene, gereifte Mystiker sind. Dies ist so, wei l sie durch 
solche Vol lkommenheit im yoga deine Barmherzigkeit erlangt haben. 

ERLÄUTERUNG 

Hier wird der Zweck von yoga-Übungen erklärt. Es heißt, daß jemand, der ein 
erfahrener Mystiker ist, volle Herrschaft über die Sinne und den Geist erlangt, in-
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dem e r  den Atemvorgang meistert. Die Beherrschung der Atmung ist daher nicht 
das Jetztliehe Ziel des yoga. Der eigentliche Zweck von yoga-Übungen besteht darin, 
den Geist und die Sinne zu meistern. Jeder, der solche Herrschaft erlangt hat, ist als 
ein erfahrener, gereifter mystischer yogi zu verstehen. Es wird hier angedeutet, daß 
ein yogi, der den Geist und die Sinne meistert, den wahren Segen des Herrn hat, und 
er fürchtet sich nicht. Mit anderen Worten: Man kann die Barmherzigkeit und den 
Segen des Höchsten Herrn solange nicht erlangen, bis man imstande ist, den Geist 
und die Sinne zu beherrschen. Dies ist tatsächlich möglich , wenn man sich uneinge­
schränkt im KI;�Qa-Bewußtsein betätigt. Jemand, dessen Sinne und Geist stets im 
transzendentalen Dienst des Herrn beschäftigt sind, hat keine Möglichkeit, sich mit 
materiellen Tätigkeiten zu befassen:c Die Geweihten des Herrn müssen nirgendwo 
im Universum eine Niederlage hinnehmen. Es heißt: näräyaf)a-paräh-sarve. Jeder, 
der näräyaf)a-para ist oder ein Geweihter der Höchsten Persönlichkeit Gottes, 
fürchtet sich nirgendwo, ungeachtet ob er zur Hölle geschickt oder zum Himmel er­
hoben wird. 

VERS 8 

� �n�ur�rr: �i •ll€f((t;:Jict ;;rf�: 1 
ro� � Wf'f: I I  � I I  

yasya väcä prajä/:1 sarwi 
gävas tantyeva yantritä/:1 

haranti ba/im äyattäs 
tasmai mukhyäya te nama/:1 

yasya-von dem; väcä--durch die vedischen Weisungen; prajä/:1-Lebewesen; 
sarvä/:1-alle; gäva/:1--Stiere; tantyä--durch ein Seil; iva-wie; · yantritä/:1-geführt 
werden; haranti-bieten an, nehmen fort; balim-Darbietung, Bestandteile für die 
Verehrung; äyattä/:1-unter der Herrschaft; tasmai-ihm; mukhyäya--der Hauptper­
son; te--dir; nama/:1-achtungsvolle Ehrerbietungen. 

Ü BERSETZUNG 

Alle Lebewesen im Universum werden von den vedischen Weisungen ge­
leitet, ebenso wie e in  Stier durch das an sei ner Nase befestigte Seil  geführt 
wird. N iemand kann die i n  den ved ischen Schriften n iedergelegten Regeln 
verletzen.  Jener höchsten Person, die u ns die Veden gegeben hat, erweisen 
wir unsere Achtung! 

ERLÄUTERUNG 

Die vedischen Schriften sind die Gesetze der Höchsten Persönlichkeit Gottes. 
Niemand kann die in den vedischen Schriften gegebenen Anweisungen verletzen, 
ebensowenig wie man die Gesetze des Staates verletzen kann. Jedes Geschöpf, das 
wahren Nutzen im Leben erfahren möchte, muß nach der Anweisung der vedischen 
Literatur handeln .  Die bedingten Seelen, die in die materielle Welt gekommen sind, 
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um ihre materiellen Sinne zu befriedigen, werden durch die Anweisungen der vedi­
schen Literatur reguliert. Sinnenbefriedigung ist genau wie Salz. Man kann nicht zu­
viel und nicht zuwenig nehmen, sondern man muß eine Prise Salz nehmen, um 
seine Speise wohlschmeckend zu machen. Jene bedingten Seelen, die in die materielle 
Welt gekommen sind, sollten ihre Sinne nach der Weisung der vedischen Literatur 
benutzen; andernfalls werden sie in eine noch leidvollere Lebensbedingung versetzt 
werden. Kein Mensch oder Halbgott kann Gesetze wie die der vedischen Literatur 
erlassen, denn die vedischen Regulierungen werden vom Höchsten Herrn vorge­
schrieben. 

VERS 9 

� � � � �84i�UII'( I 
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sa tvam vidhatsva sam bhümams 
tamasä /upta-karma!Jäm 

adabhra-dayayä-dmyä 
äpannän arhasik!}itum 

sab-er; tvam-du; vidhatsva-führe aus ; sam-Glück; bhüman-Q großer Herr; 
tamasä-durch die Dunkelheit; lupta-sind aufgehoben worden; karma!Jäm-der 
vorgeschriebenen Pflichten; adabhra-großzügig ohne Vorbehalt; dayayä-Barm­
herzigkeit; dr!ß!Yä-durch deinen Blick; äpannän-uns, den Ergebenen; arhasi-sind 
imstande; ik!}itum-zu sehen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Halbgötter beteten zu Brahmä: Bitte, schenk uns deinen barmherzi­
gen Blick, denn wir sind in  einen erbärml ichen Zustand gefal len; aufgrund 
der Dunkelheit können wir unsere Arbeit nicht mehr verrichten.  

ERLÄUTERUNG 

Aufgrund der völligen Dunkelheit im gesamten Universum konnten die re­
gelmäßigen Tätigkeiten und Beschäftigungen auf den verschiedenen Planeten nicht 
länger ausgeführt werden. So wie es manchmal am Nord- und Südpol unseres Pla­
neten keinen Unterschied zwischen Tag und Nacht gibt, so gibt es auf den verschie­
denen Planeten des Universums keinen Unterschied zwischen Tag und Nacht, wenn 
das Sonnenlicht .nicht auf sie fallt. 

VERS 10 

� � � 3fuf: I 
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e$a deva diter garbha 
ojab käsyapam arpitam 

disas timirayan sarvä 
vardhate 'gnir ivaidhasi 

[Canto 3, Kap. 1 5  

e$ab-dies; deva-o Herr; diteb-Ditis; garbhab-Schoß ; ojab-Samen; käsya­
pam-Ka8yapas; arpitam-eingegeben; disab-Richtungen; timirayan-völlige Dun­
kelheit verursachend; sarväb-alle; vardhate-überlädt; agnib-Feuer; iva-wie; 
edhasi-Brennholz . 

ÜBERSETZUNG 

So wie Brennholz ein Feuer überlädt, so hat der durch den Samen Kasya­
pas im Schoß Ditis geschaffene Embryo völ l ige Dunkelheit im gesamten 
Universum verursacht. 

ERLÄUTERUNG 

Es wird hier erklärt, daß die Dunkelheit überall im Universum durch den Em­
bryo verursacht wurde, der im Schoß Ditis durch den Samen KaSyapas entstanden 
war. 

VERS 1 1  
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maitreya uväca 
sa prahasya mahä-bäho 

bhagavän sabda-gocarab 
pratyäca${ätma-bhür devän 

prf1_lan rucirayä girä 

maitreyab uväca-Maitreya sprach; sab-er; prahasya-lächelnd; mahä-bäho-o 
Starkarmiger (Vidura); bhagavän-der Besitzer aller Reichtümer; sabda-gocara� 
-der durch transzendentale Klangschwingung verstanden wird; pratyäca$!a-ant­
wortete; ätma-bhüb-Brahmä; devän-die Halbgötter; prf1_lan-zufriedenstellend ; ru­
cirayä-mit süßen; girä-Worten . 

Ü BERSETZUNG 

Sri Maitreya sprach: Also versuchte Brahma, der durch transzendentale 
Schwingung verstanden wird, die Halbgötter zufriedenzustel len, da er über 
ihre Gebete erfreut war. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmä konnte die Missetaten Ditis verstehen, und daher lächelte er  über die 
ganze Situation.  Er antwortete den anwesenden Halbgöttern mit Worten, die sie 
verstehen konnten. 
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VERS 12  

� 
� lt �m �IR'i��n 1 
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brahmoväca 
mänasä me sutä YU$mat­

pürvajäb sanakädayab 
cerur vihäyasä lokäl 

loke$U vigata -sprhäb 
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brahmä uväca-Brahmä sagte; mänasäb-aus dem Geist geboren; me-meine; su­
täb-Söhne; YU$mat-als ihr ; pürva -jäb-früher geboren; sanaka-ädayab-angeführt 
von Sanaka; cerub-reisten; vihäyasä-indem sie durch das Weltall reisten oder am 
Himmel flogen; lokän-zu den materiellen und spirituellen Welten; loke$u-unter 
den Menschen; vigata -sprhäb-ohne irgendeinen Wunsch. 

Ü BERSETZUNG 

Brahmä sagte: Meine vier Söhne Sanaka, Sanätana, Sanandana und Sanat­
kumära, die aus meinem Geist geboren wurden, sind eure Vorfahren. Zu­
wei len reisen sie durch die materiel len und spi rituel len H immel ohne einen 
bestimmten Wunsch . 

ERLÄUTERUNG 

Wenn wir von Wunsch sprechen, beziehen wir uns auf Wunsch nach materieller 
Sinnenbefriedigung . Heilige, wie Sanaka, Sanätana, Sanandana und Sanat-kumära, 
haben keinen materiellen Wunsch, doch manchmal reisen sie aus freiem Willen 
durch das gesamte Universum,  um hingebungsvollen Dienst zu predigen. 

VERS 1 3  

1 
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ta ekadä bhagavato 
vaikur:z{hasyämalätmanab 

yayur vaikuf){ha -nilayam 
sarva -loka-namaskrtam 

te-sie; ekadä-eines Tages; bhagavatab.:.....Jer Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
vaikur:z{hasya-Sri Vil)IJ.US; amala -ätmanab-von aller materiellen Verunreinigung 
frei seiend; yayub-betraten;  vaikur:z{ha-nilayam-<las Reich namens VaikuiJ.tha; 
sarva-loka-von den Bewohnern aller materiellen Planeten; namaskrtam-verehrt. 
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ÜBERSETZUNG 

(Canto 3, Kap. 1 5  

Als sie so al le Universen bereisten, gingen sie auch in  den spirituellen 
Himmel ein,  da sie von al ler materiellen Verunreinigung frei waren. Im spi ­
rituel len Himmel gibt es als VaikuQthas bekannte spi rituel le Planeten, die 
der Aufenthaltsort Vi�QUS, der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, und Seiner 
reinen Geweihten sind und die von den Bewohnern al ler materiel len Plane­
ten verehrt werden. 

ERLÄUTERUNG 

Die materielle Welt ist von Sorge und Ängsten erfüllt. Auf jedem der Planeten, 
angefangen mit dem höchsten, bis hin zum niedrigsten, Pätäla, muß jedes Lebewe­
sen von Sorgen und Ängsten erfüllt sein, denn auf den materiellen Planeten kann 
man nicht ewig leben. Die Lebewesen sind jedoch im Grunde ewig . Sie wünschen 
sich eine ewige Heimat, eine ewige Wohnstätte; aber weil sie einen zeitweiligen Auf­
enthaltsort in der materiellen Welt annehmen, sind sie natürlicherweise von Angst 
erfüllt. Im spirituellen Himmel werden die Planeten als Vaikul)tha bezeichnet, weil 
die Bewohner dieser Planeten frei von allen Ängsten sind. Für sie kann von Geburt, 
Tod, Alter und Krankheit keine Rede sein, und daher sorgen sie sich nicht. Auf der 
anderen Seite fürchten sich die Bewohner der materiellen Planeten immer vor Ge­
burt, Tod, Krankheit und Alter, und daher sind sie voller Ängste . 

VERS 1 4  
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vasanti yatra puru$äb 
sarve vaikut:�{ha-mürtayab 

ye 'nimitta -nimittena 
dharmet:�ärädhayan harim 

vasanti-sie leben; yatra-wo; puru$äb-Personen; sarve-alle; vaikut:�{ha-mür­
tayab-eine vierhändige Form habend ähnlich der Vi�I)us, des Höchsten Herrn; ye 
-jene Vaikul)tha-Personen; animitta-ohne Wunsch nach Sinnenbefriedigung;  
nimittena-verursacht durch; dharmet:�a-<iurch hingebungsvollen Dienst; ärädha­
yan-fortgesetzt verehrend; harim-<iie Höchste PersönJ,ichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Auf den VaikuQtha-Pianeten gleichen al le Bewohner dem Aussehen nach 
der Höchsten Persönl ichkeit Gottes. Sie sind im h ingebungsvol len Dienst 
für den Herrn tätig, ohne Wünsche nach Sinnenbefried igung zu hegen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Bewohner und die Lebensweise in VaikuQtha werden in diesem Vers be­
schrieben. Die Bewohner gleichen der Höchsten Persönlichkeit Gottes Näräyal)a. 
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Auf den Vaiku1;1t.ha-Planeten ist Kr�1;1as vollständiger Aspekt als vierhändiger Nä­
räyal;la die vorherrschende Gottheit, und die Bewohner von Vaiku1;1t.ha-loka haben 
ebenfalls vier Hände, genau im Gegensatz zu unserer Vorstellung hier in der mate­
riellen Welt. Nirgendwo in der materiellen Welt fmden wir einen Menschen mit 
vier Händen. Auf Vaiku1;1t.ha-loka gibt es keine andere Beschäftigung als den Dienst 
des Herrn, und dieser Dienst wird nicht mit einem Hintergedanken verrichtet. Ob­
wohl ihr Dienst ein bestimmtes Ergebnis zeitigt, streben die Gottgeweihten niemals 
nach der Erfüllung ihrer eigenen Wünsche; ihre Wünsche sind erfüllt, indem sie 
dem Herrn in transzendentaler Liebe dienen. 

VERS 15  

� �: �ill'11� � �;a:ift:qu 1 
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yatra cadyab puman aste 
bhagavan sabda-gocarab 

sattvam vi�;!abhya virajam 
svanam no mr(iayan vr�;ab 

yatra-auf den Vaiku1;1tha-Planeten; ca-und; ddyab-ursprüngliche; puman­
Person; aste-ist dort; bhagavan-die Höchste Persönlichkeit Gottes; sabda-gocarab 
-durch die vedische Literatur verstanden; sattvam-die Erscheinungsweise der 
Tugend; vi�;!abhya-annehmend; virajam-unverunreinigt; svanam-Seiner eigenen 
Gefahrten; nab-uns; mr(layan-anwachsendes Glück; vr�;ab-die Verkörperung re­
ligiöser Grundsätze. 

ÜBERSETZUNG 

Auf den Vai kuntha- Pianeten wei l t  die Höchste Persönl ichkeit Gottes, die 
die ursprünglich� Person ist und die durch die vedische Literatur verstanden 
werden kann .  Der Herr ist von der unverunreinigten Erscheinungsweise der 
Tugend erfül lt, die kei nen Raum für Leidenschaft oder Unwissenheit läßt. Er 
sorgt für den rel igiösen Fortschritt der Gottgeweihten. 

ERLÄUTERUNG 

Das Königreich der Höchsten Persönlichkeit Gottes im spirituellen Himmel kann 
durch keinen anderen Vorgang verstanden werden als durch das Hören der Be­
schreibung der Veden. Niemand kann dort hingehen und es sich ansehen. Auch in 
der materiellen Welt kann jemand einen weitentfernten Ort nur anband authenti­
scher Bücher verstehen, wenn er nicht imstande ist zu bezahlen, um mittels motori­
sierter Fahrzeuge dorthin zu gelangen. In ähnlicher Weise befmden sich die Vaikui;l­
t.ha-Planeten im spirituellen Himmel jenseits des materiellen Himmels . Die moder­
nen Wissenschaftler, die versuchen, durch das Weltall zu reisen, haben Schwierig­
keiten, auch nur den nächsten Planeten, den Mond, zu erreichen, ganz zu schweigen 
von den höchsten Planeten im Universum . Es besteht keine Möglichkeit, daß sie 
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über den materiellen Himmel hinausgelangen, i n  den spirituellen Himmel eingehen 
und die spirituellen Planeten, die VaikuQ.thas, mit eigenen Augen sehen. Das König­
reich Gottes im spirituellen Himmel kann daher nur anhand authentischer Beschrei­
bungen aus den Veden und Puräl)as verstanden werden. 

In der materiellen Welt gibt es drei Erscheinungsweisen materieller Eigenschaf­
ten - Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit -, aber in der spirituellen Welt gibt 
es keine Spur der Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Unwissenheit; es gibt 
dort nur die Erscheinungsweise der Tugend, die nicht im geringsten von Unwissen­
heit und Leidenschaft verunreinigt ist. In der materiellen Welt ist selbst ein Mensch, 
der völlig tugendhaft ist, manchmal der Verunreinigung durch die Erscheinungs­
weisen der Unwissenheit und Leidenschaft unterworfen. In der VaikuQ.tha-Welt, 
dem spirituellen Himmel, aber besteht nur die Erscheinungsweise der Tugend in ih­
rer reinen Form. Der Herr und Seine Geweihten wohnen auf den VaikuQ.tha-Plane­
ten, und sie sind von der gleichen transzendentalen Qualität, nämlich suddha-sattva 
oder der Erscheipungsweise reiner Tugend. Die VaikuQ.tha-Planeten sind den Vai�­
Q.avas sehr lieb. Damit die V �Q.avas sich dem Königreich Gottes mehr und mehr 
nähern können, hilft der Herr Seinen Geweihten persönlich. 

VERS 1 6  
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yatra naibSreyasam näma 
vanam käma-dughair drumaib 

sarvartu-sribhir vibhräjat 
kaivalyam iva mürtimat 

yatra-auf den VaikuQ.tha-Planeten; naif!5reyasam-g1ückspendend; näma-ge­
nannt; vanam-Wälder; käma-dughaib-wunscherfüllenden; drumaib-mit Bäu­
men; sarva-alle; rtu-Jahreszeiten; sribhih-mit Blumen und Früchten; vibhräjat 
-prachtvoll; kaivalyam-spiritue11; iva-wie; mürtimat-persönlich . 

Ü BERSETZUNG 

Auf den Vai kuQtha- Pianeten gibt es viele Wälder, d ie sehr  glückspendend 
sind. ln  d iesen Wäldern sind die Bäume Wunschbäume, und in al len Jahres­
zeiten sind sie mit Blüten und Früchten beladen, denn al les auf den VaikuQ­
tha- Pianeten ist spi rituel l  und persönl ich. 

ERLÄUTERUNG 

Auf den Vaiku1;1tha-Planeten sind das Land, die Bäume, die Früchte und Blüten 
und die Kühe - alles - völlig spirituell und persönlich. Bäume sind Wunschbäume. 
Auf unseren materiellen Planeten können die Bäume je nach dem Befehl der mate­
riellen Energie Früchte und Blüten hervorbringen, doch auf den VaikuQ.tha-Planeten 
sind die Bäume, das Land, die Bewohner und die Tiere alle spirituell . Es besteht dort 
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kein Unterschied zwischen dem Baum und dem Tier oder dem Tier und dem Men­
schen. Hier deutet das Wort mürtimat darauf hin, daß alles eine spirituelle Form 
hat. Formlosigkeit, wie sie sich die Unpersönlichkeitsphilosophen vorstellen, wird 
in diesem Vers zurückgewiesen; auf den Vaikul}.tha-Planeten hat alles, obwohl spiri­
tuell, eine bestimmte Form . Die Bäume und Menschen haben Form, und weil sie 
alle, obwohl unterschiedlich geformt, spirituell sind, besteht kein Unterschied zwi­
schen ihnen. 

VERS 17  
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vaimänikäb sa-lalanäs caritäni sasvad 
gäyanti yatra samala-k:;apa1Jäni bhartub 

antar-ja/e 'nuvikasan-madhu-mädhavinäm 
gandhena khat:�{lita -dhiyo 'py anilam k:;ipantab 

vaimänikäb-in ihren Flugzeugen fliegend; sa -lalanäb-zusammen mit ihren Ge­
mahlinnen; caritäni-Tätigkeiten; sasvat�wig; gäyanti-singen; yatra-auf jenen 
Vaikul}.tha-Planeten; samala-alle unheilvollen Eigenschaften; k:;apat:�äni--ohne; 
bhartub-des Höchsten Herrn; antab-jale-inmitten des Wassers; anuvikasat-blü­
hend; madhu-duftend, mit Honig überladen; mädhavinäm-der mädhavi-Blüten; 
gandhena-durch den Duft; khat:�{lita-gestört; dhiyab-Gemüter; api--obwohl; ani­
lam-Wind; k:;ipantab-verspottend. 

ÜBERSETZUNG 

Auf den Vai kur;�tha-Pianeten fl iegen die Bewohner in  ihren Flugzeugen in 
Begleitung ihrer Gemahl innen und Gefährt innen und besingen ewig den 
Charakter u nd die Tätigkeiten des Herrn, die immer frei sind von al len un­
heilvol len Eigenschaften. Während sie die Herrl ichkeit des Herrn besingen, 
verspotten sie sogar die Gegenwart der mädhavi-Biumen, die duftend und 
mit Honig überladen sind. 

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers geht hervor, daß die Vaikul}.tha-Planeten von allem Reichtum 
erfüllt sind. Es gibt dort Flugzeuge, in denen die Bewohner im spirituellen Himmel 
mit ihren Liebsten reisen. Es weht dort ein Wind, der den Duft blühender Blumen 
mit sich trägt, und dieser Wind ist so wunderbar, daß er auch den Honig der Blu­
men trägt. Die Bewohner von V aikul}.tha sind jedoch so daran interessiert, den 
Herrn zu ruhmpreisen, daß sie die Störung, die ein solch schöner Wind verursacht, 
nicht mögen, während sie von der Herrlichkeit des Herrn chanten. Mit anderen 
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Worten: Sie sind reine Gottgeweihte. I n  ihren Augen ist die Lobpreisung des Herrn 
wichtiger als ihre eigene Sinnenbefriedigung. Auf den VaikuQ.tha-Planeten kann 
von Sinnenbefriedigung keine Rede sein. Den Duft einer blühenden Blume einzuat­
men, ist zweifellos sehr schön, doch dient dies nur der Befriedigung der eigenen 
Sinne. Die Bewohner von VaikuQ.tha geben dem Dienst des Herrn Vorrang , nicht 
ihrer eigenen Sinnenbefriedigung . Dem Herrn in transzendentaler Liebe zu dienen, 
schenkt solche transzendentale Freude, daß im Vergleich hierzu Sinnenbefriedigung 
als unbedeutend angesehen wird. 

VERS 1 8  
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pärävatänyabhrta -särasa -cakraväka­
dätyüha-hamsa-suka-tittiri-barhil:tärh yab 

kolähalo viramate 'cira-mätram uccair 
bhpigädhipe hari-kathäm iva gäyamäne 

pärävata-Taube; anyabhrta-Kuckuck; särasa-Kranich; cakraväka-cakra­
väka; dätyüha-ein Wasserhuhn; hamsa-Schwan; suka-Papagei; tittiri-Reb­
huhn; barhil;äm-des Pfaus; yab-was; kolähalab-Lärm; viramate-beendet; acira­
mätram-vorrübergehend; uccaib-laut; bhrnga-adhipe-König der Bienen; hari­
kathäm-die Herrlichkeit des Herrn; iva-wie; gäyamäne-während er besingt. 

ÜBERSETZUNG 

Wenn der König der Bienen i n  einer hohen Tonlage summt, während er 
die Herrl ichkeiten des Herrn besingt, ersterben vorübergehend die Stim­
men der Tau be, des Kuckucks, des Kranichs, des cakraväka, des Schwans, des 
Papageis, des Rebhu hns und des Pfaus. Solch transzendentale Vögel stel len 
ihren eigenen Gesang ein,  nur  um die Herrl ichkeit des Herrn zu hören. 

ERLÄUTERUNG 

Dieser Vers enthüllt die absolute Natur von VaikuQ.tha. Es besteht dort kein Un­
terschied zwischen den Vögeln und den menschlichen Bewohnern. Im spirituellen 
Himmel ist es so, daß alles spirituell und mannigfaltig ist. Spirituelle Mannigfaltig­
keit bedeutet, daß alles beseelt ist. Es gibt dort nichts Unbeseeltes . Selbst die Bäume, 
der Boden, die Pflanzen, die Blumen, die Vögel und die Säugetiere befinden sich alle 
auf der Ebene des Kr�Q.a-Bewußtseins. Das besondere Merkmal von V aikuQ.tha-loka 
besteht darin, daß dort von Sinnenbefriedigung keine Rede sein kann. In der mate­
riellen Welt genießt sogar ein Esel seine Klangschwingung, doch auf den VaikuQ.-
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thas ziehen solch schöne Vögel wie der Pfau, der cakraväka und der Kuckuck es 
vor, die Schwingung der Herrlichkeit des Herrn von den Bienen zu hören. Die 
Grundsätze des hingebungsvollen Dienstes, angefangen mit Hören und Chanten, 
sind in der Vaikul)tha-Welt sehr vorherrschend. 

VERS 19 
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mandära-kunda -kurabotpala -campakän:za­

punnäga-näga -bakulämbuja-pärijätä/:1 
gandhe 'reite tulasikäbharaf}ena tasyä 

yasmims tapal:z sumanaso bahu mänayanti 

mandära-mandära; kunda-kunda; kuraba-kuraba; utpala-utpala; campaka 
-campaka; arf}a-arf}a-Blume; punnäga-punnäga; näga-nägakesara; bakula­
bakula; ambuja-Lilie; pärijätä/:1-pärijäta; gandhe-Duft; arcite-verehrt werdend; 
tulasikä-tulasi; äbharaf}ena-mit einer Girlande; tasyäl:z-von ihr; yasmin-in wel­
cher Vaikul)tha; tapa/:1-tapasya; su-manasa/:1-mit gutem Gemüt, mit einem Vai­
kul)tha-Gemüt; bahu-sehr viel ; mänayanti-lobpreisen . 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl blütentragende Pflanzen, wie die mandära, kunda, ku rabaka, ut­
pala, campaka, arQa, punnäga, nägake§ara, baku la, L i l ie und päri jäta, tran­
szendentaler Duft erfül lt, sind sie s ich dennoch der tapasya bewußt, die 
tulasi auf s ich genommen hat; denn tulasi wird vom Herrn,  der Sich mit  
tulasi-Biättern bekränzt, besonders bevorzugt. 

ERLÄUTERUNG 

Die Bedeutsamkeit von tulasi-Blättern wird hier sehr klar erwähnt. Tulasi-Pflan­
zen und ihre Blätter sind im hingebungsvollen Dienst sehr wichtig . Gottgeweihten 
wird empfohlen, den tulasi-Strauch täglich zu bewässern und die Blätter zu sam­
meln, um den Herrn zu verehren. Einmal bemerkte ein atheistischer svämi: "Was 
nützt es , die tulasi-Pflanze zu bewässern? Besser man bewässert Auberginen . Wenn 
man Auberginen bewässert, kann man Früchte bekommen; aber welchen Nutzen 
bringt es, tulasi zu bewässern?" Diese törichten Geschöpfe, die mit dem hingebungs­
vollen Dienst nicht vertraut sind, richten bisweilen im Bereich öffentlicher Bildung 
großen Schaden an. 

Das wichtigste hinsichtlich der spirituellen Welt ist die Tatsache, daß dort unter 
den Gottgeweihten kein Neid herrscht. Dies schließt sogar die Pflanzen mit ein, die 
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sich alle der Größe tulasis bewußt sind. I n  der VaikuQ.t.ha-Welt, die die vier Kumä­
ras betraten, sind sich selbst die Vögel und Blumen des Dienstes für den Herrn 
bewußt. 

· 

VERS 20 
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yat sarikulam hari-padänati-mdtra-drt�!air 
r vaidürya-mdrakata-hema-mayair vimänaib 
ye�dm brhat-kati-tatdb smita -sobhi-mukhyab 

kr��Jätmanäm na raja ädadhur utsmayädyaib 

yat-jenes Reich von VaikuJJ.tha; sarikulam-ist durchdrungen; hari-pada-bei 
den beiden Lotosfüßen Haris, der Höchsten Persönlichkeit Gottes; änati-durch 
Ehrerbietungen; mätra-einfach; df$faib-wird erreicht; vaidürya-Lapislazuli; 
mära-kata-Smaragde; hema-Gold; mayaib-gemacht aus; vimänaib-mit Flugzeu­
gen; ye�dm-jener Passagiere; brhat-breite; kati- tatäb-Hüften; smita-lächelnd; 
sobhi-schöne; mukhyab-Gesichter; kr�!Ja-in Kr�JJ.a; ätmanäm-deren Gemüter 
vertieft sind in; na-nicht; rajab-sexuelles Begehren; ädadhub-erregen; utsmaya ­
ädyaib-durch enges freundschaftliches Verhalten, Lachen und Scherzen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Bewohner von Vaikur:t!ha reisen i n  ihren Flugzeugen aus Lapislazu l i ,  
Smaragden und Gold .  Obwohl ihre Gefährt i nnen, die breite Hüften und 
schön lächelnde Gesichter haben, dicht neben ihnen sitzen, können sie 
durch ihren Frohsin n  und ihre Anmut nicht zu Leidenschaft erregt werden.  

ERLÄUTERUNG 

In der materiellen Welt werden Reichtümer von materialistischen Menschen 
kraft ihrer Arbeit erlangt. Man kann materiellen Wohlstand nicht genießen, solange 
man nicht sehr schwer dafür arbeitet. Die Geweihten des Herrn aber, die Bewohner 
von Vaikul).j.ha sind, haben die Gelegenheit, eine transzendentale Umgebung von Ju­
welen und Smaragden zu genießen. Aus Gold gemachte und mit Juwelen besetzte 
Schmuckstücke werden nicht durch harte Arbeit erlangt, sondern durch den Segen 
des Herrn. Mit anderen Worten: Gottgeweihte in der VaikuJJ.tha-Welt oder selbst in 
der materiellen Welt können nicht in ärmlichen Verhältnissen leben, wie manchmal 
angenommen wird. Ihnen bieten sich genügend Reichtümer zum Genuß, doch brau­
chen sie nicht zu arbeiten, um sie zu erlangen. Es heißt hier auch, daß in der Vai­
kul).j.ha-Welt die Gefahrtinnen der Bewohner viele Male schöner sind, als wir sie 
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hier in der materiellen Welt sel bst auf den höchsten Planeten finden können . Es 

wird hier insbesondere erwähnt, daß die breiten Hüften einer Frau sehr anziehend 
wirken und die Leidenschaft eines M annes erregen ; doch das wunderbare Merkmal 

von VaikuJJtha besteht darin, daß trotz der Tatsache, daß die Frauen breite Hüften 
und schöne Gesichter haben und mit Geschmeide aus Smaragden und Juwelen ge­
sch mückt sind, die M änner so sehr im Kr�ma-Bewußtsein vertieft sind, daß die schö­
nen Körper der Frauen auf sie nicht anziehend wirken können . M it anderen W or­

ten, es gibt dort den Genuß der Gemeinschaft des anderen Geschlechts, doch gibt es 
dort keine geschlechtliche Beziehung .  Die Bewohner von VaikuJJtha haben einen 

besseren Standard der Freude, und daher besteht dort keine Notwendigkeit für se­
xuelle Freude. 

VERS 21 
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sri riipil:zi kva!Jayati cara!Jdravindam 
lilambujena hari-sadmani mukta -do�a 

samlak�yate sphatika-ku(iya upeta -hemni 
sammarjativa yad-anugraha!Je 'nya-yatnab 

sri-Lak!)ml, die Glücksgöttin; riipi!Ji-eine schöne Form annehmend ; kva ­
!Jayati-k!ingend; cara!Ja -aravindam-Lotosfüße; lila-ambujena-mit einer Lotos­
blume spielend; hari-sadmani-<las Haus der Höchsten Persönlichkeit; mukta-do�a 
-von allen Fehlern frei ;  samlak�yate-wird sichtbar; sphatika-Kristal l ;  ku(lye 
-Wände; upeta-gemischt; hemni--Gold; sammarjati iva-wie eine Fegerin er-
scheinend; yat-anugraha!Je-um ihre Gunst zu erlangen; anya-andere; yatnab 
-sehr vorsichtig . 

Ü BERSETZU NG 

Die Damen auf den Vaikur;��ha- Pianeten sind so schön wie die Glücksgöt­
tin selbst. Solch transzendental -schöne Frauen sieht man manchmal ,  i hre 
Hände mit Lotossen spielend und ihre Fußreifen kl i ngend, wie sie die Mar­
morwände abstauben, die in Abständen mit goldenen leisten verziert sind, 
um die Gnade der Höchsten Persön l ichkeit Gottes zu erlangen.  

ERLÄUTERU NG 

In  der Brahma-samhila ( 5 . 29) heißt es, daß Govinda, der H öchste Herr, in Sei­
nem Reich immer von vielen M illionen von Glücksgöttinnen bedient wird: lak�mi­
sahasra-sata -sambhrama-sevyamanam. Diese M illionen und Abermillionen von 

Glücksgöttinnen, die auf den VaikuJJtha-Pianeten wohnen, sind nicht im eigentl i -

1 
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chen Sinne Gefahrtinnen der Hochsten Persönlichkeit Gottes, sondern sie sind die 
Ehefrauen der Geweihten des Herrn und ebenfalls im Dienst der Höchsten Persön­
lichkeit Gottes tätig . Es heißt hier, daß auf den VaikuQtha-Planeten die Häuser aus 
Marmor gebaut sind. In ähnlicher Weise heißt es in der Brahma -samhitä (5 . 29 ), daß 
der Boden auf den VaikuQtha-Planeten aus dem Stein der Weisen besteht. Es ist da­
her nicht notwendig , den Stein auf V aikuQtha zu fegen, denn es gibt dort kaum 
Staub; aber dennoch sind die Frauen dort immer damit beschäftigt, die Marmor­
wände abzustauben, um den Herrn zu erfreuen. Warum? Der Grund hierfür liegt 
darin, daß sie sehr bestrebt sind, durch solchen Dienst die Gnade des Herrn zu erlan­
gen. 

Es heißt hier auch, daß auf den Vaikm;ttha-Planeten die Glücksgöttinnen keinen 
Fehler haben. Im allgemeinen bleibt die Glücksgöttin nicht beständig an einem Ort. 
Ihr Name ist Cancalä, was bedeutet ,jemand, der nicht stetig ist". Wir sehen daher, 
daß ein Mann, der sehr reich ist, unter Umständen der Ärmste der Armen wird. Ein 
anderes Beispiel ist'"RävaQa. RävaQa nahm Lak�mi, Sitäji, mit in sein Königreich 
fort, und statt durch die Gnade Lak�mis glücklich zu werden, gingen seine Familie 
und sein Königreich unter. Folglich ist Lak�mi im Hause Räval)as Caticalä oder un­
stetig . Männer vom Schlage RävaQ.as möchten nur Lak�mi, ohne ihren Gemahl Nä­
räyaQa, und daher werden sie durch den Einfluß Lak�mljis unstet. Materialistische 
Menschen sehen in Lak�mi Fehler, doch in VaikuQtha ist Lak�mljl im Dienste des 
Herrn gefestigt. Obwohl sie die Glücksgöttin ist, kann sie ohne die Gnade des Herrn 
nicht glücklich sein. Selbst die Glücksgöttin braucht die Gnade des Herrn, um glück­
lich zu sein, und doch sucht in der materiellen Welt sogar Brahmä, das höchste er­
schaffene Lebewesen, die Gunst der Glücksgöttin, um Glück zu erlangen. 

VERS 22 
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väpi$U vidruma-tatäsv amalämrtäpsu 
pre$yänvitä nija-vane tulasibhir isam 

abhyarcati svalakam unnasam ik$ya vaktram 
ucche$itam bhagavatety amatänga yac-chrib 

väpi$u-in den Teichen; vidruma-aus Korallen gemachte; tatäsu-Ufer; amala 
-durchsichtig; amrta-nektargleich; apsu-Wasser; pre$yä-anvitä-von Dienerin­
nen umaeben; nija-vane-in ihrem Garten; tulasibhib-mit tulasi; isvam-den Höch­
sten Herrn; abhyarcati-verehrt; su -alakam-mit ihrem mit tilaka geschmücktem 
Gesicht; unnasam-ebenmäßige Nase; ik$ya-durch Sehen; vaktram-Gesicht; uc­
che�itam-geküßt sein; bhagavatä-vom Höchsten Herrn; iti-so; amata-dachte; 
anga-o Halbgötter; yat-srib-deren Schönheit. 
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Ü BERSETZUNG 

Die Glücksgöttinnen verehren den Herrn in  ihren Gärten, indem sie auf 
den mit Koral len ausgelegten Ufern der transzendentalen Gewässer tu lasi­
Biätter opfern. Während sie dem Herrn Verehrung darbringen, können sie 
auf dem Wasser die Spiegelung ihrer schönen Gesichter mit ebenmäßigen 
Nasen sehen, u nd es scheint, daß sie noch schöner geworden sind, wei l  der 
Herr ihre Gesichter geküßt hat. 

ERLÄUTERUNG 

I m  allgemeinen wird das Gesicht einer Frau noch schöner. wenn sie von ihrem 
Ehemann geküßt wird . Auch in Vaikut)tha wartet die Glücksgöttin, obwohl sie von 
Natur aus so schön ist . wie man es sich nur vorstellen kann. dennoch darauf. vom 
Herrn geküßt zu werden. damit ihr Gesicht noch schöner wird . Das schöne Gesicht 
der Glücksgöttin spiegelte sich in den Teichen aus transzendentalem , kristallklarem 
Wasser. als sie den Herrn mit tu/asi-Biättern in ihrem Garten verehrte. 

VERS 23 
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yan na vrajanty agha-bhido racanänuvädäc 
chriJvanti ye 'nya -vi$ayäb kukathä mati-ghnib 

yäs tu srutä hata -bhagair nrbhir ätta -säräs 
tärhs tän k$ipanty asara!Je$11 tamabsu hanta 

yat-Vaikul)tha; na-niemals; vrajanti-nähern sich; agha-bhidab-des Bezwin­
gers aller Arten von Sünden; racanä-der Schöpfung; anuvädät-als Erzählungen; 
sriJvanti-hören; ye-jene, die; anya-anderes; Vi$ayäb-Thema; ku -kathäb­
schlechte Worte; mati-ghnib-die Intelligenz tötend; yäb-welche; tu-aber; srutäb 
-werden gehört; hata-bhagaib-unglückselig ; nrbhib-von Menschen; ätta-fort­
genommen; säräb-Werte des Lebens; tän tän-solche Menschen; k$ipanti-werden 
geworfen; asara1Je$u-<>hne jeden Schutz; tamabsu-in den finstersten Teil des mate­
riellen Daseins; hanta-<> weh. 

ÜBERSETZUNG 

Es ist sehr  bedauerlich, daß unglücksel ige Menschen d ie  Beschreibung 
der Vaikur;�tha- Pianeten n icht erörtern, sondern sich mit  Themen befassen, 
die es nicht wert sind, gehört zu werden, und die d ie  I ntel l igenz verwirren.  
Jene, die die Erzäh lungen von Vaikur;ttha aufgeben und s ich Gesprächen 
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über die materiel le Welt zuwenden, werden in  den fi nstersten Bereich der 
Unwissenheit geworfen.  

ERLÄUTERU NG 

Die unglückseligsten Menschen sind die Unpersönlichkeitsphilosophen, die die 
transzendentale Mannigfaltigkeit der spirituellen Welt nicht begreifen können. Sie 
fürchten sich davor, über die Schönheit der Vaikut�tha-Planeten zu sprechen, denn 
sie denken, daß Mannigfaltigkeit materiell sein müsse. Solche Unpersönlichkeitsphi­
losophen glauben, die spirituelle Welt sei völlig leer, oder, mit anderen Worten, es 
gebe dort keine Mannigfaltigkeit. Diese Mentalität wird hier als ku-kathä mati­
ghnib oder "durch unwürdige Worte verwirrte Intelligenz" beschrieben. Die Philo­
sophien von der Leere oder von der unpersönlichen Lage der spirituellen Welt 
werden hier verurteilt, weil sie die Intelligenz verwirren. Wie kann der Unpersön­
lichkeitsphilosoph und der Philosoph von der Leere an diese materielle Welt denken, 
die von Mannigfaltigkeit erfüllt ist, und dann sagen, es gebe keine Mannigfaltigkeit 
in der spirituellen Welt? Es heißt, daß die materielle Welt eine verzerrte Spiegelung 
der spirituellen Welt ist; wenn es also keine Vielfalt in der spirituellen Welt gibt, wie 
kann es dann vorübergehende Mannigfaltigkeit in der materiellen Welt geben? Daß 
man die materielle Welt transzendieren kann, bedeutet noch lange nicht, daß es 
keine transzendentale Vielfalt gibt. 

Hier im Bhägavatam wird vor allem im vorliegenden Vers mit Nachdruck dar­
auf hingewiesen, daß Menschen, die versuchen, die wahre spirituelle Natur des spi­
rituellen Himmels und der Vaikul)thas zu erörtern und zu verstehen, vom Glück be­
günstigt sind. Die Mannigfaltigkeit der Vaikul)tha-Planeten wird in Beziehung zu 
den transzendentalen Spielen des Herrn beschrieben. Statt aber zu versuchen, das 
spirituelle Reich und die spirituellen Tätigkeiten des Herrn zu verstehen, sind die 
Menschen mehr an Politik und wirtschaftlicher Entwicklung interessiert. Sie halten 
viele Zusammenkünfte, Treffen und Diskussionen ab, um die Probleme der Welt­
lage zu lösen, in der sie nur ein paar Jahre verbleiben können, doch interessieren sie 
sich nicht dafür, die spirituelle Situation der Vaikul)tha-Welt zu verstehen. Wenn 
sie tatsächlich vom Glück begünstigt sind, werden sie daran interessiert, nach 
Hause, zu Gott, zurückzukehren; doch solange sie nicht die spirituelle Welt verste­
hen, verfaulen sie weiter in dieser materiellen Finsternis. 

VERS 24 
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ye 'bhyarthitäm api ca no nr-gatim prapannä 
jnänam ca tattva -vi$ayam saha-dharmam yatra 

närädhanam bhagavato vitaranty amu$ya 
sammohitä vitatayä bata mäyayä te 

""~Aq4 
f.HI( ~'-f QQI 



Vers 25] Eine Beschreibung von Gottes Königreich 553 

ye-solche Menschen; abhyarthitäm-gewünscht; api-gewiß; ca-und; nab-von 
uns (Brahmä und den anderen Halbgöttern); nr-gatim-die menschliche Form des 
Lebens; prapannäb-erreicht haben; jflänam-Wissen; ca-und; tattva-Vi$ayam 
-Thema über die Absolute Wahrheit; saha-dharmam-zusammen mit religiösen 
Grundsätzen; yatra-wo; na-nicht; ärädhanam-Verehrung; bhagavatab-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; vitaranti-führen durch; amu$ya-des Höchsten 
Herrn; sammohitäb-verwirrt sein; vitatayä-alldurchdringend; bata--o weh; mä­
yayä-durch den Einfluß der verblendenden Energie; te-sie. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä sprach: Meine l ieben Halbgötter, die mensch l iche Form des Le­
bens ist von solcher Bedeutsamkeit, daß auch wir uns ein solches Leben 
wünschen, denn in der menschl ichen Form kann man vol l kommene rel igi­
öse Wahrheit und vol lkommenes rel igiöses Wissen erlangen. Wenn man in 
dieser menschl ichen Lebensform die Höchste Persönl ichkeit Gottes und Ihr 
Reich nicht versteht, ist es offensichtlich, daß man sehr stark unter dem E in­
fluß der äußeren Natur steht. 

ERLÄUTERUNG 

Brahmäji verurteilt mit großem Nachdruck den Zustand jenes Menschen, der 
kein Interesse am Herrn, an der Persönlichkeit Gottes, und Seinem transzendentalen 
Reich, Vaikut;�tha, zeigt. Die menschliche Form des Lebens wird selbst von Brah­
mäji begehrt. Brahmä und andere Halbgötter haben viel bessere materielle Körper 
als Menschen, und doch haben die Halbgötter, einschließlich Brahmäs, den 
Wunsch, die menschliche Lebensform zu erreichen, weil diese insbesondere für das 
Lebewesen bestimmt ist, das transzendentales Wissen und religiöse Vollkommen­
heit erreichen kann. Es ist nicht möglich, in einem Leben zurück zu Gott zu gehen, 
doch in der menschlichen Form kann man zumindest das Ziel des Lebens verstehen 
und K{�Qa-Bewußtsein beginnen. Es heißt, daß die menschliche Form ein großer 
Segen ist, denn sie ist ein höchst brauchbares Boot für die Überquerung des Meeres 
der Unwissenheit. Der speirituelle Meister gilt als der hochbefabigte Kapitän dieses 
Bootes, und die Auskunft aus den Schriften ist der günstige Wind für die Fahrt über 
den Ozean der Unwissenheit. Der Mensch, der al1 diese Möglichkeiten in diesem Le­
ben nicht nutzt, begeht Selbstmord. Wer daher in der menschlichen Form des Le­
bens kein K{�Qa-Bewußtsein beginnt, verliert sein Leben an den Einfluß der ver­
blendenden Energie. Brahmä bedauert die Lage eines solchen Menschen. 

VERS 25 
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yac ca vrajanty animi:;;äm r:;;abhänuvrttyä 
düre yamä hy upari nab sprhal)iya-siläb 

bhartur mithab suyasasab kathanänuräga­
vaiklavya-bä:;;pa-kalayä pulaki-krtärigäb 

(Canto 3, Kap. 1 5  

yat-Vaikul)tha; ca-und; vrajanti-gehen; animi$äm-<ler Halbgötter; r$abha 
-Oberhaupt; anuvrttyä-<len Fußspuren folgend; düre-eine Entfernung einhaltend; 
yamäb-regulierende Prinzipien; hi-gewiß; upari-über; nab-uns; sprhal)iya-zu 
wünschen; si/äb-gute Eigenschaften; bhartub-<les Höchsten Herrn; mithab-für 
einander; su -yasasab-Herrlichkeit; kathana-<lurch Erörterungen, Gespräche; 
anuräga-Anziehungskraft; vaiklavya-Ekstase; bä$pa-kalayä-Tränen in den Au­
gen; pulaki-krta-Zittern; arigäb-Körper. 

ÜBERSETZUNG 

Menschen, deren körperl iches Äußeres s ich in  Ekstase verändert und die 
schwer atmen u nd schwitzen, wenn s ie von der Herrl ichkeit des Herrn hö­
ren, werden zum Königreich Gottes erhoben, selbst wenn sie sich nicht um 
Meditation und andere tapasya kümmern.  Das Königreich Gottes l iegt über 
den materie l len Universen, u nd es wi rd von Brahmä und anderen Halbgöt­
tern angestrebt. 

ERLÄUTERUNG 

Es heißt hier eindeutig , daß das Königreich Gottes über den materiellen Uni­
versen liegt. Ebenso wie es viele hunderttausend höhere Planeten über der Erde gibt, 
so gibt es viele M illionen und Abermillionen von spirituellen Planeten, die zum spi­
rituellen Himmel gehören. Brahmäji sagt hier, daß das spirituelle Königreich über 
dem Königreich der Halbgötter liegt. Man kann in das Königreich des Höchsten 
Herrn nur eintreten, wenn man wünschenswerte Eigenschaften in hohem Maße ent­
wickelt hat. Alle guten Eigenschaften entwickeln sich in der Person eines Gottge­
weihten. Im Srimad-Bhägavatam (5 . 1 8 . 1 3 ) heißt es, daß jeder , der K{�l)a-bewußt 
ist, alle guten Eigenschaften der Halbgötter besitzt. In der materiellen Welt werden 
die Eigenschaften der Halbgötter hoch geschätzt, ebenso wie selbst in unserer Erfah­
rung die Eigenschaften eines vornehmen Mannes mehr geschätzt werden als die Ei­
genschaften eines Mannes in Unwissenheit oder in einer niederen Lebensbedingung . 
Die Eigenschaften der Halbgötter auf den höheren Planeten sind den Eigenschaften 
der Bewohner dieser Erde weit überlegen. 

Brahmäji bestätigt hier, daß nur Menschen, die die wünschenswerten Eigen­
schaften entwickelt haben, in das Königreich Gottes eintreten können. Im Caitanya­
caritämrta werden die wünschenswerten Eigenschaften des Gottgeweihten als 
sechsundzwanzig an der Zahl beschrieben. Sie lauten wie folgt: Er ist sehr gütig ; er 
streitet sich mit niemandem ; er betrachtet K{�l)a-Bewußtsein als das höchste Ziel 
des Lebens; er ist jedem gleichgesinnt; niemand kann in seinem Charakter einen 
Fehler finden; er ist großmütig , sanft und immer sauber, sowohl innerlich als auch 
äußerlich; er erhebt nicht den Anspruch, irgendetwas in der materiellen Welt zu be­
sitzen; er ist allen Lebewesen ein Wohltäter; er ist friedfertig und eine K{�l)a völlig 
ergebene Seele; er hat keinen materiellen Wunsch zu erfüllen; er ist bescheiden und 
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demütig, immer stetig und hat die Tätigkeiten der Sinne gemeistert; er ißt nicht 
mehr als er braucht, um Körper und Seele zusammenzuhalten; er ist niemals wie 
von Sinnen danach, sich mit etwas Materiellem zu identifizieren; er ist allen anderen 
gegenüber achtungsvoll und fordert keine Achtung für sich selbst; er ist sehr ernst, 
sehr mitleidig und sehr freundlich; er ist poetisch; er ist in allen Tätigkeiten sachkun­
dig , und er beteiligt sich nicht an müßigem Geschwätz. In ähnlicher Weise werden 
im 20. Vers des 25. Kapitels im Dritten Canto des Srimad-Bhtigavatam die Qualifi­
kationen eines heiligen Menschen erwähnt. Es heißt dort, daß ein heiliger, für den 
Eintritt in das Königreich Gottes befähigter Mensch sehr duldsam und zu allen Le­
bewesen sehr gütig ist. Er ist nicht voreingenommen, sondern sowohl zu den Men­
schen als auch zu den Tieren gütig . Er ist nicht ein solcher Narr , daß er eine "Ziege­
Näräya.I)a" töten wird, um einen "Menschen-Näräyal)ll" oder daridra-ntirtiyw:za zu 
speisen. Er ist zu allen Lebewesen sehr gütig und hat daher keinen Feind. Er ist sehr 
friedfertig. Dies sind die Eigenschaften von Menschen, die bef!ihigt sind, in das Kö­
nigreich Gottes einzutreten. Daß ein solcher Mensch allmählich befreit wird und in 
das Königreich Gottes eintritt, wird im Fünften Canto des Srimad-Bhtigavatam im 
2. Vers des Fünften Kapitels bestätigt. Im Zweiten Canto des Srimad-Bhtigavatam 
heißt es im 24. Vers des Dritten Kapitels: Wenn jemand nicht weint oder körperli­
che Veränderungen zeigt, nachdem er den Heiligen Namen Gottes ohne Vergehen 
chantet, muß man verstehen, daß er hartherzig ist und daß sich daher sein Herz 
nicht einmal wandelt, nachdem er den Heiligen Namen Gottes "Hare K{�I)a" chan­
tet. Diese körperliche Veränderungen können aufgrund von Ekstase auftreten, wenn 
wir ohne Vergehen die Heiligen Namen Gottes chanten - Hare K{�I)a, Hare K{�Qll, 
K{�I)a K{�Qll, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 

Man mag zur Kenntnis nehmen, daß es zehn V ergehen gibt, die wir vermeiden 
sollten. Das erste Vergehen besteht darin, Menschen herabzuwürdigen, die in ihrem 
Leben versuchen, die Herrlichkeit des Herrn zu verbreiten. Die Bevölkerung muß 
darin erzogen werden, die Herrlichkeit des Höchsten zu verstehen; deshalb dürfen 
Gottgeweihte, die die Herrlichkeit des Herrn predigen, niemals herabgewürdigt wer­
den. Dies ist das größte Vergehen. Weiter ist der Heilige Name Vi�I)us der glück­
bringendste Name, und Seine Spiele sind von Seinem Heiligen Namen nicht ver­
schieden. Es gibt viele törichte Menschen, die sagen, man könne "Hare K{�I)a" oder 
den Namen Käli:s oder Durgäs oder Sivas chanten, weil sie alle das gleiche seien. 
Wenn man denkt, der Heilige Name der Höchsten Persönlichkeit Gottes und die 
Namen und Tätigkeiten der Halbgötter befanden sich auf der gleichen Ebene, oder 
wenn man den Heiligen Namen Vi�I)us für eine materielle Klangschwingung hält, 
ist dies ebenfalls ein Vergehen. Das dritte Vergehen besteht darin, den spirituellen 
Meister, der die Herrlichkeit des Herrn verbreitet, für einen gewöhnlichen Men­
schen zu halten. Das vierte Vergehen begeht jemand, der die vedischen Schriften, 
wie die PurtiiJas und andere transzendental-offenbarte Schriften, als gewöhnliche 
Bücher des Wissens betrachtet. Das fünfte Vergehen besteht darin zu glauben, die 
Gottgeweihten hätten dem Heiligen Namen Gottes eine künstliche Bedeutung beige­
messen. In Wirklichkeit ist es so, daß der Herr von Seinem Namen nicht verschie­
den ist. Die höchste Erkenntnis von spirituellem Wert liegt darin, den Heiligen Na­
men Gottes zu chanten, wie es für dieses Zeitalter vorgeschrieben ist - Hare K{�I)a, 
Hare l<r!il)a, l<r!II)a Kr!il)a, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare 
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Hare. Das sechste Vergehen läßt man sich zuschulden kommen, wenn man den Hei­
ligen Namen Gottes auslegt. Das siebte Vergehen besteht darin, im Vertrauen auf 
die Kraft des Chantens der Heiligen Namen Gottes sündhaft zu handeln. Wir verste­
hen, daß man von allen sündhaften Reaktionen befreit werden kann, wenn man ein­
fach den Heiligen Namen Gottes chantet, aber wenn jemand glaubt, es stünde ihm 
daher frei, alle Arten von sündhaften Handlungen zu begehen, so ist dies ein Merk­
mal von Vergehen. Das achte Vergehen besteht darin, das Chanten von "Hare 
Kt�Q.a" mit anderen spirituellen Tätigkeiten, wie Meditation, tapasya oder Opfer, 
gleichzusetzen. Sie können niemals auf eine Ebene gebracht werden. Das neunte 
Vergehen besteht darin, die Bedeutsamkeit des Heiligen Namens vor Menschen, die 
kein Interesse haben, mit Nachdruck zu rühmen. Das zehnte Vergehen begeht je­
mand, der an der falschen Vorstellung haftet, etwas zu besitzen, oder der den Körper 
für das Selbst hält, während er den Vorgang spiritueller Kultivierung praktiziert. 

Wenn man von allen zehn dieser Vergehen beim Chanten des Heiligen Namens 
des Herrn frei ist, entwickelt man die ekstatischen körperlichen Merkmale, die man 
als pulakäsru bezeichnet. Pulaka bedeutet "Merkmale des Glücks" und asru bedeu­
tet "Tränen in den Augen". Die Merkmale von Glück und Tränen in den Augen 
müssen in einem Menschen sichtbar werden, der den Heiligen Namen ohne Verge­
hen gechantet hat. Hier in diesem Vers heißt es, daß jene, die tatsächlich die Merk­
male von Glück und Tränen in den Augen durch das Chanten von der Herrlichkeit 
des Herrn entwickelt haben, befähigt sind, in das Königreich Gottes einzutreten. 
Aus dem Caitanya-caritämrta erfahren wir, daß jemand, der diese Merkmale nicht 
entwickelt, während er "Hare Kt�Q.a" chantet, als jemand zu verstehen ist, der sich 
immer noch Vergehen zuschulden kommen läßt. Es heißt dort im 3 1 .  Vers des 
Achten Kapitels im Adi-lilä, daß jeder, der bei Sri Caitanya Zuflucht sucht und ein­
fach den Heiligen Namen des Herrn, Hare Kt�Q.a, chantet, von allen Vergehen be­
freit wird . 

VERS 26 
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tad visva -gurv-adhikrtam bhuvanaika-vandyam 
divyam vicitra -vibudhägrya-vimäna-socib 

äpub paräm mudam apürvam upetya yoga­
mäyä-balena munayas tad atho vikuiJ!ham 

tat-dann; visva-guru-vom Lehrer des Universums, der Höchsten Persönlich­
keit Gottes; adhikrtam-beherrscht; bhuvana-der Planeten; eka-allein; vandyam 
-es wert sein , verehrt zu werden; divyam-spirituell; vicitra-wunderbar ge­
schmückt; vibudha-agrya-von den Gottgeweihten (die die Besten der Gelehrten 



Vers 26) E ine Beschreibung von Gottes Königreich 557 

sind); vimäna-der Flugzeuge; socib-erleuchtet; äpub-erreichten; paräm-das höch­
ste; mudam-G!ück; apürvam-noch nie dagewesen; upetya-erreicht habend; yoga­
mäyä-durch spirituelle Kraft; balena-durch den Einfluß ; munayab-die Weisen; 
tat-Vaikul).tha; atho-jenes; vikuiJ(ham-Vi'!')I).U. 

ÜBERSETZUNG 

Als darauf d ie großen Weisen, Sanaka, Sanätana, Sanandana und Sanat­
kumära, das oben erwähnte VaikuQ!ha in der spi rituel len Welt kraft ihres 
mystischen yoga erreichten, nahmen sie noch nie erlebtes Glück wahr. Sie 
sahen, daß der spi rituel le H immel von wunderbar geschmückten Flugzeu­
gen erleuchtet wurde, die die besten Geweihten von VaikuQ!ha flogen, und 
daß dort die Höchste Persön l ichkeit Gottes herrschte. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes , ist Einer ohne einen zweiten. Er 
steht über jedem. Niemand kommt Ihm gleich, noch ist jemand größer als Er. Des­
halb wird Er hier als visva-guru beschrieben. Er ist das Hauptlebewesen der gesam­
ten materiellen und spirituellen Schöpfung, und Er ist bhuvanaika-vandyam oder die 
einzig verehrenswerte Persönlichkeit in den drei Welten. Die Flugzeuge im spirituel­
len Himmel leuchten aus sich selbst heraus und werden von den größten Geweihten 
des Herrn geflogen. Mit anderen Worten: Auf den Vaikul).tha-Planeten mangelt es 
nicht an den Dingen, die in der materiellen Welt erhältlich sind; man kann sie be­
kommen, doch sind sie wertvoller, weil sie spirituell und daher ewig und glückselig 
sind . Die Weisen empfanden noch nie erlebtes Glück, da V aikul).tha nicht von einem 
gewöhnlichen Menschen beherrscht wurde. Die Vaikul).tha-Planeten werden von 
Erweiterungen l<.r!il).as beherrscht, die verschiedene Namen tragen wie Madhusü­
dana, Mädhava, Näräyal).a und Pradyumna. Diese transzendentalen Planeten sind 
der Verehrung würdig , denn die Persönlichkeit Gottes regiert sie persönlich. Es 
heißt hier , daß die Weisen den transzendentalen Himmel kraft ihrer mystischen 
Macht erreichen. Dies ist die Vollkommenheit des yoga-Systems.  Atemübungen 
und Übungen, um sich gesund zu erhalten, sind nicht die Endziele der 
yoga-Vollkommenheit. Das yoga-System, so wie es allgemein verstanden wird, ist 
a�{äriga -yoga oder siddhi, das heißt die achtfache Vollkommenheit im yoga. Durch 
die Kraft der Vollkommenheit im yoga kann man leichter werden als das Leichteste 
und schwerer als das Schwerste; man kann hingehen, wohin immer man möchte, 
und man kann nach Belieben Reichtümer erlangen. Es gibt acht solcher Vollkom­
menheiten. Die r:�is, die vier Kumäras, erreichten Vaikul).tha, indem sie leichter 
wurden als das Leichteste und so das All der materiellen Welt hinter sich ließen. 
Moderne mechanische Raumschiffe sind nicht erfolgreich, weil sie nicht bis zum 
höchsten Bereich dieser materiellen Schöpfung gelangen können, und sie können 
gewiß nicht in den spirituellen Himmel eindringen. Durch die Vollkommenheit des 
yoga-Systems jedoch kann man nicht nur durch den materiellen Weltraum reisen . 
sondern man kann das materielle Weltall hinter sich lassen und den spirituellen 
Himmel erreichen. Von dieser Tatsache lernen wir auch durch eine Begebenheit, die 
sich zwischen Durväsä Muni und Mahäräja Ambari!)a zutrug . Man sagt, daß Dur-
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väsä Muni innerhalb eines Jahres überall hinreiste und sich zum spirituellen Him­
mel begab, um dort der Höchsten Persönlichkeit Gottes, Näräyal)ll, zu begegnen. 
Nach gegenwärtigen Maßstäben berechnen Wissenschaftler, daß es 40 000 Jahre 
dauern würde, den höchsten Planeten der materiellen Welt zu erreichen, wenn man 
mit Lichtgeschwindigkeit reiste. Das Wort yoga-mäyä wird in diesem Vers ge­
braucht: yoga-mäyä-balena viku1)fham. Das in der spirituellen Welt entfaltete tran­
szendentale Glück und alle anderen spirituellen Manifestationen dort werden durch 
den Einfluß yoga-mäyäs, der inneren Kraft der Höchsten Persönlichkeit Gottes, er­
möglicht. 

VERS 27 
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tasminn atitya munayab $ar/. asajjamänäb 
kak$äb samäna-vayasäv atha saptamäyäm 

deväv acak$ata grhita-gadau parärdhya­
keyüra-kw:zr/.ala-kirifa -vitarika -ve$aU 

tasmin-in jenem Vaiku�tha; atitya-nachdem sie durchschritten hatten; 
munayafz-die großen Weisen; $at-sechs; asajjamänäb-ohne sehr angelockt zu 
sein; kak$äb-Wände; samäna-gleichen; vayasau-Alters; atha-danach; saptamä­
yäm-am siebten Tor; devau-zwei Torhüter von Vaiku�tha; acak$ata-sahen; 
grhita-tragend; gadau-Streitkeulen; para-ardhya-überaus kostbare; keyüra­
Armreifen; ku�r/.ala-Ohrringe; kirita-Helme; vifarika-schöne; vesau-Gewänder. 

Ü BERSETZUNG 

Nachdem sie sechs Eingänge zu Vaikur:ttha Puri, der Residenz des Herrn, 
durchschritten hatten, ohne beim Anblick all der Schmückungen verwun­
dert zu sein,  sahen sie am siebten Tor zwei leuchtende Wesen gleichen Al­
ters, die mit Streitkeu len bewaffnet und mit  überaus kostbarem Juwelen­
schmuck, Ohrringen, Diamanten und so fort geschmückt waren. 

ERLÄUTERUNG 

Die Weisen waren so begierig , den Herrn in Vaiku�tha Pur! zu sehen, daß sie 
sich nicht darum kümmerten, die transzendentalen Schmückungen an den sieben 
Toren, die sie eines nach dem anderen durchschritten, zu betrachten. Am siebten 
Tor aber fanden sie zwei Torhüter gleichen Alters. Die Bedeutsamkeit der Tatsache, 
daß die Torhüter gleichen Alters waren, liegt darin, daß es auf den Vaiku�tha-Pla­
neten kein Alter gibt und man daher keinen Unterschied feststellen kann. Die Be-
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wohner von VaikuQtha sind wie Näräyal)a, die Höchste Persönlichkeit Gottes, mit 
sarikha, cakra, gadä und padma (Muschel , Rad, Streitkeule und Lotos) geschmückt. 

VERS 28 
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matta -dvirepha -vanamälikayä nivitau 
vinyastayäsita -catut>(aya -bähu-madhye 

vaktram bhruvä ku(ilayä sphura -nirgamäbhyäm 
raktekt>w:lena ca manäg rabhasam dadhänau 

malta-berauschte; dvi-repha-Bienen; vana-mälikayä-mit einer Girlande aus 
frischen Blumen; nivitau-um den Hals hängend; vinyastayä-gelegt um; asita 
-blaue; catut>{aya-vier; bähu-Hände; madhye-zwischen; vaktram-Gesicht; 
bhruvä-mit ihren Augenbrauen; kufi/ayä-geschwungen; sphufa-schnaubend; 
nirgamäbhyäm-atmend; rakta-rötlich; ikt>a�ena-mit Augen; ca-und; manäk­
etwas; rabhasam-erregt; dadhänau-blickten an. 

Ü BERSETZUNG 

Die beiden Torhüter waren mit frischen B lumen bekränzt, d ie berauschte 
Bienen anlockten u nd die um ihren Nacken u nd zwischen ihren vier blauen 
Händen h ingen.  Ihre hochgezogenen Augenbrauen, gerümpften Nasen u nd 
geröteten Augen l ießen vermuten, daß sie etwas erregt waren. 

ERLÄUTERUNG 

Ihre Girlanden lockten Bienenschwärme an,  weil die Girlanden aus frischen Blu­
men gemacht waren. In der Vaikul)tha-Welt ist alles frisch, neu und transzendental . 
Die Bewohner von VaikuQtha haben, wie Näräyal)a, Körper von bläulicher Tönung 
und vier Hände. 

VERS 29 
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dväry etayor nivivisur mi�ator apr$/Vä 
pürvä yathä pura{a-vajra-kapä{ikä yä/:z 

sarvatra te 'vi$amayä munaya/:z sva-dr$!Yä 
ye sancaranty avihatä vigatäbhisarikä/:z 

[Canto 3, Kap. 15  

dväri-in das Tor; etayo/:z-beider Torhüter; nivivisu/:z-traten ein; mi$alo/:z-wäh­
rend sie sahen; apr$/Vä-<>hne zu fragen; pürvä/:z-wie zuvor; yathä-wie; pura­
fa-aus Gold gemacht; vajra-und Diamanten; kapä{ikä/:z-die Tore; yä/:z-welche; 
sarvatra-überall ; te-sie; avi$amayä-<>hne einen Sinn der Unterscheidung; 
munaya/:z-die großen Weisen; sva-dr$!Yä-nach ihrem Willen; ye-die; sancaranti 
-sich bewegen; avihatä/:z-<>hne aufgehalten zu werden; vigata-<>hne; abhisarikä/:z­
Zweifel. 

ÜBERSETZUNG 

Den großen Weisen unter der Führung Sanakas standen überal l  die Tore 
offen. Sie hatten keine Vorstel lung von "unser" und "euer". Freimütig tra­
ten sie, ohne sich etwas dabei zu denken, durch das siebte Tor, ebenso wie 
sie die sechs anderen Tore durchschritten hatten, die aus Gold und Diaman­
ten gemacht waren.  

ERLÄUTERUNG 

Die großen Weisen, Sanaka, Sanätana, Sanandana und Sanat-kumära, halten 
sich ewig auf der Stufe kleiner Kinder, obwohl sie sehr alt an Jahren sind. Sie waren 
frei von aller Falschheit, und sie traten durch das Tor, genau wie kleine Kinder Orte 
betreten, ohne eine Vorstellung davon zu haben, wo der Zutritt verboten ist. Das ist 
die Natur eines Kindes. Ein Kind kann jeden Ort betreten, und niemand wird es auf­
halten. Ja, im allgemeinen sieht man es gern, wenn ein Kind versucht, irgendwo hin­
zugehen; doch wenn es geschieht, daß ein Kind davon abgehalten wird, eine Tür zu 
öffnen, wird es natürlicherweise sehr enttäuscht und zornig . Das entspricht ebenfalls 
der Natur eines Kindes. In diesem Fall geschah das gleiche. Die kindergleichen heili­
gen Persönlichkeiten gingen durch alle sechs Tore des Palastes hindurch, und nie­
mand hielt sie auf; als sie daher versuchten, das siebte Tor zu durchschreiten, und 
von den Torhütern aufgehalten wurden, die ihnen mit ihren Stäben den Zutritt ver­
wehrten, wurden sie natürlicherweise sehr zornig und betrübt. Ein gewöhnliches 
Kind würde weinen, doch weil sie keine gewöhnlichen Kinder waren, trafen sie so­
gleich Vorbereitungen, die Torhüter zu bestrafen, denn diese hatten sich ein großes 
Vergehen zuschulden kommen lassen. Selbst bis zum heutigen Tage wird in Indien 
keinem Heiligen irgendwo der Zutritt verwehrt. 

· 
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tän vilcyya väta-rasanäms caturab kumärän 
vrddhän dasärdha-vayaso viditätma-tattvän 

vetretra cäskhalayatäm atad-arhaträms tau 
tejo vihasya bhagavat-pratiküla-silau 

561 

tän-sie; vi/cyya-nachdem sie gesehen hatten; väta-rasanän-nackte; caturab 
-vier; kumärän-Knaben; vrddhän-alt; dasa-ardha-fünf Jahre; vayasab-wie des 
Alters erscheinend; vidita-hatten erkannt; ätma-tattvän-die Wahrheit vom Selbst; 
vetretra-mit ihren Stäben; ca-auch; askhalayatäm-verbaten; a-tat-arhaträn-dies 
nicht von ihnen verdienend; tau-jene beiden Torhüter; tejab-Herrlichkeit; vihasya 
�ie Etikette verletzend; bhagavat-pratiküla-silau-von einem Wesen sein, das den 
Herrn nicht erfreut. 

ÜBERSETZUNG 

Die vier knabengleichen Weisen, die n ichts anderes als die Atmosphäre 
hatten, um ihre Körper zu bedecken, sahen aus wie nur Fünfjährige, obwohl 
sie die ältesten al ler Lebewesen waren und die Wahrheit vom Selbst erkannt 
hatten.  Als aber die beiden Torhüter, die zufäl l ig eine Natur hatten, die dem 
Herrn recht unangenehm war, die Weisen sahen, traten sie ihnen mit ihren 
Stäben i n  den Weg und verachteten so ihre Herrl ichkeit, obwohl es die 
Weisen nicht verdienten, so von ihnen behandelt zu werden. 

ERLÄUTERUNG 

Die vier Weisen waren die erstgeborenen Söhne Brahmäs. Alle anderen Lebewe­
sen, auch Siva, sind daher später geboren und jünger als die vier Kumäras. Obwohl 
die Kumäras wie fünfjährige Knaben aussahen und unbekleidet reisten, waren sie äl­
ter als alle anderen Lebewesen und hatten die Wahrheit vom Selbst erkannt. Solchen 
Weisen durfte der Eintritt in das Königreich von V aikul)tha nicht verwehrt werden, 
doch zuflillig hatten die Torhüter etwas gegen ihren Eintritt einzuwenden. Das war 
nicht richtig . Der Herr ist immer bestrebt, Weisen wie den Kumäras zu dienen, 
doch obwohl die Torhüter dies wußten, verboten sie ihnen erstaunlicher- und un­
erhörterweise den Eintritt. 

VERS 31 
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täbhyäm-von diesen beiden Torhütern; mi$atsu-während sie zusahen; animi­
$e$u-Halbgötter, die in V aiku1;1tha leben; ni$idhyamänäb-verboten worden sein; 
su-arhattamäb-bei weitein die würdigsten Personen; hi api-obwohl ; hareb-Ha­
ris, der Höchsten Persönlichkeit Gottes ; pratihära-päbhyäm-von den zwei Torhü­
tern; ücub-sagten; suhrt-tama-überaus geliebt; didrk$ita-Begierde zu sehen; 
bhalige-Hindernis; 1$al-leicht; käma-anujena-von dem jüngeren Bruder der Lust 
(Zorn); sahasä-plötzlich; te-jene großen Weisen; upapluta-erregt; ak$äb-Augen. 

ÜBERSETZUNG 

Obwohl die Kumäras bei weitem die würdigsten Personen waren, ge­
schah es, als ihnen von den beiden Haupttorhütern Sri Haris der Eintritt ver­
wehrt wurde, während andere göttl iche Persönlichkeiten zusahen, daß ihre 
Augen vor Zorn plötzlich rot wurden, da sie sehr begierig waren, ihren 
überaus gel iebten Herrn, Sri Hari, die Persönl ichkeit Gottes, zu sehen. 

ERLÄUTERUNG 

Nach vedischer Sitte ist ein sannyäsi oder ein Mensch im Lebensstand der Entsa­
gung in safranfarbene Gewänder gekleidet. Dieses safranfarbene Gewand ist sozusa­
gen ein Paß für den Bettelmönch und sannyasi, überall hinzugehen. Es ist die Pflicht 
des sannyäsi, die Menschen im K\'�1;1a-Bewußtsein zu erleuchten. Jene, die im Le­
bensstand der Entsagung stehen, haben keine andere Aufgabe, als die Herrlichkeit 
und Oberhoheit der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu predigen. Die vedische so­
ziologische Auffassung sieht daher vor, daß ein sannyäsi nicht eingeschränkt wer­
den sollte; es ist ihm erlaubt, überall nach Belieben hinzugehen, und keine Gabe, die 
er von einem Haushälter erbitten mag,  wird ihm verwehrt. Die vier Kumäras ka­
men, um die Höchste Persönlichkeit Gottes, Näräya1;1a, zu sehen. Das Wort suhrt­
tama, "Bester aller Freunde", ist wichtig . Wie Sri K\'�l;la in der Bhagavad-gitä ( 5 . 29 )  
sagt, ist Er  der beste Freund aller Lebewesen: suhrdam sarva-bhütänäm. Niemand 
kann �in größerer wohlmeinender Freund für ein Lebewesen sein als die Höchste 
Persönlichkeit Gottes. Der Höchste Herr ist jedem so gütig gesinnt, daß Er, un­
geachtet der Tatsache, daß wir unsere Beziehung zu Ihm völlig vergessen haben, 
Selbst kommt - manchmal persönlich, wie Sri K\'�1;1a, der auf der Erde erschien, 
und manchmal als Sein Geweihter, wie es Sri Caitanya Mahäprabhu tat -, und 
manchmal schickt Er Seine echten Geweihten, um alle gefallenen Seelen zurückzu­
rufen. Er ist daher der größte wohlmeinende Freund eines jeden, und die Kumäras 
wollten Ihn sehen. Die Torhüter hätten wissen sollen, daß die vier Weisen keine an­
dere Absicht hatten, und daher war es nicht richtig, daß ·sie die Kumäras davon ab­
hielten, den Palast zu betreten. 

In diesem Vers fmden wir den bildliehen Vergleich, daß der jüngere Bruder des 
Begehrens plötzlich in Person erschien, als es den Weisen nicht gestattet wurde, ihre 
geliebte Persönlichkeit Gottes zu sehen. Der jüngere Bruder des Begehrens ist Zorn. 
Wenn man sein Begehren nicht erfüllen karm, folgt der jüngere Bruder Zorn. Wir 
können uns hier merken, daß selbst große heilige Persönlichkeiten wie die Kumäras 
auch zornig werden, doch waren sie nicht wegen ihrer persönlichen Interessen zor­
nig . Sie waren zornig, weil es ihnen verboten wurde, den Palast zu betreten, um die 
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Persönlichkeit Gottes zu sehen. Die Theorie, daß man auf der Stufe der Vollkom­
menheit keinen Zorn zeigen sollte, wird daher in diesen Versen nicht untermauert. 
Zorn wird es sogar noch auf der Stufe der Befreiung geben. Die vier Bettelmönche 
und Brüder, die Kumäras, galten als befreite Persönlichkeiten, aber dennoch waren 
sie zornig , weil sie in ihrem Dienst für den Herrn eingeschränkt wurden. Der Unter­
schied zwischen dem Zorn eines gewöhnlichen Menschen und dem einer befreiten 
Persönlichkeit besteht darin, daß ein gewöhnlicher Mensch zornig wird, weil die 
Wünsche seiner Sinne nicht erfüllt werden, wohingegen befreite Persönlichkeiten 
wie die Kumäras zornig werden, wenn man sie darin einschränkt, ihre Pflichten für 
den Dienst der Höchsten Persönlichkeit Gottes zu erfüllen. 

Im vorangegangenen Vers ist bereits eindeutig erwähnt worden, daß die Kumä­
ras befreite Persönlichkeiten waren. Viditätina-tattva bedeutet ,jemand, der die 
Wahrheit der Selbsterkenntnis versteht" . Jemand, der die Wahrheit der Selbster­
kenntnis nicht versteht, wird als unwissend bezeichnet; doch jemand, der das Selbst, 
das Überselbst, ihre Beziehung zueinander und die Tätigkeiten in der Selbstverwirk­
lichung versteht, wird als viditätma-tattva bezeichnet. Obwohl die Kumäras bereits 
befreite Persönlichkeiten waren, wurden sie dennoch zornig . Dieser Punkt ist sehr 
wichtig . Daß man befreit wird, bedeutet noch lange nicht, daß man die Tätigkeiten 
seiner Sinne verliert. Die Tätigkeiten der Sinne bestehen selbst auf der befreiten 
Stufe fort. Der Unterschied liegt jedoch darin, daß die Sinnestätigkeiten auf der be­
freiten Stufe nur in Beziehung zum K{��a-Bewußtsein ausgeführt werden, wohinge­
gen Sinnestätigkeiten im bedingten Zustand für persönliche Sinnenbefriedigung aus­
geführt werden. 

VERS 32 
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ko väm ihaitya bhagavat-paricaryayoccais 
tad-dharmiJJäril nivasatäm vi!jamab svabhävab 

tasmin prasänta-puru!je gata-vigrahe väm 
ko vätmavat kuhakayob parisarikaniyab 

munayab-{jie großen Weisen; ücub-sprachen; kab-wer; väm-ihr beiden; 
iha-in Vaikul).tha; etya�rreicht habend; bhagavat-{jer Höchsten Persönlichkeit 
Gottes; paricaryayä-{jurch den Dienst; uccaib-{jurch vergangene fromme Hand­
lungen entwickelt worden sein; tat-dharmiJJäm-{jer Gottgeweihten; nivasatäm-in 
Vaikul).tha lebend; vi!jamab-{jisharmonische; sva-bhävab-Mentalität; tasmin-im 
Höchsten Herrn; prasänta-puru!je-ohne Ängste; gata-vigrahe-ohne jeden Feind; 
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väm-von euch beiden; kab-wer; vä-oder; ätma -vat-wie ihr selbst; kuhakayob 
-Falschheit beibehaltend; parisarikaniyab-nicht vertrauenswürdig werdend. 

Ü BERSETZU NG 

Die Weisen sprachen: Wer sind d iese beiden Personen, d ie  eine solch d is­
harmonische Mental i tät entwickelt haben, obwohl sie im Dienst des Herrn 
in der höchsten Ste l lung stehen, und von denen man erwartet, daß sie die 
gleichen Eigenschaften wie der Herr entwickelt haben? Wie kommt es, daß 
d iese beiden Personen in Vai kuQtha leben? Wie ist es möglich, daß ein 
feind i n  dieses Königreich Gottes kommt? Die Höchste Persönl ichkeit Got­
tes hat keinen Feind. Wer könnte den Herrn beneiden? Wahrschei nl ich si nd 
d iese beiden Personen Heuchler, u nd daher verdächtigen sie andere, so wie 
sie selbst zu sein .  

ERLÄUTERUNG 

Der Unterschied zwischen den Bewohnern eines Vaikul)i}la-Planeten und jenen 
eines materiellen Planeten besteht darin, daß in Vaikul)iha alle Bewohner im Dienst 
des Herrn stehen und mit all Seinen guten Eigenschaften ausgestattet sind. Es ist 
von großen Persönlichkeiten analysiert worden, daß eine bedingte Seele, die befreit 
und ein Gottgeweihter wird, etwa 79 Prozent aller guten Eigenschaften des Herrn 
entwickelt. In der Vaikul)i}la-Welt kann daher von Feindseligkeit zwischen dem 
Herrn und den Bewohnern keine Rede sein. Hier in der materiellen Welt mögen die 
Bürger den ausführenden Organen oder Staatsoberhäuptern feindlich gesinnt sein .  
aber in V aikul)iha gibt es keine solche Mentalität. Es wird einem Lebewesen nicht 
gestattet, Vaikul)i}la zu betreten, solange es nicht vollständig die guten Eigenschaf­
ten entwickelt hat. Das Grundprinzip der Tugend besteht darin, sich der Höchsten 
Persönlichkeit Gottes unterzuordnen. Die Weisen waren daher überrascht, als sie 
sahen, daß die beiden Torhüter, die sie davon abhielten, den Palast zu betreten, nicht 
genauso wie die Bewohner von Vaikul)i}la-loka waren. Man mag sagen, daß es die 
Pflicht eines Torhüters ist zu bestimmen, wem es gestattet werden soll, den Palast zu 
betreten, und wem nicht. Dies trifft in diesem Zusammenhang jedoch nicht zu, denn 
niemandem ist es gestattet, die Vaikul)i}la-Planeten zu betreten, solange er nicht zu 
I 00 Prozent seine Mentalität des hingebungsvollen Dienstes für den Höchsten 
Herrn entwickelt hat. Kein Feind des Herrn kann Vaikul)i}la-loka betreten. Die Ku­
märas schlossen daher, daß der einzige Grund dafür, daß die Torhüter sie zurück­
hielten, darin lag , daß die Torhüter selbst Betrüger waren. 

VERS 33 
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na hy antaram bhagavatiha samasta -kuk�;äv 
ätmänam ätmani nabho nabhasiva dhirä� 

pasyanti yatra yuvayo� sura-lirigino� kim 
vyutpäditam hy udara-bhedi bhayam yato 'sya 
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na-nicht; hi-weil ; antaram-Unterscheidung ; bhagavati-in der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes; iha-hier; samasta-kuk�;au-alles befindet sich im Leib; ätmä­
nam-das Lebewesen; ätmani-in der Überseele; nabha�-<lie kleine Menge Luft; 
nabhasi-innerhalb der gesamten Luft; iva-wie; dhirä�-<lie Gelehrten; pasyanti­
sehen; yatra-in dem; yuvayo�-von euch beiden; sura-lirigino�-wie Bewohner von 
Vaikul)l.ha gekleidet; kim-wie; vyutpäditam-erweckt, entwickelt; hi-gewiß ; 
udara-bhedi-Unterscheidung zwischen dem Körper und der Seele; bhayam 
-Furcht; yata�-wovon; asya-<les Höchsten Herrn . 

Ü BERSETZUNG 

ln  der Vaiku�!ha,Welt herrscht völ l ige Harmonie zwischen den Bewoh­
nern und der Höchsten Persönl ichkeit Gottes, ebenso wie völ l ige Harmonie 
im All  zwischen den großen u nd den kleinen H i m meln  herrscht. Warum 
gibt es also einen Samen von Furcht i n  diesem Feld der Harmonie? Diese 
beiden Personen si nd wie Bewohner von Vaiku�!ha gekleidet, doch wo­
durch kann ihre Disharmonie entstanden sein?  

ERLÄUTERUNG 

Ebenso wie es in jedem Staat in der materiellen Welt verschiedene Bereiche gibt, 
den Zivilbereich und den kriminellen Bereich, so gibt es auch in Gottes Schöpfung 
zwei Existenzbereiche. So wie wir in der materiellen Welt sehen, daß der kriminelle 
Bereich bei weitem kleiner ist als der zivile Bereich, so macht die materielle Welt, die 
als der kriminelle Bereich gilt, ein Viertel der gesamten Schöpfung des Herrn aus . 
Alle Lebewesen, die Bewohner der materiellen Universen sind, gelten mehr oder 
minder als Kriminelle, da sie dem Befehl des Herrn nicht gehorchen möchten, oder 
weil sie gegen die harmonischen Tätigkeiten von Gottes Willen sind. Der Grundsatz 
der Schöpfung besteht darin,  daß der Höchste Herr, die Persönlichkeit Gottes, von 
Natur aus voller Freude ist, und Er wird zu vielen, um Seine transzendentale Freude 
zu vergrößern . Die Lebewesen, wie wir selbst, die winzige Bestandteile des Höch­
sten Herrn sind, sind dafür bestimmt, die Sinne des Herrn zu befriedigen. Wann im­
mer daher ein Mangel in dieser Harmonie auftritt, wird das Lebewesen sogleich von 
mäyä oder Illusion gefangen . 

Die äußere Energie des Herrn wird als die materielle Welt bezeichnet, und das 
Königreich der inneren Energie des Herrn nennt man Vaikul)tha oder das König­
reich Gottes. In der Vaikul)tha-Welt gibt es keine Disharmonie zwischen dem 
Herrn und den Bewohnern . Folglich ist die Schöpfung Gottes in der Vaikul)tha­
Welt vollkommen. Dort gibt es keinen Grund, in Angst zu leben. Das gesamte Kö­
nigreich Gottes ist eine solch vollendete harmonische Einheit, daß dort Feindselig­
keit nicht möglich ist. Alles dort ist absolut. Ebenso wie es viele physiologische 
Funktionen im Körper gibt und diese dennoch für die Befriedigung des Magens har-
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monisch zusammenarbeiten, und ebenso wie es in einer Maschine Hunderttausende 
von Teilen gibt, die reibungslos ineinandergreifen, um die Funktion der Maschine zu 
erfüllen, so ist auf den Vaikut;�tha-Planeten der Herr vollkommen, und die Bewoh­
ner sind ebenfalls in vollkommener Weise im Dienst des Herrn tätig. 

Die Mäyävädi-Philosophen, die Unpersönlichkeitsanhänger, interpretieren diesen 
Vers des Srimad-Bhägavatam mit dem Verständnis, daß der kleine Himmel und der 
große Himmel eins sind, doch diese Vorstellung hat keine Grundlage. Das Beispiel 
des großen Himmels und des kleinen Himmels ist ebenfalls auf das Innere des 
menschlichen Körpers anwendbar. Der große Himmel ist der Körper selbst, und die 
Gedärme und andere Teile des Körpers nehmen den kleinen Himmel ein. Jedes ein­
zelne Körperteil hat seine eigene Individualität, wenngleich es eigentlich nur einen 
kleinen Teil des gesamten Körpers darstellt. In ähnlicher Weise ist die gesamte 
Schöpfung der Körper des Höchsten Herrn, und wir geschaffenen Wesen oder alles 
Geschaffene ist nichts als ein kleiner Teil dieses Körpers. Die Teile des Körpers sind 
dem Ganz en niemals ebenbürtig. Das ist niemal s  möglich. In der Bhagavad-gitä 
( 1 5 .  7) heißt es, ctaß die Lebewesen, die winzige Bestandteile des Höchsten Herrn 
sind, ewig winzige Bes tandteile sind. Den Mäyävädi-Philosophen zufolge hält sich 
das Lebew es en in seiner Illusio n  für ein w inz iges Bestandteil, obwohl es in Wirk­
lichkeit als das Höchste Ganz e ein und dasselbe ist. Diese Theo rie ist nicht haltbar. 
Die Einh eit des Ganzen und des Teils liegt in ih rer Eigenschaft. Die eigenschafts­
gemäße Einheit des kleinen und des großen Teils des Himmels bedeutet nicht, daß 
der kleine Himmel zum großen Himmel wird. 

Auf den Vaikut;�tha-Planeten besteht kein Grund für .die politischen Angelegen­
heiten des Abstimmens und Regierens; es gibt dort keine Furcht, weil der Herr und 
die Bewohner nur ein gemeinsames Interesse haben. Mäyä bedeutet Disharmonie 
zwischen den Lebewesen und dem Höchsten Herrn, und Vaikut;�tha bed eutet Har­
monie zw ischen ihnen. Alle Lebewes en w erden vom Herrn versorgt und erhalten, 
da Er das höchste Lebewesen ist. Törichte Ges chöpfe aber verleugnen die Existenz 
des höchsten Lebewesens, obwoh l  sie unter Seiner Herrschaft leben, und dies en Zu­
stand nennt man mäyä. Manchmal verneinen sie, daß es ein solches Wesen wie Gott 
gibt; sie sagen: " Alles ist leer." Und bisweilen verneinen sie Ihn auf andere Weise: 
"Es mag einen Gott geben, aber Er hat keine Form." Beide Auffassungen ents tehen 
aus der rebellischen Haltung des Lebew esens. Solange diese rebellische Haltung vor­
herrscht, wir d die materielle Welt in Disharmonie weiterbes tehen. 

Harmonie oder Disharmonie werden aufgrund des Gesetzes und der Ordnung 
eines bestimmten Ortes erfahren. Religion ist das Gesetz und die Ordnung des Höch­
sten Herrn. Aus der Srimad Bhagavad-gitä erfahren w ir, daß Religio n  hingebungs­
vollen Dienst oder Kt�Qa-Bewu ßtsein bed eutet. K{�l)a sag t: "Gib all e anderen religi­
ösen Grundsätze auf und w erde einfach eine Mir ergebene Seele." Das ist Religio n. 
Wenn man sich vo ll der Tatsache bewußt ist, daß Kt� � der höchste Genießer und 
der höchste Herr ist, und dementsprechend handelt, ist dies wirkliche Religion. 
Alles , w as  sich gegen diesen Grundsatz richtet, ist nicht Religion. K{�l)a sagt daher: 
"Gib einfach alle anderen religiösen Grundsätze auf." In der spiritu ellen Welt w ird 
dieser religiöse Grundsatz des Kt� IJ.a-Bewußtseins in Harmonie bew ahrt, u nd daher 
nennt man diese Welt V aikut;�t}1a. Wenn man sich dies e gleichen Grundsätze hier zu 
eigen machen kann, entw eder in ihrer Gesamtheit oder teilweise, dann ist dies eben-
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falls Vaiku Q.iha. Das ist au f jede Ges ellschaft anwendbar, wie zum Beispiel au f die 
Internationale Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein: Wenn die Mitglieder der Inter­
nationalen Gesellschaft für Krischna-Bewußtsein den Glauben an J<r� Q.a in den Mit­
telpunkt stellen u nd nach den Anweisungen und Grundsätzen der Bhagavad-gitä in 
Harmonie leben, dan n leben sie in Vaikul) iha, und nicht in der materiellen Welt. 

VERS 34 
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tad väm amu$ya paramasya vikul)fha-bhartub 
karturn prakmam iha dhimahi manda-dhibhyäm 

lokän ito vrajatam antara-bhäva-dr$/Yä 
päpiyasas traya ime ripavo 'sya yatra 

tat-daher; väm-diesen beiden; amu$ya-von Ihm; paramasya-des Höchsten; 
vikw.zfha-bhartub-des Herrn von Vaikul)tha; karturn-zu erweisen; prakr${am­
nu tzen; iha-in der Angelegenheit dieses Vergehens; dhimahi-laßt u ns überlegen; 
manda-dhibhyäm-jene, deren Intelligenz nicht sehr schön ist; lokän-zur materiel­
len Welt; itab-von diesem Ort (Vaiku Q.iha) ;  vrajatam-gehen; antara-bhävab-Du­
alität; dr $/Yä-au fgrund von Sehen; päpiyasab-s ündhaft; trayab-drei; ime-diese; 
ripavab-Feinde; asya--eines Lebewesens; yatra-wo. 

ÜBERSETZUNG 

Laßt uns daher überlegen, wie diese beiden verunrein igten Personen be­
straft werden sol len. Die Strafe sol l  angemessen sein, denn so kann ihnen 
schl ießl ich e in Nutzen zutei l werden. Da sie i n  der Existenz des Vaikuntha­
Lebens Dual ität sehen, sind sie verunreinigt und sol lten von diesem Ort' 

zur 
materie l len Welt entfernt werden, wo die Lebewesen drei Arten von Fei n­
den haben. 

ERLÄUTERUNG 

Der Gru nd, waru m die reinen Seelen in die existentiellen Umstände der materiel­
len Welt kommen, die als der kriminelle Bereich des Höchsten Herrn gilt, wird im 
27 .  Vers des Siebten Kapite ls in der Bhagavad-gita angegeben. Es heißt dort, daß 
ein Lebewesen, solange es rein ist, in völliger Harmonie mit den Wünschen des 
Höchsten Herrn lebt, doch sobald es u nrein wird, befmdet es sich in Disharmonie 
mit den Wünschen des Herrn. Du rch Verunreinigu ng ist es gezwu ngen, sich zur 
materiellen Welt zu begeben, wo die Lebewesen drei Feinde haben, nämlich Begeh­
ren, Zorn u nd Lust. Dies e  drei Feinde zwingen das Lebewesen zu fortges etztem ma-
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teriellem Dasein, und wenn man von ihnen frei ist, ist man beHihigt, i n  das König­
reich Gottes einzutreten. Man sollte daher nicht zornig sein, wenn sich keine Gele­
genheit für die Befriedigung der Sinne bietet, und man sollte nicht lüstern danach 
sein, mehr als nötig zu erwerben. In diesem Vers heißt es eindeutig, daß die beiden 
Torhüter in die materielle Welt geschickt werden sollten, wo es Kriminellen gestat­
tet ist zu wohnen. Da die Grundprinzipien der Kriminalität Sinnenbefriedigung, 
Zorn und unnötige Lust sind, werden Personen, die von diesen drei Feinden des Le­
bewesens geleitet werden, niemals nach Vaiku:o.tha-loka erhoben. Die Menschen 
sollten die Bhagavad-gitä lernen und die Höchste Persönlichkeit Gottes, K{!):Q.a, als 
den Herrn aller Dinge anerkennen; sie sollten sich darin üben, die Sinne des Höch­
sten Herrn zu befriedigen, statt zu versuchen, ihre eigenen Sinne zu befriedigen. 
Schulung im Kf!)Q.a-Bewußtsein wird uns helfen, nach VaikuQ.tha befördert zu wer­
den. 

VERS 35 
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te$äm itiritam ubhäv avadhärya ghoram 
tarn brahma-da�u,lam aniväraf)am astra -pügaib 

sadyo harer anucaräv uru bibhyatas tat­
päda-grahäv apatatäm atikätaref)a 

te$äm-von den vier Kumäras; iti-so; iritam-ausgesprochen; ubhau-beide Tor­
hüter; avadhärya-verstehend; ghoram-schreck!ich; tarn-dieser; brahma-daf)t,iam 
-Fluch eines brähmaf)a; aniväraf)am-nicht imstande entgegenzuwirken; astra ­
pügaib-durch irgendeine Art von Waffe; sadyab-sogleich; hareb-des Höchsten 
Herrn; anucarau-Geweihte; uru-sehr; bibhyatab-wurden furchtsam; tat -päda­
grahau-ihre Füße umklammernd; apatatäm-fielen nieder; ati-kätaref)a-in großer 
Angst. 

Ü BERSETZUNG 

Als die Torhüter von Vaikuntha- loka, die zweifel los Geweihte des Herrn 
waren, sahen, daß sie von den brähmar;�as verflucht werden würden, wurden 
sie sogleich sehr  furchtsam und fielen in großer Angst zu ihren Füßen nie­
der, denn dem Fluch eines brähmar;�a kann durch keine Art von Waffe ent­
gegengewirkt werden. 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl die Torhüter zufällig einen Fehler begingen, als sie die brähmaf)as davon 
abhielten. durch das Tor von Vaiku:o.tha zu gehen, waren sie sich sogleich der 
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Schwere des Fluches bewußt. Es gibt viele Arten von Vergehen, doch das größte 
Vergehen besteht darin, einen Geweihten des Herrn zu beleidigen. Da die Torhüter 
ebenfalls Geweihte des Herrn waren, konnten sie ihren Fehler verstehen und waren 
entsetzt, als die vier Kumäras daran gingen, sie zu verfluchen. 

VERS 36 
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bhüyäd aghoni bhagavadbhir akäri da!J{io 
yo nau hareta sura-helanam apy ase$am 

mä vo 'nutäpa-kalayä bhagavat-smrti-ghno 
moho bhaved iha tu nau vrajator adho 'dhab 

bhüyät-laß es sein; aghoni-für die Sündhaften; bhagavadbhib-von euch; akäri 
-war getan; da!J{iab-Strafe; ya/J-<Ias, was; nau-in Beziehung zu uns; hareta 
-sollte zerstören; sura -helanam-große Halbgötter mißachtend; api-gewiß; ase-
$Gm-unbegrenzt; mä-nicht; val;-von euch; anutäpa-Reue; kalayä-durch ein we­
nig; bhagavat-der Höchsten Persönlichkeit Gottes; smrti-ghnab-die Erinnerung an 
zerstörend; mohab-Illusion; bhavet-sollte sein; iha-in den törichten Lebensarten; 
tu-aber; nau-von uns; vrajatob-die gehen; adhab adhab-hinab in die materielle 
Welt. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem die Torhüter von den Weisen verflucht worden waren, sagten 
sie: Es ist durchaus recht, daß ihr uns bestraft habt, wei l  wir es versäumten, 
Weise wie euch zu achten. Aber wir beten, daß dank eures Mitleids ange­
sichts unserer Reue die I l lusion, die Höchste Persönl ichkeit Gottes zu ver­
gessen, n icht über uns kommen möge, wenn wir immer weiter h inabglei­
ten. 

ERLÄUTERUNG 

Für einen Gottgeweihten ist jede schwere Strafe ertragbar, außer einer, die be­
wirkt, daß man den Höchsten Herrn vergißt Die Torhüter, die ebenfalls Gottge­
weihte waren, konnten die Strafe, die für sie vorgesehen war, verstehen, denn sie 
waren sich des großen Vergehens bewußt, das sie begangen hatten, als sie den W ei­
sen nicht gestatteten, Vaikm)tha-loka zu betreten. In den niedrigsten Lebensformen, 
einschließlich der tierischen Arten, ist das Vergessen des Herrn sehr vorherrschend. 
Die Torhüter waren sich darüber im klaren, daß sie im Begriff waren. zum krimi-
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nellen Bereich der materiellen Welt zu gehen, und sie rechneten damit, daß sie in die 
niedrigsten Arten gehen und den Höchsten Herrn vergessen würden. Sie beteten da­
her, daß dies nicht geschehe möge in den Leben, die sie aufgrund des Fluches anneh­
men würden. In der Bhagavad-gitä (16.19-20) heißt es , daß diejenigen, die auf den 
Herrn und Seine Geweihten neidisch sind, in die Gattungen abscheulichen Lebens 
geworfen werden; Leben für Leben sind solche Toren nicht imstande, sich an die 
Höchste Persönlichkeit Gottes zu erinnern, und daher gleiten sie immer tiefer hinab. 

VERS 37 
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evam tadaiva bhagavän aravinda-näbha/:1 

svänäm vibudhya sad-atikramam ärya-hrdya/:1 
tasmin yayau paramahamsa-mahä-muninäm 

anve/)aiJiya-caraiJaU calayan saha-5ri/:l 

evam-so; tadä eva-gerade in diesem Augenblick; bhagavän-die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes; aravinda-näbha/:1-mit einem Lotos aus Seinem Nabel wachsend; 
svänäm-Seiner Diener; vibudhya-hörte davon; sar-gegenüber den großen Weisen; 
atikramam-die Beleidigung; ärya-der Rechtschaffenen; hrdya/:1-die Freude; tas ­
min-dorthin; yayau-ging ; paramahamsa-Eremiten; mahä-muninäm-von den 
großen Weisen; anve/)aiJiya-die es wert sind, daß man nach ihnen sucht; cara1Jau 
-die beiden Lotosfüße; calayan-gehend; saha-Sri/:1-mit der Glücksgöttin. 

ÜBERSETZUNG 

Gerade i n  d iesem Augenbl ick hörte der Herr, den man Padmanäbha 
nennt, wei l  ein Lotos aus Seinem Nabel wächst, und der die Freude der 
Rechtschaffenen ist, von der Beleidigung, die sich Sei ne beiden Diener den 
Hei l igen gegenüber zuschu lden kommen l ießen. Begleitet von Seiner Ge­
mahl i n, der Glücksgöttin,  begab Er Sich an diese Ste l le  auf eben jenen 
Füßen, nach denen Eremiten und große Weisen suchen. 

ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gitä erklärt der Herr, daß Seine Geweihten zu keiner Zeit 
besiegt werden können. Der Herr konnte verstehen, daß der Streit zwischen den 
Torhütern und den Weisen eine Wendung nahm, und daher kam Er sogleich aus 
Seinem Palast und begab Sich an die Stelle, um eine weitere Verschlimmerung zu 
verhüten, damit Seine Geweihten, die Torhüter, nicht ein für allemal zu Grunde ge­
richtet werden würden . 
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tarn tv  ägatam pratihrtaupayikam sva -pumbhis 
te 'cak�atäk�a-vi�ayam sva-samädhi-bhägyam 

hamsa-sriyor vyajanayol; siva -väyu-lolac­
chubhrätapatra -sasi-kesara -Sikarämbum 
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tarn-Ihm; tu-aber; ägatam-herbeieilend; pratihrta-trug; aupayikam---005 Zu­
behör; sva-pumbhil;-von Seinen Gefahrten; te-die großen Weisen (Kumäras); 
aca�ata-sahen; ak�a-vi�ayam-jetzt ein Gegenstand des Sehens; sva-samädhi­
bhägyam-nur durch ekstatische Trance sichtbar; hamsa-sriyol;-so schön wie 
weiße Schwäne; vyajanayol;-die cämaras (Bündel weißer Haare); siva-väyu­
günstige Winde; la/at-sich bewegend; subhra-ätapatra-der weiße Schirm; sasi 
-der Mond; kesara-Perlen; Sikara-Tropfen; ambum-Wasser. 

ÜBERSETZUNG 

Die Weisen unter der Führung Sanaka �is sahen, daß Vi�r:Ju, die Höchste 
Persönlichkeit Gottes, der zuvor nur in ekstatischer Trance in ihrem Herzen 
sichtbar war, jetzt ihren Augen tatsächlich sichtbar geworden war. Als Er so 
in Begleitung Seiner Gefährten, die alles Zubehör, wie einen Schirm und 
einen cämara-Wedel, trugen, herbeieilte, bewegten sich die weißen Haar­
bündel sehr sanft wie zwei Schwäne, und dank des günstigen Windes, den 
sie bewirkten, schwangen die Perlen, die den Schirm bekränzten, hin und 
her wie Nektartropfen, die vom weißen Vollmond fallen, oder Eis, das durch 
einen Windstoß schmilzt. 

ERLÄUTERUNG 

ln diesem Vers finden wir das Wort acak�atäk�a-vi�ayam.  Der Höchste Herr 
kann nicht mit gewöhnlichen Augen gesehen werden, doch wurde Er jetzt den Au­
gen der Kumäras sichtbar . Ein weiteres bedeutendes Wort ist samädhi-bhägyam. 
Meditierende, die sehr vom Glück begünstigt sind, können die Vümu-Form des 
Herrn in ihrem Herzen sehen, indem sie dem yoga-Vorgang folgen. Ihn aber von 
Angesicht zu Angesicht zu sehen, ist eine andere Sache. Das ist nur reinen Gottge­
weihten möglich. Als daher die Kumäras sahen, daß der Herr mit Seinen Gefahrten 
herbeikam , die einen Schirm und zwei cämara-Wedel trugen, waren sie von Erstau­
nen überwältigt, daß sie den Herrn von Angesicht zu Angesicht sahen. Es heißt in 
der Brahma -samhitä (5.35), daß Gottgeweihte, die die Stufe der Liebe zu Gott er­
reicht haben, Syämasundara, die Höchste Persönlichkeit Gottes, stets in ihrem Her­
zen sehen. Wenn sie aber reif sind, ist der gleiche Gott vor ihnen von Angesicht zu 



572 Srimad-Bhägavatam (Canto 3, Kap. 15  

Angesicht sichtbar. Gewöhnlichen Menschen ist der Herr nicht sichtbar; aber wenn 
man die Bedeutsamkeit Seines Heiligen Namens verstehen kann und sich im hinge­
bungsvo llen Dienst des Herrn betätigt, der mit der Zunge beginnt, indem man chan­
tet und prasäda schmeckt, dann o ffenbart Sich der Herr nach und nach. Der Go ttge­
weih te sieht den Herrn also ständig in seinem Herzen, und auf einer reiferen Stufe 
kann man den gleichen Herrn unmittelbar sehen, ebenso wie wir alles andere sehen. 

VERS 39 
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krtsna-prasäda -sumukham sprhatzlya-dhäma 

snehävaloka-kalayä hrdi samsprsantam 
syäme prthäv urasi sobhitayä Sriyä svas­

cüt;iämatzim subhagayantam ivätma-dhi$tzyam 

krtsna-prasäda-jeden segnend; su- mukham-glückspendendes Antlitz; sprha­
tz iya -w ünschenswert; dhäma-Zufl ucht; sneha-Zuneigung; avaloka-anschauend; 
kalayä--durch Erweiterung; hrdi-im Herzen; samsprsantam -berührend; syäme 
--d em Herrn, dessen Körpertönung schwärzlich war; prthau-breite; urasi-Brust; 
sobhitayä-g eschmückt sein; sriyä-Glücksgöttin; svab-himmlische Planeten; 
cüt;iä -matzim-G ip fel; subhagayantam-Glück verbreitend; iva-wie; ätma--d ie 
Höchste Persönlichkeit Go ttes; dhi$tzyam-Reich. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr ist  das Behältnis a l ler Freude. Seine glückspendende Gegenwart 
ist dafür best immt, jeden zu segnen, und sein  zuneigungsvol les Lächeln und 
seine l iebevol len Bl icke berühren das Innerste des Herzens. Die schöne Kör­
pertönung des Herrn ist schwärzlich, und Seine breite Brust ist der Ruheort 
der Glücksgött in, die die gesamte spirituel le Welt ruhmpreist, die der Gip­
fel al ler h imml ischen Planeten ist. Es ersch ien so�it, daß der Herr persön­
l ich die Schönheit und das Glück der spirituel len Welt verbreitete. 

ERLÄUTERUNG 

Als der Herr kam, war Er über jeden erfreut; es  heißt daher hier: krtsna­
prasäda-sumukham. Der Herr wußte, daß selbst die beleidigenden Torhüter Seine 
reinen Geweihten waren, obwo hl sie zufällig ein Vergehen gegen die Füße anderer 
Go ttgeweihter begangen hatten. Sich ein Vergehen gegen einen Go ttgeweihten zu­
schulden kommen zu lassen, ist im hingebungsvo llen Dienst sehr gefährlich. S r! 
Caitanya sagte daher, daß ein Vergehen gegen einen Go ttgeweihten genau wie ein 
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verrückter Elefant ist, der frei umherläuft; wenn ein verrückter Elefant in einen 
Garten einbrich t, zertritt er alle Pfl anzen. In ähnlicher Weise zerstört ein Vergeh en 
gegen die Füße eines rein en Gottgeweih ten die eigene Stellung im h ingebungsvollen 
Dienst. Der Herr fühlte Sich Selbst nich t beleidigt, denn Er nimmt kein Vergeh en 
ernst, das Sein aufrich tiger Geweih ter begangen h aben mag; aber ein Gottgeweih ter 
sollte seh r vorsich tig sein, sich keine V ergeh en gegen die Füße eines anderen Gottge­
weih ten zusch ulden kommen zu lassen. Der Herr, der allen gleich gesinnt und Seinen 
Geweih ten bes onders zugeneigt ist, blickte auf die Beleidiger ebenso barmh erzig wie 
auf die Beleidigten. Diese Haltung des Herrn war auf Sein unbegrenztes Ausmaß an 
transzendentalen Eigensch aften zurückzufüh ren. Seine fröhlich e Haltung gegenüber 
den Gottgeweih ten war so angeneh m und rührend, daß bereits Sein bloßes Läch eln 
auf sie anzieh end wirkte. Diese Anzieh ungskraft war nich t nur für alle h öh eren Pla­
neten der materiellen Welt glorreich, sondern jenseits davon auch für die spirituelle 
Welt. Im allgemeinen h at ein Mensch keine Vorstellung davon, welch er Art die we­
sensgemäße Stellung auf den h öh eren materiellen Planeten ist, die in jeder Hinsich t 
weit besser gestellt sind, und doch ist der Vaikm�tha-Planet so angenehm und 
himmlisch, daß er mit dem Hauptjuwel oder Medaillon in einer Halskette aus Edel­
steinen verglich en wird. 

In diesem Vers deuten die Worte sprhar:ziya-dhäma darauf h in, daß der Herr das 
B ehältnis aller Freude ist, weil Er alle transzendentalen Eigensch aften besitzt. 
Wenngleich nur einige von dies en von Mensch en angestrebt werden, die sich nach 
der Freude des Eingeh ens in das unpersönlich e Brahman sehnen, gibt es andere, die 
danach streben, mit dem Herrn persönlich als Seine Diener zusammenzusein. Der 
Herr ist so gütig, daß Er jedem Sch utz gewährt - sowohl den Unpersönlich keits ph i­
losophen als auch den Gottgeweihten. Er gewäh rt den U npersönlich keitsph iloso­
phen in Seiner unpersönlichen Brahman-Ausstrahlung Zufl uch t, wohingegen Er 
den Gottgeweih ten in Seinen als Vaiku1,1tha-lokas bekannten persönlich en Reich en 
Zufl uch t gewäh rt. Er ist besonders Seinen Geweih ten zugeneigt; Er berüh rt das In­
nere des Herzens eines Gottgeweih ten, indem Er ihn einfach anläch elt und anblickt. 
Wie es in der Brahma-samhitä (/ak$mi-sahasra-sata-sambhrama-sevyamänam) 
heißt, dienen dem Herrn auf den Vaiku1,1tha-lokas immer viele Hunderttausende 
von Glücksgöttinnen. In der materiellen Welt wird man gepriesen, wenn man nur 
ein wenig von der Glücksgöttin begünstigt wird; wir können uns also vorstellen, wie 
gepriesen das Königreich Gottes in der spirituellen Welt ist, wo viele h underttau­
send Glücksgöttinnen im unmittelbaren Dienst des Herrn tätig sind. Ein weiteres 
Merkmal dies es Verses ist, daß er offen verkündet, wo die V aiku1,1tha-lokas liegen. 
Sie bil den den Gipfel aller h immlisch en Planeten, die über der Sonne liegen, an der 
oberen Grenze des Universums, und die man als Satya-loka oder Brah ma-loka 
kennt. Die spirituelle Welt liegt jenseits des Universums. Es h eißt dah er h ier, daß 
die spirituelle Welt, Vaiku1,1th a-loka, der Gipfel aller Planetensysteme ist. 

VERS 40 
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pitämsuke prthu -nitambini visphurantyä 
käncyälibhir virutayä vana-mälayä ca 

valgu-prako${ha-valayari1 vinatä-sutämse 
vinyasta-hastam itaref)a dhunänam abjam 

pita-amsu ke-mit einem gelben Tu ch bedeckt; prthu-nitambini-auf Se inen brei­
ten Hüften; visp hurantyä-hell leuchtend; käncyä-mit einem Gürtel; a/ibhil:z-von 
den Bienen; virutayä-su mmend; vana-mälayä-mit einer Girlande au s frischen 
Blumen; ca-und; va/g u-liebliche; p rako${ha-Handgelenke; valayam-Reifen; 
vinatä-suta-Garu 4a,s, des Sohnes von Vinatä; am se-auf der Schu lter; vinyasta 
-ru hte; hastam-einer Hand; itaref)a-mit einer anderen Hand; dhunänam-<lrehte; 
abjam-eine Lotosblu me. 

ÜBERSETZUNG 

Er war mit einem Gürtel geschmückt, der auf dem gelben Tuch, das Seine 
breiten Hüften bedeckte, hel l  leuchtete, und Er trug eine Girlande aus fri­
schen Blumen, die durch summende Bienen hervorgehoben wurde. Seine 
l ieblichen Handgelenke schmückten Armreifen, und Er hatte eine Hand auf 
die Schulter Garu�as, Seines Trägers, gelegt, während Er mit der anderen 
eine Lotosblume h in  und her drehte. 

ERLÄUTERUNG 

Hier finden wir eine vollständige Beschreibung der Persönlichkeit Gottes, wie sie 
die Weisen persönlich erfuhren. Der persönliche Körper des Herrn war mit gelbfar­
benen Gew ändern bedeckt, und Seine Taille war schmal. Wann immer auf V aikui;l­
tha eine Blumengirlande die Brust der Persönlichkeit Gottes oder irgendeines Ihrer 
Gefa.hrten bekränzt, wird beschrieben, daß die summenden Bienen ebenfalls dort 
sind. All diese Dinge waren sehr schön und wirkten auf die Gottgeweihten anzie­
hend. Eine der Hände des Herrn ru hte auf Seinem Träger, Garu c;la, und in einer an­
deren Hand drehte Er eine Lotosblume hin und her. Dies sind die persönlichen C ha­
rakterzüge der Persönlichkeit Gottes NäräyaJ;la. 
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vidyut-lcyipan-makara-kw:u;lala -mal)danärha­
gal)(ia-sthalonnasa-mukham mal)imat-kiri{am 

dor-dal)(ia-:;al)(ia-vivare haratä parärdhya ­
härel)a kandhara-gatena ca kaustubhena 
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vidyut-Blitz; k$ipat-an Glanz übertreffend; makara-alligatorfOrmig ; kul)(iala 
-Ohrringe; mal)(i ana-Schmuck; arha-wie er paßt; gal)(ia -sthala-Wangen; unna­
sa-auffallende Nase; mukham-Gesicht; mal)i-mat-juwelenbesetzte; kirifam 
-Krone; do�-dal)(i a-Seiner vier starken Arme; $al)(i a-Gruppe; vivare-zwischen; 
haratä-betörend; para-ardhya-von der kostbarsten; härel) a-Halskette; kandhara­
gatena-Seinen Nacken schmückend; c a-und; kaustubhena-mit dem Kaustubha­
Juwel. 

ÜBERSETZUNG 

Sein Gesicht fiel durch Wangen auf, die die Schönheit Seiner a l l igatorför­
migen Ohrringe verstärkten, welche hel ler leuchteten als B l i tze. Seine Nase 
war auffal lend, und Sein Haupt schmückte eine juwelenbesetzte Krone. Eine 
zauberhafte Halskette hing zwischen Seinen starken Armen, und Seinen 
Hals zierte der Edelstein, den man unter der Bezeichnung Kaustubha kennt. 

VERS 42 
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atropasr:>fam iti cotsmitam indiräyä� 
svänäm dhiyä viracitam bahu-saU${havä(ihyam 

mahyam bhavasya bhavatäm ca bhajantam angam 
nemur nirik$ya na vitrpta -drso mudä kai� 

atra-hier, in der Angelegenheit der Schönheit; upasr$(am-bezwungen; iti-so; 
c a-und; utsmitam-der Stolz ihrer Schönheit; indiräyä�-der Glücksgöttin; svä­
näm-Seiner Geweihten; dhiyä-durch Intelligenz; virac itam-meditierte über; 
bahusaU$/hava -ä(ihyam-sehr schön geschmückt; mahyam-von mir; bhavasya­
Sivas; bhavatäm-von euch allen; c a-und; bhaj antam-verehrt; angam-die Gestalt; 
nemu�-neigten; nirik$ya-nachdem sie gesehen hatten; na-nicht; vitrpta-gesättigt; 
drsa�-Augen; mudä-fröhlich; kai�-mit den Köpfen. 

ÜBERSETZUNG 

Die unvergleichl iche Schönheit NäräyaQaS, die durch die Intel l igenz Sei­
ner Geweihten viele Male verstärkt wurde, wirkte so anziehend, daß sie den 
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Stolz der Glücksgöttin, die Schönste zu sein, besiegte. Meine lieben Halb­
götter, der Herr, der Sich so manifestierte, ist es wert, von mir, Siva und 
euch allen verehrt zu werden. Die Weisen konnten sich an Ihm nicht sattse­
hen und neigten frohen Sinnes ihre Häupter zu Seinen Lotosfüßen. 

ERLÄUTERUNG 

Die Schönheit des Herrn war so bezaubernd, daß sie nicht ausreichend beschrie­
ben werden könnte. Es heißt,  die Glücksgöttin biete den schönsten Anblick in den 
spirituellen und materiellen Schöpfungen des Herrn, und sie weiß , daß sie die 
Schönste ist, und doch wurde ihre Schönheit in den Schatten gestellt, als der Herr er­
schien. Mit anderen Worten: Die Schönheit der Glücksgöttin ist in der Gegenwart 
des Herrn zweitrangig. Vai�I)ava-Dichter beschrieben die Schönheit des Herrn als so 
bezaubernd, daß sie Hunderttausende von Liebesgöttern besiegt. Man nennt Ihn da­
her Madana-mohana. Es wird auch beschrieben, daß der Herr manchmal wie von 
Sinnen wird nach der Schönheit Rädhäräl)is. Dichter beschreiben, daß Sri K{�l)a, 
obwohl Er Madana-mohana ist, unter solchen Umständen Madana-daha wird, das 
heißt derjenige, der von der Schönheit Rädhäräl)is bezaubert ist. Im Grunde ist die 
Schönheit des Herrn unvergleichlich und übertrifft selbst die Schönheit Lak�mis in 
Vaikul)tha. Die Geweihten des Herrn auf den Vaikul)tha-Planeten möchten den 
Herrn als den Schönsten sehen, aber die Geweihten in Gokula oder auf K(�I)a-loka 
möchten Rädhäräl)i als schöner als K{�l)a sehen. Die Lösung für diesen Wider­
spruch lautet, daß der Herr in Seiner Eigenschaft als bhakta -vatsala oder jemand, 
der Seine Geweihten erfreuen möchte, solche Merkmale annimmt, daß Gottge­
weihte, wie Brahmä, Siva und andere Halbgötter, sich freuen. Auch hier erschien 
der Herr für die Gottgeweihten-Weisen, die Kumäras , in Seinem schönsten Aspekt, 
und sie fuhren fort, Ihn ohne Sättigung anzublicken, und sie wollten fortfahren, Ihn 
mehr und mehr zu sehen. 

VERS 43 
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tasyäravinda-nayanasya padäravinda ­
kifijalka-misra-tulasi-makaranda-väyu/:1 

antar-gata/:1 sva-vivaret:�a cakära te!),äm 
sarik!),obham ak!),ara-ju!),äm api citta -tanvo/:1 

tasya-von Ihm; aravinda-nayanasya---des lotosäugigen Herrn; pada-aravinda 
-{!er Lotosfüße; kifijalka-mit den Zehen; misra-vermischt; tulasi---die tulasi-Blät­
ter;  makaranda-Duft; väyu/:1-Wind; antah-gata/:1-trat ein; sva -vivaret:�a--{iurch 



Vers 44) Eine Beschreibung von Gottes Königreich 577 

ihre Nasenöffnungen; cakära-verursachte; te$äm--Oer Kumäras; sarik$obham­
Erregung zu einem Wandel; ak$ara-ju$äm--Oer unpersönlichen Brahman-Erkennt­
nis verhaftet; api-o bwohl; citta -tanvob-in sowohl Geist als auch Körper. 

ÜBERSETZUNG 

Als der Wind, der den Duft der tulasi-Biätter von den Zehen der Lo­
tosfüße der Persönlichkeit Gottes mit sich trug, in die Nasenöffnungen je­
ner Weisen eintrat, erfuhren sie einen Wandel in Körper und Geist, obwohl 
sie dem unpersönlichen Brahman-Verständnis verhaftet waren. 

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers wird deutlich, daß die vier Kumäras Unpersönlichkeilsphiloso­
phen oder Vertreter der Philosophie des Monismus waren, die lehrt, mit dem Herrn 
eins zu werden. Doch sobald sie die Erscheinung des Herrn sahen, wandelte sich ihr 
Geist. Mit anderen Worten: Der Unpersönlichkeitsphilosoph, der transzendentale 
Freude empfindet, wenn er danach strebt, mit dem Herrn eins zu werden, ist besiegt, 
wenn er die schöne transzendentale Erscheinung des Herrn sieht. Aufgrund des 
Duftes Seiner Lotosfüße, der von der Luft getragen und mit dem Duft tulasis ver­
mischt war, wandelte sich ihr Geist, und statt mit dem Herrn eins zu werden, hielten 
sie es für weise, Gottgeweihte zu werden. Ein Diener der Lotosfüße des Herrn zu 
werden ist besser, als mit dem Herrn eins zu werden. 

VERS 44 

a " 3(� �arnr·­
am ijW+(«<(Itl(t�'� I 

�:�al3444teftt-
Fi Wf(CII(illl'lfGJ�quf �: IIWWII 

te vä amu$ya vadanäsita -padma-kosam 
udvik$ya sundaratarädhara-kunda-häsam 

labdhäsi�ab punar avek�ya tadiyam arighri­
dvandvam nakhärw:za-mal)i-srayal)am nidadhyub 

te-j ene Weisen; vai-gewiß; amu�ya--Oer Höchsten Persönlichkeit Gottes; 
vadana-Ges icht; asita-blau; padma-Lotos; kosam--Oas Innere; udvik�ya-nach­
dem sie betrachtet hatten; sundara-tara-schöner; adhara -L ippen; kunda-Jas­
minb1üte; häsam-lächelnd; labdha�rreichten; äsi�ab-Ziel des Lebens; punab 
-wieder; avek�ya-sahen nieder; tadiyam-Seine; arighri-dvandvam-Paar Lo­
tosfüße; nakha -Nägel; arul)a-rot; mal) i-Rubin e; srayal)am-Zufl uc ht; nidadh ­
yub-meditierten. 
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ÜBERSETZUNG 

Das schöne Antlitz des Herrn erschien ihnen wie das Innere eines blauen 
Lotos, und das Lächeln des Herrn glich einer blühenden jasminblüte. Nach­
dem die Weisen das Gesicht des Herrn gesehen hatten, waren sie vollauf zu­
frieden, und als sie Ihn weiter ansehen wollten, schauten sie auf die Nägel 
Seiner Lotosfüße, die Rubinen glichen. So betrachteten sie die transzenden­
tale Gestalt des Herrn immer wieder und erreichten schließlich die Stufe 
der Meditation über den persönlichen Aspekt des Herrn. 

VERS 45 

� tTftf ��f'l� ��til­

m.r .. ttf�-
�+{�Ol'{�(l+{!iril: 11\l�ll 

pumsiim gatim mrgayatiim iha yoga-miirgair 
dhyiiniispadam bahu-matam nayaniibhiriimam 

paumsnam vapur darsayiinam ananya -siddhair 
autpattikaif:r samagn;zan yutam a:;;ta-bhogai/:1 

pumsiim-j ener Personen; gatim-Befreiung; mrgayatiim-<lie danach suchen; 
iha-hier in dieser Welt; yoga-miirgaif:r-<lurch den Vorgang des a:;;tiinga-yoga; 
dhyiina-iispadam-Gegenstand der Meditation; bahu-von großen yogis; matam­
gebilligt; nayana-Augen; abhiriimam-erfreuend; paumsnam-mens chl iche; vapuf:r 
-Form; darsayiinam-entfal tend; ananya-nicht von anderen; siddhaif:r-vervoll­
kommnend; autpattikaif:r-ewig gegenwärtig; samagr11an-gepriesen;. yutam-<lie 
Höchste Persönlichkeit Gottes, die ausgestattet ist; a:;;ta-bhogai/:1-mit acht Arten 
von Errungenschaften. 

ÜBERSETZUNG 

Dies ist die Gestalt des Herrn, über die die Nachfolger des yoga-Vorgan­
ges meditieren, und sie ist eine Freude für die yogis in Meditation. Sie ist 
keine Einbildung, sondern Wirklichkeit, wie von großen yogis bestätigt 
wird. Der Herr ist von acht Arten von Errungenschaften erfüllt, doch für an­
dere sind diese Errungenschaften nicht in vollendeter Vollkommenheit 
möglich. 

ERLÄUTERUNG 

Der Erfolg des yoga-Vorgangs wird hier sehr schön beschrieben. Es wird beson­
ders erwähnt, daß die Form des Herrn als vierhändiger Näräyai).a der Gegenstand 
der Meditation für die Nachfolger des yoga -miirga ist. In der heutigen Zeit gibt es 

\iQlwf f ~q{ ij~ im ~TTllOllt{ 1 

q~~l~iwf+M 
fuq~: 
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viele sogenann te yogis, die die Form des vierhändigen Näräya1.1a nicht zum Ziel ihrer 
Meditation machen. Einige von ihnen versuchen, über etwas Unpersönliches oder 
Leeres zu meditieren, aber das wird nicht von den großen yogis gebilligt, die einer 
anerkannten Methode folgen. Der wahre yoga-märga-Vorgang besteht darin, die 
Sinne zu beherrschen, sich an einem einsamen und heiligen Ort niederzusetzen und 
über die vierhändige Form Näräya1.1as zu meditieren, der so geschmückt ist, wie Er 
vor den vier Weisen erschien, wie in diesem Kapitel beschrieben wird. Diese Form 
Näräya1.1as ist K{�mas Erweiterung; daher ist die Bewegung für K{�1.1a-Bewußtsein, 
die sich jetzt verbreitet, der wahre höchste Vorgang des yoga. 

K{�1.1a-Bewußtsein ist die höchste yoga-Übung, die von geschulten, hingegebenen 
yogisausgeführt wird. Trotz all der Verlockungen der yoga-Praxis sind die acht Ar­
ten yogischer Vollkommenheiten für den gewöhnlichen Menschen schwerlich er­
reichbar. Hier aber wird beschrieben, daß der Herr, der vor den vier Weisen er­
schien, Selbst von allen acht solcher V ollkommenheiten erfüllt ist. Der höchste 
yoga-märga-Vorgang besteht darin, den Geist vierundzwanzig Stunden am Tag auf 
K{�1.1a zu richten. Das nennt man K{�1.1a-Bewußtsein. Das yoga-System, wie es im 
Srimad-Bhägavatam und in der Bhagavad-gitä beschrieben oder im yoga-Vorgang 
des Pataiijali beschrieben wird, unterscheidet sich von dem heutzutage praktizierten 
hatha-yoga, wie es im allgemeinen in den westlichen Ländern verstanden wird. 
Wahreyoga-Praxis bedeutet, die Sinn e zu meistern und, nachdem solche Meisterung 
erreicht ist, den Geist auf die Näräya1.1a-Form der Höchsten Persönlichkeit Sri Kr�I.la 
zu richten. Sr! K{�1.1a ist die ursprüngliche Persönlichkeit Gottes, und alle anderen 
Vi�I.lu-Formen - mit vier Händen, die mit Muschel, Lotos, Streitkeule und Rad ge­
schmückt sind - sind vollständige Erweiterungen K{�1.1as. In der Bhagavad-gitä 
wird empfohlen, über die Form des Herrn zu meditieren. Um sich darin zu üben , 
den Geist zu konzentrieren, muß man sich niedersetzen, wobei Kopf und Rücken 
ein e gerade Linie bilden, und man muß dies an einem einsamen Ort üben, der durch 
eine spirituelle Atmosphäre geheiligt ist. Deryogi sollte die Regeln und Regulierun­
gen des brahmacarya beachten, das heißt streng ein Leben der Selbstbeherrschung 
un d des Zölibats leben. Man kann yoga nicht in einer überfüllten Stadt praktizieren, 
indem man ein extravagantes Leben führt, zu dem auch ungezügelte Sexualität und 
hemmungslose Gaumenfreuden gehören. Yoga-Praxis erfordert die Beherrschung 
der Sinne, und der Anfang der Sinnenmeisterung ist die Beherrschung der Zunge. 
Wer die Zunge n icht beherrschen kann , kann auch die anderen Sin n e  nicht beherr­
schen. Man kann nicht der Zunge gestatten, alle möglichen verbotenen Speisen und 
Getränke zu kosten, und zur gleichen Zeit in der Praxis des yoga fortschreiten. Es ist 
eine sehr bedauerliche Tatsache, daß viele unautorisierte, sogenannte yogis in die 
westlichen Länder kommen und die Neigung der Menschen zur yoga-Praxis ausbeu­
ten. Solch unautorisierte yogis wagen es sogar, öffentlich zu sagen, man könne der 
Gewohnheit des Trinkims nachgehen und zur gleichen Zeit Meditation praktizieren. 

Vor fünftausend Jahren empfahl Sri K{�1.1a dieyoga-Praxis Arjuna, doch Arjuna 
bekannte offen, daß es ihm nicht möglich sei, den strengen Regeln und Regulierun­
gen des yoga-Systems zu folgen. Man sollte in jedem Tätigkeitsbereich sehr prak­
tisch sein und seine kostbare Zeit nicht mit nutzlosen Gymnastikübungen im Na­
men von yoga verschwenden. Wirklicher yoga bedeutet, nach der vierhändigen 
Überseele im eigenen Herzen zu suchen und den Herrn fortgesetzt in Meditation zu 
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sehen. Solch fortgesetzte Meditation bezeichnet man als samädhi, und der Gegen­
stand dieser Meditation ist der vierhändige Näräyal)a, dessen Körper so geschmückt 
ist, wie in diesem Kapitel des Srimad-Bhägavatam beschrieben wird. Wenn man je­
doch über etwas Leeres oder Unpersönliches meditieren möchte, wird es sehr lange 
dauern, bis man in der yoga-Praxis erfolgreich ist. Wir können unseren Geist nicht 
auf etwas richten, das leer oder unpersönlich ist. Wirklicher yoga heißt, den Geist 
auf die Form des Herrn, den vierhändigen Näräyal)a, der in jedermanns Herzen 
sitzt, zu richten. 

Durch Meditation kann man verstehen, daß Gott in unserem Herzen weilt. Auch 
wenn man es nicht weiß , befmdet Sich Gott im Herzen eines jeden. Er weilt nicht 
nur im Herzen des Menschen, sondern auch in den Herzen der Katzen und Hunde. 
Die Bhagavad-gitä ( 1 8 . 6 1 )  bescheinigt diese Tatsache durch die Erklärung des 
Herrn: isvarab sarva-bhütänäm hrd-dese. Der isvara oder der Höchste Herrscher 
der Welt befmdet Sich im Herzen eines jeden. Er weilt nicht nur in jedermanns 
Herz, sondern Er ist auch im Atom gegenwärtig. Es gibt keinen Ort, an dem der 
Herr nicht ist. So lautet die Aussage der !sopani:;wd. Gott ist überall gegenwärtig, 
und Sein Eigentumsrecht bezieht sich auf alle Dinge. Der Aspekt des Herrn, durch 
den Er überall gegenwärtig ist, wird als Paramätmä bezeichnet. Ätmä bedeutet die 
individuelle Seele, und Paramätmä bedeutet die individuelle Überseele; sowohl der 
ätmä als auch der Paramätmä sind individuelle Personen. Der Unterschied zwischen 
ätmä und Paramätmä besteht darin, daß der ätmä oder die Seele nur in einem be­
stimmten Körper weilt, wohingegen der Paramätmä überall gegenwärtig ist. In die­
sem Zusammenhang ist das Beispiel der Sonne sehr treffend. Eine individuelle Per­
son mag sich an einem bestimmten Ort befinden, doch die Sonne scheint, obwohl sie 
eine ähnliche individuelle Einheit ist, auf den Kopf aller individuellen Personen. In 
der Bhagavad-gitä wird dies erklärt. Obwohl daher die Eigenschaften aller Wesen, 
einschließlich des Herrn, gleich sind, unterscheidet Sich die Überseele von der indi­
viduellen Seele durch mengenmäßige Erweiterungskraft Der Herr oder die Über­
seele kann Sich in Millionen von verschiedenen Formen erweitern, wohingegen die 
individuelle Seele dazu nicht imstande ist. 

Da die Überseele im Herzen eines jeden weilt, kann sie jedermanns Tätigkeiten -
in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft - bezeugen. In den Upani$aden wird be­
schrieben, daß die Überseele als Freund und Zeuge bei der individuellen Seele sitzt. 
Ebenso wie ein Freund, so ist der Herr immer bestrebt, Seinen Freund, die indivi­
duelle Seele, zurückzubekommen und nach Hause, zu Gott, zurückzubringen. Als 
Zeuge gewährt Er alle Segnungen, und Er beschert jedem Individuum das Ergebnis 
seiner Handlungen. Die Überseele bietet der individuellen Seele alle Möglichkeiten, 
das zu bekommen, was sie sich wünscht, um in der materiellen Welt zu genießen. 
Leid ist eine Reaktion auf die Neigung des Lebewesens zu versuchen, die materielle 
Welt zu beherrschen. Aber der Herr unterweist Seinen Freund, die individuelle 
Seele, die ebenfalls Sein Sohn ist, alle anderen Beschäftigungen aufzugeben und sich 
einfach Ihm zu ergeben, um fortgesetzte Glückseligkeit und ein ewiges Leben voller 
Wissen zu erlangen. So lautet die letzte Unterweisung der Bhagavad-gitä, des auto­
risiertesten und meistgelesenen Buches über alle Arten von yoga. Das letzte Wort 
der Bhagavad-gitä ist daher das letzte Wort hinsichtlich der Vollkommenheit im 
yoga. 
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Es heißt in der Bhagavad-gitä (6.47) ,  daß jemand, der immer im Kf �I).a­
B ewußts ein vertieft ist, der höchsteyogi ist Was ist nun Kf �Q a-B ewußts ein? So wie 
die individuelle See le durch ihr B ewußtsein im gesamten Körper gegenwärtig ist, so 
ist die Ü bersee le oder der Paramätmä durch Überbewußtsein überall in der gesam­
ten Schöpfung gegenwärtig. Diese überbewußte E nergie wird von der individuellen 
Seele, die ein begrenztes B ewu ßts ein hat, nachgeahmt. Ich kann verstehen, was in­
nerhalb meines begrenz ten Körpers vor sich geht, aber ich kann nicht fühlen, was 
im Körper eines anderen vor sich geht. Ich bin durch mein B ewußts ein überall in 
meinem Körper gegenwärtig, aber mein B ew ußtsein ist nicht im Körper eines an­
deren gegenwärtig. Da aber die Ü bersee le oder der Paramätmä überall und im In­
nern eines jeden gegenwärtig ist, ist Sie Sich auch der E xistenz eines jeden bewußt. 
Die Theorie, die See le und Ü berseele seien eins, ist nicht annehmbar, da sie nicht von 
autoritativer vedischer Literatur bestätigt wird. Das Bewußtsein der individuellen 
See le kann nicht im Ü berbewußtsein handeln. Dieses Ü berbewußtsein kann jedoch 
erreicht werden, wenn das individuelle Bewußts ein mit dem B ewußts ein des Höch­
sten verbunden wird. Dieser Verbindungsvorgang wird als Sich-ergeben oder 
Kf �Q a-Bewußts ein bezeichnet. Aus den Lehren der Bhagavad-gitä lernen wir sehr 
eindeutig, daß Arj una zu B eginn nicht mit seinen B rüdern und Verwandten kämp­
fen wollte, doch nachdem er die Bhagavad-gitä verstan den hatt e, verband er sein 
B ewußtsein mit dem Ü berbewußtsein � �Qas .  Er befand sich dann im Kf �Qa­
B ewu ßtsein. 

E in Mensch im vollen � �Qa-Bewußtsein handelt nach dem Gebot � �Qas. Am 
Anfang des Kf �Q a-B ewußts eins empfangt man Weisung durch das transparente 
Medium des spirituellen Meisters. Wenn man genügend geschult ist und in ergebe­
nem Glauben und Liebe zu � �Qa unter der Führung des echten spir ituellen Mei­
sters handelt, wird der Verbindung svorgang fester und genauer. Diese von dem 
Gottgeweih ten im Kf �Q a-B ewu ßts ein erreichte Stufe des hing ebu ngsvollen Dienstes 
ist die höchstvollendete Stufe des yoga-Systems. Auf dieser Stufe gibt � �Qa oder die 
Übersee le aus dem Inn ern Anweisungen, währ end dem Gottgeweih ten von außen 
vom spirituellen Meister,' der der ec hte Stellvertreter � �Q as  ist, geholfen wird. Von 
innen her hilft der Herr dem Gottgeweih ten als caitya, denn Er befindet Sich im 
H erzen eines j eden. Es genügt j edoch nicht zu verstehen, daß Gott im Herzen eines 
jeden weilt. Man muß mit Gott sowohl aus dem Innern als auch von außerhalb ver­
traut sein, und man muß von innen sowie von außen Anweisung entgegennehmen, 
um im ��I).a-Bewu ßtsein zu handeln. Das ist die höchstv ollendete Stufe der 
menschl ichen Form des Lebens und die höchste Vollk ommenh eit al len yogas. 

· 

Für einen vollkommenen yogi gibt es acht Arten von Supra-Errungenschaften: 
Man kann leichter werden als Luft; man kann kleiner werden als das Atom; man 
kann größer werden als ein B erg; man kann erreichen, was immer man sich 
wünscht; man kann beherrschen wie der Herr, und so fort. Wenn man aber auf die 
vollkommene Stufe gelang t, Weisung vom Herrn zu empfangen, so ist dies eine hö­
here Stufe als die Stufe der oben erwähnten materiellen Errung ens chaften. Die 
Atemübu ngen des yoga-Systems, die im all gemeinen prak tiziert werden, sind nur 
der Anfang . Meditatio n  über die Überseele ist nur ein weiterer Schritt nach vorn. 
Aber unmittelbar e  V erbindu ng mit der Übersee le zu bek ommen und v on Ihr W ei­
sungen zu empfangen, ist die höchste Stu fe der V ollk ommenh eit. Die Atemübungen 
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der Meditationspraxis waren bereits vor 5000 Jahren sehr schwierig; sonst hätte Ar­
juna den Vorschlag K{�QaS. sich diesem System zu widmen, nicht zurückgewiesen. 
Das gegenwärtige Zeitalter des Kali wird als das gefallene Zeitalter bezeichnet. In 
diesem Zeitalter haben die Menschen im allgemeinen eine kurze Lebenszeit und ha­
ben Mühe, Selbsterkenntnis oder spirituelles Leben zu verstehen; sie sind 
größtenteils unglückselig, und wenn daher jemand ein wenig Interesse an Selbster­
kenntnis zeigt, kommt es oft vor, daß er von Betrügern irregeführt wird. Der einzige 
Weg, die vollkommene Stufe des yoga zu erreichen, besteht darin, den Grundsätzen 
der Bhagavad- gitä zu folgen, wie sie von Sri Caitanya praktiziert wurden. Das ist 
die einfachste und höchste Vollkommenheit der yoga-Praxis . Sri Caitanya demon­
strierte dieses yoga-System des K{�l;lll-Bewußtseins auf sehr praktische Weise, in­
dem Er einfach den Heiligen Namen K{�QaS chantete, wie es im Vedänta, im 
Srimad-Bhägavatam, in der Bhagavad-gitä und vielen wichtigen Purät�as vorge­
schrieben wird. 

Der größte Teil der Inder folgt diesem yoga-Vorgang , und in den Vereinigten 
Staaten verbreitet er sich allmählich in vielen Städten. Dieser Vorgang ist für das ge­
genwärtige Zeitalter sehr einfach und praktisch, vor allem für jene, denen es ernst 
damit ist, Erfolg im yoga zu erreichen. Kein anderer yoga-Vorgang kann im heuti­
gen Zeitalter erfolgreich sein. Der Meditationsvorgang war im goldenen Zeitalter 
oder Satya-yuga möglich, denn die Menschen pflegten in dieser Zeit Hunderttau­
sende von Jahren zu leben. Wenn man in praktischer yoga-Übung erfolgreich sein 
möchte, wird der Rat gegeben, daß man sich dem Chanten von Hare K{�Qa, Hare 
Kt�Qa, Kt�J;lll K{�J;lll. Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare 
widmet, und dann wird man tatsächlich spüren, daß man Fortschritte macht. In der 
Bhagavad-gitä (9 . 2) wird diese Praxis des K{�Qa-Bewußtseins als räja-vidyä oder 
der König aller Gelehrsamkeit beschrieben. 

Diejenigen, die sich diesem höchsterhabenen bhakti-yoga-System zugewandt ha­
ben und hingebungsvollen Dienst in transzendentaler Liebe zu K{�Qa praktizieren, 
können bezeugen, daß die Ausführung voller Freude und leicht ist. Die vier Weisen 
Sanaka, Sanätana, Sanandana und Sanat-kumära wurden ebenfalls von der äußeren 
Erscheinung des Herrn und dem transzendentalen Duft des Staubes von Seinen Lo­
tosfüßen angelockt, wie bereits in Vers 43 beschrieben wurde. 

Yoga erfordert die Beherrschung der Sinne, und bhakti-yoga oder K{�J;lll­
Bewußtsein ist der Vorgang, die Sinne zu läutern. Wenn die Sinne geläutert sind, 
sind sie von selbst beherrscht. Man kann die Tätigkeiten der Sinne nicht durch 
künstliche Mittel einstellen; aber wenn man die Sinne läutert, indem man sie in den 
Dienst des Herrn stellt, können die Sinne nicht nur davon abgehalten werden, unsin­
nigen Tätigkeiten nachzugehen, sondern sie können auch im transzendentalen 
Dienst des Herrn beschäftigt werden, wonach die vier Weisen Sanaka, Sanätana, Sa­
nandana und Sanat-kumära strebten. K{�Qa-Bewußtsein ist daher kein selbstge­
machtes Hirngespinst des spekulativen Geistes. Es ist der Vorgang, der in der Bha­
gavad-gitä (9 . 34) vorgeschrieben wird: man-manä bhava mad-bhakto mad-yäji 
mäm namaskuru. * 

• "Beschäftige deinen Geist ständig in Gedanken an Mich, werde Mein Geweihter, bringe 
Mir deine Ehrerbietungen dar und verehre Mich."  
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VERS 46 

'§111'{1 �� 
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f� 11\l,l l  
kumärä ücub 

yo 'ntarhito hrdi gato 'pi durätmanäm tvam 
so 'dyaiva no nayana-mülam ananta räddhab 

yarhy eva kar(la-vivare(la guhäm gato nab 
pitränuvar(lita -rahä bhavad- udbhavena 
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kumäräb ücub-die Kumäras sprachen; yab-Er, der; antarhitab-nicht manife- . 
stiert; hrdi-im Herzen; gatab-weilt; api-<>bwohl; durätmanäm-den Schurken; 
tvam-Du; sab-Er; adya-heute; eva-gewiß; nab-unser; nayana-mülam-von An­
gesicht zu Angesicht; ananta-<> Unbegrenzter; räddhah-erreicht; yarhi-wenn; 
eva-gewiß; kar(la-vivare(la-durch die Ohren; guhäm-Intelligenz; gatab-haben 
erreicht; nab-unser; piträ-von unserem Vater; anuvar(lita-beschrieben; rahäb 
-Geheimnisse; bhavat-udbhavena-durch Dein Erscheinen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Kumäras sprachen: Lieber Herr, Du bist den Halunken nicht manife­
stiert, obwohl Du im Herzen eines jeden wei lst. Was uns betrifft, so sehen 
wir Dich von Angesicht zu Angesicht, obwohl Du unbegrenzt bist. Die Aus­
sagen, d ie wir von u nserem Vater, Brahmä, durch die Ohren gehört haben, 
sind jetzt durch Dei n  gütiges Erscheinen tatsächl ich Wirkl ichkeit geworden. 

ERLÄUTERUNG 

Hier werden die sogenannten yogis beschrieben, die ihren Geist konzentrieren 
oder über das Unpersönliche oder Leere meditieren. Dieser Vers des Srimad-Bhäga­
vatam beschreibt Menschen, vo11 denen es heißt, daß sie sehr erfahrene yogis sind, 
die sich der Meditation widmen, die aber die Höchste Persönlichkeit Gottes nicht 
fmden können, die im Herzen eines jeden weilt. Diese Menschen werden hier als 
durätmä beschrieben, das heißt Menschen, die ein falsches Herz haben, oder weniger 
intelligente Menschen, genau das Gegenteil von mahätmäs, womit solche gemeint 
sind, die ein weites Herz haben. Jene sogenannten yogis , die, obwohl in Meditation 
vertieft, nicht weitherzig sind, können die vierhändige Näräyat)a-Form nicht fmden, 
obgleich der Herr in ihren Herzen weilt. Obschon die erste Erkenntnis der Höchsten 
Absoluten Wahrheit das unpersönliche Brahman ist, sollte man sich nicht damit zu­
friedengeben, die unpersönliche Ausstrahlung des Höchsten Herrn zu erfahren. 
Auch in der fsopani$ad sehen wir, daß der Gottgeweihte darum betet, daß die leuch­
tende Ausstrahlung des Brahman entfernt werde, auf daß er den wahren, persönli-
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chen Aspekt des Herrn sehen und so völlig zufrieden werden möge. In äh nlicher 
Weise: Obwohl der Herr aufgrund Seiner leuchtenden körperlichen Ausstrahlung 
am Anfang nicht sichtbar ist, wird der Herr einem Gottgeweihten offenbart, der Ihn 
aufrichtig zu sehen wü nscht. Es heißt in der Bhagavad-gitä, daß der Herr mit unse­
ren unvollk ommenen Augen nicht gesehen werden kann ;  wir können Ihn mit unse­
ren unvollkommenen Ohren nicht hören, und wir könn en Ihn mit unseren unvoll­
kommenen Sinnen nicht erfahren, aber wenn man sich mit Glauben und Hingabe 
im hing ebungsvollen Dienst betätigt, offenbart Sich Gott. 

Hier werden die vier Weisen, Sanat-kumära, Sanätana, Sanandana und Sanaka, 
als wahrhaft aufrichtige Gottgeweih te beschrieben. Obwohl sie von ihrem Vater, 
Brahmä, ü ber den persönlichen Aspekt des Herrn gehört hatten, war ihnen nur der 
unpersönliche Aspekt - das Brahman - offenbart worden. Weil sie aber aufrichtig 
nach dem Herrn suchten, sahen sie schließlich Seinen persönlichen Aspekt unmittel­
bar, der mit der von ihrem Vater gegebenen Beschreibung ü bereinstimmte. Sie wur­
den dah er voll zufried en. Sie drü ck en hier ihre Dank barkeit aus, daß sie jetzt das 
große Glü ck haben, durch die Gnade des Herrn Seinen persönlichen Aspekt zu se­
hen, obwohl sie zu Beginn törichte Unpersönlichkeilsphilosophen gewesen waren. 
Weiter ist in diesem Vers bed eutsam, daß die Weisen beschreiben, wie sie von ih­
rem Vater, Brahmä, hörten, der unmitt elbar vom Herrn gebo ren wu rde. Mit an­
deren Worten: Die Schü lernachfolge vom Herrn zu Brahmä, von Brahmä zu Nä­
rada, von Närada zu Vyäsa, und so fort, wird hier anerkannt. Weil die Kumäras 
Söhn e  Brahmäs waren, bo t  sich ihnen die Gelegenh eit, ved isches Wissen von der 
Schü lernachfolge Brahmäs zu lernen, und daher wurden sie, trotz ihrer anfangliehen 
unpersönlichen Auffassung, schließlich unmittelbare Betrachter des persönlichen 
Aspekts des Herrn. 

VERS 47 
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tarn tväm vidäma bhagavan param ätma-tattvam 

sattvena samprati ratim racayantam e$äm 
yat te 'nutäpa-viditair drr.lha-bhakti-yogair 

udgranthayo hrdi vidur munayo virägäb 

tarn-Ihn; tväm-Dich; vidäma-wir kennen; bhagavän-Q Höchste Persönlich­
keit Gottes; p aram-{]ie Höchste; ätma- tattvam-Absolute Wahrheit; sattvena 
-{] urch Deine Form reiner T ugend; samp rati-jetzt; ratim-Liebe zu Gott; racayan­
tam-s chaffend; e$äm-von ihnen allen; yat-was ;  te-Dein e; anutäp a-Barmherzig­
keit; viditai/:1-verstanden; dn:Jh a-unerschü tterlich; bhakti-yogai/:1--{]urch hinge­
bungsv ollen Dienst; udgranthaya/:1-Qhne Anh aftung, frei von materieller Knecht-
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schaft; hrdi-im Herzen; vidub-verstanden; munayab-große Weise; virägäb-nicht 
interessiert an materiellem Leben. 

ÜBERSETZUNG 

Wir wissen, daß Du die Höchste Absolute Wahrheit, die Persönl ichkeit 
Gottes, bist und Deine transzendentale Form in  der unverunreinigten Er­
scheinungsweise reiner Tugend manifestierst. Diese transzendentale, ewige 
Form Deiner Persönl ichkeit kann nur durch Deine Barmherzigkeit, kraft un­
erschütterlichen h ingebungsvollen Dienstes, von großen Weisen verstan­
den werden, deren Herzen auf dem hingebungsvol len pfad geläutert wor­
den sind. 

ERLÄUTERUNG 

Die Absolute Wahrheit kann in drei Aspekten verstanden werden - als unper­
sönliches Brahman, als lokalisierter Paramätmä und als Bhagavän, die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes. Hier wird anerkannt, daß die Höchste Persönlichkeit Gottes das 
"letzte Wort" im Verständnis von der Absoluten Wahrheit ist. Obwohl die vier Ku­
märas von ihrem überaus gelehrten Vater, Brahmä, unterwiesen wurden, konnten 
sie die Absolute Wahrheit nicht wirklich verstehen. Sie konnten die Höchste Abso­
lute Wahrheit erst dann verstehen, als sie die Höchste Persönlichkeit Gottes mit 
eigenen Augen persönlich sahen. Mit anderen Worten: Wenn man die Höchste 
Persönlichkeit Gottes sieht oder versteht, werden die anderen beiden Aspekte der 
Absoluten Wahrheit - nämlich das unpersönliche Brahman und der lokalisierte Pa­
ramätmä - ebenfalls von selbst verstanden. Die Kumäras bestätigten daher: "Du 
bist die endgültige Absolute Wahrheit."  Der Unpersönlichkeitsphilosoph mag ein­
wenden, weil der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, so schön geschmückt sei, 
könne Er nicht die Absolute Wahrheit sein. Hier aber wird bestätigt, daß alle Man­
nigfaltigkeit der absoluten Ebene aus suddha-sattva oder reiner Tugend besteht. In 
der materiellen Welt ist jede Eigenschaft - Tugend, Leidenschaft und Unwissenheit 
- verunreinigt. Selbst die Eigenschaft der Tugend ist hier in der materiellen Welt 
nicht frei von den Spuren der Leidenschaft und Unwissenheit. In der transzendenta­
len Welt aber gibt es nur reine Tugend, ohne jede Spur von Leidenschaft oder Un­
wissenheit; daher sind die Formen der Höchsten Persönlichkeit Gottes und Ihre viel­
fachen Spiele und alles dazu Gehörende reine sattva-gw:ra. Solche Mannigfaltigkeit 
in reiner Tugend wird vom Herrn ewig entfaltet, um den Gottgeweihten zu er­
freuen. Der Gottgeweihte möchte die Höchste Persönlichkeit der Absoluten Wahr­
heit nicht in Leere oder Unpersönlichkeit sehen. In gewissem Sinne ist die absolute 
transzendentale Vielfalt nur für die Gottgeweihten bestimmt, nicht für andere, denn 
dieses unterscheidende Merkmal transzendentaler Vielfalt kann nur durch die Barm­
herzigkeit des Höchsten Herrn, und nicht durch gedankliche Spekulation oder den 
aufsteigenden Vorgang, verstanden werden. Man sagt, man könne die Höchste Per­
sönlichkeit Gottes verstehen, wenn man vom Herrn ein wenig begünstigt werde; an­
dernfalls, ohne Seine Barmherzigkeit, mag ein Mensch Tausende von Jahren speku­
lieren, jedoch nicht verstehen, was die Absolute Wahrheit tatsächlich ist. Diese 
Barmherzigkeit kann von einem Gottgeweihten wahrgenommen werden, wenn er 
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von Verunreinigung völlig frei ist. Es heißt daher, daß der Gottgeweihte die B arm­
herzigkeit des Herrn erst dann empfangen kann, wenn alle Verunreinigung entwur­
zelt und er von materiellen Verlockungen völlig losgelöst ist. 

VERS 48 
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nätyantikam vigatzayanty api te prasädam 
kimv anyad arpita-bhayam bhruva unnayais te 

ye 'Iiga tvad-arighri-saratzä bhavatab kathäyäb 
kirtanya -tirtha-yasasab kusalä rasa-jnäb 

na-nicht; ätyantikam-B efreiung; vigatz ayanti-kümmern sich um; ap i-sogar; 
ti-jene; p rasädam-Segnung en; kimu-g anz zu schweigen von; anyat-anderen A r­
ten materiellen Glücks; arp ita-gegeben; bhayam-Furcht; bhruvab� er A ugen­
brauen; unnayaib�urch das Hochheben; te-Deiner; ye-jene Gottgeweihten; 
ariga-<J Höchste Persönl ichkeit Gottes; tvat-Deine; ari ghri-Lotosfüße; saratzäh 
�ie Zufl ucht gesucht haben; bhavatab-Deiner; kathäyäb-Erzähl ungen; 
kirtanya-es wert, gechantet zu werden; tirtha-rein; yasasab-Herrlichkeit; kusa­
l äb-sehr erfahren; rasa-jn äb-Kenner der rasas oder Geschmäcker. 

ÜBERSETZUNG 

Menschen, die sehr sachkundig und überaus intell igent sind, wenn es 
darum geht, die Dinge so zu verstehen, wie sie sind, hören Erzählungen von 
den glückspendenden Taten und Spielen des Herrn, die es wert sind, ge­
chantet und gehört zu werden. Solche Menschen kümmern sich nicht ein­
mal um die höchste materielle Segnung, nämlich Befreiung, geschweige 
denn um andere weniger wichtige Segnungen wie das materielle Glück des 
himmlischen Königreiches. 

ERLÄUTERUNG 

Die transzendentale Glückseligkeit, an der sich die Geweihten des Herrn er­
freuen, unterscheidet sich in jeder B eziehung von dem materiellen Glück, das weni ­
ger intelligente M enschen genießen. Die weniger intelligenten Menschen in der ma­
teriellen Welt werden von den vier Prinzipien der Segnung in A nspruch genommen, 
die man al s  dharma, artha, käma und molcya bezeichnet. Im al lgemeinen ziehen sie 
es vor, sich dem religiösen Le ben zuzuwenden, um eine materielle Segnung zu erlan­
gen, deren Zweck es ist, die Sinne zu befried igen. Wenn sie durch diesen Vorgang 
verwirrt oder enttäuscht werden bei ihrem Versuch, das höchstmögliche Maß an 
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S innengenuß zu bekommen, versuchen sie, mit dem Höchsten eins zu werden, was 
nach ihrer Auffassung mukti oder Befreiung ist. Es gibt fünf Arten der Befreiung, 
von denen die am wenigsten bedeutsame säyujya oder das Einswerden mit dem 
Höchsten ist. Gottgeweihte kümmern sich nicht um solche Befreiung, weil sie wirk­
lich intelligent sind. Auch sind sie nicht geneigt, irgendeine der anderen vier Arten 
der Befreiung anzunehmen, nämlich mit dem Herrn auf dem gleichen Planeten zu 
leben, mit Ihm als Gefahrte zusammenzusein, den gleichen Reichtum wie Er zu ha­
ben und die gleichen körperlichen Merkmal e wie der Herr zu erlangen. Ihnen geht es 
nur darum, den Höchsten Herrn und Seine glückspendenden Taten und Spiele zu 
ruhmpreisen. Reiner hingebungsv oller Dienst ist sravar,zarit kirtanam. Reine Gottge­
weihte, denen es transzendentale Freude bereitet, v on der Herrlichkeit des Herrn zu 
hören und zu chanten, kümmern sich nicht um irgendeine Art der Befreiung; selbst 
wenn ihnen die fünf Befreiung en angebo ten werden, weigern sie sich, diese anzuneh­
men, wie im Dritten C anto des Bhägavatam bestätigt wird. Materialistische Men­
schen begehren nach dem Sinn engenuß himmlischer Freude im himmlischen Kö­
nigreich, doch Gottgeweihte lehnen solch materielle Freude sogleich ab. Den Gottge­
weihten lockt nicht einmal das Amt l ndras. Ein Gottgeweihter weiß, daß jede 
genußreiche materielle Stellung an einem bestimmten Punk t der Vernichtung unter­
liegt. Selbst wenn man das Amt l ndras, Can dras oder irgendeines anderen Hal bgot­
tes erreicht, muß man damit rechnen, zu einem bes timmten Zeitpunk t v ernichtet zu 
werden. Einem Gottgeweih ten liegt niemals etwas an solch fl üchtiger Freude. Aus 
den v edischen Schriften erfahrt man, daß manchmal sogar Brahmä und l ndra zu 
Fall kommen, doch ein Gottgeweihter im transzendentalen Reich des Herrn kommt 
niemals zu Fall. Diese transzendentale Stufe des Le bens, auf der man durch das Hö­
ren von den Spielen des Herrn transzendentale Freude empfindet, wird auch v on Sr! 
C aitany a empfohlen. Als Sr! C aitany a  mit Räm änanda Räy a sprach, machte Rämä­
nanda eine Reihe von Vorschläg en hinsichtlich spiritueller Erkenntnis, doch Sri C ai­
tany a wies sie alle zurück, bis auf einen - daß man in der Gemeinschaft reiner Gott­
geweihter v on der Herrlichk eit des Herrn hören soll. Dies ist für jeden ann ehmbar, 
vor al lem im gegenwärtigen Zeitalter. Man sollte v on reinen Gottgeweihten über die 
Taten und Spiele des Herrn hören. Das gilt als der höchste Segen für die Menschheit. 

VERS 49 
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kämarit bhavab sva-vrjinair niraye::;u nab stäc 
ceto 'livad yadi nu te padayo rameta 

väcas ca nas tulasivad yadi te 'nghri-sobhäb 
pürveta te gur,za-gar,zair yadi karr,za-randhrab 
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kämam-so viel wie verdient; bhavab-Geburt; sva-vrj inaib--<iurch unsere eige­
nen sündhaften Handlungen; niraye$u-in niedrigen Geburten; nab-unsere; stät 
-laß es sein; cetab-Herzen; a/i-vat-wie Bienen; yadi-wenn; nu-mögen sein; 
te-Deine; padayob-bei Deinen Lotosfüßen; rameta-sind beschäftigt; väcab 
-Worte; c a-und; nab-unsere; tulasi-vat-wie die tu/as i-Blätter; yadi-wenn; te 
-Deine; anghri-bei Deinen Lotosfüßen; s'obhäb-verschönt; püryeta-sind gefüllt; 
te-Deine; gu�a-ga�aib-mit transzendentalen Eigenschaften; yadi-wenn; kar�a­
randhrab--<iie Öffnungen der Ohren. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, wir beten, daß Du uns in  jeder bel iebigen höl l ischen Lebensbe­
dingung geboren werden lassen mögest, solange unsere Herzen und Gemü­
ter immer Deinen Lotosfüßen dienen, unsere Worte verschönt werden 
[i ndem wir von Deinen Taten und Spielen sprechen], ebenso wie tu lasi-Biät­
ter verschönt werden, wenn man sie Deinen Lotosfüßen opfert, und solange 
unsere Ohren immer erfü l l t  sind vom Chanten über Deine transzendentalen 
Eigenschaften. 

ERLÄUTERUNG 

Die vier Weisen beten jetzt in Demut zur Persönlichkeit Gottes, da sie hochmütig 
waren, als sie die beiden Geweihten des Herrn verfluchten. Jaya und Vijaya, die bei· 
den Torhüter, die sie davon abhielten, den Vaikut).tha-Planeten zu betreten, waren 
zweifellos Frevler, doch als Vai:mavas hätten die vier Weisen sie nicht voller Zorn 
verfluchen sollen. Nach dem Zwischenfall wurden sie sich bewußt, daß sie falsch 
gehandelt hatten, als sie die Geweihten des Herrn verfluchten, und sie beteten zum 
Herrn, daß selbst in einer höllischen Lebensbedingung ihre Herzen nicht vom Dienst 
für die Lotosfüße Sri Näräyat).as abweichen mochten. Die Gottgeweihten fürchten 
sich vor keiner Lebensbedingung , vorausgesetzt, daß sie sich ständig im Dienst des 
Herrn betätigen können. Von den näräya�a-para oder jenen, die Geweihte Näräya­
I).as, der Höchsten Persönlichkeit Gottes, sind, heißt es: na kutas'cana bibhyati. Sie 
fürchten sich nicht davor, in eine höllische Bedingung einzutreten, denn weil sie im 
transzendentalen liebevollen Dienst des Herrn tätig sind, ist Himmel oder Hölle das 
gleiche für sie. Im materiellen Leben sind sowohl Himmel als auch Hölle ein und 
dasselbe, weil sie materiell sind; an beiden Orten gibt es keine Betätigung im Dienst 
des Herrn. Diejenigen, die im Dienst des Herrn stehen, sehen daher keinen Unter­
schied zwischen Himmel und Hölle; nur die Materialisten ziehen das eine dem an-
deren vor. 

· 

Diese vier Gottgeweihten beteten zum Herrn, Er möge sie nicht den Dienst für 
Ihn vergessen lassen, obwohl sie zur Hölle gehen mochten, weil sie Gottgeweihte 
verflucht hatten. Der transzendentale liebevolle Dienst des Herrn wird auf drei Ar­
ten ausgeführt - mit dem Körper, mit dem Geist und mit Worten. Hier beten die 
Weisen, ihre Worte mögen stets den Höchsten Herrn ruhmpreisen. Man mag sehr 
schön in blumenreicher Sprache reden, oder man mag es verstehen, gekonnte, gram­
matisch einwandfreie Vorträge zu halten, doch wenn die Worte nicht im Dienst des 
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H errn verwendet werden, haben sie kein en Reiz und keinen wirkl ichen Nutzen. 
H ier wird das B eispiel der tu/asi-B lätter gegeben. Das tu/asi-B latt ist selbst vom me­
dizinischen oder antiseptischen Standpunkt aus betrachtet sehr brauchbar. Es gilt als 
heilig und wird den Lotosfü ßen des Herrn geopfert. Das tu/asi-B latt hat zahlreiche 
gute Eigenschaften, aber wenn es nicht den Lo tosfüßen des Herrn geopfert würde, 
könn te tulasi nicht von großem Wert oder großer Bedeutung sein. I n  ähnl icher 
Weise mag man vom rhetorischen oder grammatischen Gesichtspunkt aus sehr 
schön reden, was von einer materialistischen Zuhörerschaft sehr gewü rdigt werden 
mag, doch wenn die Worte nicht dem D ienst des Herrn geopfert werden, sin d sie 
nutzlos. Die Ö ffnung en der Ohren sind sehr klein, und sie können mit jedem unbe­
deutenden Kl ang gefü llt werden - wie können sie also eine solch große Schwingung 
wie die Ruhmpreisung des Herrn empfangen? D ie Antwort lautet, daß die Ö ffnun­
gen der Ohren dem Himmel gleichen. So wie der Himmel niemals gefüllt werden 
kann, so ist die Eigenschaft des Ohres solcher Art, daß man fortfahren mag , v ielerlei 
Schwingungen hineinz ugießen, doch ist das Ohr imstande, immer mehr Schwin­
gung zu empfangen. Ein Gottgeweihter fürchtet sich nicht davor, zur Hölle zu ge­
hen, wenn sich ihm die Gelegenh eit bietet, ständig von der Herrlichkeit des Herrn zu 
hören. Das ist der V orteil des C hantens von Hare Kr �I.lll , Hare l(r �l). a, Kr �I.lll l(r �l).a, 
Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. Man mag in jede be­
l iebige Beding ung versetzt werden, doch Gott gibt einem das Vorrecht, "Hare 
K\ �l).a" zu chanten. Wenn man fortfli.hrt zu chanten, wird man in keiner Lebensbe­
dingung jemals unglü cklich sein. 

VERS 50 
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präduscakartha yad idam puruhüta rüpam 
tenesa nirvrtim aväpur alam drso na/:z 

tasmä idam bhagavate nama id vidhema 
yo 'nätmanäm durudayo bhagavän pratita/:z 

präduscakartha-Du hast manifestiert; yat-was;  idam-{]ies; puruhüta-sehr 
verehr t; rüp am�wige Form; tena-{] urch dies e Form; isa-Q Herr; nirvrtim-B e­
friedigung; aväpu/:z �rreichten; alam-so viel; drsa/:z-Sicht; na/:z-unsere; tasmai 
-I hm; idam-{] iese; bhagavate-{]er Höchsten Persönlichkeit Gottes; nama/:z -Ehr­
erbietung en; it -nur; vidhema-laß uns dar bring en; ya/:z -welcher; anätmanä m-v on 
denen, die weniger intelligent sind; durudaya/:z-kann nicht gesehen werden; bhaga­
vän-{]ie Höchste Persönlichkeit Gottes ; pratita/:z-ist v on uns gesehen worden. 
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ÜBERSETZUNG 

0 Herr, wir erweisen daher unsere achtungsvollen Ehrerbietungen Dei­
ner ewigen Form als die Persönlichkeit Gottes, die Du in  Deiner Güte vor 
uns manifestiert hast. Deine erhabene ewige Form kann nicht von unglück­
sel igen, weniger intell igenten Menschen gesehen werden, aber wir sind so 
zufrieden in unseren Herzen und Augen, sie zu sehen. 

ERLÄUTERUNG 

Die vier Weisen waren zu Beginn ihres spirituellen Lebens Unpersönlichkeits­
philosophen, doch später verstanden sie durch die Gnade ihres Vaters und spirituel­
len Meisters, Brahmä, die ewige spirituelle Form des Herrn und fühlten sich völlig 
zufrieden. Mit anderen Worten: Die Transzendentalisten, die nach dem unpersönli­
chen Brahman oder lokalisierten Paramätmä streben, sind nicht voll zufrieden und 
sehnen sich nach mehr. Selbst wenn sie in ihrem Herzen zufrieden sind, sind den­
noch, transzendental gesehen, ihre Augen nicht zufrieden. Doch sobald solche Men­
schen dahin gelangen, die Höchste Persönlichkeit Gottes zu erkennen, sind sie in je­
der Hinsicht zufrieden. Mit anderen Worten: Sie werden Gottgeweihte und möchten 
unablässig die Form des Herrn sehen. In der Brahma-samhitä (5 . 3 5) wird bestätigt, 
daß jemand, der transzendentale Liebe zu K{�J,ta entwickelt hat, indem er seine Au­
gen mit dem Balsam der Liebe salbte, die ewige Form des Herrn ständig sieht. Das 
in diesem Zusammenhang gebrauchte bestimmte Wort anätmanäm deutet auf dieje­
nigen hin, die keine Herrschaft über Geist und Sinne haben und daher spekulieren 
und mit dem Herrn eins werden möchten. Solchen Menschen kann nicht die Freude 
zuteil werden, die ewige Form des Herrn zu sehen. Für die Unpersönlichkeitsphilo­
sophen und die sogenannten yogis wird der Herr immer vom Vorhang yoga-mäyäs 
verborgen. In der Bhagavad-gitä heißt es, daß die Unpersönlichkeitsphilosophen 
und sogenannten yogis Sri K{�J,ta aus Mangel an hingebungsvoller Sicht nicht einmal 
sehen konnten, als Er von jedem gesehen wurde, während Er Sich nämlich auf der 
Erde aufhielt. Die Theorie der Unpersönlichkeitsphilosophen und Sogenannten yogis 
lautet, daß der Höchste Herr eine bestimmte Form annimmt, wenn Er mit mäyä in 
Berührung kommt, obwohl Er in Wirklichkeit keine Form hat. Eben diese Auffas­
sung der Unpersönlichkeitsphilosophen und Sogenannten yogis hält sie davon ab, die 
Höchste Persönlichkeit Gottes so zu sehen, wie Sie ist. Der Herr befmdet Sich daher 
immer jenseits der Sicht solcher Nichtgottgeweihten. Die vier Weisen fühlten sich 
dem Herrn so sehr verpflichtet, daß sie Ihm immer wieder ihre achtungsvollen 
Ehrerbietungen darbrachten. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta -Erläuterungen zum 15 .  Kapitel im Dritten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . .  Eine Beschreibung von Gottes König­
reich ".  



1 6 . Kapitel 

Die beiden Torhüter 
von Vaikur;�tha, Jaya und Vijaya, 

werden von den Weisen verflucht 

VERS 1 

iiffll� 
�� �� � �� � 
stfij� �1� fti��t(t �i: I I  � I I  

brahmoväca 
iti tad grt�atäril te$äril 

muninäril yoga-dharmit�äm 
pratinandya jagädedaril 

vikumha-nilayo vibhub 

brahmä uväca-Sri Brahmä sprach; iti-so; tat-Rede; grt�Qtäm-preisend; te$äm 
-von ihnen; muninäm-jenen vier Weisen; yoga-dharmif)äm�it beschäftigt, 
sich mit dem Höchsten zu verbinden; pratinandya-nachdem er beglückwünscht 
hatte; jagäda-sagte; idam-{}iese Worte; vikumha-nilayal:z-{}essen Reich frei von 
Angst ist; vibhul:z-{}er Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä sprach: Nachdem der Herr, die Höchste Persön l ichkeit Gottes, 
dessen Reich im Königreich Gottes l iegt, die Weisen zu ihren schönen Wor­
ten beglückwünscht hatte, sprach Er wie folgt. 

VERS 2 

� 'llflfT'ff<lR 

rm m �{' q �tit F«� � � 1 
�1i"i 111 � I I  � I I  

sri-bhagavän uväca 
etau tau pän;adau mahyaril 

jayo vijaya eva ca 
kadarthi-krtya märil yad vo 

bahv akrätäm atikramam 

591 
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sri- bhavävän uväca-<lie Höchste Persönlichkeit Gottes sprach; etau-<liese bei­
den; tau-sie; p är$ adau-Diener; mahyam-Meine; jayab-namens Jaya; vij ayab­
namens Vijaya; ev a-gewiß; ca-und; kadarthi-kr tya-indem sie mißachteten; 
mäm-Mich; yat-was; vab-gegen euch; bahu-g roßes; akrätäm-haben begangen; 
atikramam-Vergehen. 

ÜBERSETZUNG 

Die Persönl ichkeit Gottes sprach :  Diese Meine Diener, Jaya und Vijaya 
mit Namen, haben ein großes Vergehen gegen euch begangen, da sie Mich 
mißachteten. 

ERLÄUTERU NG 

Sich ein Vergehen gegen die Füße eines Geweihten des Herrn zuschulden kom­
men zu lassen, ist ein schwerer Fehltritt. Selbst wenn ein Lebewesen nach Vaikul) ­
tha erhoben wird, besteht immer noch die Möglichkeit, daß es Vergehen auf sich 
lädt; aber der Unterschied besteht darin, daß man, wenn man sich auf einem Vai­
kuQtha-Planeten befmdet, selbst dann vom Herrn bes chützt wird, wenn man ein 
Vergehen begeht. Dies ist das B emerkens werte an den B eziehungen des Herrn zu 
Seinen Dienern, wie die vorliegende B egebenheit mit Jaya und Vijaya verdeutlicht. 
Das hier gebrauchte Wor t atikramam deutet darauf hin, daß man den Höchsten 
Herrn Selbst mißachtet, wenn man einen Gottgeweihten beleidigt. 

Versehentlich hielten die Torhüter die Weisen davon ab, VaikuJJ.iha-loka zu be­
tr eten, doch weil sie im transzendentalen Dienst des Herrn standen, rechneten fort­
geschr ittene Gottgeweih te nicht mit ihrer Vernichtung. Die Gegenwart des Herrn 
am Ort des Ges chehens erfreute die Herzen der Gottgeweihten sehr. Der Herr ver­
stand, daß die Schwierigkeit entstanden war, weil die Weisen Seine Lotosfüße nicht 
sehen konnten, und daher wollte Er sie erfreuen, indem Er persönlich dorthin kam. 
Der Herr ist so barmherzig, daß selbst dann, wenn ein Hindernis für den Gottge­
weihten auftritt, Er die Ding e so fügt, daß der Gottgeweihte nicht darauf verzichten 
muß, Seine Lotosfüße zu sehen. Es gibt ein sehr gutes B eispiel im Leben Haridäs a  
T häkuras. Als C aitanya Mahäprabhu i n  Jagannätha Pur! lebte, weilte Haridäsa Thä­
kura, der zufillig von Geburt her Mohammedaner war, bei Ihm. Vor allem in jenen 
Tagen war es niemandem außer einem Hindu gestattet, einen Hindu-Tempel zu be­
treten. Obwohl Haridäsa T häkura in seinem B etrag en der größte aller Hindus war, 
betrachtete er sich als Mohammedaner und betrat den Tempel nicht. Sr! C aitanya 
konnte seine Demut verstehen, und da er nicht den Tem pel besuchte, pfl egte C ai­
tanya Selbst, der von Sr! Jag annätha nicht verschieden ist, täg lich zu Haridäs a T hä­
kura zu kommen und mit ihm zusammenzus itzen. Hier im Srimad-Bhägavatam 
fmden wir das gleiche Verhalten des Herrn. Seine Geweihten waren davon abgehal­
ten worden, Seine Lo tosfüße zu sehen, doch der Herr Selbst kam auf diesen selben 
Lotosfüßen, nach denen sie sich sehnte n, zu ihnen. Auch ist bed eutsam, daß Er von 
der Glücksgöttin begleitet wurde. Die Glücksgött in ist für gewöhnliche Menschen 
nicht zu sehen, doch der Herr war so gütig, daß Er vor den Gottgeweihten mit der 
Glücksgöttin erschien, obwohl die Geweihten nach einer solchen Ehre nicht streb­
ten. 



Vers 4] Jaya und Vijaya werden verflucht 

VERS 3 

�(t��ijt �it llCrf;:'lt'l��: I 
� �te•U€( I I  � I I  

yas tv etayor dhrto dal){lo 
bhavadbhir mäm anuvratai� 

sa evänumato 'smäbhir 
munayo deva-helanät 
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ya�-was; tu-aber; etayo�-hinsichtlich Jayas und Vijayas; dhrta�-ist gegeben 
worden; dal)da�-Stafe; bhavadbhi�-von euch; mäm-Mir; anuvratai�-hingege­
ben; sa�-jenes; eva-gewiß; anumata�-ist gebilligt; asmäbhi�-von Mir; muna­
ya�-o große Weise; deva-gegen euch; helanät-aufgrund eines Vergehens. 

ÜBERSETZUNG 

0 große Weise, Ich bi l l ige die Strafe, welche ihr, die ihr  Mir hingegeben 
seid, für sie festgesetzt habt. 

VERS 4 

ij't: ;nr � q{ ft: it 1 
� ���: I I  \l I I  

tad va� prasädayämy adya 
brahma daivam param hi me 

tad dhity ätma-krtam manye 
yat sva-pumbhir asat-krtä� 

tat-daher; va�-ihr Weisen; prasädayämi-ich bitte euch um Vergebung; adya 
-jetzt; brahma-die brähmal)as; daivam-liebste Persönlichkeiten; param-höchste; 
hi-weil; me-Mein; tat-jenes Vergehen; hi-weil; iti-so; ätma-krtam-von Mir ge­
tan; manye-Ich betrachte; yat-was; sva-pumbhi�-von Meinen Dienern; asat­
krtä�-mißachtet worden sein. 

ÜBERSETZUNG 

Für Mich ist der brähmana die höchste und teuerste Persönl ichkeit. Die 
Mißachtung, die Meine Untergebenen zeigten, ist in  Wirkl ichkeit Mir anzu­
rechnen, denn die Torhüter sind Meine Diener. ln Meinen Augen ist dies 
ein Vergehen, das Ich Selbst beging; deshalb  bitte Ich euch für den Zwi­
schenfal l ,  der  sich ereignet hat, um Vergebung. 

ERLÄUTERUNG 

Die brähmal)as und die Kühe stehen immer in der Gunst des Herrn, und daher 
heißt es: go-brähmal)a-hitäya ca. Auf der anderen Seite ist Sri K{$1)a oder Vi$1)U, die 

SH-111:.~l~Q 

~it~k'tfl 
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H öchste P ersönlichkeit Gottes, d ie verehrenswerte Gottheit d er brähma!J as. In d er 
vedischen Literatur, in d en rg-mantra-H ym!l en d es f!.. g Veda, heißt es, d aß jene, d ie 
wirklich brähma� as sind, immer nach den Lotosfüßen Vir>1,1us blicken: om tad vi$ ­
IJOb paramam p adam sadä pasyanti sü rayab. Di ejeni gen, die q ualifizi erte brähma!J as 
sind, verehren nur die Vir>J,lu-Form der Höchsten Persönlichkei t  Gottes, das heiß t 
also .Kfr>J,la, Räma und al le V�1,1u-Erwei terungen. Ein sogenannter brähma!JQ , der in 
der Familie von brähma!J aS geboren wurde, aber Tätigkei ten ausfü hrt, die gegen di e 
V�1,1avas gerichtet sind, kann ni cht al s  brähma!J a anerkannt w erden, denn bräh­
ma!J a bedeutet V a�1,1ava, und V�1,1ava bedeutet brähma!J a. Wer ein Gew eihter des 
Herrn geworden i st, ist ebenfalls ein brähma!J a. Die Formel lautet: brahma jänätiti 
brähma!J ab. Ein brähma!J a ist jemand, der das Brahman verstand en hat, und ein 
V air>J,lava ist jemand, d er d ie P ersönlichkeit Gottes verstanden hat. Brahman-Er­
kenntni s  ist der Anfang der Erkenntnis der Persönlichkei t  Gottes. Wer die Persön­
lichkeit Gottes versteht, kennt auch den unpersönli chen Aspekt d es Höchsten, d er 
das Brahman ist. Wer daher ein V�1,1ava wi rd, ist bereits ein brähma!J a. Man sollte 
zur Kenntni s nehmen, daß die Herrlichkeit des brähma!J a, die in diesem Kapi tel vom 
Herrn Selbst beschri eben wird, si ch auf Seinen brähma!J a-Gew eih ten, das heiß t den 
V air>J,lava, bezieht. Man sollte ni emals zu dem falschen V erständni s gelangen, daß in 
d iesem Zusammenhang d ie sogenannten brähma!Jas gemeint sind, die in brähma!J a­
Familien geboren wurden, jedoch keine brah manischen Q ualifl kationen haben. 

VERS 5 

�f�=iftOORr� � imllf« I 

�f;ij �*4Mt411A: II � II 
yan-nämäni ca grh!J äti 

loko bhr tye krtägasi 
so 'sädhu-vädas tat-kirtim 

hanti tvacam ivämayab 

yat-von d em; nämäni-<iie Namen; ca-und ; grh!J äti-nehmen; lokab-<iie Men­
schen im allgemeinen; bhrtye-wenn ein Diener; kr ta-ägasi-e twas Falsches ge­
macht hat; sab-<iieses; asädhu-vädab-werfen vor; tat-<i ies er P erson; kirtim-<i er 
Ruf; hanti-zerstört; tvacam-<i ie Haut; iva-wie; ämayab-Aussatz. 

ÜBERSETZUNG 

Eine von einem Diener begangene falsche Handlung führt die Al lge­
meinheit dazu, seinem Herrn die Schuld zu geben, ebenso wie eine Stel le 
weißer Aussatz auf i rgendeinem Tei l  des Körpers die gesamte Haut verun­
reinigt. 

ERLÄUTERUNG 

Ein V air>J,laV a  sollte daher voll qualiflz iert sein. Wie es im Bhägavatam heißt, hat 
jeder, der ein V air>J,lava geword en ist, all e guten Ei genschaften der Halbgötter ent-
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wickelt. Es gibt sechsundzwanzig Qualifikationen, die im Caitanya -caritämrta auf­
geführt sind . Ein Gottgeweihter sol lte immer darauf achten, daß seine Vai�r:tava-Ei­
genschaften mit dem Fortschritt seines KJ:�r:ta-Bewußtseins zuneh men. Ein Gottge­
weihter sol lte makellos sein, denn jedes Vergehen, das der Gottgeweihte sich zu­
schulden kom men läßt, fallt auf die Höchste Persönlichkeit Gottes zurück . Es ist die 
Pflicht des Gottgeweihten , in seinem U mgang mit anderen, vor allem mit anderen 
Geweihten des Herrn, stets achtsam zu sein.  

VERS 6 

li���:��IJßC(ltl�: 
�: �fu � ��: 

mst � ���m'Tffl-
��tt:sffittetf.ql(l l � II 

yasyämrtäma/a -yasa/:1 -srava!Jävagäha/:1 
sadya/:1 punäti jagad äsvapacäd viku!Jtha/:1 

so 'ham bhavadbhya upa/abdha -sutfrtha -kirtis 
chindyäril sva-bähum api va/:1 pratiküla - vrttim 

yasya-von dem; amrta-Nektar; ama/a-unverunreinigt ; yasa/:1-Herrlichkeit; 
srava!Ja-hörend; avagäha/:1-eintretend in; sadya/:1-augenblicklich; punäti-läutert; 
jagat-das Universum ;  äsva-pacät-selbst die Hundeesser; viku!J(ha/:1-ohne Angst; 
sa/:1-diese Person; aham-Ich bin; bhavadbhya/:1-von euch; upa/abdha-erreicht; 
sutirtha-der beste Pilgerort ; kirti/:1-der Ruhm; chindyäm-würde abtrennen; sva ­
bähum-Meinen eigenen Arm ; api-selbst; va/:1-gegen euch; pratiküla -vrttim 
-feindselig handelnd. 

ÜBERSETZUNG 

Jeder in der ganzen Welt, selbst hinab bis zum ca•:l(;läla, der davon lebt, 
das Fleisch des Hundes zu kochen und zu essen, ist sogleich geläutert, wenn 
er darin badet, durch das Ohr die Lobpreisung Meines Namens, Meines 
Ruhmes und so fort zu hören. Jetzt habt ihr Mich ohne Zweifel erkannt; Ich 
werde daher nicht zögern, Meinen eigenen Arm abzutrennen, wenn es sich 
zeigt, daß dieser sich euch gegenüber feindselig verhält. 

ERLÄUTERUNG 

Wahre Läuterung kann in der menschlichen Gesellschaft stattfinden, wenn ihre 
Mitglieder sich dem K.r!ir:ta-Bewußtsein zuwenden. Dies wird in allen vedischen 
Schriften eindeutig gesagt. Jeder, der sich mit aller Ernsthaftigkeit dem K.r!ir:ta­
Bewußtsein widmet, auch wenn er in gutem Betragen nicht sehr fortgeschritten ist, 
wird geläutert. Ein Gottgeweihter kann aus jeder Schicht der menschlichen Gesell­
schaft kommen, obwohl man nicht erwartet, daß sich alle Menschen in den ver-

,.._ . 
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schiedenen Gesellschaftsschichten gut zu  betragen wissen. In  diesem Vers und an 
vielen Stellen in der Bhagavad-gitä heißt es, daß jemand, der sich einfach dem 
K{�l)a-Bewußtsein zuwendet, sogleich geläutert wird, selbst wenn er nicht in einer 
brähma�a-Familie geboren wurde, oder selbst wenn er in einer Familie von ca�(ia ­
/as geboren wurde. Im Neunten Kapitel der Bhagavad-gita, in den Versen 30-32,  
heißt es eindeutig, daß selbst jemand, der sich nicht gut beträgt, als Heiliger zu ver­
stehen ist, wenn er sich einfach dem K{�J.;la-Bewußtsein zuwendet. Solange man sich 
in der materiellen Welt aufhält, hat man in seinem Umgang mit anderen zwei ver­
schiedene Beziehungen - eine Beziehung hat mit dem Körper und die andere mit der 
spirituellen Seele zu tun. Was körperliche Angelegenheiten oder gesellschaftliche 
Tätigkeiten betrifft, so sieht man manchmal, daß jemand, obwohl er auf der spiri­
tuellen Ebene geläutert ist, im Sinne seiner körperlichen Beziehungen handelt. 
Wenn ein in der Familie eines ca�(iäla (der niedrigsten Kaste) geborener Gottge­
weihter bisweilen seinen gewohnheitsmäßigen Tätigkeiten nachgeht, so darf er nicht 
als ca�(iäla angesehen werden. Mit anderen Worten: Ein V ai�J.;lava sollte nicht nach 
seinem Körper beurteilt werden. In der sästra heißt es, daß niemand denken soll , die 
Bildgestalt im Tempel sei aus Holz oder Stein gemacht, und niemand soll denken, 
daß jemand, der aus einer Familie der unteren Schichten kommt und sich dem 
K{�I;la-Bewußtsein zugewandt hat, immer noch von niederer Herkunft ist. Diese 
Haltungen sind verboten, denn jeder, der sich dem K{�I;la-Bewußtsein zuwendet, gilt 
als völlig geläutert. Zumindest ist er im Begriff, geläutert zu werden, und wenn er 
sich an den Grundsatz des K{�l)a-Bewußtseins hält, wird er sehr bald völlig geläu­
tert sein. Die Schlußfolgerung lautet, daß jemand, der sich mit aller Ernsthaftigkeit 
dem K{�l)a-Bewußtsein zuwendet, als bereits geläutert gilt, und K{�I;la ist bereit, ihm 
mit allen Mitteln Schutz zu gewähren. Der Herr versichert hier, daß Er bereit ist, 
Seinem Geweihten Schutz zu gewähren, selbst wenn es nötig ist, daß Er einen Teil 
Seines Körpers abtrennt. 

VERS 7 

�� 
�Q:� SIRI�&f.l�� I 

'lfmr(tfiJ�: 
�� � Mtt'411:. � I I  � I I  

yat-sevayä cara�-padma-pavitra-re�urir 
sadyab k!;atäkhila -malarir pratilabdha-si/am 

na srir viraktam api märir vijahäti yasyäb 
prek!;ä-lavärtha itare niyamän vahanti 

yat-von dem; sevayä�urch den Dienst; cara�a-Füße ; padma-Lotos; pavitra 
-geheiligt; re�um�er Staub; sadyab-sogleich; k!;ata-löscht aus; akhila-alle; 
ma/am-Sünden; pratilabdha-angenommen; si/am-w esen; na-nicht; srib�ie 
Glücksgöttin; viraktam-habe keine Anhaftung; api-<>bwohl sogar; mäm-Mich; 
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vijahäti-verläßt; yasyäb-der Glücksgöttin; prek$ä-lava-arthab-um eine kleine 
Gunst zu erlangen; itare- andere wie B rahmä; niyamän- heilige Gelübd e; vahanti 
-halten ein. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr fuhr fort: Weil Ich der Diener Meiner Geweihten bin, sind 
Meine Lotosfüße so heilig geworden, daß sie sogleich alle Sünden auslö­
schen, und Ich habe ein solches Wesen angenommen, daß die Glücksgöttin 
Mich nicht verläßt, obwohl Ich ihr gegenüber keine Anhaftung verspüre 
und andere ihre Schönheit preisen und heilige Gelübde einhalten, nur um 
eine kleine Gunst von ihr zu erlangen. 

ERLÄUTERUNG 

Die B eziehung zwischen dem Herrn und Seinem Geweihten ist auf tr anszenden­
tale Weise schön. So wie der Gottgeweihte denkt, daß die Entwicklung seiner guten 
E igenschaften auf die Tats ache zurückz uführen sei, daß er ein Geweihter des Herrn 
ist, so denkt der Herr, daß es auf Seine Hingabe an den Diener zurückzuführ en sei, 
daß all Seine transzendentale Herr lichkeit angewachsen ist. Mit anderen Worten: So 
wie der Gottgeweihte immer bestrebt ist, dem Herrn zu dienen, so ist der Herr im­
mer bestr ebt, dem Gottgeweihten zu dienen. Der Herr gesteht hier ein, daß Sein e  
Größe auf Seine Zuneigung zu Sein en Geweihten zurückzuführen ist, obwohl Er 
gewiß die Eigenschaft hat, daß jeder, der ein winziges Staubteilchen von Seinen Lo­
tosfüßen empfangt, sogleich eine große Persönlichkeit wird. Es ist auf diese Zunei­
gung zurückzuführen, daß die Glücksgöttin Ihn nicht verläßt und daß sich nicht nur 
eine, sondern viele tausend Glücksgöttinn en in Seinem Dienst betätigen. In der ma­
teriellen Welt halten Menschen viele str enge Regulierungen der tapasya ein, nur um 
eine geringe Gunst von der Glücksgöttin zu bekommen. Der Herr kann es nicht mit­
ansehen, daß der Gottgeweihte sich in einer unangenehmen Lage befi ndet. Er ist da­
her als bhakta -vatsala berühmt. 

VERS 8 

;nt � 
��l6'A6"iä6+t((W{� I ':l 

�1\111101$ ��(«fs�r:ud 
�� II  (; II  

näharn tathädmi yajamäna -havir vitäne 
scyotad-ghrta -plutam adan huta -bhun-mukhena 

yad brähmal)asya mukhatas carato 'nughäsam 
fU${asya mayy avahitair nija-karma-päkaib 

na-nicht; aham-l ch; tathä-auf der anderen Seite; admi-l ch esse; yajamäna 
-von demjenigen, der Opfer darbringt; havib-die Gaben; vitäne-in das Opfer feuer; 
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scyotat-gießend; ghrta-Butterfett; plutam-vermischt; adan-essend; huta-bhuk 
-das Opferfeuer; mukhena-durch den Mund; yat-wie; brähmatzasya-des 
brähmatza; mukhatab-aus dem Mund; caratab-handelnd; anughäsam-Bissen; 
tu�fasya-zufrieden; mayi-Mir; avahitaib-geopfert; nija-eigene; karma-Tätig­
keiten; päkaib-durch die Ergebnisse. 

ÜBERSETZUNG 

Die Gaben, die diejenigen, die Opfer darbringen, im Opferfeuer, das 
einer Meiner Münder ist, opfern, genieße Ich nicht mit der gleichen Freude 
wie die mit Butterfett durchtränkten Leckerbissen, die den Mündern der 
brähma.,as dargeboten werden, die Mir die Ergebnisse ihrer Tätigkeiten ge­
weiht haben und die mit Meinem prasäda immer zufrieden sind. 

ERLÄUTERUNG 

Der Geweihte des Herrn oder der Vai�t;�ava nimmt nichts, ohne es zuvor dem 
Herrn zu opfern. Da ein V ai�t;�ava alle Ergebnisse seiner Tätigkeiten dem Herrn 
weiht, kostet er nichts Eßbares, das nicht Ihm zuvor geopfert wurde. Der Herr ge­
nießt es ebenfalls, dem Mund des V�t;�ava alles Ihm geopferte Eßbare zu geben. 
Aus diesem Vers wird deutlich, daß der Herr durch das Opferfeuer und den Mund 
des brähmatza ißt. So viele Dinge - Butterfett, Getreide usw. - werden im Opfer 
für die Zufriedenstellung des Herrn dargebracht. Der Herr nimmt von den brähma­
(tas und Gottgeweihten Opferdarbringungen entgegen, und an einer anderen Stelle 
heißt es, daß der Herr auch all das annimmt, was den brähmatzas und Vai�t;�avas zu 
essen gegeben wird. Hier aber sagt Er, daß Er das, was den Mündern der brähmatzas 
und V �l)avas dargebracht wird, mit noch größerem Genuß annimmt. Das beste 
Beispiel hierfür fmdet man im Leben Advaita Prabhus, wie Er Sich Haridäsa Thä­
kura gegenüber verhielt. Obwohl Haridäsa in einer mohammedanischen Familie ge­
boren war, bot ihm Advaita Prabhu nach einer heiligen Feuerzeremonie den ersten 
Teller prasäda an. Haridäsa Thäkura teilte ihm mit, daß er in einer mohammedani­
schen Familie geboren sei, und fragte, warum Advaita Prabhu den ersten Teller pra­
säda einem Mohammedaner, statt einem hochgestellten brähmatza, anbiete. Aus De­
mut verdammte sich Haridäsa als Mohammedaner, doch Advaita Prabhu, der ein 
erfahrener Gottgeweihter war, erkannte ihn als einen wahren brähmatza an. Advaita 
Prabhu versicherte, daß Ihm das Ergebnis einer Speisung von hunderttausend bräh­
matzas zuteil werde, wenn Er den ersten Teller Haridäsa Thäkura anbiete. Die 
Schlußfolgerung lautet, daß die Speisung eines brähmatza .oder Vai�t;�ava besser ist 
als Hunderttausende von Opfern. Das einzige Mittel, sich zum spirituellen Leben zu 
erheben, ist daher im gegenwärtigen Zeitalter harer näma - das Chanten der Heili­
gen Namen Gottes - und die Zufriedenstellung des Vai�l)ava. 

VERS 9 
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ye$äril bibharmy aham akhal,lr;la-vikul,l{ha-yoga­
mäyä-vibhütir amalälighri-rajaf:t kiritaif:t 

vipräms tu ko na vi$aheta yad-arha1,1ämbhaf:t 
sadyaf:t punäti saha-candra-laläma-lokän 
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ye$äm-der brähma1,1as; bibharmi-Ich trage; aham-Ich; akha1,1r;la -ungebrochen; 
vikul,l{ha -ungehindert; yoga-mäyä-innere Energie; vibhüti/:1-Reichtum; amala­
rein; alighri-der Füße; rajaf:t-den Staub; kiritaif:t -auf Meinem Helm; viprän-die 
brähma1,1as; tu-dann; kaf:t-wer; na-nicht; Vi$aheta-trägt; yat-des Höchsten 
Herrn; arhanq -ambhaf:t-Wasser, das di e Füße gewaschen hat; sadyaf:t -sogleich; 
p unäti-heiligt; saha-zusammen mit; candra -laläma-Siva; lokän-die drei Welten. 

ÜBERSETZUNG 

Ich bin der Herr Meiner ungehinderten inneren Energie, und das Wasser 
der Gangä ist das, was zurückbleibt, nachdem Meine Füße gewaschen wor­
den sind. Dieses Wasser hei l igt die drei Welten zusammen mit Siva, der es 
auf seinem Kopf trägt. Wenn Ich den Staub von den Füßen der Vai�r:tavas auf 
Mein Haupt nehmen kann, wer wird sich dann weigern, das gleiche zu tun? 

ERLÄUTERUNG 

D er Unterschied zwischen der inneren und der äußeren Energie der H öchsten 
Persönlichkeit Gottes besteht darin, daß in der inneren Energie oder in der spirituel­
len Welt alle Reichtümer ungestört sind, wohingegen in der äußeren oder materiel­
len Energie alle Reichtümer v orübergehende Manifestationen sind. D ie Oberhoheit 
des Herrn ist sowohl in den spirituellen als auch in den materiellen Wel ten gleich, 
aber die spirituelle Welt wird als das Königreich Gottes und die materielle W elt als 
das Königreich mäyäs bezeichnet. Mäyä bezieht sich auf das, was nicht wirklich Tat­
sache ist. D er Reichtum der materiellen Welt ist eine Spiegelung. In der Bhagavad­
gitä heißt es, daß die materielle Welt einem Baum gleicht, dessen Wurzeln nach 
oben und des sen Zweige nach unten zeigen. D ies bedeutet, daß die materielle Welt 
der Schatten der spirituellen Welt ist. Wahren Reichtum findet man in der spirituel­
len Welt. In der spirituellen Welt ist die herrschende Gottheit der Herr Selbst, wo­
hingegen es in der materiellen Welt viele Herren gibt. D as ist der Unterschied zwi­
schen der inneren und der äußeren Energie. D er Herr sagt, Er habe die größte 
Achtung v or dem brähma1,1a und dem Vai�l) ava, obwohl Er der herrschende Faktor 
der inneren E nergie ist und obwohl die materielle Welt durch das Wasser geheiligt 
wird, das Seine Füße gewaschen hat. Wenn der H err Selbst den V ai �l) avas und den 
brähma!Jas so viel R es pekt entgegenbringt, wie kann man dann solchen P ersönlich­
k eiten di e Achtung verweigern? 
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VERS 10 

ir it 
��� � Q'11 1 

� .. 

I I �  o l l  
ye me tanür dvija -varän duhatir madiyä 

bhütäny alabdha-sara!Jäni ca bheda-buddhyä 
drak�yanty agha-k$ala-drso hy ahi-manyavas tän 

grdhrä ru$ä mama ku$anty adhida�Jda -netu}J 

ye-welche Personen; me-Mein; tanü}J-Körper ;  dvija -varän-die Besten der 
brähmaiJas ; duhati}J-Kühe; madiyä}J-zu Mir in Beziehung stehend; bhütäni-Le­
bewesen; alabdha-sara!Jäni-wehrlose; c a-und; bheda -buddhyä-als verschieden 
ansehend; drak$yanti-sieh; agha-durch Sünde; k�ata-ist beeinträchtigt; drsa}J­
dessen Urteilsvermögen; hi-weil ; ahi-wie eine Schlange; manyava}J-zornig; tän 
-diese gleichen Personen; grdhrä}J-die geiergleichen Boten; ru�ä-zornig; mama 
-Meine; ku�anti-zerreißen; adhidaiJcja -netu}J-des Oberaufsehers der Bestrafung , 
Yamaräja. 

Ü BERSETZUNG 

Die brähmat:�as, die Kühe und die wehrlosen Geschöpfe s ind Mein eige­
ner Körper. jene, deren Urtei lsvermögen durch ihre eigenen Sünden beein­
trächtigt worden ist, betrachten diese als von Mir verschieden. S ie  gleichen 
wütenden Schlangen, und sie werden von den Schnäbeln der geiergleichen 
Boten Yamaräjas, des Oberaufsehers sündhafter Menschen, zornig zerrissen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Brahma -samhitä zufolge sind die wehrlosen Geschöpfe die Kühe, brähma­
fJaS , Frauen, Kinder und alten Männer. Von diesen fünf werden die Kühe und die 
brähma�Jas in diesem Vers besonders erwähnt, weil der Herr um das Wohl der 
brähmaiJas und der Kühe besorgt ist, was in einem Gebet an Ihn zum Ausdruck ge­
bracht wird. Der Herr gibt daher die besondere Unterweisung, daß niemand diese 
fünf, vor allem die Kühe und brähma!Jas, beneiden solle. In manchen Ausgaben des 
Bhägavatam wird das Wort duhitr}J statt duhati}J gebraucht. In beiden Fällen aber 
ist die Bedeutung die gleiche. Duhati}J bedeutet "Kuh", und duhitr}J kann ebenfalls in 
diesem Sinne gebraucht werden, da die Kuh als die Tochter des Sonnengottes gilt. So 
wie sich Eltern um ihre Kinder kümmern, so sollten sich um die Frauen als eine 
Klasse der Vater, der Ehemann oder der erwachsene Sohn kümmern. Um diejeni­
gen, die hilflos sind, müssen sich die jeweiligen Vormunde kümmern, andernfalls 
werden die Vormunde der Strafe Yamaräjas ausgesetzt sein, der vom Herrn dazu er­
nannt ist, die Tätigkeiten sündhafter Lebewesen zu überwachen. Die Helfer oder Bo-
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ten Yamaräjas werden hier mit Geiern verglichen, und diejenigen, die bei der Behü­
tung ihrer jeweiligen Schutzbefohlenen ihre Pflichten nicht erfüllen, werden mit 
Schlangen verglichen. Geier gehen mit Schlangen sehr grob um, und in ähnlicher 
Weise werden die Boten mit nachlässigen Vormunden sehr grob umgehen. 

VERS 1 1  

ir mt �qijl��­
�: 

��: 
ye brähma�;�än mayi dhiyä k!;ipato 'rcayantas 

tu$yad-dhrdab-smita-sudhoh;ita-padma-vakträb 
vä�;�yänuräga-kalayätmajavad gr�;�antab 

sambodhayanty aham iväham upährtas taib 

ye-welche Personen; brähma�;�än-<lie brähma�;�as; mayi-in Mir; dhiyä-mit In­
telligenz; k!;ipatab-grobe Worte äußernd; arcayantab-achtend; lU$YOt-frohen; 
hrdab-Herzens; smita-lächelnd; sudhä-Nektar; uh;ita-feucht; padma-lotos­
gleiche; vakträb-Gesichter; vä�;�yä-mit Worten; anuräga-kalayä-liebevollen; 
ätmaja-vat-wie einen Sohn; gr�;�antab-lobpreisend; sambodhayanti-besänftigen; 
aham-Ich; iva-wie; aham-Ich; upährtab-beherrscht; taib-von ihnen. 

ÜBERSETZUNG 

Auf der anderen Seite gewinnen jene Mein  Herz, die frohen Herzens sind 
und mit von nektargleichem Lächel n erleuchteten Lotosantl itzen die bräh­
ma�s achten, selbst wenn diese grobe Worte äußern. Sie betrachten die 
brähmal)aS als Mein eigenes Selbst und besänftigen sie mit l iebevol len 
Lobreden, ebenso wie ein Sohn sogar einen zornigen Vater befriedigen 
würde, oder wie Ich euch besänftige. 

ERLÄUTERUNG 

Man kann an vielen Beispielen in den vedischen Schriften verfolgen, daß jemand, 
der von brähma�;�as oder V ai�Q.avas im Zorn verflucht wird, nicht seinerseits die 
brähma�;�as oder V ai�l)avas auf gleiche Weise behandelt. Es gibt viele Beispiele hier­
für. Als beispielsweise die Söhne Kuveras von dem großen Weisen Närada verflucht 
wurden, dachten sie nicht daran, sich in der gleichen groben Weise zu rächen, son­
dern unterwarfen sich. Auch hier sehen wir, daß Jaya und Vijaya, als sie von den 
vier Kumäras verflucht wurden, ihnen gegenüber nicht grob wurden, sondern sich 
vielmehr unterwarfen. So sollte man brähma�;�as und V ai�l)avas behandeln. Man 
mag manchmal von einem brähma�;�a in eine schwer zu ertragende Lage gebracht 
werden, doch statt ihm in einer gleichen Haltung zu begegnen, sollte man versuchen, 

~fij~'51t:I 
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ihn mit einem lächelnden Gesicht und Sanftheit zu befrieden. Brähmal)as und Va� ­
l,lavas sollten als Stellvertreter När äya.I,las auf Er den angesehen werden. Heutzutage 
haben törichte· Menschen den B egriff daridra-näräyaiJa erfunden, der darauf hin­
deutet, daß der Mittellose als Stellvertreter Näräyal}.as betr achtet wer den soll. In der 
vedischen Literatur fmden wir jedoch nicht, daß die Armen als Stellvertreter Närä­
yal}.as behandelt werden sollen. Natürlich werden hier " diejenigen, die unbeschützt 
sind" erwähnt, doch die Defi nition dieses Ausdrucks wird aus den sästras deutlich. 
Der Mittellose sollte zwar nicht unbeschützt sein, doch der brähmaiJa sollte insbe­
sondere als der Stellvertreter Näräya.I,las behandelt werden, und man sollte ihn wie 
den Herrn verehren. E s  wird hier besonder s darauf hingewiesen, daß man ein l o­
tosgleiches Gesicht haben soll, um die brähmal)as zu besänftigen. Man zeigt ein lo­
tosgleiches Gesicht, wenn man mit Liebe und Zuneigung geschmückt ist. In diesem 
Zusammenhang ist das B eisp iel des Vater s, der auf den Sohn zornig ist, und des 
Sohnes, der versucht, den Vater mit einem Lächeln und süßen Wor ten zu besänfti­
gen, sehr treffend. 

VERS 12  

� mr. I 
l{4) +t•nf.:ij•fil�i �<::�Siit it 

I I  � �  l l  
tan me sva-bhartur avasäyam alak$amä1Jau 

YU$mad-vyatikrama-gatiriz pratipadya sadyab 
bhiiyo mamäntikam itäriz tad anugraho me 

yat kalpatäm acirato bhrtayor viväsab 

tat-daher ; me-Meine; sv a-bhartu/:1-ihres Herr n; avasäyam--die Absicht; alak­
$amäl) au-nicht kennend; yu$mat-gegen euch; vyatikrama-Vergehen; gatim-Er­
gebnis; p ratip adya-er ntend; sadya/:1-sogleich; bhiiya/:1-wieder ; mama antikam 
-nahe bei Mir; itäm-erreichen; tat-d ieses; anugrahab-e ine Gunst; me-für Mich; 
yat-welches; kalpatäm-möge dafür ges orgt werden; aciratab-nicht lange; bhrta-
yo/:1--d ieser beiden Diener; viväsa/:1-Verbannung. 

· 

ÜBERSETZUNG 

Diese Meine Diener haben sich gegen euch vergangen, da sie die Gedan­
ken ihres Herrn nicht kannten. Ich werde es daher als eine Mir erwiesene 
Gunst betrachten, wenn ihr befehlt, daß sie, obwohl sie die Frucht ihres 
Vergehens ernten, bald in Meine Gegenwart zurückkehren mögen und daß 
die Zeit ihrer Verbannung aus Meinem Reich in nicht allzu ferner Zukunft 
ablaufen möge. 

~ ~'ld~f4(114+R-,aJl{TIJß 
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ERLÄUTERUNG 

Aus diesen Worten können wir verstehen , wie bestrebt der Herr ist , Seinen Die­
ner n ach Vaikur)l ha zurückzubekommen . Dieser Zwischenfal l  beweist daher, daß 
diejenigen , die einmal einen VaikuQtha-Plan eten betreten haben , n ie wieder zurück­
fallen . Jaya un d Vijaya kamen nicht zu Fal l, sondern erlit ten n ur einen U nfall. Der 
H err ist immer best rebt , solche Got tgeweihte so schnell wie möglich auf die VaikuQ ­
tha-Planet en zurückzubekommen . Man kann annehmen , daß es nicht möglich ist , 
daß es zwischen dem Herrn und den Gottgeweihten zu einem Mißverstän dnis 
kommt, doch wenn es zwischen zwei Gottgeweiht en zu U n stimmigkeit en oder Aus­
einan dersetzun gen kommt,  muß man die Folgen erleiden , wenngleich solches Lei­
den nur vorübergehen d ist .  Der Herr ist zu Seinen Geweiht en so gütig, daß er alle 
Verantwortun g  für das Vergehen der Torhüter auf Sich n ahm un d die Weisen bat , 
ihnen al le Möglichkeiten zu geben, so schnell wie möglich nach VaikuQtha zurück­
zukehren . 

VERS 13  

� 
3N ij��l6f �'fPrt I 
� 'i�4J!I-sf I I �  � I I  

brahmoväca 
atha tasyosatim devim 

r� i-kulyäm sarasvatim 
näsvädya manyu-da� tänäm 

te� äm ätmäpy atrpyata 

brahmä-B rahmä; uväca-sprach; atha-jetzt ; tasya-<i es Höchsten Herrn ; 
usatim-liebenswürdige; devim-leuchten de; r$i-kulyäm-wie ein e Reihe von vedi­
schen Hymnen ; sarasvatim-Rede; na-n icht ; äsvädya-hören d; manyu-Zorn ; 
da${änäm-g ebissen ; te$äm-jener Weiser; ätmä-<ias Gemüt ; ap i-obwohl; atrpya­
ta-<i urchtränkt .  

ÜBERSETZUNG 

Brahmä fuhr fort: Obwohl die Weisen von der Schlange des Zorns gebis­
sen worden waren, hatten ihre Seelen nicht damit genug, die liebenswür­
dige und erleuchtende Rede des Herrn zu hören, die einer Reihe vedischer 
Hymnen glich. 

VERS 14 
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satim vyädäya srl)vanto 
laghvim gurv-artha -gahvaräm 

vigähyägädha-gambhiräm 
na vidus tac-cikir$itam 

(Canto 3, Kap. 16  

satim-vorzüglich; vyädäya-mit aufmerksamer Empflinglichkeit durch das Ohr; 
sr!Jvantab-hörend; /aghvim-richtig verfaßt; guru-schwerwiegende; artha-Trag­
weite; gahvaräm-schwer zu verstehen; vigähya-nachsinnend; agädha-tief; 
gambhiräm-ernst; na-nicht; vidub-verstehen; tat-des Höchsten Herrn; cikir$i­
tam-<iie Absicht. 

ÜBERSETZUNG 

Die hervorragende Rede des Herrn war aufgrund ihrer schwerwiegenden 
Tragweite und überaus tiefgründigen Bedeutsamkeil schwer zu begreifen. 
Die Weisen hörten sie mit weitgeöffneten Ohren an und sannen auch dar­
über nach. Aber obwoh l sie hörten, konnten sie nicht verstehen, was Er zu 
tun beabsichtigte. 

ERLÄUTERUNG 

Man sollte verstehen, daß niemand die Sprachgewalt der Höchsten Persönlich­
keit Gottes übertreffen kann. Es besteht kein Unterschied zwischen der Höchsten 
Person und Ihrer Rede, denn der Herr steht auf der absoluten Ebene. Die Weisen 
versuchten, mit weitgeöffneten Ohren die Worte von den Lippen des Herrn zu ver­
stehen, aber obwohl Seine Rede sehr kurz und bedeutungsvoll war, konnten die 
Weisen nicht vollständig begreifen, was Er sagte. Sie konnten nicht einmal begrei­
fen, was die Rede bedeutete oder was der Höchste Herr tun wollte. Noch konnten sie 
verstehen, ob der Herr zornig auf sie oder erfreut über sie war . 

VERS 1 5  

tr I 
�: �: q!lt lfllij�"t: � � ��l l 

te yoga-mäyayärabdha­
pärame$thya-mahodayam 

procub pränjalayo vipräb 
prahmäb k$ubhita-tvacab 

te-jene; yoga-mäyayä-<iurch Seine innere Kraft; ärabdha-war offenbart wor­
den; pärame$thya-<ier Höchsten Persönlichkeit Gottes; mahä-udayam-vielfaltige 
Herrlichkeit; procub-sprachen; pränjalayab-mit gefalteten Händen; viprab-<iie 
vier brähmal)as ; prahr$/äb-höchst erfreut; k$ubhita -tvacab-sich sträubende 
Haare. 

ÜBERSETZUNG 

Die  vier brähmar:-a-Weisen waren nichtsdestoweniger überaus erfreut, 
Ihn anschauen zu dürfen, und spürten, wie ein Beben ihre Körper durchl ief. 

1 
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Sie sprachen darauf wie folgt zum Herrn, der die mannigfaltige Herrl ichkeit 
der Höchsten Persönl ichkeit durch Seine innere Kraft, yogamäyä, offenbart 
hatte. 

ERLÄUTERUNG 

Die Weisen waren fast zu verwirrt, um vor der Höchsten Persönlichkeit Gottes 
das erste Mal zu sprechen, und ihre Körperhaare sträubten sich aufgrund ihrer 
großen Freude. Der höchste Reichtum in der materiellen Welt wird als pärame${hya 
oder der Reichtum Brahmäs beschrieben; doch dieser materielle Reichtum Brahmäs, 
welcher auf dem höchsten Planeten in der materiellen Welt lebt, ist nicht mit dem 
Reichtum des Höchsten Herrn zu vergleichen, denn der transzendentale Reichtum in 
der spirituellen Welt hat seine Ursache in yogamäyä, wohingegen der Reichtum in 
der materiellen Welt von mahämäyä verursacht wird . 

VERS 16  

'fNl1 �I 

91 iÄ � � I 
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r!jaya ücub 
na vayam bhagavan vidmas 

tava deva cikir$itam 
krto me 'nugrahas ceti 

yad adhyak$ab prabhä$ase 

r$ayab-die Weisen; ücub-sagten; na-nicht; vayam-wir; bhagavan-o Höch­
ste Persönlichkeit Gottes; vidmab-kannten; tava-Deinen; deva-o Herr; 
cikir$itam-Wunsch, den wir erfüllen sollten; krtab-ist getan worden; me-Mir; 
anugrahab-Gunst; ca-und; iti-so; yat-welches; adhyak$ab-der höchste Lenker; 
prabhä!jase-Du sagst. 

ÜBERSETZUNG 

Die Weisen sagten: 0 Höchste Persön l ichkeit Gottes, wir sind nicht im­
stande zu erkennen, was Du uns zu tun wünschst, denn obwohl  Du der 
Höchste Lenker a l ler bist, sprichst Du zu unseren Gunsten, als ob wir etwas 
Gutes für Dich getan hätten. 

ERLÄUTERUNG 

Die Weisen konnten verstehen, daß der Herr, die Höchste Persönlichkeit Gottes, 
der über jedem Lebewesen steht, so sprach, als sei Er im Unrecht; es fiel ihnen daher 
schwer, die Worte des Herrn zu begreifen. Sie konnten jedoch verstehen, daß der 
Herr in solch einer demütigen Weise nur sprach, um ihnen Seine allbarmherzige 
Gunst zu erweisen. 

f J 
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VERS 17  

qt � ;grn: � � !PI) I 
\ct\<uwwf u �� 1 

brahmal)yasya param daivam 
brähmal)ä� kila te prabho 

vipräl)äm deva-devänäm 
bhagavän ätma-daivatam 

brahmal)yasya-des höchsten Lenkers der brahmanischen Kultur; param-die 
höchste; daivam-Stellung; brähmal)ä�-die brähmal)as; kita-um andere zu lehren; 
te-Deine; prabho-o Herr; vipräl)äm-der brähmai)Qs; deva-devänäm-von den 
Halbgöttern zu verehren; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; ätma-das 
Selbst; daivatam-verehrenswerte Gottheit. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, Du bist der höchste Lenker der brahmanischen Kultur. Indem Du 
die Ansicht vertrittst, die brähmar:-as hätten die höchste Ste l lung inne, gibst 
Du ein Beispiel, u m  andere zu lehren. Im Grunde bist Du die höchste zu 
verehrende Gottheit, n icht nur für die Götter, sondern auch für die brähma­
r:-as. 

ERLÄUTERUNG 

In der Brahma-samhitä (5 . 1 )  heißt es eindeutig , daß die Höchste Persönlichkeit 
Gottes die Ursache aller Ursachen ist. Es gibt zweifellos viele Halbgötter, deren 
Oberhäupter Brahmä und Siva sind. Vi!11).U ist der Herr Brahmäs und Sivas und erst 
recht der brähmal)as, die sich in der materiellen Weltaufhalten. Wie in der Bhaga­
vad-gitä erwähnt wird, fmdet der Höchste Herr Wohlgefallen an allen Tätigkeiten, 
die der brahmanischen Kultur gemäß ausgeführt werden, das heißt den Eigenschaf­
ten der Sinnes- und Geistesbeherrschung, der Sauberkeit, der Duldsamkeit, des 
Glaubens an die Schrift und des praktischen und theoretischen Wissens. Der Herr 
ist die Überseele eines jeden. In der Bhagavad-gitä heißt es, daß der Herr der Ur­
sprung aller Emanationen ist; Er ist daher auch der Ursprung Brahmäs und Sivas. 

VERS 18 

�: � � I 
• tmß gVt Ptf4ctil?l � � � � � �  

tvatta� sanätano dharmo 
rak$yate tanubhis tava 

dharmasya paramo guhyo 
nirvikäro bhavän mata� 
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tvattab-von Dir; sandtanab-ewige; dharmab-Beschäftigung; rak$yate-wird 
beschützt; tanubhi/:1-durch mannigfaltige Manifestationen; tava-Deine; dharmas ­
ya-religiöse Grundsätze; paramab-das höchste; guhya/:1-Ziel; nirvikdrab-un­
wandelbar; bhavdn-Du; matab-unserer Meinung nach. 

ÜBERSETZUNG 

Du bist die Quel le  der ewigen Beschäftigung al ler Lebewesen, und durch 
Deine mannigfalt igen Manifestationen von Persönl ichkeiten Gottes hast Du 
immer die Rel igion beschützt. Du bist das höchste Ziel rel igiöser Grund­
sätze, und unserer Ansicht nach bist Du auf ewig unerschöpflich und un­
wandelbar. 

ERLÄUTERUNG 

Die Aussage des Versteils dharmasya paramo guhyab bezieht sich auf den ver­
traulichsten Teil aller religiösen Grundsätze. Dies wird in der Bhagavad-gftd bestä­
tigt. Die Schlußfolgerung Sri Kr��as in Seinem Rat an Arjuna lautet: , .Gib alle 
anderen religiösen Beschäftigungen auf und gib dich einfach Mir hin." Dies ist das 
vertraulichste Wissen hinsichtlich der Ausübung religiöser Grundsätze. Auch im 
Bhdgavatam heißt es : Wenn man nicht Kr��a-bewußt wird, nachdem man sehr 
streng seine bestimmten religiösen Pflichten erfüllt hat, ist alle Mühe, die man sich 
bei der Einhaltung sogenannter religiöser Grundsätze gibt, nichts als Zeitverschwen­
dung. Hier bestätigen auch die Weisen die Feststellung, daß der Höchste Herr, und 
nicht die Halbgötter, das endgültige Ziel aller religiösen Grundsätze ist. Es gibt viele 
törichte Propagandisten, die sagen, die Verehrung der Halbgötter sei auch ein Weg , 
das höchste Ziel zu erreichen; doch in den autorisierten Aussagen des Srfmad-Bhd­
gavatam und der Bhagavad-gftd wird dies nicht anerkannt. Die Bhagavad-gftd sagt, 
daß jemand, der einen bestimmten Halbgott verehrt, den Planeten des Halbgottes er­
reichen kann, doch wer die Höchste Persönlichkeit Gottes verehrt, kann nach Vai­
ku�tha gelangen. Manche Menschen verbreiten die Auffassung , es sei gleichgültig , 
was man tue - letztlich erreiche man das höchste Reich der Persönlichkeit Gottes, 
doch dies ist nicht vertretbar. Der Herr ist ewig ; der Diener des Herrn ist ewig , und 
das Reich des Herrn ist ebenfalls ewig . Sie alle werden hier als sandtana oder ewig 
beschrieben. Das Ergebnis hingebungsvollen Dienstes ist daher nicht zeitweilig , wie 
die Erreichung himmlischer Planeten durch die Verehrung der Halbgötter. Die Wei­
sen wollten hervorheben, daß der Herr, obwohl Er aus Seiner grundlosen Barmher­
zigkeit sagt, daß Er die brdhmatzas und Vail?�avas verehrt, eigentlich derjenige ist, 
der nicht nur von den brdhmatzas und Vail?Qavas, sondern auch von den Halbgöttern 
zu verehren ist. 

VERS 19 
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taranti hy aiijasä mrtyuriz 
nivrttä yad-anugrahät 

yoginaf:r sa bhavän kiriz svid 
anugrhyeta yat paraif:r 

(Canto 3, Kap. 16  

taranti-überqueren; hi-weil ; afljasä-leicht; mrtyum-Geburt und Tod; nivrttä/:r 
-alle materiellen Wünsche beendend; yat-Deine; anugrahät--durch Barmherzig­
keit; yoginaf:r-Transzendentalisten; saf:r--der Höchste Herr; bhavän-Du; kim svit 
-niemals möglich; anugrhyeta-mag begünstigt werden; yat-welcher; paraif:r 
-durch andere. 

Ü BERSETZUNG 

Mystiker und Transzendental isten überqueren durch die Barmherzigkeit 
des Herrn die Unwissenheit, i ndem sie a l le  materie l len Wünsche aufgeben. 
Es ist daher nicht mögl ich, daß der Höchste Herr von anderen begünstigt 
wird. 

ERLÄUTERUNG 

Solange man nicht vom Höchsten Herrn begünstigt ist, kann man nicht den 
Ozean der Unwissenheit der wiederholten Geburten und Tode überqueren. Auch 
hier heißt es, daß yogis oder Mystiker durch die Barmherzigkeit der Höchsten Per­
sönlichkeit Gottes die Unwissenheit hinter sich lassen. Es gibt viele Arten von 
Mystikern, so zum Beispiel den karma-yogi, jfläna -yogi, dhyäna-yogi und bhakti­
yogi. Die karmis streben in erster Linie nach der Gunst der Halbgötter; die jflänis 
möchten mit der Höchsten Absoluten Wahrheit eins werden, und die yogis sind zu­
frieden, wenn sie nur einen Teil der Höchsten Persönlichkeit Gottes, den Param­
ätmä, erkennen und letztlich mit Ihm eins werden. Die bhaktas oder Gottgeweih­
ten aber möchten mit der Höchsten Persönlichkeit Gottes ewig zusammensein und 
dem Herrn dienen. Es ist bereits festgestellt worden, daß der Herr ewig ist, und die­
jenigen, die sich die Gunst des Höchsten Herrn für immer wünschen, sind ebenfalls 
ewig . Hier sind daher mit den yogis die Gottgeweihten gemeint. Durch die Barmher­
zigkeit des Herrn können Gottgeweihte leicht die Unwissenheit der Geburt und des 
Todes hinter sich lassen und in das ewige Reich des Herrn gelangen. Der Herr 
braucht daher niemandes Gunst, denn niemand kommt Ihm gleich oder ist größer 
als Er. Im Grunde braucht jeder die Gunst des Herrn, um seine menschliche Mis­
sion erfolgreich zu verstehen. 

VERS 20 
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dhanyärpitänghri-tu/asi -nava -däma -dhämno 
lokam madhuvrata-pater iva käma-yänä 

609 

yam-auf den; vai-gewiß ; vibhütib-Lak.11mi, die Glücksgöttin; upayäti-wartet; 
anuve/am-gelegentlich; anyaib-von anderen; artha-materielle Möglichkeiten; ar­
thibhib-von denen, die wünschen; svasirasä-auf ihren Köpfen; dhrta-annehmend; 
päda-der Füße; retzub-den Staub; dhanya-von den Geweihten; arpita-dar­
gebracht; anghri-Deinen Füßen; tulasi-die tu/asi-Blätter; nava-frische; däma-auf 
der Girlande; dhämnab-einen Platz habend; /okam-der Platz; madhu-vratapateb 
-des Königs der Bienen; iva-wie; käma-yänä-ist begierig, sich zu sichern. 

ÜBERSETZUNG 

Die Glücksgöttin, Lak�mi, deren Fußstaub von anderen auf dem Kopf ge­
tragen wird, wartet auf Dich, wie verabredet, denn sie ist bestrebt, sich 
einen Platz im Reich des Königs der Bienen zu sichern, der über der frischen 
Gi rlande aus tu lasi- Biättern schwebt, die ein gesegneter Geweihter Deinen 
Füßen dargebracht hat. 

ERLÄUTERUNG 

Wie zuvor beschrieben wurde, hat tulasi alle höheren Eigenschaften erlangt, da 
sie auf die Lotosfüße des Herrn gelegt wird. Der hier angeführte Vergleich ist sehr 
schön. So wie der König der Bienen über den tu/asi-Blättern schwebt, die den Lo­
tosfüßen des Herrn darbegracht worden sin<!, so betätigt sich Lak.11mi, die Göttin, 
nach der die Halbgötter, die brähmatzas, die Vai1jl)aVas und alle anderen suchen, im­
mer im Dienst der Lotosfüße des Herrn. Die Schlußfolgerung lautet, daß niemand 
der Wohltäter des Herrn sein kann; jeder ist im Grunde der Diener des Dieners des 
Herrn. 

VERS 21 
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yas täm vivikta -caritair anuvartamänäm 
nätyädriyat parama -bhägavata -prasangab 

sa tvam dvijänupatha-putzya-rajab -punitab 
srivatsa-lak$ma kim agä bhaga-bhäjanas tvam 

yab-den; täm-Lak11mi; vivikta-völlig rein; caritaib-hingebungsvolle Dienste; 
anuvartamänäm-dienend; na-nicht; atyädriyat-angehaftet; parama-die höch­
sten; bhägavata-Gottgeweihten; prasangab-angehaftet; sab-der Höchste Herr; 
tvam-Du; dvija-der brähmatzas; anupatha-auf dem Pfad; putzya-geheiligt; rajab 
-Staub; punitab-geläutert; srivatsa-des Srivatsa; lak�ma-das Mal; kim-was; 
agäb-Du hast erlangt; bhaga-alle Reichtümer oder alle guten Eigenschaften; bhä­
janab-das Behältnis; tvam-Du. 
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ÜBERSETZUNG 

0 Herr, du haftest sehr stark an den Tätigkeiten Deiner reinen Geweih­
ten, und doch haftest Du n iemals an den Glücksgöttinnen, die Dir ständig in  
transzendentaler Liebe d ienen. Wie kannst Du daher durch den Staub auf  
dem Pfad, den die brähmar;�as beschreiten, geläutert werden, und wie 
kannst Du durch die Zeichen des Srivatsa auf Deiner Brust gepriesen oder 
vom Glück begünstigt werden? 

ERLÄUTERUNG 

In der Brahma-samhitä (5 . 29) heißt es, daß dem Herrn ständig viele hunderttau­
send Glücksgöttinnen auf Seinem VaikuQ.tha-Planeten dienen, und doch haftet Er 
aufgrund Seiner Haltung der Entsagung aller Reichtümer an keiner von ihnen. Der 
Herr besitzt sechs Reichtümer - unermeßliche Schätze, unbegrenzten Ruhm, unbe­
grenzte Stärke, unbegrenzte Schönheit, unbegrenztes Wissen und unbegrenzte Ent­
sagung . Alle Halbgötter und anderen Lebewesen verehren Lak�mi, die Glücksgöt­
tin, um ihre Gunst zu erlangen, doch der Herr haftet niemals an ihr, da Er eine 
unbegrenzte Anzahl solcher Glücksgöttinnen für Seinen transzendentalen Dienst 
schaffen kann. Die Glücksgöttin, Lak�mi, beneidet manchmal die tu/asi-Blätter, die 
auf die Lotosfüße des Herrn gelegt werden, denn sie bleiben dort fest und bewegen 
sich nicht, wohingegen Lak�miji, obwohl sie ihren Platz an der Brust des Herrn hat, 
zuweilen andere Geweihte erfreuen muß , die um ihre Gunst bitten. Lak!;imiji muß 
sich daher manchmal darum kümmern, ihre zahllosen Geweihten zu befriedigen, 
doch die tu/asi-Blätter verlassen ihren Platz niemals, und der Herr schätzt daher den 
Dienst tulasis mehr als den Dienst Lak!;imis . Wenn der Herr also sagt, daß es der 
grundlosen Barmherzigkeit der brähma1,1as zu verdanken sei , daß Lak�miji Ihn nicht 
verlasse, können wir verstehen, daß sich Lak!;imiji zum Reichtum des Herrn hinge­
zogen fühlt, und nicht zu den Segnungen der brähma1,1as, die diese dem Herrn ertei­
len. Der Herr ist hinsichtlich Seines Reichtums von niemandes Barmherzigkeit ab­
hängig; Er ist immer selbstgenügsam . Der Herr sagt, Sein Reichtum sei dem Segen 
der brähma1,1as und Vai�Q.avas zu verdanken, nur um andere zu lehren, daß sie den 
brähma1,1as und Vai!;iQ.avas, den Geweihten des Herrn, Achtung erweisen sollen. 

VERS 22 
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dharmasya te  bhagavatas tri-yuga tribhi/:1 svai/:1 
padbhis caräcaram idam dvija-devatärtham 

nünam bhrtam tad-abhighäti rajas tamas ca 
sattvena no varadayä tanuvä nirasya 
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dharmasya-der Verkörperung aller Religion; te-von Dir; bhagavata/:1-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; tri-yuga-Du bist in drei Zeitaltern manifestiert; 
tribhi/:1-durch drei ; svai/:1-Deine; padbhi/:1-Füße; cara -acaram-beseelt und unbe­
seelt; idam-dieses Universum ;  dvija-die Zweimalgeborenen; devatä-die Halbgöt­
ter; artham-für; nunam-jedoch; bhrtam-beschützt; tat-diese Füße; abhighäti­
zerstörend; raja/:1-die Erscheinungsweise der Leidenschaft; tama/:1-die Erschei­
nungsweise der Unwissenheit; ca-und; sattvena-reiner Tugend; na/:1-uns; vara ­
dayä-alle Segnungen gewährend; tanuvä-durch Deine transzendentale Form; nira ­
sya -vertreibend. 

ÜBERSETZU NG 

0 Herr, Du bist die Verkörperung aller Rel igion. Daher manifestierst Du 
Dich in  drei Zeitaltern und beschützt so das Universum, das aus beseelten 
und unbeseelten Wesen besteht. Durch Deine Gnade, die von der Eigen­
schaft reiner Tugend ist u nd alle Segnungen gewährt, vertreibe bitte die 
Elemente der rajas und tamas, um den Halbgöttern und Zweimalgeborenen 
eine Gunst zu erweisen. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr wird in diesem Vers als tri-yuga angesprochen, das heißt jemand, der 
in drei Zeitaltern, nämlich den yugas Satya, Dväpara und Tretä, erscheint. Es wird 
nicht erwähnt, daß Er im vierten Zeitalter, im Kali-yuga, erscheint. In der vedischen 
Literatur wird beschrieben, daß Er im Kali-yuga als channa-avatära oder eine In­
karnation kommt, die nicht offen erkennbar ist. In anderen yugas aber ist der Herr 
eine erkennbare Inkarnation, und deshalb wird Er als tri-yuga angesprochen oder 
der Herr, der in drei yugas erscheint. 

Sridhara Sväml beschreibt tri-yuga wie folgt: yuga bedeutet Paar , und tri bedeutet 
drei . Der Herr ist durch Seine sechs Reichtümer oder drei Paare von Reichtümern 
als drei Paare manifestiert. In diesem Sinne kann Er als tri-yuga angesprochen wer­
den. Der Herr ist die Persönlichkeit religiöser Grundsätze. In drei Zeitaltern werden 
religiöse Grundsätze von drei Arten spiritueller Kultur beschützt, nämlich tapasya, 
Sauberkeit und Barmherzigkeit. Der Herr wird auch aus diesem Grunde als tri-yuga 
bezeichnet. Im Zeitalter des Kali fehlen diese drei Notwendigkeiten für spirituelle 
Kultur fast völlig , doch ist der Herr so gütig , daß Er kommt, obwohl im Kali-yuga 
diese drei spirituellen Eigenschaften fehlen, und die Menschen dieses Zeit­
alters in Seiner verhüllten I nkarnation als Sr! Caitanya beschützt. Sr! Caitanya wird 
als verhüllt bezeichnet, weil Er, obwohl Kr�ma Selbst, Sich als ein Geweihter 
Kr�J:.las, und nicht Kf�I).a direkt, präsentiert. Die Gottgeweihten beten daher zu Srl 
Caitanya, Er möge ihre Ansammlung von Leidenschaft und Unwissenheit, die auf­
fcilligsten Merkmale dieses yuga, von ihnen nehmen. In der Bewegung für Kf�I).a­
Bewußtsein reinigt man sich von den Erscheinungsweisen der Leidenschaft und Un­
wissenheit, indem man den Heiligen Namen des Herrn "Hare Kf�I).a, Hare Kf�I).a" 
chantet, wie es Sr! Caitanya einführte. 

Die vier Kumäras waren sich ihrer Lage in den Erscheinungsweisen der Leiden­
schaft und Unwissenheit bewußt, da sie, obwohl in Vaikul).tha, die Geweihten des 
Herrn verfluchen wollten. Da sie sich ihrer Schwachheit bewußt waren, beteten sie 
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zum Herrn, E r  möge ihre noch bestehende Leidenschaft und Unwissenheit von ih­
nen nehmen. Die drei transzendentalen Qualifikationen - Sauberkeit, tapasya und 
Barmherzigkeit - sind die Eigenschaften der Zweimalgeborenen und der Halbgöt­
ter. Diejenigen, die sich nicht in der Erscheinungsweise der Tugend befmden, kön­
nen diese drei Grundsätze spiritueller Kultur nicht akzeptieren. Für die Mitglieder 
der Bewegung für K{�l)ll-Bewußtsein gibt es daher drei sündhafte Handlungen, die 
verboten sind - nämlich unzulässige sexuelle Beziehungen, Berauschung und das 
Essen von Nahrung, die nicht prasäda oder K{�l)ll geopfert ist. Diese drei Verbote 
gründen auf den Prinzipien der tapasya, Sauberkeit und Barmherzigkeit. Gottge­
weihte sind barmherzig, da sie die armen Tiere verschonen, und sie sind sauber, weil 
sie von der Verunreinigung durch unerwünschte Nahrung und unerwünschte Ge­
wohnheiten frei sind. Tapasya wird durch ein eingeschränktes Geschlechtsleben re­
präsentiert. Diese Grundsätze, auf die in den Gebeten der vier Kumäras hingedeutet 
wird, sollten von den Geweihten, die sich im K{�l)a-Bewußtsein betätigen, befolgt 
werden. 

VERS 23 
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na tvaril dvijottama-kularil hätma-goparil 
goptä vrllab svarhal)ena sva-sünrtena 

tarhy eva narik$yati sivas tava deva panthä 
loko 'grahi$yad rllabhasya hi tat pramäl)am 

na-nicht; tvam-Du; dvija-der Zweimalgeborenen; uttama-kulam-die höchste 
Klasse; yadi-wenn; ha-in der Tat; ätma-gopam-es wert, von Dir beschützt zu 
werden; goptä-der Beschützer; vrllab-der Beste; su -arhat�ena-durch Verehrung; 
sa-sünrtena-zusammen mit milden Worten; tarhi-dann; eva-gewiß; narik$ ­
yati-wird verloren sein; sivab-glückverheißend; lava-Deiner; deva--o Herr; pan­
thäb-der Pfad; lokab-die Masse der Menschen; aghr.,ahi$yat-wird annehmen; 
rllabhasya-des Besten; hi-weil ; tat-diese; pramät�am-Autorität . 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, Du bist der Beschützer der Höchsten u nter den Zweimalgebore­
nen, und wenn Du sie nicht durch Verehrung und mi lde Worte beschützt, 
wird die Masse der Menschen, die auf der Grundlage der stärkeren Autorität 
Deiner Herrl ichkeit handelt, gewiß den glückverheißenden pfad der Vereh­
rung ablehnen. 
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ERLÄUTERUNG 

In der Bhagavad-gftä sagt der Herr Selbst, daß die Masse der Menschen den 
Handlungen und dem Charakter großer Autoritäten nachfolgt. Die Gesellschaft 
braucht daher Führer vorbildlichen Charakters. K.r�IJa, die Höchste Persönlichkeit 
Gottes, erschien in der materiellen Welt, um das Beispiel einer vollkommenen Auto­
rität zu geben, und die Menschen haben Seinem Pfad zu folgen. Die vedische Unter­
weisung lautet, daß man die Absolute Wahrheit nicht durch gedankliche Spekula­
tion oder logische Argumente verstehen kann. Man muß den Autoritäten folgen. 
Mahäjano yena gatab sa panthäb. Großen Autoritäten sollte man folgen; sonst -
wenn wir uns nur auf die Schriften verlassen - werden wir manchmal von Halun­
ken irregeführt, oder aber wir können die verschiedenen spirituellen Unterweisun­
gen nicht verstehen oder ihnen nicht folgen. Der beste Weg ist es, den Autoritäten 
zu folgen. Die vier brähmal)a-Weisen sagten, daß K{!)l)a natürlicherweise der Be­
schützer der Kühe und brähmal)as sei: go-brähmal)a-hitäya ca. Als K{!)IJa auf unse­
rem Planeten weilte, gab Er ein praktisches Beispiel. Er war ein Kuhhirtenknabe, 
und Er achtete die brähmal)as und Gottgeweihten sehr . 

Es wird hier auch bestätigt, daß die brähmal)as die Besten der Zweimalgeborenen 
sind. Brähmal)as, k$alriyas und vaisyas sind alle zweimal geboren, doch die bräh ­
mal)as sind die besten. Wenn es zwischen zwei Personen zu einem Kampf kommt, 
schützt jeder den oberen Teil seines Körpers - den Kopf, die Arme und den Rumpf. 
In ähnlicher Weise sollte für den wirklichen Fortschritt menschlicher Zivilisation 
dem besten Teil des Gesellschaftskörpers, nämlich den brähmal)as , den k$atriyas 
und den vaisyas (der intelligenten Klasse der Menschen, der militärischen Klasse und 
den Kaufleuten), besonderer Schutz gewährt werden. Der Schutz der Arbeiter sollte 
nicht vernachlässigt werden, doch sollten die oberen Schichten besonderen Schutz 
bekommen. Von allen Menschen sollte den brähmal)as und den Vai!)l)avas der beste 
Schutz gewährt werden. Sie sollte man verehren. Ist ihr Schutz sichergestellt, ist es 
so, als verehre man Gott. Im Grunde ist es nicht Schutz; es ist Pflicht. Man sollte die 
brähmal)as und Vai!)l)avas verehren, indem man ihnen alle möglichen Geschenke 
macht und sie sehr höflich behandelt. Wenn man nichts hat, was man ihnen anbie­
ten könnte, muß man zumindest sehr freundlich sein, um sie wohlgesinnt zu stim­
men. Der Herr zeigt dieses V erhalten persönlich den Kumäras gegenüber. 

Wenn die Oberhäupter der Gesellschaft dieses System nicht einführen, wird die 
menschliche Zivilisation verloren sein. Wenn Menschen, die Geweihte des Herrn 
und die im spirituellen Leben hochintelligent sind, nicht beschützt und besonders be­
handelt werden, ist die ganze Gesellschaft verloren. Das Wort narik$yati deutet dar­
auf hin, daß eine solche Zivilisation verdorben wird und der Vernichtung entgegen­
geht. Die Art der Zivilisation, die empfohlen ist, wird als deva-patha bezeichnet, 
womit der königliche Pfad der Halbgötter gemeint ist. Von Halbgöttern erwartet 
man, daß sie im hingebungsvollen Dienst oder K.r!iJJa-Bewußtsein völlig gefestigt 
sind; das ist der glückspendende Pfad, der beschützt werden sollte. Wenn die Autori­
täten oder Führer der Gesellschaft den brähmal)as und Vai!)l)avas keine besondere 
Achtung erweisen und es versäumen, ihnen nicht nur freundliche Worte, sondern 
alle Möglichkeiten zu bieten, dann wird der Pfad des Fortschritts für die menschli­
che Zivilisation verloren sein. Der Herr wollte dies persönlich lehren, und daher 
lobte Er die Kumäras so sehr. 
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VERS 24 
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tat te 'nabhi�tam iva sattva-nidher vidhitso/:1 

k�emarh janäya niva-saktibhir uddhrtäref:t 
naitävatä try-adhipater bata visva-bhartus 

tejaf:t k�atarh tv avanatasya sa te vinoda/:1 

tat-diese Zerstörung des glückspendenden Pfades; te-von Dir; anabhi�fam 
-wird nicht geschätzt; iva-wie; sattva-nidhe/:1-das Behältnis aller Tugend; vidhit­
sof:t-zu tun wünschend; k�emam-Gutes; janäya-für die Masse der Menschen; 
nija-saktibhi/:1-von Deinen Kräften; uddhrta-zerstört; are/:1-das feindliche Ele­
ment; na-nicht; etävatä-durch dieses; tri-adhipate/:1-des Besitzers der drei Arten 
von Schöpfungen; bata-o Herr ; visva-bhartu/:1-der Erhalter des Universums; te­
ja/:1-Kraft; �atom-verringert ; tu-aber; avanatasya-unterwürfig ; sa/:1-diese ; te 
-Deine; vinoda/:1-Freude. 

ÜBERSETZUNG 

Lieber Herr, Du wünschst niemals, daß der glückspendende pfad zerstört 
wird, denn Du bist das Behältnis a l ler Tugend. Nur  um die Masse der Men­
schen zu segnen, zerstörst Du das üble Element durch Deine mächtige Kraft. 
Du bist der Besitzer der drei Schöpfungen und der Erhalter des gesamten 
Universums. Deine Kraft wird daher durch Dein  unterwürfiges Verhalten 
nicht verringert. Vielmehr entfaltest Du durch Unterwürfigkeit Deine tran­
szendentalen Spiele.  

ERLÄUTERUNG 

Sri: K{�Qas Stellung wurde niemals geringer, als Er ein Kuhhirtenknabe wurde, 
oder als Er Sudäma Brähmlll;lll oder Seinen anderen Geweihten wie Nanda Mahä­
räja, Vasudeva, Mahäräja Yud�thira und Kunti:, der Mutter der P�(lavas, 
Achtung erwies. Jeder wußte, daß Er die Höchste Persöi:llichkeit Gottes, K{�l)a. 
war, und doch war Sein V erhalten beispielhaft. Die Höchste Persönlichkeit Gottes 
ist sac-cid-änanda-vigraha; die Gestalt des Herrn ist völlig spirituell, voller Glück­
seligkeit und Wissen, und sie ist ewig. Weil die Lebewesen Seine winzigen Bestand­
teile sind, gehören sie ursprünglich ebenfalls zur gleichen Eigenschaft ewiger Form 
wie der Herr, doch wenn sie mit mäyä oder der materiellen Kraft in Berührung 
kommen, wird durch ihr Vergessen ihre existentielle Konstitution bedeckt. Wir soll­
ten versuchen, das Erscheinen Sri: K{�Qas in diesem Geiste, das heißt so, wie die Ku­
märas zu Ihm beten, zu verstehen. Er ist ewig ein Kuhhirtenknabe in V rndävana; Er 



Vers 25] Jaya und Vijaya werden verflucht 615 

ist ewig der Führer der Schlacht von Kuru�tra, und Er ist ewig der reiche Prinz 
von Dvärakä und der Geliebte der Mädchen von V�;ndävana; all Seine Erscheinun­
gen sind bedeutungsvoll, da sie den bedingten Seelen, die ihre Beziehung zum Höch­
sten Herrn vergessen haben, Seine wahren Charakterzüge zeigen. Alles, was Er tut, 
ist für ihr Wohl bestimmt. Der Zwang, der in der Schlacht von Kuruk�tra auf 
Kl;�l)as Wunsch und durch die Mittlerrolle Arjunas zum Ausdruck kam, war eben­
falls notwendig , denn wenn die Menschen zu irreligiös werden, ist Zwang erforder­
lich. Gewaltlosigkeit ist in einem solchen Fall Schurkerei. 

VERS 25 

���'NlRI'{ f.r� 
!RJ�� d<UJ'triift�� I 

� '"  � 3{'�) fiT��� 
lts;tftmi iiftt+t���� f%i�qOI I J  �� I I  

yam vänayor damam adhlsa bhavän vidhatte 
vrttim nu vä tad anumanmahi nirvyalikam 

asmäsu vä ya ucito dhriyatäm sa datz(io 
ye 'nägasau vayam ayuri/cymahi kilbi$ef)a 

yam-was; vä-OOer; anayob-von ihnen beiden; damam-Strafe; adhlsa-o Herr; 
bhavän-Deine Herrlichkeit; vidhatte-gewäh.rt; vrttim -besseres Dasein; nu-ge­
wiß; va-OOer; tat-dieses; anumanmahi-wir nehmen an; nirvya/ikam-ohne 
Falschheit; asmäsu-zu uns; vä-OOer; yab-was immer; ucitab-ist geeignet; dhriya­
täm-mag gewährt werden; sab-diese; datz(iab-Strafe; ye-der; anägasau-sünd­
lose; vayam-wir; ayurik$mahi-versehen; kilbi$ef)a-mit einem Fluch. 

ÜBERSETZUNG 

0 Herr, welche Strafe auch immer Du diesen beiden unschu ldigen Perso­
nen, oder auch uns, zusprechen möchtest, werden wir ohne Falschheit an­
nehmen. Wir verstehen, daß wir zwei fehlerfreie Persön l ichkeiten verflucht 
haben. 

ERLÄUTERUNG 

Die Weisen, die vier Kumäras, bereuen jetzt, daß sie die beiden Torhüter, Jaya 
und Vijaya, verflucht haben, denn sie sind sich jetzt bewußt, daß Personen, die im 
Dienst des Herrn tätig sind, niemals schuldig sein können. Es heißt, daß jeder, der 
unerschütterlichen Glauben an den Dienst des Herrn hat oder sich tatsächlich im 
transzendentalen liebevollen Dienst beschäftigt, alle guten Eigenschaften der Halb­
götter besitzt. Ein Gottgeweihter kann daher nicht schuldig sein. Wenn man manch­
mal sieht, daß er sich zufällig oder durch eine vorübergehende F" I"Ung irrt, sollte 
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man dies nicht sehr ernst nehmen. Die Verfluchung Jayas und Vijayas wird hier be­
reut. Jetzt denken die Kumäras an ihre eigene Stellung in den Erscheinungsweisen 
der Leidenschaft und Unwissenheit, und sie sind bereit, jede vom Herrn vorgesehene 
Art der Bestrafung anzunehmen. Im Umgang mit Gottgeweihten sollten wir im all­
gemeinen nicht versuchen, Fehler zu sehen. Auch in der Bhagavad-gftd wird bestä­
tigt, daß der Gottgeweihte, der dem Höchsten Herrn treu dient, als sddhu oder Heili­
ger betrachtet werden sollte, auch wenn man manchmal sieht, daß er einen groben 
Fehler begeht. Aufgrund früherer Gewohnheiten mag er etwas falsch machen, doch 
weil er im Dienst des Herrn steht, sollte dieser Fehler nicht sehr ernst genommen 
werden. 

VERS 26 

��;JCI/i<i/'<1 
� �ß sn-� �Q: 

�: � :ql �: 

� � f.if+lij�a:�ij ftsm � � �� � �  
sri-bhagavdn uvdca 

etau suretara-gatirh pratipadya sadya/:1 
sarhrambha -sambhrta -samddhy-anubaddha -yogau 

bhüya/:1 sakdsam upaydsyata dsu yo va/:1 
sdpo mayaiva nimitas tad aveta viprd/:1 

5ri-bhagavdn uvdca-die Höchste Persönlichkeit Gottes erwiderte; etau-diese 
beiden Torhüter; sura-itara-dämonisch; gatim-den Mutterleib; pratipadya�rrei­
chend; sadya/:1-schnell ; sarhrambha-durch Zorn; sambhrta-verstärkt; samddhi 
-Konzentration des Geistes; anubaddha-fest; yogau-mit M ir verbunden; bhüya/:1 
-wieder; sakdsam-in Meine Gegenwart; upaydsyata/:1-werden zurückkehren; 

·dsu-in Kürze; ya/:1-was; va/:1-von euch; sdpa/:1-Fluch; maya-von M ir; eva 
-gewiß ; nimita/:1-verhängt; tat-dieses; aveta-wisset; viprd/:1-o brdhmaf)as . 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr erwiderte: 0 brähma1,1as, wisset, daß die Strafe, die ihr  für sie 
vorgesehen habt, u rsprünglich von Mir verhängt wurde, und daher werden 
sie in eine Geburt in einer dämonischen Fami l ie  fal len. Aber sie werden mit 
Mir in  Gedanken kraft durch Zorn verstärkter gedankl icher Konzentration 
vereint sein und daher bald in Meine Gegenwart zu rückkehren. 

ERLÄUTERUNG 

Der Herr sagte, daß die Strafe, die die Weisen für die Torhüter Jaya und Vijaya 
vorgesehen hatten, von Ihm Selbst verhängt worden sei . Ohne die Billigung des 
Herrn kann nichts geschehen. M an muß verstehen, daß hinter der Verfluchung der 

~r~4~.(¼1in 
~qq~ 
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Geweihten des Herrn in V aikul)tha ein Plan stand, und der Plan des Herrn wird von 
vielen großen Autoritäten erklärt. Der Herr möchte nämlich manchmal kämpfen. 
Kampfgeist besteht auch im Höchsten Herrn; wie könnte es sonst überhaupt Kampf 
geben? Weil der Herr der Urspung aller Dinge ist, sind auch Zorn und Kampf mit 
Seiner Persönlichkeit untrennbar verbunden. Wenn Er mit jemand kämpfen 
möchte, muß Er einen Feind fmden, aber in der Vaikul)tha-Welt gibt es keinen 
Feind, denn jeder dort ist voll in Seinem Dienst beschäftigt. Er kommt daher 
manchmal als Inkarnation in die materielle Welt, um Seinen Kampfgeist zu manife­
stieren. 

Auch in der Bhagavad-gitä (4 . 8 )  heißt es, daß der Herr nur erscheint, um die 
Gottgeweihten zu beschützen und die Nichtgottgeweihten zu vernichten. Die Nicht­
gottgeweihten findet man in der materiellen Welt, nicht in der spirituellen Welt, und 
wenn der Herr daher kämpfen möchte, muß Er in diese Welt kommen. Aber wer 
soll mit dem Höchsten Herrn kämpfen? Niemand ist imstande, mit Ihm zu kämp­
fen! Weil daher die Spiele des Herrn in der materiellen Welt immer mit Seinen Ge­
weihten ausgeführt werden und mit niemand sonst, muß Er einen Gottgeweihten 
finden, der die Rolle Seines Feindes spielt. In der Bhagavad-gitä sagt der Herr zu 
Arjuna: "Mein lieber Arjuna, sowohl du als auch Ich erschienen viele, viele Male in 
der materiellen Welt, doch du hast es vergessen, wohingegen Ich Mich daran erin­
nere."  Jaya und Vijaya wurden also vom Herrn ausersehen, mit Ihm in der mate­
riellen Welt zu kämpfen, und das war der Grund, warum die Weisen kamen, um 
den Herrn zu besuchen und zufallig die Torhüter verfluchten. Es war der Wunsch 
des Herrn, die Torhüter in die materielle Welt zu schicken, nicht für immer, son­
dern nur für einige Zeit. Ebenso wie daher auf einer Theaterbühne jemand die Rolle 
des Feindes des Theaterbesitzers übernehmen mag, wenngleich das Spiel nur kurze 
Zeit dauert und keine beständige Feindschaft zwischen dem Diener und dem Besitzer 
herrscht, so wurden die sura -janas (die Gottgeweihten) von den Weisen dazu ver­
flucht, in asura -jana oder atheistischen Familien zu erscheinen. Daß ein Gottge­
weihter in einer atheistischen Familie geboren werden soll , ist überraschend, aber es 
ist nur ein Schauspiel. Nachdem sie ihren Scheinkampf beendet haben, sind der 
Gottgeweihte und der Herr wieder auf den spirituellen Planeten vereint. Dies wird 
hier sehr deutlich erklärt. Die Schlußfolgerung lautet, daß niemand von der spiri­
tuellen Welt oder einem Vaikul)tha-Planeten herabfällt, denn es ist das ewige Reich. 
Manchmal aber, wenn der Herr es wünscht, kommen Gottgeweihte in die materielle 
Welt als Prediger oder als Atheisten. In beiden Fällen müssen wir verstehen, daß es 
ein Plan des Herrn ist. Buddha zum Beispiel ist eine Inkarnation, doch predigte Er 
Atheismus: "Es gibt keinen Gott." Im Grunde aber verbarg sich dahinter ein Plan 
des Herrn, wie im Bhägavatam erklärt wird . 

VERS 27 

�lq[T.f 
31� a- � q� 1 
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brahmoväca 
atha te munayo dr�fvä 

nayanänanda-bhäjanam 
vaikw:zfham tad-adhi�!hänam 

vikumham ca svayam -prabham 

[Canto 3, Kap. 1&  

brahmä uväca-Brahm ä sprach; atha-jetzt; te-jene; munayab-Weisen; dr�fvä 
-nachdem sie gesehen hatten; nayana-der Augen; änanda-Freude; bhäjanam­
erzeugend; vaikutz{ham-den Vaikul)tha-Planeten; tat-von Ihm; adhi�{hänam-das 
Reich; vikutz{ham-die Höchste Persönlichkeit Gottes; ca-und; svayam-prabham 
-selbstleuchtend. 

ÜBERSETZU NG 

Brahmä sprach :  Nachdem die Weisen den Herrn von Vaikur:'!ha, die 
Höchste Persönl ichkeit Gottes, auf dem selbstleuchtenden Vaikur:'!ha­
Pianeten gesehen hatten, verl ießen sie das transzendentale Reich. 

ERLÄUTERUNG 

Wie es in der Bhagavad-gitä heißt und in diesem Vers bestätigt wird, ist das 
transzendentale Reich der Höchsten Persönlichkeit Gottes selbstleuchtend. In der 
Bhagavad-gitä ( 1 5  . 6) heißt es, daß in der spirituellen Welt weder Sonne noch Mond, 
noch Elektrizität notwendig sind. Dies deutet darauf hin, daß alle Planeten dort 
selbstleuchtend, selbstgenügsam und unabhängig sind; alles dort ist vollendet. Sri 
K{�I)a sagt, daß jemand, der einmal zu diesen Vaikul)tha-Planeten geht, niemals 
wieder zurückkehrt. Die Bewohner von V aikur)tha kehren nie wieder in die mat�­
rielle Welt zurück; im Falle von Jaya und Vijaya war es jedoch etwas anderes. Sie 
kamen für kurze Zeit in die materielle Welt und kehrten dann wieder nach V aikul)­
tha zurück. 

VERS 28 

bhagavantam parikramya 
pratzipatyänumänya ca 

pratijagmub pramuditäb 
samsanto vai�tzavim sriyam 

bhagavantam-die Höchste Persönlichkeit Gottes; parikramya-nachdem sie um­
kreist hatten; pratzipatya-nachdem sie Ehrerbietungen erwiesen hatten; anumänya 
-nachdem sie erfahren hatten; ca-und; pratijagmub-kehrten zurück; pramuditäb 
-höchst erfreut; sari!santab-lobpreisend; vai$tzavim-der Vai�I)avas; sriyam-
Reichtum .  

. " " ~ qJ~ m'"'oIq..-<:<1 ...... ,.,.,~+1-1 ... --q :q 1 
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ÜBERSETZUNG 

Die Weisen umkreisten den Höchsten Herrn, erwiesen ihre Ehrerbietun­
gen und kehrten zurück, höchst erfreut, von den göttlichen Reichtümern 
des Vai�r:-ava erfahren zu haben. 

ERLÄUTERUNG 

Es ist heute noch in Hindu-Tempeln ein achtungsvoller Brauch, den Herrn zu 
umkreisen. Vor allem in Vai!)IJava-Tempeln ist Vorsorge getroffen, daß die Men­
schen der Bildgestalt Ehrerbietungen erweisen und den Tempel mindestens dreimal 
umkreisen können. 

VERS 29 

�Ri tfl � � 1 
�: ij'JN1sfq �� � lRi Q i{ ������ 

bhagawin anugäv äha 
yätam mä bhai!${am astu sam 

brahma-teja/:1 samartho 'pi 
hantum necche matam tu me 

bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; anugau-zu Ihren beiden Die­
nern; äha-sagte; yätam-ver!aßt diesen Ort; mä-möge es nicht geben; bhaif$fam 
-Furcht; astu-möge es geben; sam-Glück; brahma-eines brähmal)a; teja/:1-der 
Fluch; samarthab-imstande sein; api-sogar; hantum-aufzuheben; na icche­
wünsche nicht; matam-gebilligt; tu-im Gegenteil; me-von Mir. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr sagte darauf zu Seinen Dienern jaya und Vijaya: Verlaßt diesen 
Ort, aber fürchtet euch nicht. Alle Ehre sei mit euch. Obwohl Ich imstande 
bin, den Fluch der brähmar:-as aufzuheben, werde Ich dies nicht tun. Im Ge­
genteil, er hat Meine Zustimmung. 

ERLÄUTERUNG 

Wie in Zusammenhang mit Vers 26 erklärt wurde, hatten alle VorHille die Zu­
stimmung des Herrn. Für gewöhnlich ist es nicht möglich, daß die vier Weisen auf 
die Torhüter so zornig sein konnten, noch konnte der Herr Seine beiden Torhüter 
vernachlässigen, noch kann jemand von VaikuiJtha zurückkehren, nachdem er ein­
mal dort geboren worden ist. All diese Vorfille waren daher vom Herrn Selbst ge­
plant worden, damit Seine Spiele in der materiellen Welt stattfinden konnten. Er 
sagt daher offen, daß alles mit Seiner Zustimmung geschah. Andernfalls wäre es für 
die Bewohner von V aikuiJtha unmöglich gewesen, nur wegen eines brahmanischen 
Fluches in die materielle Welt zurückzukehren. Der Herr segnet die sogenannten 

fil.tillt'.ia~l l?htt 
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Schuldigen sogar: "Alle Ehre sei mit euch." Ein Gottgeweihter, der einmal vom 
Herrn angenommen wurde, kann niemals zu Fall kommen. So lautet die 
Schlußfolgerung · dieser Begebenheit. 

VERS 30 

�ttr f;lf« ��1 � �� I 
��Jqcnmtl �Tl� �qffit I I �  o l l 

etat puraiva nirdi!;(am 
ramayä kruddhayä yadä 

puräpaväritä dväri 
visanti mayy upärate 

etat-<iiese Abreise; purä-vormals; eva-gewiß; nirdi!;(am-vorausgesagt; ra­
mayä-von Lak�mi; kruddhaya-wütend; yadä-als; purä-vormals; apaväritä­
zurückgehalten; dväri-am Tor; visanti-betretend; mayi-als Ich; upärate-ruhte. 

ÜBERSETZUNG 

Dieser Sturz von Vaikut;�tha wurde von Lak�mi, der Glücksgöttin, voraus­
gesagt. Sie war sehr zornig, denn als sie Mein  Reich verl ieß und dann zu­
rückkehrte, hieltet ihr sie am Tor an, während Ich sch l ief. 

VERS 31 

�1{ �;��)ir;{ f;t� I 
��trd f� if �f�iUt?qP:mf �wt: I I  � � I I  

mayi samrambha-yogena 
nistirya brahma-helanam 

pratye!;yatam nikäsam me 
kälenälpiyasä punab 

mayi-zu Mir;  samrambha -yogena-<lurch die Ausübung von mystischem yoga 
in Zorn; nistirya-befreit sein von; brahma-helanam-<lem Ergebnis des Ungehor­
sams gegenüber den brähmat:tas; pratye�yatam-werdet zurückkommen; nikä­
sam-nahe; me-Mich; kälena-im Laufe der Zeit; alpiyasä-sehr kurz; punab 
-wieder. 

ÜBERSETZUNG 

Der Herr versicherte den beiden Vai kut;�tha- Bewohnern, )aya und Vijaya: 
Indem ihr  das mystische yoga-System in Zorn praktiziert, werdet ihr von der 
Sünde befreit werden, die brähmat;�as mißachtet zu haben, und in sehr kur­
zer Zeit zu Mir zurückkehren. 
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ERLÄUTERUNG 

Die Höchste Persönlichkeit Gottes ließ die beiden Torhüter Jaya und Vijaya wis­
sen, daß diese kraft bhakti-yoga in Zorn von den Flüchen der brähmaiJaS gerettet 
werden würden. Srila Madhva Muni bemerkt in diesem Zusammenhang, daß man 
durch die Ausübung von bhakti-yoga von allen sündhaften Reaktionen frei werden 
kann. Selbst ein brahma-säpa, das heißt der Fluch eines brähmaiJa, dem man durch 
kein anderes M ittel entgegentreten kann, kann durch bhakti-yoga überwunden wer­
den. 

Bhakti-yoga kann man in vielen rasas praktizieren. Es gibt zwölf rasas, fünf 
hauptsächliche und sieben zweitrangige. Die fünf hauptsächlichen rasas bilden un­
mittelbaren bhakti-yoga, doch obwohl die sieben zweitrangigen rasas indirekt sind, 
werden sie ebenfalls zu bhakti-yoga gezählt, wenn sie im Dienst des Herrn verwen­
det werden. M it anderen Worten: Bhakti-yoga ist allumfassend. Wenn man auf die 
eine oder andere Weise Anhaftung an die Höchste Persönlichkeit Gottes entwickelt, 
wird man im bhakti-yoga beschäftigt, wie im Srimad-Bhägavatam ( I  0 . 29 . 1 5) be­
schrieben ist: kämam krodham bhayam.  Die gopis fühlten sich zu l<.r�!J.a durch 
bhakti-yoga in einer Beziehung lustvollen Begehrens (käma) hingezogen. In ähnli­
cher Weise haftete Kamsa an bhakti-yoga, weil er sich vor dem Tode fürchtete. 
Bhakti-yoga ist also so mächtig, daß man selbst dann sehr schnell befreit werden 
kann, wenn man ein Feind des Herrn wird und immer an Ihn denkt. Das heißt : 
vi$!1!1 -bhaktab smrto daiva äsuras tad- viparyayab. "Geweihte Visl)us werden als 
Halbgötter bezeichnet, wohingegen Nichtgottgeweihte als asuras bezeichnet wer­
den. "  Bhakti-yoga aber ist so mächtig, daß sowohl die Halbgötter als auch die asuras 
den mit bhakti verbundenen Nutzen bekommen können, wenn sie immer an die Per­
sönlichkeit Gottes denken. Das Grundprinzip des bhakti-yoga besteht darin, immer 
an den Höchsten Herrn zu denken. Der Herr sagt in der Bhagavad-gitä ( 1 8 . 65): 
man-manä bhava mad-bhaktab . "Denke immer an M ich . "  Es ist unerheblich, auf 
welche Weise man denkt; allein der Gedanke an die Persönlichkeit Gottes bildet das 
Grundprinzip des bhakti-yoga. 

Auf den materiellen Planeten gibt es verschiedene Grade sündhafter Handlungen, 
von denen die M ißachtung eines brähmaiJa oder VaisJJ.avas die sündvollste ist. Hier 
heißt es eindeutig, daß man selbst diese schwere Sünde überwinden kann, indem 
man an Vi�!J.U denkt, nicht einmal wohlwollend, sondern in Zorn. Wenn daher 
selbst jene, die keine Gottgeweihten sind, immer an Vi�!J.U denken, werden sie von 
allen sündhaften Tätigkeiten frei . K.r�JJ.a-Bewußtsein ist die höchste Form des Den­
kens. Im gegenwärtigen Zeitalter denkt man an Sri V i�!J.U, indem man Hare l<.r�!J.a, 
Hare l<.r�!J.a, l<.rs!J.a Kr:�!J.a, Hare Hare/ Hare Räma, Hare Räma, Räma Räma, 
Hare Hare chantet. Den Aussagen des Bhägavatam ist zu entnehmen, daß der Ge­
danke an K.r�JJ.a, selbst als Feind, daß diese besondere Qualiftkation - an Vi$1JU oder 
Kr$1Ja zu denken - uns von allen Sündt:n läutert. 

VERS 32 
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dväbsthäv ädisya bhagavän 
vimäna-sref,li-bhu�af,lam 

sarvätisayayä lak�myä 
ju�{am svam dhi�f,!yam ävisat 

[Canto 3, Kap. 1& 

dvä/:1-sthau-zu den beiden Torhütern; ädisya-sie so anweisend; bhagavän-die 
Höchste Persönlichkeit Gottes; vimäna-sref,li-bhu:wf.lam-immer mit den vorzüg­
lichsten Flugzeugen geschmückt; sarva-atisayayä-in jeder Hinsicht äußerst reich; 
lak�myä-Reichtümer; ju�{am-geziert mit; svam-Sein; dhi�1,1yam-Reich; ävisat 
-kehrte zurück. 

ÜBERSETZUNG 

Nachdem der Herr so am Tor von Vai ku�;�tha gesprochen hatte, kehrte Er 
in Sein  Reich zurück, i n  dem es viele h imml ische Flugzeuge, a l les übertref­
fenden Reichtum und unvergleichl iche Pracht gibt. 

ERLÄUTERUNG 

Aus diesem Vers wird deutlich, daß all diese Vorfälle am Eingang von VaikuQ­
tha-loka stattfanden. Mit anderen Worten: Die Weisen befanden sich nicht tatsäch­
lich innerhalb von VaikuQtha-loka, sondern am Tor. Man könnte fragen: "Wie 
konnten sie in die materielle Welt zurückkehren, wenn sie V aikuQtha-loka betreten 
hatten."  Aber sie hatten dieses Reich nicht tatsächlich betreten, und daher kehrten 
sie zurück. Es gibt viele ähnliche Vorfälle, wo große yogis und brähma1,1as kraft ih­
rer yoga-Praxis aus der materiellen Welt nach Vaikul)tha-loka gingen - aber es war 
ihnen nicht bestimmt, dort zu bleiben. Sie kamen wieder zurück. Hier wird auch be­
stätigt, daß der Herr von vielen VaikuQtha-Flugzeugen umgeben war. Wir fmden 
hier die Beschreibung, daß auf V aikuQtha-loka ein prachtvoller Reichtum herrscht, 
der die Pracht der materiellen Welt weit übertrifft. 

Alle anderen Geschöpfe, einschließlich der Halbgötter, sind von Brahmä gebo­
ren, und Brahmä ist von Vi�QU geboren worden. Kr�Qa sagt in der Bhagavad-gitä 
im Zehnten Kapitel: aham sarvasya prabhava/:1 . Sri Vi�Qu ist der Ursprung aller 
Manifestationen in der materiellen Welt. Diejenigen, die wissen, daß Sri Vi�Qu der 
Ursprung aller Dinge ist, die mit dem Hergang der Schöpfung vertraut sind und ver­
stehen, daß Vi�Qu oder Kr�Qa für alle Lebewesen das Höchste ist, was es zu vereh­
ren gibt, verehren V�QU als V �Qavas. Die vedischen Hymnen bestätigen dies eben­
falls: om tad vi�f.lob paramam padam. Das Ziel des Lebens ist es, Vi�Qu zu verstehen. 
Das Bhägavatam bestätigt dies auch an anderer Stelle. Törichte Menschen, die nicht 
wissen, daß Vi�J;tu der höchste Gegenstand der Verehrung ist, schaffen viele andere 
verehrenswerte Objekte in der materiellen Welt und kommen daher zu Fall . 

VERS 33 
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Vers 35] Jaya und Vijaya werden verfl ucht 

tau tu girvär:za·r$abhau 
dustaräd dhari-lokatab 

hata-sriyau brahma-säpäd 
abhütäm vigata-smayau 
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tau-diese beiden Torhüter; tu-aber; girvär:za·r$abhau-die Besten der Halbgöt­
ter; dustarät-unfähig zu vermeiden; hari-lokatab-von VaikuQtha, dem Reich Sri 
Haris; hata-sriyau-der Schönheit und des Glanzes beraubt; brahma-säpät-durch 
den Fluch eines brähma-,:za; abhütäm-wurden; vigata-smayau-mürrisch . 

ÜBERSETZUNG 

Die  beiden Torhüter aber, die Besten der  Halbgötter, ihrer Schönheit 
und ihres Glanzes durch den Fluch der brähmar:-as beraubt, wurden ver­
drießlich und fielen von Vaikur:-1ha, dem Reich des Höchsten Herrn. 

VERS 34 

tadä vikur:zfha-dhi$a-,:zät 
tayor nipatamänayob 

hähä-käro mahän äsid 
vimänägrye$U putrakäb 

tadä-darauf; vikur:zfha-des Höchsten Herrn; dhi$a-,:zät-von dem Reich; tayob 
-als sie beide; nipatamänayob-fielen; hähä-kärab-ein Aufschrei der Enttäu­
schung; mahän-großer; äsit-entstand; vimäna-agrye$u-in den besten Flugzeugen; 
putrakäb-der Halbgötter. 

ÜBERSETZUNG 

Als darauf Jaya und Vijaya vom Reich des Herrn fielen, ging ein gewalti­
ger Aufschrei der Enttäuschung durch die Reihen der Halbgötter, die in  ih­
ren prachtvol len Flugzeugen saßen. 

VERS 35 
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täv eva hy adhunä präptau 
pär$ada-pravarau hareb 

diter jafhara-nirvi$fam 
käsyapam teja ulbar:zam 
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tau-jene beiden Torhüter; eva-gewiß; hi-angesprochen; adhunä-jetzt; präp­
tau-bekommen habend; pär$ada-pravarau-bedeutende Gefährten; hare/:1-der 
Höchsten Persönlichkeit Gottes; dite/:1-Ditis; ja{hara-Leib; nirvi${am-eingehend; 
käsyapam-KaSyapa Munis; teja/:1-Samen; ulba�am-sehr stark. 

ÜBERSETZUNG 

Brahmä fuhr fort: Diese beiden Haupttorhüter der Persönl ichkeit Gottes 
sind jetzt, vom mächtigen Samen Kasyapa Munis bedeckt, in den Leib  Ditis 
eingegangen. 

ERLÄUTERUNG 

Hier fmden wir den klaren Beweis, wie ein Lebewesen, das ursprünglich von V ai­
kuQtha-loka kommt, in materielle Elemente eingeschlossen wird. Das Lebewesen 
sucht im Samen eines Vaters Zuflucht, der in den Leib einer Mutter eingegeben 
wird; mit Hilfe des emulgierten Eies der Mutter entwickelt das Lebewesen eine be­
stimmte Art von Körper. In diesem Zusammenhang muß man sich daran erinnern, 
daß der Geist Ka8yapa Munis nicht in Ordnung war, als er die beiden Söhne, Hi­
raQy� und HiraQyaka8ipu, zeugte. Der Samen, den er abgab, war daher gleichzei­
tig sehr mächtig und mit der Eigenschaft des Zornes vermischt. Man muß hieraus 
schließen, daß während der Zeugung eines Kindes der Geist sehr klar und hingege­
ben sein muß . Für diesen Zweck wird in den vedischen Schriften der garbhädhäna­
samskära empfohlen. Wenn der Geist des Vaters nicht klar ist, wird der Samen 
nicht sehr gut sein. Folglich wird das Lebewesen, das in die vom Vater und von der 
Mutter erzeugte Materie eingehüllt wird, wie HiraQyäk!?a und Hiral)yaka8ipu dämo­
nisch sein. Die Bedingungen der Zeugung müssen sorgfaltig studiert werden. Es ist 
dies eine sehr große Wissenschaft. 

VERS 36 
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tayor asurayor adya 
tejasä yamayor hi vab 

äk$iptarh teja etarhi 
bhagavärhs tad vidhitsati 

tayo/:1-von ihnen; asurayo/:1-der beiden asuras ; adya-heute; tejasä-durch die 
Kühnheit; yamayo/:1-der Zwillinge; hi--gewiß ; va/:1-von euch Halbgöttern; äk�ip­
tam-erregt; teja/:1-Macht; etarhi-so gewiß; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit 
Gottes; tat-dieses; vidhitsati-wünscht zu tun. 

ÜBERSETZUNG 

Es ist die Kühnheit dieser Zwi l l ings-asuras [Dämonen), die euch gestört 
hat, denn sie hat eure Macht gemindert. Es gibt jedoch kein  Mittel dagegen, 
das in meiner Macht stünde, denn es ist der Herr Selbst, der a l l  dies zu tun 
wünscht. 



Vers 37] )aya und Vijaya werden verfl ucht 625 

ERLÄUTERUNG 

Obwohl HiraQyaka8ipu und HiraQy�, vormals Jaya und Vijaya, asuras wur­
den, konnten die Halbgötter der materiellen Welt sie nicht beherrschen, und daher 
sagte Brahmä, daß weder er noch all die Halbgötter der Störung, die die beiden ver­
ursachten, entgegenwirken könnten. Sie kamen auf Befehl der Höchsten Persönlich­
keit Gottes in die materielle Welt, und der Herr allein konnte solchen Störungen ent­
gegenwirken. Mit anderen Worten: Obwohl Jaya und Vijaya die Körper von asuras 
annahmen, blieben sie mächtiger als jeder andere und bewiesen so, daß die Höchste 
Persönlichkeit Gottes den Wunsch hatte zu kämpfen, denn Kampfgeist fmdet man 
auch im Herrn. Er ist der Ursprung aller Dinge, aber wenn Er kämpfen möchte, 
muß Er mit einem Gottgeweihten kämpfen . Auf Seinen Wunsch allein wurden da­
her Jaya und Vijaya von den Kumäras verflucht. Der Herr befahl den Torhütern, in 
die materielle Welt hinabzugehen, um Seine Feinde zu werden, so daß Er mit ihnen 
kämpfen konnte und so Seine Kampfwünsche durch den Dienst Seiner persönlichen 
Geweihten befriedigt werden konnten. 

Brahmä zeigte den Halbgöttern, daß die durch die Finsternis geschaffene Lage, 
durch die sie sich gestört fühlten, der Wunsch des Höchsten Herrn war. Er wollte 
zeigen, daß die beiden Diener, obwohl sie in den Formen von Dämonen kamen, sehr 
mächtig waren, mächtiger als die Halbgötter, die sie nicht zu beherrschen vermoch­
ten. Niemand kann die Taten des Höchsten Herrn übertreffen. Den Halbgöttern 
wurde also geraten, nicht zu versuchen, diesem Vorfall entgegenzutreten, denn alles 
geschah auf Befehl des Herrn. In ähnlicher Weise kann niemand, der vom Herrn 
den Auftrag bekommen hat, etwas in der materiellen Welt zu tun, insbesondere 
Seine Herrlichkeit zu predigen, von irgend jemand aufgehalten werden; der Wille 
des Herrn wird unter allen Umständen ausgeführt. 

VERS 37 

visvasya ya� sthiti-layodbhava-hetur ädyo 
yogesvarair api duratyaya-yogamäya� 

/cyemam vidhäsyati sa no bhagaväms tryadhisas 
taträsmadiya-vimrsena kiyän ihärtha� 

visvasya-des Universums; ya�-wer; sthiti-Erhaltung; /aya-Zerstörung ; ud­
bhava.....Schöpfung; hetu�-die Ursache; ädya�-<lie älteste Person; yoga­
isvarai�-von den Meistern des yoga; api-sogar; duratyaya-kann nicht leicht ver­
standen werden; yoga-mäya�.....seine yogamäyä-Kraft; k$emam-Gutes; vidhäsyati 
-wird tun; sa�-Er; na�-von uns; bhagavän-die Höchste Persönlichkeit Gottes; 
tri-adhisa�-der Lenker der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur; tatra 
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-dort; asmadlya-durch unser; vimrsena-Nachdenken; kiyän-was; iha-über die­
ses Thema; artha/:1-Zweck. 

ÜBERSETZUNG 

Meine l ieben Söhne, der Herr ist der Lenker der drei Erscheinungsweisen 
der materiel len Natur, und Er ist für die Schöpfung, Erhaltung und Auflö­
sung des Universums verantwort l ich. Seine wunderbare Schöpfungsmacht, 
yogamäyä, kann nicht e inmal von den Meistern des yoga leicht verstanden 
werden, und diese älteste Person, die Persönl ichkeit Gottes a l le in, wird 
kommen, um uns zu retten. Welchem Zweck können wir zu Seinem Nutzen 
dienen, wenn wir über dieses Thema nachdenken? 

ERLÄUTERUNG 

Wenn etwas von der Höchsten Persönlichkeit Gottes verfügt ist, sollten wir uns 
nicht gestört fühlen, selbst wenn es in unseren Augen ein Rückschlag sein mag . Wir 
sehen zum Beispiel manchmal, daß ein mächtiger Prediger getötet wird oder, wie 
Haridäsa Thäkura, mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Er war ein großer Gottge­
weihter, der in die materielle Welt kam, um den Willen des Herrn auszuführen, in­
dem er die Herrlichkeit des Herrn predigte. Aber Haridäsa wurde von den Schergen 
des Kazi bestraft, die ihn über zweiundzwanzig Marktplätze prügelten. In ähnlicher 
Weise wurde Jesus Christus gekreuzigt, und Prahläda Mahäräja wurde ebenfalls 
vielen Qualen ausgesetzt. Die Päl}.Qlivas, die enge Freunde K{�t;�as waren, verloren 
ihr Königreich; ihre Gattin wurde beleidigt, und sie mußten viele schwere Leiden er­
tragen. Wenn man sieht, daß Gottgeweihte all solche Rückschläge zu erdulden ha­
ben, sollte man sich nicht gestört fühlen; man sollte einfach verstehen, daß es in sol­
chen Fällen einen Plan der Höchsten Persönlichkeit Gottes geben muß . Die 
Schlußfolgerung des Bhägavatam lautet, daß sich ein Gottgeweihter durch solche 
Rückschläge niemals gestört fühlt. Er betrachtet selbst Schicksalsschläge als die 
Gnade des Herrn. Wer dem Herrn sogar in widrigen Umständen weiterdient, kann 
sicher sein, daß er zu Gott, zu den VaikuJJ.tha-Planeten, zurückkehrt. Brahmä versi­
cherte den Halbgöttern, daß es nutzlos sei, darüber zu sprechen, wie die störende 
Finsternis entstanden sein könne, da es sich in Wirklichkeit so verhielt, daß alles auf 
Befehl des Höchsten Herrn geschah. Brahmä wußte dies, da er ein großer Gottge­
weihter war; ihm war es möglich, den Plan des Herrn zu begreifen. 

Hiermit enden die Bhaktivedanta-Erläuterungen zum 1 6 .  Kapitel im Dritten 
Canto des Srimad-Bhägavatam mit dem Titel: . ,Die bei den • Torhüter von Vaiku!J{ha, 
Jaya und Vijaya, werden von den Weisen verflucht".  
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Der Autor 

His Divine Grace A.C.  Bhaktivedanta Swami Prabhupäda erschien auf diesem 
Planeten im Jahre 1 896  in Kalkutta, Indien, und dort begegnete er auch seinem spi­
rituellen Meister, Srila Bhaktisiddhänta Sarasvatl Gosvämi, zum ersten Mal im 
Jahre 1 92 2 .  Bhaktisiddhänta Sarasvatl, ein bekannter gottergebener Gelehrter und 
der Gründer von vierundsechzig GauQiya Mathas (vedische Institute), fand Gefallen 
an dem gebildeten jungen Mann und überzeugte ihn davon, seine Lebensaufgabe 
darin zu sehen, das vedische Wissen zu lehren. Srila Prabhupäda wurde sein Schü­
ler, und elf Jahre später ( 1 933) empfing er in Allahabad die formelle Einweihung . 

Schon bei der ersten Begegnung im Jahre 1 92 2  bat Srila Bhaktisiddhänta Saras­
vati Thäkura seinen zukünftigen Schüler, Srila Prabhupäda, das vedische Wissen in 
englischer Sprache zu verbreiten. In den darauffolgenden Jahren schrieb Srila Pra­
bhupäda einen Kommentar zur Bhagavad-gitä, unterstützte die GauQiya Matha in 
ihrer Arbeit und begann 1 944 ,  ohne fremde Hilfe ein halbmonatliches Magazin in 
englischer Sprache zu veröffentlichen. Er redigierte es selbst, schrieb die Manu­
skripte mit der Maschine und überprüfte die Korrekturfahnen. Eigenhändig verteilte 
er die einzelnen Exemplare großzügig und versuchte unter gewaltigen Anstrengun­
gen, die Publikation aufrechtzuerhalten. Einmal begonnen, wurde das Magazin 
nicht wieder eingestellt; es wird heute von seinen Schülern im Westen weitergeführt 
und in 1 9  Sprachen veröffentlicht. 

Als Anerkennung für Srila Prabhupädas philosophische Gelehrsamkeit und Hin­
gabe ehrte ihn die GauQiya-Vai�Q.ava-Gesellschaft 1 94 7 mit dem Titel "Bhakti­
vedanta" . 1 950 , im Alter von vierundfünfzig Jahren, zog sich Srila Prabhupäda aus 
dem Familienleben zurück, und vier Jahre später trat er in den vänaprastha-Stand 
(Leben in Zurückgezogenheit) ein, um seinen Studien und seiner Schreibtätigkeit 
mehr Zeit widmen zu können� Srila Prabhupäda begab sich zur heiligen Stadt 
V�;ndävana, wo er in dem historischen, mittelalterlichen Tempel von Rädhä-Dämo­
dara in sehr bescheidenen Verhältnissen lebte. Dort vertiefte er sich mehrere Jahre 
in eingehende Studien und verfaßte Bücher und Schriften. 1 959 trat er in den l..e­
bensstand der Entsagung (sannyäsa). Im Rädhä-Dämodara-Tempel begann Srila 
Prabhupäda mit der Arbeit an seinem Lebenswerk - einer vielbändigen Überset­
zung mit Kommentar des achtzehntausend Verse umfassenden Srimad-Bhägavatam 
(Bhägavata Puräl)a). Dort entstand auch das Buch Easy Journey to Other Planets (dt. :  
Jenseits von Raum und Zeit). 

Nach der Veröffentlichung von drei Bänden des Bhägavatam reiste Srila Prabhu­
päda 1 965 in die Vereinigten Staaten von Amerika, um die M ission seines spirituel­
len Meisters zu erfüllen . Bis zu seinem Verscheiden am 1 4 . November 1 97 7  
verfaßte His Divine Grace mehr als 80 Bände autoritativer Übersetzungen, Kom­
mentare und zusammenfassender Studien der philosophischen und religiösen Klassi­
ker Indiens. 

Als Srila Prabhupäda 1 965 mit dem Schiff im New Yorker Hafen einlief, war er 
so gut wie mittellos. Erst nach fast einem Jahr großer Schwierigkeiten gründete er 
im Juli 1 966 die International Society for Krishna Consciousness Unternationale Ge­
sellschaft für Krischna -Bewußtsein), auch als ISKCON bekannt, die sich innerhalb 
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eines Jahrzehnts zu einer weltweiten Gemeinschaft von etwa einhundert tisramas, 
Schulen, Tempeln, Instituten und Farmgemeinschaften entwickelte. 

1 96 8  gründete Srila Prabhupäda New Vrindaban, eine vedische Gemeinschaft in 
den Bergen von West Virginia, die zunächst nur ein Experiment darstellte. Angeregt 
durch den Erfolg von New V rindaban, das heute eine blühende Farmgemeinschaft 
mit mehr als 2000 Hektar Land ist, haben seine Schüler seither mehrere ähnliche 
Gemeinschaften in den Vereinigten Staaten und anderen Ländern gebildet. 

1 9 7 2  führte His Divine Grace mit der Gründung der gurukula-Schule in Dallas, 
Texas, in der westlichen Welt das vedische System der Elementar- und Sekundar­
erziehung ein. Mit der ständig wachsenden Schülerzahl entstanden bis 1 97 8  bereits 
zehn neue Schulen; so zum Beispiel in Los Angeles, Berkeley und in der Farmge­
meinschaft bei Paris . Das Haupterziehungszentrum hat seinen Sitz in VJ;"ndävana, 
Indien. 

Srila Prabhupäda legte auch den Grundstein für den Bau eines großräumigen in­
ternationalen Zentrums in Sridhäma Mäyäpura in W estbengalen, Indien, wo außer­
dem ein Institut für vedische Studien entstehen soll . Ein ähnliches Projekt ist der 
eindrucksvolle K(�Qa-Balaräma-Tempel mit internationalem Gästehaus in V(ndä­
vana, Indien. Diese Zentren dienen vor allem der Unterbringung westlicher Besu­
cher, die dort wohnen und so einen unmittelbaren Einblick in die vedische Kultur 
bekommen können. Ein weiteres bedeutendes Kultur- und Bildungszentrum wurde 
Anfang 1 97 8  in Bombay eröffnet. 

Srila Prabhupädas bedeutendster Beitrag indes sind seine Bücher. Wegen ihrer 
Authentizität, Tiefe und Klarheit in akademischen Kreisen hochgeachtet, werden sie 
an zahlreichen Hochschulen und Universitäten als Lehrmittel benutzt. 

Seine Schriften sind bisher in 30 Sprachen übersetzt worden. Somit ist der 
Bhaktivedanta Book Trust, der 1 97 2  gegründet wurde, um die Werke Srila Prabhu­
pädas zu veröffentlichen, heute der größte Verleger im Bereich indisch-religiöser 
und -philosophischer Bücher. 

Bis zum März 1 97 7  war Srila Prabhupäda, trotz seines fortgeschrittenen Alters, 
auf Vorlesungsreisen, die ihn auf alle fünf Kontinente führten, vierzehnmal um die 
Welt gereist. Ungeachtet eines solch straffen Zeitplans entstanden fortlaufend Bü­
cher, die eine wahre Bibliothek an vedischer Philosophie, Religion, Literatur und 
Kultur bilden. 



Quellennachweis 

Alle Aussagen im Srimad-Bhdgavatam werden von anerkannten Vai�l)ava-Autoritäten bestätigt. Die 
folgenden authentischen Schriften sind in den Erläuterungen zu den angegebenen Versen zitiert oder an­
geführt. 
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Svetäsvatara Upani�d- 1 8  . 4  

Vedänta-sütra-2 . 1 6 , 7. 1 7  

Veden- 1 0.2 1 

Vi�Qu-dharma- 1 3. 30 

Vi�QU PuräQa- 1 1 . 24 ,  1 3. 1 1 



Bg.-Bhagavad- gitä 
Bh.r .s.-Bhakti- rasämrta - sindhu 
Bs.-Brahma-samhitä 

Glossar 

Abkürzungen 

Ce. A.-Sri Caitanya- caritämrta, A ntya-lilä 
Ce. Ä.-Sri Caitanya- caritämrta, Ädi-lilä 
Ce. M.-Sri Caitanya- caritämrta, Madhya-lilä 
Kat.U.-Ka{ha Upani�ad 
SB.-Srimad-Bhägavatam 
Svet. u.-Svetäsvatara Upani�ad 
Vs.- Vedanta- sutra 

A 
Äcärya-spiritueller Meister, der durch sein Beispiel lehrt. 
Acintya-bhedäbheda-Sri Caitanyas Philosophie des gleichzeitigen Eins- und Ver­

schiedenseins, d. h. Gott und die Lebewesen sind eigenschaftsmäßig gleich 
oder eins, aber quantitativ verschieden. 

Arjuna-Freund K{�l).as; einer der fünf Pät;lQ.ava-Brüder, dem Kr�I.J.a die Bhagavad­
gitä verkündete. Vgl. SB. 1 . 1 2 . 2 1 . 

ÄSrama- 1 .  die vier spirituellen Ordnungen des Lebens: Studierender im Zölibat 
(brahmacärt'J, Haushälter { grhastha), in Zurückgezogenheit Lebender ( vä­
naprastha) und in Entsagung Lebender ( sannyäst'J. 2 .  Wohnstätte eines 
Heiligen. 

Asuras-atheistische Dämonen. 

8 
Balaräma--{ba/a-spirituelle Stärke; räma-das Behältnis spiritueller Freude) 

Kr�I.J.as älterer Bruder. V gl. SB. 1 . 1 1 . 1 6- 1 7 .  
Bhagavad-gitä--die von Kr�I.J.a Selbst dem Arjuna vor 5000 Jahren auf dem 

Schlachtfeld von Kuruk�etra verkündeten Grundunterweisungen in bezug 
auf spirituelles Leben. 

Bhakti-yoga-Verbindung mit dem Höchsten Herrn durch hingebungsvollen 
Dienst. 

Brahmacarya-Leben als Studierender im Zölibat; die erste Ordnung im vedischen 
spirituellen Leben. 

BrähmaQa-jmd. ,  der in den Veden bewandert ist und folglich der Gesellschaft spiri­
tuelle Führung zu geben vermag; die erste vedische Gesellschaftsschicht. 
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c 
Caitanya Mahäprabhu--( 1 486- 1 5 34), avatära Kt!II.las, der in Bengalen, Indien, er­

schien, um das Chanten der Heiligen Namen des Herrn als den Vorgang 
der Gotteserkenntnis im gegenwärtigen Zeitalter des Kali einzuführen. 

D 
Dharma- 1 .  die ewige, tätigkeitsgemäße Pflicht; 2. religiöse Grundsätze. 

G 
Goloka (Kmtaloka)-der höchste spirituelle Planet, auf dem sich Kt!II.las persönli­

che Reiche V�ndävana, Mathurä und Dvärakä befinden. Siehe auch: 
V�ndävana ( 1 ). 

Grhastha-reguliertes Haushälterleben; die zweite Ordnung des vedischen spirituel­
len Lebens. 

GuQa-eine der drei Erscheinungsweisen der materiellen Natur (Tugend, Leiden­
schaft und Unwissenheit). 

Guru-spiritueller Meister. 

K 
Karma-fruchtbringendes Tun, auf das immer eine Reaktion folgt, entweder eine 

gute oder eine schlechte. 
Kr,Qa-"der auf alles anziehend Wirkende" ; der Herr, die Höchste Persönlichkeit 

Gottes, in Seiner ursprünglichen Gestalt als Kuhhirtenknabe mit zwei 
Händen und einer Flöte. 

�triya-jmd. ,  der unter der Anleitung der brähmal)as die Gesellschaft verwaltet 
und schützt; die zweite vedische Gesellschaftsschicht. 

Kumäras-die vier Söhne Brahmäs (Sanaka, Sanätana, Sananda und Sanat-kumära), 
die aus seinem Geist geboren wurden. Sie sind im brahmacarya lebende 
große Weise in der Gestalt fünfjähriger Knaben, die ständig von Planet zu 
Planet reisen und Kt!II.la-Bewußtsein predigen. Vgl. SB. 3 .  Canto, 1 5 . -
1 6 . Kap. ; 4.  Canto, 22 .  Kap. 

M 
Mahä-mantra-der große mantra der Befreiung: Hare Kt!II.la, Hare Kt!II.la, Kt!?I.la 

Kt!II.la, Hare Hare I Har� Räma, Hare Räma, Räma Räma, Hare Hare. 
Mäyä-"das, was nicht ist" ; Täuschung oder Illusion (die materielle Welt); das Ver­

gessen der Beziehung zu K\"!?Qa. 
Mäyävädis-Unpersönlichkeitsphilosophen, die behaupten, der Herr könne keinen 

transzendentalen Körper haben und sei deshalb formlos. 
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N 
Närada Muni-Sohn Brahmäs und spiritueller Meister Vyäsadevas, Prahläda 

Mahäräjas und vieler anderer großer Gottgeweihter. Vgl. SB. 1 . 9 .6 -7 .  

p 
Pä•:u;lavas-"die Nachfolger PäQQus" ,  die fünf Söhne Mahäräja PäQQUS: Yudhi�­

thira, Arjuna, Bhima, Nakula und Sahadeva; siegten in der Schlacht von 
Kuruk�etra gegen die Kurus. 

Paramätmä-wörtl . :  "die Höchste Seele"; Bezeichnung für den Höchsten Herrn, 
der als Überseele im Herzen eines jeden weilt. 

Paramparä-eine Kette spiritueller Meister, die zueinander in der Beziehung Mei­
ster-Schüler stehen. 

Pari�it Mahäräja-Enkel der Päl)Qavas; Weltherrscher nach Yudhi�thira Mahä­
räja; hörte von Sukadeva Gosvämi das Srimad-Bhägavatam sieben Tage 
lang bis zu seinem Tod und erreichte so die Vollkommenheit. 

Prasäda-"Barmherzigkeit" ; Speise, die spiritualisiert ist, weil sie dem Herrn geop­
fert wurde. 

R 
Rädhärär;ti--{rädhä-eine, die verehrt; rä�i-Königin) die Haupt-gopi; die Verkörpe­

rung der inneren Freudenkraft Kr�Qas und somit Seine erste und höchste 
Geweihte. 

Räma-"das Behältnis aller Freude", 1 .  Kurzform von Balaräma. 2 .  Kurzform von 
Rämacandra. 

Rasa-Wohlgeschmack oder liebevolle Stimmung oder Haltung, die der Gottge­
weihte in Beziehung zum Höchsten Herrn kostet. 

s 
Sac-cid-änanda-vigraha--{sat-ewig; cit-voller Wissen; änanda-voller Glückse­

ligkeit; vigraha-Gestalt); der Höchste Herr in Seiner ewigen Gestalt voll 
Wissen und Glückseligkeit. 

Salikirtana-das gemeinsame Chanten der Heiligen Namen des Herrn; der vorge­
schriebene yoga-Vorgang für das gegenwärtige Zeitalter. 

Sästras-offenbarte Schriften. 
Sannyäsa-Leben in Entsagung; die vierte Ordnung im vedischen spirituellen Le­

ben. 
Siva-"der Glückspendende" ; der Halbgott, der für die Erscheinungsweise der Un­

wissenheit und die Zerstörung des Universums zuständig ist. Vgl SB. 
1 . 1 2 . 2 3 .  

Südras-Arbeiter; die vierte Schicht i n  der vedischen Gesellschaft. 



V 
Vaikur;�tha-(vai-ohne; ku�{ha-Angst) "frei von aller Angst" ; die spirituelle Welt. 
Vait.,ava-ein Geweihter V�r;ms, K{�l)llS. 
Vait.,ava-sampradaya(s)-eine der vier Schülernachfolgen der V�l)avas: 1 .  

Brahma-sampradäya (von Brahmä ausgehend), bekannter als Madhva­
sampradäya, Gau4iya-Madhva-sampradäya oder GauQiya-V ai�l)ava-sam­
pradäya. 2 .  Rudra-sampradäya (von Siva ausgehend), 3 .  Sri-sampradäya 
(von Lak�mi ausgehend) und 4. Kumära-sampradäya (von den Kumäras 
ausgehend). 

Vaisyas-die Bauern und Kaufleute; die dritte Schicht der vedischen Gesellschaft. 
Vänaprastha-das Leben in Zurückgezogenheit; die dritte Ordnung im vedischen 

spirituellen Leben. 
Var.,ürama-dharma-das vedische Gesellschaftssystem der vier sozialen Schich­

ten und vier spirituellen Ordnungen. 
Vitr;�u-"der Alldurchdringende";  Erweiterung K{�l)llS mit vier oder mehr Armen 

in vielfaltigen Aspekten. 
Vrndävana-wörtl. "der Wald Vt"ndäs" 1 .  Goloka (Vfndävana): K{�l)llS persönli­

ches Reich in der spirituellen Welt. 2. Gokula (Vfndävana): Abbild Go­
loka V t"ndävanas in der materiellen Welt, wenn K{�l)a erscheint. Heute 
noch gelegen in Nordindien, etwa 1 45 Kilometer südöstlich von Neu 
Delhi. 

Vyäsa(deva)-Inkarnation K{�l)as; legte das bis vor 5000 Jahren mündlich überlie­
ferte Wissen schriftlich nieder. Hauptwerke: die vier Veden, das Mahä­
bhärata (Bhagavad-gitä), die Purä�as, das Vedänta-sütra und das Srimad­
Bhägavatam. V gl. SB. 1 .  9. 6-7 . 

y 
Yoga-"Verbindung" ;  Vorgang , sich mit Gott zu verbinden. 
Yuga(s)-Zeitabschnitt im Universum. Die Dauer des materiellen Universums ist 

begrenzt. Es manifestiert sich in periodisch wiederkehrenden kalpas. Ein 
kalpa entspricht einem Tag Brahmäs oder 4 3 20 000 mal 1 000 Jahren ir­
discher Zeitrechnung, denn ein Tag Brahmäs dauert 1 000 Zyklen der vier 
yugas Satya, Tretä, Dväpara und Kali. Das Satya-yuga ist durch Tugend, 
Weisheit und Religiosität gekennzeichnet; Unwissenheit und Laster sind 
praktisch nicht vorhanden. Dieses yuga dauert 1 '7 28 000 Jahre; die Men­
schen leben 1 00 000 Jahre. Im Tretä-yuga nehmen Tugend und Religion 
zu 25 Prozent ab, und es treten Laster auf. Dieses yuga dauert 1 296 000 
Jahre, und die Menschen leben I 0 000 Jahre. Im Dväpara-yuga nehmen 
die guten Eigenschaften zu 50 Prozent ab; dieses yuga dauert 864 000 
Jahre, und die Menschen leben I 000 Jahre. Im Kali-yuga (das vor 5000 
Jahren begann) sind die guten Eigenschaften zu 75 Prozent geschwunden; 
Streit, Heuchelei, Unwissenheit usw. nehmen immer mehr zu. Dieses yuga 
dauert 43 2 000 Jahre, und die Menschen leben noch höchstens 1 00 Jahre. 



Anleitung zur Aussprache des Sanskrit 

Vokale 

al a aTl' ä l: i i i 3' u  � ü :sfl f st[ !  
.... 

an 0 a1) au � �  q: e q: ai 

.!. ril (anusvära) : 1;1 (visarga) 

Konsonanten 

Gutturale: � ka � kha rr ga 'ij gha 

Palatale: � ca  � cha � ja " jha 

Alveolare : e ta � tha :S \18  G cJba 

Dentale : a ta � tha � da � dha 

Labiale : q pa -fi pha i( ba l{ bha 

Semivokale : � ya � ra � Ia q va 

Sibilante: � sa q �a � sa 

Aspirate : � ha S ' (avagraha) -Apostroph 

Zahlen 

0 -0 � - ·  � - 2 � - 3 � - 4  '-\- s � -6 \S- 7 

Die oben stehenden Vokale werden wie folgt ausgesprochen 

a - wie das a in hat 

ä - wie das a in haben (doppelt so lang wie das kurze a) 
- wie das i in ritten 

- wie das i in Bibel (doppelt so lang wie das kurze i) 

637 

�- 8 

� ila 

5I' fia 

Of t;�a 

;:J na 

'J ma 

�- 9 
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u - wie das u in Butter 

u - wie das u in Hut (doppelt so lang wie das kurze u) 

f - wie das ri in rinnen 

j' - wie das rie in rieseln 
- wie I gefolgt von ri 

e - wie das ay im engl. way 
al - wie das ei in weise 
o - wie das o im engl. go (ou) 
au - wie das au in Haus 

m (anusvära) - ein Nasal wie das n im franz. bon 
\1 (visarga) in der Mitte eines Wortes wie das eh in wachen; am Ende 

eines Wortes wird der vorausgehende Vokal wiederholt; 
also i\1 wie ihi , al;l wie aha usw. 

Die Vokale werden wie folgt zusammengeschrieben : 

f ä  fi 'f i  � u  �u '- f E j'  " e  � ai ) o 1 au 

Zum Beispiel : CJi ka tf;T kä � ki tfl'f ki ' ku � kü 
...... Cfi ke 

� � CJi kai ko CfiT kau 

Der Vokal "a" ist nach einem Konsonanten ohne Vokalsymbol mitent­
balten. Das Symbol virama (.._) deutet an, daß kein Endvokal folgt : � 
Die Konsonanten werden wie folgt ausgesprochen : 

k - wie in kann 

kb - wie in Ekhart 

g - wie in geben 
gb - wie in wegholen 
i1 - wie in singen 

c - wie das tscb in Tscheche 

Die G utturale spricht 

man, ähnlich wie im Deut­

schen,  von der Kehle aus. 

eh - getrennt wie im eng}. staunch-heart 

j - wie das dscb in Dschungel 
Die Palatale spricht man 

mit der Zungenmitte vom 

Gaumen aus. jb - getrennt wie im eng}. hedge-bog 

ii - wie in Canyon 
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t wie in tönen 

th wie in Sanftheit  

cJ wie in dann 

cJh - wie in Südhälfte 

9 - wie in nähren 

t wie in tönen 

th wie in Sanftheit 

d wie in danken 

dh - wie in Südhälfte 

n - wie in nähren 

p wie in pressen 

ph - wie im e ng!. uphill 

b - wie in Butter 

bh - wie in Grobheit 

m wie in Milch 

y wie in yoga 

r - wie in reden 

wie in lieben 

v - wie in Vene 

} 

} 

s (palatal) 
� (alveolar) 
s (dental) 

wie in schwarz 

wie in schön 

wie in fasten 

h - wie in helfen 

Die Alveolare spricht 

man, indem man die Zun-

genspitze gegen den hin-

teren Tei l  des Gaumens 

drückt. 

Die Dentale spricht man 

wie die Alveolare, jedoch 

mit der Zungenspitze ge-

gen die Zähne. 
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Wenn zwei oder mehrere Konsonanten zusammenkommen, werden sie 
im allgemeinen in einer besonderen Form geschrieben, wie zum Beispiel : 

� tra 

Im Sanskrit gibt es weder starke Betonungen der Silben noch Pausen 
zwischen Wörtern in einer Zeile, sondern ein Fließen kurzer und langer 
Silben. Eine lange Silbe ist eine Silbe mit einem langen Vokal (ä, i, ü, e, 
ai, o, au) oder eine Silbe mit einem kurzen Vokal, dem ein Konsonant 
folgt (auch anusvära und visarga) . Konsonanten mit nachfolgendem 
Hauchlaut (wie kha und gha) gelten als kurze Konsonanten . 





Verzeichnis der Sanskritverse 

Dieses Verzeichnis enthält alle ersten und dritten Zeilen der Sanskritverse dieses Bandes des Srimad­
Bhägavatam in alphabetischer Reihenfolge mit entsprechender Kapitel- und Versangabe. 

A 
abhaty oparthom nirmalom 7. 1 6  
obhrito-iotrur jogotoiJ, ioko-horta 1 4.49 
obhyodhdd bhodroyd vdcd 1 2.9 
obhyorcotr svolokom unnosom Tqyo 1 5 .22 
ocrk{pod yotra hi sorvo-sottvo- 5 .8  

odobhra-doyoyd dN(Yd 15 .9  
ddou grhrtom ovotdra-iotoiko-briom 9.2 
dddydntor odhad yas tu 2. 1 1  
adeie 'hom bhogovoto 1 3 . 1 4  
odhormoiJ, PN(hoto yosmdn 1 2.25 

ddhottdmbho roso-moyom 5 .35  
ddi-doityo hirof)ydqo 14 .2 
ddideidravinddk$0 4. 1 9  
odrdk1om ekom asrnom 4.6 
ddyos tu mohotoiJ, sorgo 10. 1 5  

ddyo 'votdro yotrasou 6.8 
ohom dtmatmondm dhdto/J. 9.42 
ohom canyo ime devds 6.40 
ohom cokto bhogovotd 4.4 
ohom-tottvad vikurvd1Jdn 5 . 30 

ohrndra-talpe 'dhisaydna ekaiJ, 8 . 1 0  
ohny aprtarta-karaf)d niii niiJ,iaydnd 9.-1 0 
oho adbhutam eton me 1 2. 5 1 
oho bokf yom stono-ka/a kl1(am 2.23 
aho batdicaryom idam 1 3 . 2 1  

oho prthdpi dhriyate 'rbhakdrthe 1 . 40 
ajasyo jonmotpotha-naiandya 1 .44 
ajdta-iatroiJ, pratiyaccha dayam 1 . 1 1  
ajfghanat svoyom divyam 3 . 1 0  
4ifld-kort yasya pisaco-coryd 1 4.29 

okamam cakome k1attaiJ, 1 2.28 
dqiptom teja etorhi 16 . 36 
dkl1tim rucaye prdddt 1 2.57  
akatir devohl1tii ca 1 2.56 
alak#toiJ, svair avadhl1to-ve1o 1 . 1 9  
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olok#to yoc-choro-kl1(o-garjho 
olompo(o/J. srlo-dhoro guf)dkoro 
olom prajabhiiJ, smabhir 
alirlgyo garjhom praf)oyeno bhodrom 
dmontritos tot-tonoyayo ie1om 

omieno romobhi/J. ko1)1}11m 
omu1yo durbhogotvom vd 
ononto-lirlgoiiJ, somolorlkrte1u 
ondpfi(Om opi brayur 
ononyo-dfl(yd bhajotdm guhaioyo/J. 

d1J{jo-koio uvdsdpsu 
dfJI}okoio bohir oyom 
oneno /okdn prag-lrnan 
ollgira mukhoto 'kr1Jo 'trir 
onilenanvitom jyotir 

onilo 'pi vikurvd1JO 
onnom coru-rosom tebhyo 
ontoiJ, so tosmin soli/o 
ontor bohii cdmolom objo-netram 
ontor-gotoiJ, svo-vivoref)o cokdra-

ontorhite bhogovoti 
antor-ja/e 'hi-kaiipu-sparidnukalam 
antor-jo/e 'nuvikasan-madhu-
anugrahdyeha coranti nl1nom 
af)ur dvou paramdf)ri sydt 

anuvotsaro vatsarai ca 
anuvratdndm ii$Yd1Jdm 
anvdkramat pu1)ya-cik4ayorydm 
dnvfk#kr trayi vartd 
anydmi co dantovakradrn 

onydni ceha dvüo-deva-devai/J. 
anye$dm du1karotaram 
apok#tam ivdsydpi 
opdiritdrbhokaivattham 
apatya-kdmd cokome 

1 . 38 
14.49 
1 2. 1 7  

1 .25 
3.6 

6. 1 8  
7.6 
1 . 1 8  
7 .36 

1 3 .49 

6.6 
1 1 .40 
10.7 
12 .24 
5 .35  

5 .34 
3 .28 

1 1 . 32 
1 4.50 
1 5 .43 

10. 1 
9 .20 

1 5 . 1 7  
5 .3  

1 1 .5 

1 1 . 1 4  
7 .36 
1 . 1 7  

12 .44 
3 . 1 1  

1 .23 
4.34 

1 1 . 33  
4 .8  

1 4.8  
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api k$amariz no graha�;�aya bhartar 4. 1 8  atha te bhagaval-lila 5 . 22 
api sva-dorbhyariz vüayacyutabhyariz 1 . 36 atha te bhratr-putra�;�ariz 3 . 1 2  
apisvid anye ca nüatma-daivam 1 . 35 atha te munayo dfifVIl 16 .27  
apisvid aste bhagavan sukhariz vo 1 . 34 
api svid bhagavan eia 1 3 .22 

atha te tad-anujliata 4. 1 

apfya kan)a1jjalibhir bhavapaham 1 3 .50 
athatra kim anuifheyam 1 3 . 1 7  

aprayatyad atmanas te 14 .38  
athatrapftihaso 'yariz 1 4. 7  

aptoryamatiratrau ca 1 2.40 
atho na pasyanty urugaya minariz 5 .45 

apu� parariz mudam apürvam upetya 1 5 . 26 
athopasprsya salilariz 1 4.32  

apy ayuill va kartsnyena 1 4 . 2 1  

atmani prota-bhuvanariz 1 5 .6 
aradhanariz bhagavatas tava sat- 9. 1 3  atman labhante bhagavarizs- 5 . 40 
arhaty uddhava eväddha 4.30 atmanariz ca kuru-sreitha 4.35 
arthabhävariz viniscitya 7 . 1 8  atmanariz casya nirbhinnam 6.25 
arthaya jätasya yadU$V ajasya 1 .45 atmanariz vyakarod atmä 5 . 28 
artopasarpa�;�ariz bhümann 1 4. 1 5  

atmano 'vasito vatsa 6 .38  
arvak-srotas tu  navama� 10.26 atmany ätmanam ävesya 10.4 
asariz muhürta ekasmin 3 .8  atma-sthariz vya1jjayam asa 1 2. 3 2  
asäse putrayor mahyariz 1 4.42 atmecchanugatäv ätma 5 .23  
äsata urvya� kusalariz vidhäya 1 . 26 ato bhagavato mäyä 6.39 
asat-krta� sat-sprha�;�fya-sila� 1 . 1 4  

ato mad-vayunariz lokariz 4. 3 1  
aseia-sariklesa-samariz vidhatte 7 . 1 4  ato mayi ratiriz kuryäd 9.42 
asznam urvyäriz bhagavantam adyariz 8 .3  atropasritam iti cotsmitam indiräya� 1 5 .42 
asmäl lokad uparate 4.30 atrpnuma k$ulla-sukhävahänäriz 5 . 1 0  
asmäsu väya ucito dhriyatäriz sa- 1 6 .25 avido bhüri-tamaso 10 .21  
asräk$id bhagavän visvariz 7.4 

atyantikena sattvena 6.28 
asramarizs ca yathä-sarikhyam 1 2. 4 1  aviluptävabodhätmä 7 .5  
asr�;�vato mäm anuraga-häsa- 4. 1 0  avyäkrtasyanantasya 1 1 . 38 
al(adasäkiauhi�;�fko madariz sair 3 . 1 4  avyakta-mülariz bhuvanarighripend- 8.29 
astaud visargäbhimukhas tam f(iyam 8 . 3 3  ayariz tu kathita� kalpo 1 1 . 37  
aste sva-puryariz yadu-deva-devo 1 . 1 2  

ayane cahani prähur 1 1 . 1 2  
asti hy adhastäd iha kilicanaitad 8 . 1 8  ayajayad dharma-sutam 3 . 1 8  
asüta yariz jambavati vratät;lhya 1 . 30 ayajayad go-savena 2.32 
asyad väk sindhavo met;lhrän 1 2 . 26 ayämato vistarata� sva-mana- 8.25 
asya uddhara�;�e yatno 1 3 . 1 5  ayur-vedariz dhanur-vedariz 1 2.38  
ata� parariz pravakiyami 10.30 

athabhidhyayata� sargariz 1 2 . 2 1  

athäbhipretam anvfk$ya 9.27 8 athäha tan mantra-drsäriz varfyän 1 . 1 0  

atha m e  kuru kalyä�;�ariz 14 . 1 5  

athäpi kämam etariz te 1 4.22 babhüvithehajita-kirti-maläriz 8. 1 
badanriz tvariz prayähiti 4.4 
badaryäsramam äsadya 4.32 

atha tasyäbhitaptasya 6. 1 1  bät;lham ity amum ämantrya 1 2.20 
atha tasyosatfriz devfm 1 6 . 1 3  bähubhyo 'vartata k$atrariz 6 .3 1 
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baliril haradbhis cira-loka-pälail) 2 .21  brahmävabhäti vitato 1 2.48 
bhagavad-bhakti-yogena 7. 1 2  brohi m e  'jriäsya mitratväd 7 .40 
bhagavad-dhyäna-pütena 1 2 . 3  bnihi me sraddadhänäya 1 3 . 3  
bhagavarils te praja-bhartur 1 3 . 1 2  buddhiril cäsya vinirbhinnaril 6.23 
bhagavän anugäv äha 1 6.29 

bhagavän api visvätmä 3. 1 9  c bhagavan eka äsedam 5 .23  
bhagavän eka evai$a 7.6 
bhagavän svatma-mayaya 4.3 cacäla bhül) kuruk$etraril 3 . 1 2  

bhagavantaril parikramya 16 .28 cakära karmc2TJY atipüru$äTJi 5 . 1 6  
cäkästi s rngorjha-ghanena bhüyasa 1 3 .4 1  
cak$U$ärilsena ropä1Jc2ril 6. 1 5  

bhagavan veda kalasya 1 1 . 1 7  caracarauko bhagavan-mahidhram 8 . 30 
bhagavan yajlia-puru$0 1 3 .24 
bhagavaty uru-manac ca 1 4.44 

bhaktya grhita-caraf)a/) parayä ca- 9.5 caramal) sad-vise$äf)äm 1 1 . 1  

bhartary aptorumanänäril 1 4. 1 2  caranti yasyaril bhütäni 1 4.23 
carayann anugän gopän 2.29 

bhartur mithal) suyasasal) 1 5 . 25 
caritaril tasya r4ia11er 1 3 . 3  

bhasmavaguTJthamala-rukma-deho 14 .25 
caritref)anavadyena 3 .20 

bhavän bhagavato nityaril 5 . 2 1  
bhavanti caiva yugapat 1 1 .25 cätur-hotraril karma-tantram 1 2.35  
bhavi$yatas taväbhadrav 14 .39 caturtha aindriyal) sargo 10. 1 6  

catur-yuganäril ca sahasram apsu 8. 1 2  

bhinnaril sarilyojayam asa 6.3  catväri triTJi dve caikaril 1 1 . 1 9  

bhittva tri-päd vavrdha eka uru- 9. 1 6  cerur vihäyasä lokäl 1 5 . 1 2  

bhrämyate dhir n a  tad-vakyair 2. 1 0  
bhrätul) k$etre bhl{ji$yayaril 5 .20 chandärilsi yasya tvaci barhi-romasv 1 3 .35  
bhrätur yavi$(hasya sutän vibandhüTJ 1 .6 chayayäl) kardamo jajlie 1 2.27 

cikir$ur bhagavan asyal) 2.25 

bhrgur vasi$(ho dak$as ca 1 2.22 cittenarilsena yenäsau 6.26 

bhütanaril nabha ädinäril 5 . 3 7  cuk$obhänyonyam asadya 6.5 

bhüta-preta-pisacas ca 10.29 
bhüta-sargas trtiyas tu 10. 1 6  
bhüyäd aghoni bhagavadbhir akäri 1 5 . 36 D 
bhüyal) papraccha kauravyo 1 3 . 1  dadarsa devo jagato vidhätä 8 .32  

bhüyal) sakäsam upayäsyata äsu yo 1 6.26 dadarsa garil tatra SU$Upsur agre 1 3 . 30 

bhüyas tvaril tapa äti$(ha 9 .30 dadhära var$c2TJi sataril 1 5 . 1  

bhüyo mamantikam itäril tad- 1 6 . 1 2  daitya-rqjasya ca brahman 14 .3  

bodhenärilsena boddhavyam 6.23 daivadhine$u kame$U 3 .23 

brahmadayo yat-krta-setu-pälä 1 4.29 daivahatartha-racanä T$ayo 'pi deva 9. 1 0  

brahmaf)ä deva-devena 14 .7  daivena te hata-dhiyo bhavatal) 9.7  

brahmarJaril har$ayam asa 1 3 .24 dak$ayadat prasütiril ca 12 .57  

brahman katharil bhagavatas 7 .2  daril$(rägra-ko(yä bhagavarils tvayä 1 3 .40 

brahmaf)yasya pararil daivaril 1 6 . 1 7  danasya tapaso vapi 7 .34 

brahma-säpäpadesena 4.29 dasaite vidurakhyatal) 10.29 

brahma-tejal) samartho 'pi 1 6.29 dasottarädhikair yatra 1 1 .4 1  
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deha-nyäsam ca tasyaivam 4.34 dväl;sthäv ädisya bhagavän 1 6 . 3 2  

desatal; kälato yo  'säv 7 .5  dväri dyunadyä r�abhal; kuni�;�äm 5 . 1  

deva-deva jagad-dhätar 1 5 .4 

dväry etayor nivivisur mi�ator apf$(Vä 1 5 . 29 

devasya mäyayä spf$fä 2. 1 0  dvau täv rtul; �a4 ayanam 1 1 . 1 1  

deva-sargas cä�(a-vidho 10.28 dvi-saphäl; pasavas ceme 10.22 

deväv acak�ata grhfta-gadau- 1 5 .27 dvitfyas tv ahamo yatra 10. 1 5  

dhanyärpitälighri-tulasi-nava-däma- 1 6 . 20 dyüte tv adharme�;�a jitasya sädhol; 1 . 8 

dharäm rqjal; svabhävena 6 .28 

E 
dharmal; stanäd dak$i�;�ato 1 2.25 
dharmdrtha-kdma-mok�diJäm 7 . 3 2  ebhil; srja prqja bahvil; 1 2 . 1 4  
dharmas catu�pän manz4än 1 1 . 2 1  ekadasa samäs tatra 2.26 
dharmasya hy animittasya 10.9 ekaikasyam dasa dasa 3 .9  
dharmasya pddas catväras 1 2.35  ekam vyabhälik�fd urudhä 10.8 

ekänta-labham vacaso nu pumsam 6 .37  

dharmasya paramo guhyo 1 6. 1 8  
dharmasya te bhagavatas tri-yuga 1 6 .22 e�a dainan-dinal; sargo 1 1 .26 

dhätar yad asmin bhava fsa jiväs 5 .40 e�a deva diter garbha 1 5 . 1 0  
dhfr dhrti-rasalomä ca 1 2. 1 3  e�ä ghoratamä veld 1 4.23 

dhiyd nigrhyamä�;�o 'pi 12 .7  e�a hy ase�a-sattvänam 6.8  
e�a mam tvat-krte vidvan 14 . 1 0  

dhyäyan gate bhägavate 4.35 

dhyäyafi jaldpa virqjam 1 4 . 3 2  e�a prapanna-varado ramayätma- 9.23 

dik�änz4anmopasadal; sirodharam 1 3 . 3 7  e�a te 'ham vidhäsyämi 14 . 1 7  

disas timirayan sarvä 1 5 . 1 0  etan m e  prcchatal; prasnän 7 .40 

diter ja{hara-nirvi�tam 16 .35  etasmin me mano vidvan 7 .7  

etasydm sädhvi sandhyäyäm 1 4.24 

ditir däk�äya�;�i k�attar 14 .8  

ditis tu  vrft;iitä tena 14 .33  etat k�attar bhagavato 6.35 

divyair dvddasabhir var�ail; 1 1 . 1 8  etat puraiva nirdi�{am 1 6 .30 

dorbhis caturbhir viditam 4.7 etau suretara-gatim pratipadya 1 6 . 26 

dor-da�u!a-�a�;�if,a-vivare haratä 1 5 . 4 1  etau tau pär�adau mahyam 1 6 . 2  

etäväfi jfva-lokasya 10.9 

drak�yanty agha-k�ata-drso hy ahi- 1 6 . 1 0  

dra�{dsi mäm tatam brahman 9 .3 1 etävaty ätmqjair vfra 1 3 . 10 
d!${d bhavadbhir nanu rqjasüye 2. 1 9  ete caika-saphäl; k�attal; 10.23 

dr�to 'ligu�{ha-Siro-mätral; 1 3 .22 ete var�;�äl; sva-dharme�;�a 6.34 
dr�fvä pdpfyasim sN{im 1 2 . 3  ete deväl; kalä vi��;�ol; 5 . 3 8  

evam ätmabhuvädi�(al; 1 2.20 

d!${Vä tat saukaram nlpam 1 3 .20 
drsyate 'sann api dra�{ur 7 . 1 1  evam bruvä�;�am maitreyam 7. 1 
dunoti cetal; smarato mamaitad 2. 1 7  evam kälo 'py anumital; 1 1 . 3  
dunoti dfndm vikramya 14 . 1 0  evam rqjal;-p/utal; sra�(ä 10 .30 
duräpd hy alpa-tapasal; 7 . 20 evam saficoditas tena 10 .3  

evam tadaiva bhagavän aravinda- 1 5 . 3 7  

durbhago bata loko 'yam 2.8  
duryodhano 'tapyata yat-sabhäyäm 1 . 36 evam-vidhair aho-rätrail; 1 1 . 33  
dvddasärdha-palonmanam 1 1 .9  evam vyährtayas cäsan 1 2.44 
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evani yukta-krtas tasya 1 2.52  hasanti yasyäcaritani hi durbhagä}J 1 4.28 

evam etat purä P!$(0 1 . 1  hastäv asya vinirbhinnäv 6 . 2 1  

evani sancintya bhagavän 3 . 1 6  hata-sriyau brahma-säpäd 1 6 . 3 3  

evani tn"-loka-guru!Jä 4.32 

hira!Jmaya}J sa puru$a}J 6.6 
hira!Jyani rajatarn sayyäni 3 .27 

G hrdayani cäsya nirbhinnani 6.24 
hrdi kämo bhruva}J krodho 1 2.26 

gaja-mätra}J pravavrdhe 1 3 . 1 9  
hrdika-satyätmaja-cärude$1Ja- 1 . 35 

gami$ye dayitani tasya 4. 2 1  
gäni parya(an medhya-vivikta-vrtti}J 1 . 1 9  hrd indriyä!JY asur vyoma 1 2. 1 1  
gandharväpsarasa}J siddhä 10.28 hrdi sthito yacchati bhakti-püte 5 .4  
gändharva-vrttyä mi$atäni sva- 3 . 3  

gandhe 'reite tulasikäbhara!Jena tasyä 1 5 . 1 9  
gäsyanti yad-yasa}J suddhani 1 4.45 

imani lokam amuni caiva gatyä svänisena puru$0 6.22 
3 . 2 1  

gaur ajo mahi$a/J kr$1Ja}J 10.22 
ingita-jflä}J puru-praw/.hä 2.9 

gäyan kala-padani reme 2.34 irävatf svadhä dik$ä 1 2. 1 3  

i$(vägni-jihvani payasä 14 .9  

fsvarasya vimuktasya 7.9 

ghrä!Jenänisena gandhasya 6. 1 4  
ghrä!Jena prthvyä}J padavfni vijighran 1 3 .28 
gotra-lflä-tapatre!Ja 2 . 3 3  

fsvare!Ja paricchinnani 10. 1 2  

go-viprärthäsava}J sürä}J 3 .28 
iti bhägavata}J P!$(a}J 2. 1 

graha-nak$atra-tärä!Jäni 7 . 3 3  
iti bru vä!Jani vidurani vinftani 1 3 .5  

itihäsa-purä!Jäni 1 2.39 

iti mfmänisatas tasya 1 3 .24 

grahark$a-tärä-cakra-stha}J 1 1 . 1 3  
grhamedhe$U yoge$U 3 .22 iti saha vidure!Ja visva-mürter 4.27 
grhä!Jaitäni nämäni 1 2. 1 4  
grhita-gu!Ja-bhedäya 1 5 .5 

iti tad gr!Jatäni te$äni 16 . 1 

grhfto 'nanya-bhävena 5 . 1 9  
iti täni vfra märfca}J 14. 1 6  

iti täsäni sva-saktfnäni 6 . 1 
iti tasya vaca}J pädmo 1 2.9 

gudani puniso vinirbhinnani 6 .20 
gU!Jänäni vrttayo ye$U 6.27 iti te vanJita}J k$atta}J 1 2. 1  
gu!Jävatärair visvasya 7.28 itthani vrajan bhäratam eva var$ani 1 . 20 
gu!Ja-vyatikaräkäro 10. 1 1  ity abhidhyayato näsa 1 3 . 1 8  
gu!Jena kälänugatena viddha}J 8 . 1 3  ity ädi$(a}J sva-guru!Jä 1 2. 1 5  

ity ädrtokta}J paramasya punisa}J 4. 1 4  

H ity ävedita-härdäya 4. 1 9  

ity ücivänis tatra suyodhanena 1 . 1 4 

hähä-käro mahän äsid 1 6 .34  ity uddhaväd upäkar!Jya 4.23 

hanisa-särasa-cakräh va- 10.25 ity upasthiyamäno 'sau 1 3 .46 

hanisa-sriyor vyajanayo}J siva-väyu- 1 5 . 3 8  
hani$yaty avatfryäsau 1 4. 4 1  
haranti ba/im äyattäs 1 5 . 8  J 
hare}J padänusmrti-nirvrtasya 5 . 1 3  jagäda so 'smad-gurave 'nvitäya 8 .8  

häre!Ja cänanta-dhanena vatsa 8 .28 jaghäna rundhänam asahya- 1 3 . 3 2  

1 
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jagräha väso brahmar�er 14 .30 käläkhyayd gul)amayam kratubhir 1 1 . 1 5  

jälärka-rasmy-avagata� 1 1 .5 käläkhyayäsädita-karma-tantra 8 . 1 2  

janas-tapa�-satya--niväsinas te 1 3 .25 käla-mdgadha-sälvädfn 3 . 1 0  
käla-mäyämsa-yogena 5 . 3 3  
käla-salfiliäm tadä devfm 6.2 

janasya kr��Jdd vimukhasya daiväd 5 . 3  
jihvd pravargyas tava Sff1akam krato� 1 3 .37  
jihvaydmsena ca rasam 6. 1 3  kälätmano yat pramadä-yutdsrama� 4. 1 6  

jitam jitam te 'jita yqjlia-bhävana 1 3 .34 käla-vrttyd tu mdyäydm 5 . 26 

jfväbhaya-pradänasya 7 .41  kälendnugatdse�a 1 1 .28 
kälena so 'ja� puru�dyu�abhi- 8.22 
kälena tdvad yamundm upetya 1 .24 

jfvasya gatayo yds ca 7 .3 1 
jfldnam ca naigamam yat tad 7 .38  
jliänam param man- 4. 1 3  kälindyä� katibhi� siddha 4.36 

jfldnam param svätma-raha�- 4. 1 8  kälo 'yam dvi-parärdhäkhyo 1 1 . 38 

jfldnam param svdtma-raha�- 4.25 kälo 'yam paramdl)v-ädir 1 1 . 39 
kalpo yaträbhavad brahmä 1 1 . 35 
kämägninäcyuta-ru�d ca- 9.8  

jlidnendsamayat k�attd 4.23 
jlidnena vairagya-balena dhfrä 5 .42 
jlidto 'ham bhavatd tv adya 9.36 kämam bhava� sva-vrjinair niraye�u 1 5 .49 

jlidto 'si me 'dya suciran nanu deha- 9. 1 kämdn si�eve dvärvatydm 3 . 1 9  

jflätvä tad dhrdaye bhüyas 1 2.50 kam vr�Jfta varam vatsd 1 4. 1 3  

jyoti�ämbho 'nusamsfi{am 5 . 3 6  karika-grdhra-baka-syena- 10.25 
karäla-dam�{ro 'py akardla- 1 3 .28 

K karma7Jdmsena yendsau 6.25 
karmd1JY anfhasya bhavo 'bhavasya 4. 1 6  
kar7JdV asya vinirbhinnau 6. 1 7  

kaccic chivam devaka-bhoja-putryä 1 . 33  karoti karmäl)i krtävatdro 5 . 5  
kaccid budha� svasty anamfva äste 1 . 32  kärtsnyena cädyeha gatam vidhätur 2. 1 3  
kaccid dhare� saumya suta� sadrk�a 1 . 30 

kaccid varüthädhipatir yadünäm 1 .28 

kaccid yasodhä ratha-yüthapdndm 1 . 38  kärya-kära�Ja-karträtmd 5 . 29 
kas trpnuyät tfrtha-pado 'bhidhändt 5 . 1 1 
kasya rüpam abhüd dvedhä 1 2.52 

kaccit kurül)dm parama� suhrn no 1 .27 katham endm samunne�ya 1 3 . 1 6  
kaccit purtl7Jau puru�au svanäbhya- 1 .26 katham srak�ydmy aham lokän 1 2. 34 
kaccit sukham sdtvata-vr��Ji-bhoja- 1 .29 

kadäcid dhyäyata� sra�{Ur 1 2.34 

kadamba-kilfialka-pisariga-väsasd 8.28 kaumdrfm dariayams ce�{dm 2.28 
kharo 'svo svataro gaura� 10.23 
khurähatäbhra� sita-dam�tra-fk�ä- 1 3 .27 

kadarthf-krtya mäm yad vo 1 6 . 2  khurai� k$uraprair darayams tad dpa 1 3 . 30 
kadä vä saha-samväda 1 . 3  kim etat sükara-vydjam 1 3 . 2 1  
ka enam atropqjuhdva jihmam 1 . 1 5  

ka e�a yo 'säv aham abja-putha 8. 1 8  

ka� sraddadhftänyatamas tava- 1 3 .43 kim nu na� kusalam brüyäm 2.7  
kim vä krtaghe$v agham atyamar�f 1 . 37  

kim vd punas tac-caral)aravinda- 7 . 1 4  
ka� sraddadhyäd updkartum 6.35 kirtta-sähasra-hiral)ya-srrlgam 8 .30 
kaivalyam parama-mahän 1 1 . 2  kirt{a-sähasra-mal)i-praveka- 8.6 
kakudmino 'viddha-naso damitvd 3 .4 

käla-dravya-gul)air asya 10. 1 4  

käläkhyam lak$al)am brahman 10. 1 0  kfrtim hare� svdm sat-kartum 6.36 
kfrtim vitanvatd loke 5 . 1 8  
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kiyan bhuvo 'yani k�apitoru-bharo 3 . 1 4  Iake tenahataloke 1 5 . 2  
kolahalo viramate 'cira-matram- 1 5 . 1 8  loko vikarma-nirata}J kusale- 9. 1 7  
ko nama Iake puru�artha-saravit 1 3 .50 

M 
ko nv fsa te pada-saroja-bhlijani 4. 1 5  
kopita munaya}J sepur 3 . 24 mahamohani ca mohani ca 1 2.2  
ko va amu�yalighri-saroja-ref)uni 2. 1 8  mahat-tattvad vikurvt11)t1d 5 .29 
ko vam ihaitya bhagavat- 1 5 . 32 mahima veda-garbho 'tha 1 2. 1  
ko viirambheta yogena 3.23 mahfni gandha-guf)tim adhtit 5 . 36 

mahyani bhavasya bhavattini ca 1 5 .42 

kril/.an vidhatte dvüa-go-surtif)tini 5 . 7  
krff/.tiytim udyamo 'rbhasya 7 . 3  mqjjaya}J paliktir utpanna 1 2.46 
kril/.ayopatta-dehasya 4.33 mani khedayaty etad ajasya janma- 2. 1 6  
krodhani durvi�ahani jatani 1 2.6 manasa me suta yu�mat- 1 5 . 1 2  
kf$1)a-dyumaf)i-nimloce 2.7  manasanisena yenasau 6.24 

manaso dehatas cedani 1 2.27 

krtani treta dvaparani ca 1 1 . 1 8  
krta-sokanutapena 1 4.44 mandtira-kunda-kurabotpala- 1 5 . 1 9  
krto m e  'nugrahas ceti 1 6 . 1 6  mtif)f/.avya-sapad bhagavan 5 . 20 
krtsna-prasäda-sumukhani- 1 5 . 39 man-nidesäticäref)a 14 .38 
k�af)am iva puline yamasvasus tani 4.27 mano na trpyaty api Sff)Vattini na}J 5.7 

mantre�u mani vä upahüya yat tvam 4. 1 7  

4a1Jtin palica vidu}J ka�(htin! 1 1 .7  
4attopasrtyticyuta-bhäva-siddha}J 5 . 1  manv-adibhir idani visvam 1 1 .27 
4atträ vanani pravi�(ena 1 . 1  manvantare�u bhagavan 1 1 .27 
k�emani sa kaccid yuyudhtina aste 1 . 3 1  manvantare�u manavas 1 1 .25 
4emani vidhasyati sa no bhagavtinis 1 6 . 3 7  manye 'suran bhagavatänis tryadhfse 2.24 

manyur manur mahinaso 1 2. 1 2  

4i1Joti devo 'nimi�as tu ye�am 5 . 1 4  
4ut-tr(-tridhatubhir ima muhur 9.8 margantiyat te mukha-padma-nif/.ais 5 . 4 1  
kurvanti kama-sukha-lesa-lavaya- 9.7  marici-mukhya munayo 1 2.29 
kutra k�attur bhagavata 1 . 3  marfci-pramukhair viprai}J 1 3 .20 

maricir atry-aligirasau 1 2.22 

L matta-dvirepha-vanamälikayä- 1 5 .28 

labdhasi�a}J punar avek�ya tadiyam 1 5 .44 ma veda-garbha gas tandrini 9.29 
labdha-yu�mat-prastidtintini 1 5 . 7  m a  v o  'nutäpa-kalaya bhagavat- 1 5 . 3 6  

laghüni vai samamnata 1 1 . 8  maya nama mahti-bhaga 5 . 25 
lak�yate 'ntar-gatas canye 1 1 . 4 1  maya saha dahantfbhir 1 2. 1 7  

lebhe gatini dhatry-ucittini tato 'nyani 2.23 mayi sanirambha-yogena 1 6 . 3 1  

lebhe 'lijasadhok�aja-sevayaiva 1 . 3 1  mef/.hrani tasya vinirbhinnani 6. 1 9  
lilaya capi yujyeran 7.2  mene 'santam ivatmtinani 5 . 24 
lflaya vyanudat ttinis ttin 2.30 mitho yadai�ani bhavitti vivado 3 . 1 5  
lokan anucaran siddha 4.9 mrdu tfvrani tapo dirghani 4.22 
lokan ito vrajatam antara-bhava- 1 5 .34 mrf)tila-gaurayat ase�abhoga- 8.23 

Ioktin sa-palanis trinis caf)l/.i 1 4.39  mrtyo}J krtvaiva mürdhny alighrim 1 4.6 
loka-sanisthtina-vülitina 9.28 muhur grf)anto vacasasuragas 8.6 
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mukhato 'vartata brahma 6 .30 natvä di${äya rahasi 1 4. 3 1  
mukhena lokärti-hara-smitena 8.27 na tvam dvijottama-kulam yadi- 16 .23  
munir vivak$ur bhagavad-gw;änäm 5 . 1 2  nätyantikam vigaiJayanty api te 1 5 .48 

N na värayäm äsa nrpal; snu$äyäl; 1 .7 
na vayam bhagavan vidmas 16 . 1 6  

nabhaso 'nusrtam sparsam 5 . 3 3  n a  vayam prabhavas täm tväm 14 .2 1  
näbhi-hradäd iha sato 'mbhasi yasya 9.24 na vismayo 'sau tvayi visva-vismaye 1 3 .43 
na brahma-daiJt!a-dagdhasya 1 4.43 na yäcato 'dät samayena däyam 1 . 8  
näham tathädmi yajamäna-havir- 16 . 8  
na  hy  alpänhodayas tasya 1 . 4 

na yasya loke sva-janal; paro vä 1 4.26 
netrail; pibanto nayanäbhirämam 2.20 

na hy antaram bhagavatiha samasta- 1 5 . 3 3  nidhanam upagate$U VT$1Ji-bhoje$V 4.28 
na hy avyaktam bhagavatal; 1 5 . 3  nime$aS tri-lavo jfieya 1 1 . 7 
nai$älit vadhopäya iyän ato 'nyo 3 . 1 5  nimittäni ca tasyeha 7 .39  
nai$karmyasya ca  säfikhyasya 7 . 30 
naitac citram tvayi k$attar 5 . 1 9  

nimlocati raväv äsid 4.2 

naitat purvail; krtam tvad ye 12 . 30 nimlocaty arka äsinam 14 .9  
nipätya tuligäd ripu-yutha-nätham 3. 1 

naitävatä try-adhipater bata visva- 1 6.24 nirabhidyanta devänäm 6. 1 1  
naivesitum prabhur bhumna 1 1 . 39 nirasta-sämyätisayo 'pi yat svayam 14.27 
nälena salile mulam 9 .37  
namäma te  deva padäravindam 5 . 39  

nirbhinnam tälu varuiJO 6. 1 3  

nämäni kuru m e  dhätal; 12 . 8  nirbhinnäny asya carmäiJi 6. 1 6  
nirbhinne ak$i1Jf tva${ä 6. 1 5  

n a  m e  garbham imam brahman 1 4.34 nirbhinne asvinau näse 6. 1 4  
namo namas te 'khila-mantra- 1 3 . 39  nirvairädibhir ätmänam 1 4.46 
namo rudräya mahate 1 4.35  
namo vijfiäna-viryäya 1 5 . 5  

niryäpito yena suhrt sva-puryä 1 .4 1  

nänä-karma-vitänena 9.34 
nisamya kau$äravi1Jopavar1Jitäm 14 . 1 
nisämyäsalikhyaso yuthän 1 2. 1 6  

nänätvät sva-kriyänisä/:1 5 . 3 8  nisamya t e  ghargharitam sva-kheda- 1 3 . 25 
nandayäm äsa suhrdal; 3 . 1 6  nisamya väcam vadato 1 3 . 1  
nanu te tattva-samrädhya 4.26 
nanv anyathä ko 'rhati deha-yogam 1 .44 

nisävasäna ärabdho 1 1 . 23 

nänyat tvad asti bhagavann api tan na 9. 1 
nisäyäm anuvrttäyäm 1 1 .29 
nivftam ämnäya-madhu-vrata-sriyä 8 . 3 1  

nänyopa/ak$yal; padavim prasädäc 1 .42 nivrtta-sandhyä-niyamo 14 .37  
närädhanam bhagavato vitaranty 1 5 .24 noddhavo 'IJv api man-nyuno 4.3 1 
närakds cdnugrhiJanti 1 4.43 
näräyaiJo visvasrg ätma-yonir 5 . 9  

nunam bhrtam tad-abhighäti rajas 1 6 .22 

ndrvdg-gatas tat-khara-ndla-ndla- 8. 1 9  
nunam nrpd1Jdm tri-madotpathdnäm 1 .43 
nydse ku{icakal; purvam 1 2.43 

na srir viraktam api mdm vijahdti 16 . 7  nyavedayan visva-srje 1 5 . 2  
ndsvddya manyu-da${dndm 1 6 . 1 3  
ndtal; param parama yad bhavatal; 9 .3  
na täni pumsdm amrtäyanäni 1 .9 p 
nätiprasidati tathopacitopacärair 9. 1 2  pädäv asya vinirbhinnau 6.22 
nätmävasidaty asmims te 9 .34 padbhyäm bhagavato jajfie 6 .33  
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padma-kosam tadävisya 10 .8  prqja vicitrakrtaya 7 .24 
padmam ambhas ca tat-käla- 10 .5  prqjnaya baddhlilijalayo 'nuvakair 1 3 . 3 3  
padmam yad arcanty ahi-r4.ia- 8 .5  

prill)ild vasi:f{ha}) safljato 1 2.23  
pakifa}) panca-dasähäni 1 1 . 1 0  pral)amya pildau parivrtya devam 4.20 
pänena te deva katha-sudhaya}) 5 . 46 prill)enamsena samsparsam 6. 1 6  
paramill)u}) sa vüneyo 1 1 . 1  prill)imam hanyamananam 14 .40 
parameif{hf tv apdm madhye 1 3 . 1 6  prdlijali}) pral)atas cedam 1 3 .6 
parärdhya-keyüra-mal)i-praveka- 8 .29 

prilpadyata sva})-saritam 4.36 
param susrllifal)am mahyam 1 3 . 1 2  prilsitram asye grasane grahäs tu te 1 3 . 36  
pardvareifäm bhagavan vratilni 5 . 1 0  prasupta-loka-tantrill)dm 6. 1 
parävareso mahad-amsa-yukto 2. 1 5  praticakiffta mäm loko 9 .32  
pärilvatilnyabhrta-särasa- 1 5 . 1 8  pratüagmu}) pramuditil}) 1 6.28 
parel)a visata svasmin 6.5  

pratilabhya priyam patnfm 1 3 .2  

pareifilm apareifilm tvam 1 5 .4 pratinandya jagadedam 16 . 1 

pareifäm gatim äcakifva 1 1 . 1 6  prativaktum n a  cotseha 2. 1 

parikraman vyomni vivrtta-netras 8 . 1 6  -pratfyata upadraif(u}) 7 . 1 0  

parfto bhüta-parifadbhir 1 4.24 pratyacaif{dtma-bhür devan 1 5 . 1 1  

parfto vatsapair vatsäms 2.27 
pratyahanunayan vaca 1 4. 1 6  
pratyag-dhrtäkifilmbuja-kosam lifad 8.4 

pilrthams tu devo bhagaviln mukundo 1 . 1 2  praty aha bhagavac-citta}) 7 .8  
päifal)t;ia-patha-vaiifamyam 7 .3 1 praty aha tarn subahu-vit 1 .5 
pasyami visva-srjam ekam avisam- 9.3 pratyariga-mukhydrlkita-mandirill)i 1 .23 
pasyanti yatra yuvayo}) sura-lirigino}) 1 5 . 3 3  
patir bhavad-vidho yasam 1 4. 1 2  

pratyeifyatam nikasam me 1 6 . 3 1  
pravartaye bhagavatam purill)am 8 .2  

paumsnam vapur darsayilnam- 1 5 .45 pravasa-sthasya yo dharmo 7 .34 
pauravendra-grham hitva 1 .2 pravrddha-bhaktya hy- 1 4.48 
pautras tava srf-lalanä-lalilmam 1 4.50 pravrddha-hal"$0 bhagavat-kathilyilm 7.42 
pilyunamsena yenäsau 6.20 
phal)iltapatrilyuta-mürdha-ratna- 8 .23  

prayuktiln bhoja-r4jena 2 .30 
prcchel)prabho mugdha ivilpramattas 4. 1 7  

pftilmsulf;e prthu-nitambini- 1 5 . 40 prekifilm kifipantam han"topalddre}) 8 .24 
pitr-deva-manuifyill)ilm 1 1 . 1 6  prerito 'janayat svilbhir 6.4 
plävayanty utka{ätopa- 1 1 . 3 1  prfl)ayanniva bhäratyil 7 . 1 
prabuddha-karmä daivena 6.4 
pradarsayantam krpaya nakhendu- 8 .26 

prfta}) pratyilha tdn prasniln 10 .3  
prftas tubhyam aham tdta 1 3 . 9  

pradarsyatapta-tapasam 2. 1 1  prfto 'ham astu bhadram te 9 .39  
präduscakartha yad idam uruhüta 1 5 .50 priyam prabhur gramya iva priyaya 3 .5  
prahrifta-romä bhagavat-kathäyäm 1 3 . 5  priyavratottilnapädau 1 2.56  
prqja}) sasarja katidha 10. 1 
prqjapatfnäm sa patis 7 .25 

procu}) prälija/ayo vipra}) 1 6 . 1 5  
proktam kilaitad bhagavattamena 8 .7  

prqjilpati-patis tan vam 1 2. 3 3  provilca mahyam s a  dayd/ur ukto 8 .9  
pr4jilpatyam tu  tat teja}) 1 5 . 1  PN{hato 'nvagamam bhartu}) 4.5 
prqjavatfnäm bhadram te 1 4. 1 1  prtso värtäm pratibrüyad 2.3  
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pu/akodbhinna-sarvaligo 2.5 rüpam tavaitan nanu du�krtatmanam 1 3 . 35  
pulaha nabhito jajiie 1 2.24 rüpam vicitram idam asya vivrl)vato- 9.24 
pumsam ato vividha-karmabhir 9. 1 3  rüpam yad etad avabodha- 9 .2  
pumsam gatim mrgayatam iha yoga- 1 5 .45 
pumsam nil)sreyasarthena 5 . 1 7  

pumsam sudüram vasato 'p i  puryam 5 .44 s pumsam sva-kamaya vivikta-margair 8 .26 
punal) sa papraccha tam udyata,Yalir 1 4. 1  
pura maya proktam ajaya näbhye 4. 1 3  sabda-brahmätmanas tasya 1 2.48 
purapavdritä dväri 1 6 . 30 sa cäpi satarüpayäm 1 2.56  

sädhu pr�{am tvayä sadho 5 . 1 8  

1 4. 1 3  
sädhu vfra tvayä PN{am 14 .5  

pura pita no bhagavän sädhv etad vyährtam vidvan 7. 1 5  
pure�u pul)yopavanädri-ku,Ye�v 1 . 1 8  
pür!Jdrtho /ak�itas tena 2.5  
puru�asya ca samsthanam 7 .28 sadhyätmal) slidhidaivas ca 6.9  
puru�el)ätma-bhütena 5 . 26 $a{i ime präkrtä/:z sargä 10 . 1 8  

sadyo harer anucaräv uru bibhyatas 1 5 . 35  
sadyo 'jäyata tan-manuyi:z 12 . 7  

pürval) parärdho 'pakränto 1 1 . 34 sa e$a do$a/:z puru$a-dvi{i aste 1 . 1 3  
purvasyadau parardhasya 1 1 . 35  
puryam kadäcit krf{iadbhir 3 .24 
pU$1)äsi kr�IJiid vimukho gata-Srfs 1 . 1 3  sa e�a sadho caramo bhavänäm 4. 1 2  
putrasyaiva ca putrlil)lim 1 4.45 sa eva go-dhanam /ak�mya 2.29 
putrayos ca vadham kr�IJiid 1 4.5 1 sa evam ärädhita-pada-tfrthäd 4.20 

sa evam bhagavan pr�lai:z 5 . 1 7  
sa evam Ni-varyo 'yam 1 . 5  

R sa evänumato 'smäbhir 1 6 . 3  
s a  evänye�v adharmel)a 1 1 . 2 1  

räddham nil)sreyasam pumsam 9 .4 1  sahänujo yatra vrkodarähil) 1 . 1 1 
rajo-bhajo bhagavato 10. 1 8  sa ittham liPT${a-puräl)a-ka/pal) 7.42 
rajo 'dhikä/:z karma-parä 10.26 sa ittham atyu/bal)a-karl)a-bäl)air 1 . 1 6  
rasäyd lflayonnftäm 1 3 .47 
rati-räso bhavet tfvral) 7. 1 9  

sa ittham bhagavän urvfm 1 3 .47 
sa ittham coditai) k�attra 7 .8  

ratnodadharau$adhi-saumanasya- 8 .24 sa ittham grl)atal) puträn 1 2. 33  
remäta uddäya mrdhe sva-riktham 1 . 39 sa ittham udvfk�ya tad-abja-nala- 8 . 1 9  
reme k�al)adayä datta- 3 . 2 1  saivam samvidite bharträ 14 . 30 
reme nirasta-Vi$ayo 'py avaruddha- 9. 1 9  
retasamsena yenäsäv 6 . 1 9  

sa kälal) paramal)ur vai 1 1 .4 
sa karma-bijam ,rajasoparaktal) 8 .33  

rg-yajul)-sämätharväkhyän 12 . 37  s a  karl)a-dul)säsana-saubalanäm 3 . 1 3  
T$e na trpyati manal) 1 4.4  sa katham sevaya tasya 2 .3  
T$im adyam na badhnati 9 .35  slik$äd bhagavatädi$1o 4.26 
T$fl)äm bhüri-vfryal)am 1 2.50 
T$f1Jiim janma-karmäni 7.29 

saktyäpramattair grhyeta 1 3 . 10 
salile sva-khuräkränta 1 3 .46 

rudann iva hasan mugdha- 2.28 samahutä bhf$maka-kanyayä ye 3 . 3  
rudral) patir hi bhütänäm 14 .34  sambaram dvividam bäl)am 3 . 1 1  
rudräl)äm rudra-sN{Iinam 1 2. 1 6  samhrtya sva-ku/am sphftam 4.29 
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samprasfdati va ye$am 7 .35  sa  sva-drg bhagavan yasya 1 4.47 
sanispardhaya dagdham- 1 . 2 1  sasvat svanipa-mahasaiva nipfta- 9. 1 4  
sanisthana-bhuktya bhagavan 1 1 . 3 sata-bhägas tu vedhal;z sytit 1 1 .6 
sanisthapayainani jagatani sa- 1 3 .42 
sa muhürtam abhüt tü$1)fni 2.4 

sata eva padarthasya 1 1 . 2 
sa tani mahä-bhagavatani 4.24 

sani vatsaral;z parivatsara 1 1 . 1 4  sa{a-sikhoddhüta-sivämbu-bindubhir 1 3 .44 
sanivatsara-sahasrante 6 .38  satfni vyadaya srl)vanto 16 . 1 4  
sanivatsara-satani nrl)ani 1 1 . 1 2  sato 'vife$a-bhug yas tu 1 1 .4  
sanivatsaravasanena 1 1 . 1 3  
sa nal;z prasfdatani bhamo 1 4. 36 

satrani sarvani sarira-sandhis 1 3 . 38  
satre purä viiva-sr}äni vasünäni 4. 1 1  

sanair jita-svasa-nivrtta-citto 8 . 2 1  sattvakrti-svabhavena 1 2. 1 5  
sanakair bhagaval-lokän 2.6 sattvani vi${abhya virojani 1 5 . 1 5  
sanakani ca sanandani ca 1 2.4 sa tvam asyam apatyäni 1 3 . 1 1  
sanat-kumärani ca munfn 1 2.4  
sanat-kumaraya sa ca cäha P!${a/;z 8 .7  

sa  tvani dvijanupatha-pul)ya-raja/;1- 1 6 . 2 1  
s a  tvani vidhatsva sani bhümanis 1 5 . 9  

sanchinnal;z sanisayo mahyani 7 . 1 5  sat-sevanfyo bata püru-vaniso 8 . 1 
sandhyä-sandhyänisayor antar 1 1 .20 sattvani cäsya vinirbhinnani 6 .26 
sandfpanel;z sakrt proktani 3 .2  sa  tu  katham avasi${a uddhavo yad 4.28 
sa nirgatal;z kaurava-pul)ya-labdho 1 . 1 7  
sarikhyätäni sahasral)i 1 1 .9 

satvatam !$abhani sarve 2.9 
saumyanusoce tarn adha/;1-patantani 1 .4 1  

särikhyäyanal;z paramahanisya- 8 .8  sa  va  e$a tada dra${1l 5 . 24 
sa padma-kosa/;1 sahasodati${hat 8 . 1 4  sa va etasya sanidra${u/;z 5 .25 
sa prahasya maha-baho 1 5 . 1 1  sa vai bata bhra${a-matis tavai$ate 1 3 .45 
saptamo mukhya-sargas tu 10 . 1 9  
sarac-chasi-karair mf${ani 2.34 

sa vai  draul)y-astra-samplu$(a/;z 3 . 1 7  
sa vai maha-bhagavato mahatma 1 4.48 

sarasvatfm upasprsya 4.3 sa vai nivrtti-dharmel)a 7. 1 2  
sarganis caivänusarganis ca 7.25 sa vai ruroda devanani 12 .8  
sargo nava-vidhas tasya 10. 1 4  sa vai sväyambhuval;z samrat 1 3 . 2  
sarva-bhüta-guhavasam 1 2. 1 9  
sarvartu-sribhir vibhräjat 1 5 . 1 6  

sa vai visva-sr}äni garbho 6.7 
sarvasraman u�ädaya 1 4. 1 8  sa vai visva-sr}äm fso 1 2.36  
sarvätisayaya ak$myä 1 6 . 3 2  s a  vojra-kü{ariga-nipata-vega- 1 3 .29 
sarvatra te 'vi$amaya munayal;z sva- 1 5 .29 sa vasudevanucarani prasäntani 1 . 25 
sarva-veda-mayenedam 9.43 sa-vidhani jagrhe päl)fn 3 .8  
sarvebhya eva vaktrebhyal;z 1 2.39  

sa  viditvatha bharyayas 14. 3 1  
sarve vedas ca yojnas ca 7 .41  sa  viditvatmojanani no 14 . 1 4  
sarve viyuktal;z sva-vihara-tantrani 5 .48 sa visva-janma-sthiti-saniyamärthe 5 . 1 6  
sasarjt1gre 'ndha-tamisram 1 2.2  savitrani prqjapatyani ca 1 2.42 
sa sraddadhanasya vivardhamänä 5 . 1 3  seyani bhagavato mäyä 7.9 
sasarja nipa-tanmatrani 5 . 34  

sinihal;z kapir gajal;z kürmo 10.24 
$a${has tu tamasal;z sargo 10. 1 7  sff1t;IO 'sya dyaur dhara padbhyani 6.27 
sastram ijyani stuti-stomani 1 2. 3 7  sivaya nyasta-dal)qaya 14 .35  
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smaran viSva-srjäm fso 6 . 1 0  suryendu-vayv-agny-agamam tri- 8 .3 1 
smasäna-cakranila-dhuli-dhumra- 1 4.25 sutam mrdhe kham vapu1t1grasantam 3 .6  

suyodhanam sanucaram sayanam 3 . 1 3  
sva-daml(rayoddhrtya mahfm- 1 3 . 3 1  

snehottha-romti skhalit4k$aras tarn 4. 1 4  sva-garjitena kakubhal; 1 3 . 24 
snigdha-smitävalokena 3 .20 
1ot1asy-ukthau purva-vaktrtit 1 2.40 
so 'ham bhavadbhya upalabdha- 16 .6  svam ·eva dhilf.IYam bahu- 8.4 
so 'ham harer manya-vitlambanena 1 .42 svam svam kalam manur bhurikte 1 1 .24 

svartii; sapta vihäref.la 1 2.47 

so 'ham nrf.läm k1ulla-sukht1ya- 8 .2  
svardhuny-udardrail; sva-;ja(li- 8 .5  

so 'ham tad-darsantihlada- 4.21  
sva17Ja-mt11ail; krta-cchidram 1 1 .9  

so 'ham tavaitat kathayami vatsa 8 .9  
somas tu retal; savanany avasthitil; 1 3 .38  sva-roci1ä tat salilam visatarn 8 . 1 4  
SOf.läyitenadhara-bimba-bhtisä 8 .27 svarapef.la mayopetam 9 .33  

sva-sambhavam nisamyaivam 9.26 

so 'ntal; sarfre 'rpita-bhuta-slik$mal; 8 . 1 1  
sva-s4nta-rlipe$V itarail; sva-rlipair 2. 1 5  

so 'nupravil(o bhagavams 6 .3  
sva-sargasyasi1am lokyäm 14 .37  

so 'pi k1mam anl4ai rak1an 3 . 1 8  
so 'py amsa-guf.la-kalatmä 5 .28  sva srgalo vrko vyäghro 1 0.24 
so 'sadhu-vadas tat-kirtim 16 .5  svatas-trptasya ca katham 7 . 3  

svato jfltinam kutal; pumsam 7 .39 

so 'stiv adabhra-karuf.lo bhagavan 9.25 svayam dhanur dvari nidhaya mtiyäm 1 . 1 6 

so 'vadhyatal; sutair evam 1 2.6 svayam tad antar-hrdaye 'vabhatam 8.22 

so yam samasta-;jagatäm suhrd eka- 9.22 
sparsas tasyabhavqj jfval; 1 2.47 svayam tv asamytitisayas tryadhlsal; 2.2 1 
üaddadhanaya bhakttiya 1 4.4 syamavadatam virqjam 4.7 

syame prthav urasi sobhitaya sriya- 1 5 . 3 9  

sraddhasya ca vidhim brahman 7 . 3 3  
sraddhaytitma-visuddhy-artham 6.34 
srak tuf.ltla asrt sruva fsa nasayor 1 3 .36  
srf-niketam sarasvatyam 4.6 
srjatal; srfnivasasya 7.28 T 
srjato me k$itir varbhil; 1 3 . 1 7  ttibhyam antar-hrdi brahman 9.30 

srjaty amogha-sarikalpa 10 .30 tabhyam mi1atsv animi1e1u 1 5 . 3 1  

srf.lvlta bhaktya sravayeta vosatfm 1 3 .48 tabhyam rapa-vibhagabhyam 1 2. 5 3  

srotref.lämsena sabdasya 6. 1 7  tad ahur ak1aram brahma 1 1 .42 

snrvagre mahad-4dfni 7 . 2 1  tadä mithuna-dharmef.la 1 2.55  

srutasya pumsam sucira-sramasya 1 3 .4 
tad asya kau1arava sarma-datur 5 . 1 5  

srute$ ca vidvadbhir upäkrtayam 6 .37  
tadä vikuf.l(ha:dhi$af.lät 1 6 . 34 

srutvti bhtigavatam pautram 1 4.5 1 
tada viSvesvaral; kruddho 14 .41  

sraddadhtinäya bhaktaya 14.4 
tad-bhagnamanan apigrdhyato 'jflafl 3.4 

sthanam tv ihtin!4anrhi 1 3 . 1 4  
tad bhavan dahyamanäyäm 1 4. 1 1  

sthtipatyam casrjad vedam 1 2.38  tad dhfty atma-krtam manye 1 6.4 
strlf.läm nigrhyamlif.llintim 14.40 tad-rakta-pariktirikita-gaf.ltla-tuf.IQO 1 3 .32 
strf ytis[c chatarapakhyti 1 2.54 tad val; prasadaytimy adya 1 6.4 
sukhtiya karmlif.li karoti loko 5 . 2  tad v a  idam bhuvana-marigala 9.4 
suryas candras tapas caiva 1 2. 1 1  tad vam amu1ya paramasya vikuf.l(ha 1 5 .34 
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tad vilokyäbja-sambhuto 10 .5  tasmai namo bhagavate 1 2 . 32  
tad vilokya viyad-vyäpi 10 .7  tasmai namo bhagavate 'nuvidhema 9 .4 
tad visva-gurv-adhikrtam- 1 5 .26 . tasmai prädäd varam putram 3 .2  
ta ekadä bhagavato 1 5 . 1 3  
taijasänindriyä!JY eva 5 . 3 1  

tasmin mahä-bhägavato 4.9 

8 . 1 5  
tasminn atitya munayaf:z $at/. 1 5 .27 

tal loka-padmam sa u eva vi$1JU/:z tasmin prasanne sakaläsi$äliz- 1 3 .49 
tarn adharme krta-matim 1 2 .29 tasmin prasänta-puru$e gata-vigrahe 1 5 . 3 2  
tama etad vibho vettha 1 5 . 3  tasmin pratipaf:z parakrtya äste 1 . 1 5  
tarn ähägädhayä väcä 9.28 
tamäla-nilam sita-danta-ko{yä 1 3 . 3 3  

tasmin sva-vikramam idam srjato 'pi- 9.23 

tämaso bhuta-slik$mädir 5 . 32  tasmin svayam vedamayo vidhätä 8 . 1 5  

tamasy apäre vidurätma-sargam 8 .20 tasmin variyasi prasnaf:z 1 .4 

täm cäpi yu$mac-cara1Ja- 7. 1 8  tasmin yayau paramahamsa-mahä- 1 5 . 37  

täm diso jagrhur ghoräm 1 2 . 3 3  täsv apatyäny ajanayad 3 .9  

tarn evähur yugam taj-jnä 1 1 . 20 
tasyäbhipasyataf:z kha-sthaf:z 1 3 . 1 9  

tarn evänv api dhiyante 1 1 .29 tasya coddharataf:z k$aU1Jim 14 . 3  
tamo-mäträm upädäya 1 1 . 28 tasyäl:z kämam na kaf:z kuryät 14 . 1 7  
tam tv ägatam pratihrtaupayikam- 1 5 . 3 8  tasyaiva cänte kalpo 'bhud 1 1 . 36 
tam tväm vidäma bhagavan param 1 5 .47 tasyaivam ramamäiJasya 3 .22 
tän babhä$e svabhuf:z puträn 1 2 .5  

tasyägnir äsyam nirbhinnam 6 . 1 2  
tän chocya-socyän avido 'nusoce 5 . 1 4  tasyäm jätaf:z purä sudro 6 . 3 3  
tan mayäpäditam hy agre 9.29 tasyäm sa cämbho-ruha-kariJikäyäm 8 . 1 6  
tan m e  sva-bhartur avasäyam 1 6 . 1 2  tasyäm tritasyosanaso manos ca 1 . 22 
tan naf:z parä!Juda vibho 7 .7  tasyänuraktasya muner mukundaf:z 4. 1 0  
tan naicchad racayan yasya 2.2 

tasya prapannäkhila-lokapänäm 1 .45 
tan naicchan mok$a-dharmä1JO 1 2 .5  tasyära vinda-nayanasya- 1 5 .43 
tän vadasvänupurvye!Ja 10 .2  tasyärtha-slik$mäbhinivi${a-df${er 8 . 1 3  
tän vik$ya väta-rasanäms caturaf:z 1 5 .30 tasyäsu samprasideyam 9 .40 
tän vai hy asad-vrttibhir ak$ibhir ye 5 .45 tasy0$1Jig äsil lomabhyo 1 2 .45 
tapa äli${ha bhadram te 1 2 . 1 8  

tata ätmani loke ca 9 . 3 1 
tapasä hy edhamänena 10 .6  tataf:z katipayair mäsair 3.25 
tapasaiva param jyotir 1 2 . 1 9  tataf:z sa ägatya puram sva-pitros 3 . 1 
tapasaiva yathä purvam 1 2 . 1 8  tätämba kamsäd uru-sarikitänäm 2. 1 7  
taranti hy atljasä mrtyum 1 6 . 1 9  tatas tväm abhidhäsyanti 1 2 . 1 0  
tahy eva narik$yati sivas tava deva 1 6 .23  

tatas tv  ativrajya surä${ram rddham 1 . 24 
tarhy eva tan-näbhi-saraf:z-sarojam 8 .32  tathaiva cänye nara-loka-virä 2.20 
tarpayitvätha viprebhyo 3 .26 tathäpare cätma-samädhi-yoga- 5 .47 
tärtiyena svabhävena 6.29 tathäpi kirtayämy ariga 6 .36  
tasmäd yugänta-svasanävaghlir!Ja- 8 . 1 7  tathäpi näham pravr!Jomi bhuman 4. 1 5  
tasmä evam jagat-sra$(re 9.44 

tathäpi tad-abhipretam 4.5 
tasmä idam bhagavate nama 1 5 .50 tato 'bhavan mahat-tattvam 5 .27  
Iasmai namas ta udara-stha-bhaväya 9 . 2 1  tato nanda-vrajam itaf:z 2.26 
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tato nivrtto 'pratilabdha-kämal; 8 . 2 1  te yoga-mäyayärabdha- 1 6 . 1 5  
tato 'paräm upädäya 1 2.49 tirascäm a${amal; sargal) 10. 2 1  

tfrtham sudäsasya gaväm guhasya 1 . 22 
tiryari-mänu$a-devanam 7 .27 

tato vayam mat-pramukhä yad-arthe 5 . 5 1 tiryari-manu$ya-vibudhädi$U jfva- 9. 1 9  
taträpi daityam gadayäpatantam 1 3 . 3 1  
tat-tad-guiJ,änusrava".am mukunda- 1 3 .4 
tat tasya kairikaryam alam bhrtan no 2.22 tiryari-nr-pitr-devänäm 1 1 . 26 
tat te 'nabhf${am iva sattva-nidher 16 .24 ti${han ni$aiJ.IJ.am parame:f{hi-dhi$1J.Ye 2.22 

tfvreiJ.a bhakti-yogena 2.4 
trasareiJ.u-trikam bhurikte 1 1 .6 

tat te vayam loka-sisrkiiayadya 5 .48 trayfmayam rüpam idam ca- 1 3 .4 1  
{atrahrtas tä  nara-deva-kanyäl; 3 . 7  
tatra snätvä pittn devän 3 .26 
taträtha susräva suhrd-vina${im 1 .2 1  trayodasädadät täsäm 14 . 1 4  
tatremam ka upäsiran 7 .37  trayovimsati tattvänäm 6 .2  

tri-lokyäm dahyamanäyäm 1 1 . 30 

tat sadhu-varyädisa vartma sam nal; 5 .4  tri-lokyä yuga-sahasram 1 1 .22 

tattvänäm bhagavams te$äm 7 .37  
triiitum mamsät snuto 'nu${Ub 1 2.45 

tau tu gfrväiJ.a-r$abhau 16 . 33  
tävac chasäsa k$itim eka-cakräm 1 . 20 tubhyam mad-vicikitsayam 9 .37  
tävad bhayam draviiJ.a-deha-suhrn- 9.6  tvacam asya vinirbhinnäm 6. 1 8  

tvam bhakti-yoga-paribhavita-hrt- 9. 1 1  

tävan mamety asad-avagraha ärti- 9.6  tvam deva saktyäm gu".a-karma- 5 . 50 

tävan na samsrtir asau- 9.9 tvä eva dhiräl; puruiiam viianti 5 .47 

tävat tri-bhuvanam sadyal) 1 1 . 3 1  
tävaty eva nisä täta 1 1 .22 tvam nal; sura".am asi sänvayänäm 5 .50 
täv eva hy adhunä präptau 16 . 35  tvam nal; sva-cak$u/; paridehi saktyä 5 . 5 1 

tvattal; sanätano dharmo 1 6 . 1 8  
täv ubhau sukham edhete 7 . 1 7  tvayerito yato variJ.äS 7 .23 
tayä samsthäpayaty etad 7 .4 
tayä vibhramsita-jnänä 4. 1 
tayol) samuccayo mäsal; 1 1 . 1 1  
tayor asurayor adya 1 6.36  u 
tebhyo viräjam uddhrtya 7 . 2 1  ubhayaträpi bhagavan 7 . 1 5  
te dve muhurtal; praharaiJ 1 1 . 8  ubhayor antaram vyoma 6.29 
ttjiyasäm api hy etan 1 2 . 3 1  ucul; suhrttama-didrk$ita-bhariga- 1 5 . 3 1  
te 'naika-janma-samalam sahasaiva- 9. 1 5  udäplutam visvam idam tadäsfd 8 . 1 0  
tenaiva m e  drsam anusprsatäd- 9.22 uddhrtya pu$pebhya ivärta-bandho 5 . 1 5  

tenaiva tu muni-Sre${ha 14 .2  ugraretä bhaval) kälo 1 2. 1 2  
tepe tapo bahu-savo 'varurutsamänas 9. 1 8  upary adhas ca .ye lokä 7 . 26 
te$äm itfritam ubhäv avadhärya- 1 5 . 3 5  upasarigamya viprar$im 14 . 33  
te$äm maireya-do$e1J.a 4.2 upä5rital; kalijam u loka-tattvam 8 . 1 7  
te$äm paränusamsargad 5 . 37  U$mä1J.am indriyäiJ,y ähur 1 2.47 

te$äm samsthäm pramäiJ.am ca 7 .26 utk$ipta-välafJ kha-caral; ka{horaiJ 1 3 .27  
te$äm satäm vedq-vitana-murtir 1 3 . 26 utpädya sasa dharmeiJ.a 1 3 . 1 1  
te$t1m sramo hy apärthäya 1 3 . 1 3  utsarigän närado jajne 1 2.23  
te$äm supakva-yoganam 1 5 . 7  utsrotasas tamal}-präyä 10 .20 
te vä amu$ya vadanäsita-padma- 1 5 .44 utsr${a-dfrghormi-bh�Qair ivartas 1 3 . 29 
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uttarayam dhrtal;l püror 3. 1 7  vayam vratairyac-cara1JI1paviddham 1 4.26 
utthapyl1pl1yayad gavas 2. 3 1  vedl1ham antar manasfpsitam te 4. 1 1  
utthl1ya sadyo jagrhu/;1 praha�a- 3 . 7  vetreiJa cl1skhalayatl1m atad- 1 5 .30 
utthl1ya viiva-vüayl1ya ca no vi$1idam 9.25 vibabh4jl1tmanl1tml1nam 6.7  
uvl1sa tasmin salile pade sve 8 . 1 1  vicitra-divyl1bhara1JI11ilsükl1n11m 8.25 

vidhema cl1syai namas11 saha tvayl1 1 3 .42 V vidhunvatl1 vedamayam nüam vapur 1 3 .44 
viduro 'py uddhavl1c chrutvl1 4.33  

v11cam duhitaram tanvim 1 2.28 vidyl1 dl1nam tapa/;1 satyam 1 2. 4 1  

vl1cas ca  nas tulasivad yadi te 'righri- 1 5 .49 vidyut-k$ipan-makara-ku1Jt/.ala- 1 5 . 4 1  

vl1cl1 svl1miena vaktavyam 6. 1 2  

vada na/;1 sarga-samvyüham 7 .27 vigl1hyl1gl1dha-gambhfrl1m 16 . 1 4  
vadham bhagavatl1 s11k$1it 1 4.42 vülil1nl1tml1tma-deha-stham 5 .27  

vikl1rail;l sahito yuktair 1 1 .40 
vilfyante tadl1 klesl1/;l 7 . 1 3  

vadhl1t prapannl1rti-jihf�ayeso 1 .43 vimrjya netre viduram 2.6 
vaikl1rikas tu ya/;1 proktal;l 10.27 

vaikl1rikl1s ca ye devl1 5 . 30 

vaikl1rikas taüasas ca 5 .29 vinadya bhüyo vibudhodayl1ya 1 3 .26 

vaik11riko deva-sarga/;1 10. 1 7  vindeta bhüyas tata eva dul;lkham 5 . 2  
vipannl1n vi$a-pl1nena 2. 3 1  
viprl1ms tu ko n a  vi$aheta yad- 16 .9  

vaikhl1nasl1 valakhilyau- 1 2.43 vipri11JI11il deva-devl1nl1m 1 6 . 1 7  
vaikrtl1s traya evaite 10.27 

vaikuiJ{ham tad-adhi${hlinam 16 .27  
vir4jam atapat svena 6. 1 0  

vaiml1nikl1/;l sa-lalanl1i can'tl1ni- 1 5 . 1 7  
vira{ pri11JO dasa-vidha 6.9  

vairl1gya-bhaktyl1tmqjayl1nubhlivita- 1 3 .39  
virilico 'pi tathl1 cakre 10.4 
vi$aiJI)a-cetasam tena 9.27 

vairagya-sl1ram pratilabhya bodham 5 .46 vismapanam svasya ca- 2. 1 2  

vaisyas tad-udbhavo vl1rtl1m . 6 .32  
vqjry 11dravat tarn sa-gaiJO ru$11ndhal;l 3 .5  vi$1JOr dhl1ma param s11k$11t 1 1 .42 
vaktram bhruvl1 ku{ilayl1 sphu{a- 1 5 .28 viso 'vartanta tasyorvor 6 .32  
vaktum bhavl1n no 'rhati yad dhi- 4.25 visrambhl1d abhyadhattedam 4.24 

visvam vai brahma-tan-ml1tram 10. 1 2  

valgu-prako${ha-valayam vinatl1- 1 5 . 40 
visvam vicak$ate dhfra 1 1 . 1 7  

vama ürl1v adhisritya 4.8 
vanaspaty-o$adhi-latl1- 10. 1 9  visva-sthity-udbhavl1ntl1rthl1 5 .22  
vi11Jyl1nurl1ga-kalayl1tmqja-vad- 1 6 . 1 1  visvasya janma-sthiti-samyaml1rthe 5 .43 
vl1pi$U vidruma-ta{l1sv amalamrtl1psu 1 5 . 22 visvasya ya/;1 sthiti-layodbhava-hetur 1 6. 3 7  

viSvodbhava-sthiti-laye$U nimitta-lfll1- 9. 1 4  
vittasya coru-bhl1rasya 2.32 

vl1rl1ha iti vikhyl1to 1 1 . 37  
varl1ha-toko niragl1d 1 3 . 1 8  
van;zl1srama-vibhl1gl1ms ca 7 .29 vivitsavas tattvam ata/;1 parasya 8 . 3  
var$atindre vrqja/;1 kopl1d 2 .33  vivrddha-vüfllina-balo 10.6 
värtl1 salicaya-s11lina- 1 2.42 vrqja-striyo drgbhir anupravrtta- 2. 1 4  

vrqje ca vl1so 'ri-bhayl1d iva svayam 2. 1 6  

van11ya da1Jf/.a-nftes ca 7 .32  
vrqjema sarve saraiJalil yad fsa 5 .43 

vl1rtayl1msena puru$o 6 . 2 1  
vasanti yatra puru$11/;l 1 5 . 1 4  vyl1dhasyäpy anukampyl1nl1m 1 4.36  
vasudevasya devakyam 2.25 vyqjyedam svena rüpe1Ja 9.44 
vayam jayema hel11bhir 1 4.20 vyasanl1r1Javam atyeti 1 4. 1 8  
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y yamäv utasvit tanayau prthaya}J 1 . 39 
yam rukmit:zi bhagavato 'bhilebhe 1 . 28 

yac cakarthilriga mat-stotram 9 .38  yamunopavane kqjad- 2.27 
yac ca vrajanty animi�äm 1 5 .25 yam vai vibhütir upayaty anuvelam 16 . 20 
yac chraddhaya srutavatyä ca- 5 .42 yam vänayor damam adhisa bhavan 1 6 . 25 
yada ca pilrtha-prahita}J sabhäyäm 1 .9 
yad arthena vinämu�ya 7. 1 0  yäm yogina}J samsprhayanti samyag 2. 1 9  

yänam rathan ibhan kanyä 3 . 27 
yada rahitam ätmänam 9 .33  yan mam nrlokän raha utsrjantam 4. 1 2  
yad ardham äyu�as tasya 1 1 . 34 yan mäm tvam manyase 'yuktam 9.36 
yad arodi}J sura-sre�tha 1 2 . 1 0  yan mano mayi nirbaddham 9 .35  
yada sabhayam kuru-deva-devyä}J 1 . 7  
yad astau�fr gur:zamayam 9.39 yan martya-/[/au-payikam sva-yoga- 2. 1 2  

yan-müla-ketä yatayo 'fijasoru- 5 . 39  
yada sva-bharyaya särdham 1 3 .6  yan-näbhi-padma-bhavanäd aham- 9 . 2 1  
yada t u  raja sva-sutän asädhün 1 .6 yan-nämani ca grhr:zati 1 6 . 5  
yadä t u  sarva-bhüte�u 9 .32 yan na vrajanty agha-bhido 1 5 .23 
yad brahmar:zasya mukhatas carato 1 6 . 8  
yad dharer nabhi-sarasa 1 1 . 36 yan nirvyalikena hrda 1 3 .9  

yänty ü�mar:zä mahar/okqj 1 1 . 30 
yad dharma-sünor bata rajasüye 2. 1 3  yarhy eva kan:za-vivarer:zaguham gato 1 5 .46 
yadendriyoparamo 'tha 7 . 1 3  yas ca mü{lhatamo /oke 7 . 1 7  
yad oka}J sarva-bhütilnäm 1 3 . 1 5  yasmäd bibhemy aham api- 9. 1 8  
yadopahüto bhavanam praviHo 1 . 10 
yad-roma-garte�u nililyur addhayas 1 3 . 34 yasmin dasa-vidha}J prar:za}J 7 .23  

yasmin nrr:zam gramya- 5 . 1 2  
yad va ayam mantra-krd vo 1 .2 yas täm vivikta-caritair- 1 6 . 2 1  
yad v a  tapasi t e  ni�tha 9 .38  yas tavad asya balavan ihajivitäsam 9. 1 7  
yad-vrttam anuti�than vai 1 2 . 3 1  yas tünmukhatväd varr:zanam 6 .30 
yad-yad-dhiyä ta urugäya- 9. 1 1  
yad-yogamilyä-gur:za-yoga-mohitam 1 3 .45 yas tu sruta hata-bhagair nrbhir atta 1 5 .23  

yas tu tatra puman so 'bhün 1 2.54 

ya etena puman nityam 9 .40 
yas tvam duhitaram gaccher 1 2. 30 

ya evam etam hari-medhaso hareh 1 3 .48 
yas tv eka-vfro 'dhiratho vüigye 1 .40 

ya}J karr:za-nilt#riz puru�asya yato · 5 . 1 1  
yas tv etayor dhrto dar:z{lo 1 6 . 3  

ya}J kr�?Za-padarikita-marga-pamsu�v 1 . 32  
ya}J pal!ca-hayano maträ 2.2 yasyagha-mar�oda-sarid-varaya}J 5 . 4 1  

yasyäham hrdayad äsam 1 3 . 1 7  

ya}J srjya-saktim urudhocch vasayan 1 1 . 1 5  
yasya jnanopadesaya 5 . 2 1  

yair vastra-mälyäbharar:zänulepanai}J 1 4.28 
yasyämrtämala-yasa}J- 16 .6  

yais tattva-bhedair adhiloka-nätho 5 . 8  
yasyarighri-patpm rar:za-bhür n a  sehe 1 . 3 7  

yajl!asya c a  vitänani 7 . 30 
yam abhyasil!cac chata-patra-netro 1 .29 yasyam sva-dhuram adhyasya 1 4. 1 9  

yasyänavadyacaritam manf$ir:zo 1 4.27 

yam ahur adyam puru�am 7 .22 
yasyanuräga-p/uta-hasa-räsa- 2. 1 4  
yasya vilcä praja}J sarva 1 5 . 8  

yam ahur atmano hy ardham 1 4. 1 9  yasyavatara-gur:za-karma- 9. 1 5  
yam amananti sma h i  sabda-yonim 1 . 34 
yamas catvaras catvaro 1 1 . 10 
yam asrityendriyaratfn 14 .20 yathä ja/e candramasa}J 7 . 1 1  

yathä mam nätirocanti 1 4.22 
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yathä puna� sve kha idaril nivesya 5 .6  yayu� prabhäsaril samhutä 3.25 
yathä sasarjägra idaril ninha� 5 .5  yayur vaikuf){ha-nilayaril 1 5 . 1 3  
yathättha bahu-rüpasya 10. 1 0  ye 'bhyarthitäm api ca n o  nr-gatiril 1 5 .24 

ye brähmaf)än mayi dhiyä k1ipato 1 6. 1 1  

yatha vanan ni�sarato datä dhrta 1 3 .40 
ye ca me bhagavan PN{äs 1 0.2 

yathedänfril tathagre ca 10. 1 3  
yathobhaye1äril ta ime h i  /okä 5 .49 ye me tanür dvüa-varan duhatfr 1 6 . 1 0  
yato 'prapya nyavartanta 6.40 yena prqjanam uta ätma-karma- 5 . 9  
yat-prasädäd idaril visvaril 1 4.47 yena va bhagavarils tu1yed 7 .35  

ye 'riga tvad-arighri-saraf)ä bhavata� 1 5 .48 
ye 'nimitta-nimittena 1 5 . 1 4  

yatra cadya� puman aste 1 5 . 1 5  
yatra nai�sreyasaril nama 1 5 . 1 6  
yatra narayaf)o devo 4.22 ye1äril bibharmy aham akhaf)f/.a- 16 .9  
yatra putrais ca pautrais ca 7.24 ye1am brhat-kati-tata� smita-sobhi- 1 5 .20 
yatra visva ime /oka� 7.22 ye1aril na tuno bhagavan 1 3 . 1 3  

ye sarilvasanto na vidur 2.8 
ye sarilyuge 'cak1ata tärk1ya-putram 2.24 

yat sarikularil hari-padanati-mätra- 1 5 .20 
yat sarva-bhüta-dayayasad- 9. 1 2  
yat-sevaya caraf)a-padma-pavitra- 1 6 . 7  ye tu  tvadfya-caraf)ämbrqa-kosa- 9.5 
yat te 'nutapa-viditair drf/.ha-bhakti- 1 5 .47 ye tvananyena bhavena 1 5 .6 
yatropagfyate nityaril 7.20 yo deha-bhäjaril bhayam frayäf.la� 8 .20 

yogesvaradhrsvara eka etad 5 .6  

yat sanubandhe 'sati deha-gehe 
yogair hemeva durvan;taril 1 4.46 

5 .44 
yat-sevaya bhagavata� 7 . 1 9  
yat svayaril catma-vartmätmä 6.39 yoga-nidra-nimfläk1a� 1 1 . 32  
yat tvaril prcchasi martyänäril 14 .5  yogina� sa bhavan kiril svid 1 6. 1 9  
yavad baliril te 'ja haräma käle 5.49 yo jätas trayate van;tän 6 .3 1 

yo 'ntarhito hrdigato 'pidurätmanäril 1 5 .46 

yavad dinaril bhagavato 
yo va aharil girisas ca vibhu� svayaril- 9. 1 6  

1 1 .23 
ya vai sva-garbhe1.1a dadhara devaril 1 . 3 3  
yävan mano-vaca� stutvä 9.26 yo vai sva-sff.läril pitrvad dadati 1 .27 
yavat prthaktvam idam atmana 9.9 yo 'vidyayanupahato 'pi dasärdha- 9.20 
yayottänapada� putro 1 4.6 yo visphurad-bhrü-vi{apena bhümer 2. 1 8  





Stichwortverzeichnis 
Zahlen in Halbfett weisen auf Verse des Srimad-Bhägamlam hin ,  

Zahlen in N ormalschrift auf Erläuterungen . 

A 

A bhayari1 sar/l'a·sa1i1suddhi�. zi­
tiert, 1 . 42 

Abhirnanyu, 3.17 
Actiryas (heil ige Autoritaten) 

Nachfolgen, um erfolgreich zu 
sein, 4 . 2 8  

Siehe auch: Spiritueller Meister 
Acimya-bhedtibheda-rarrva, 1 . 2 ,  

5 . 4  
A cyura-bhtil'a·siddha, definiert, 5 . 1 
Adällla-gobhir viSatä1il tamisran"!, 

Vers zitiert, 9 . 1 7  
Adluira-Saklim avalambya pariiril 

s'�a - mürtirit, Vers zitien, 
7 . 3 7  

Adhok,..ja, definiert, 5 . 1 8  
Adhyärmika. ädhibhaulika, ädhi­

daivika, definiert, 5 . 40, 
6.7, 6 . 1 2 

Aditi , 3 . 5  
A. dvailam acyutam anädim ananta­

rüpam, Vers zitiert, 3.  8, 
9 . 3 

Agni-horra, 1 3 . 3 6  
Ahalyä. 5 . 5 0  
A ham, definiert, 5 . 2 3 ,  6 . 40 
A ham evtisam evägre, zitiert, 5 . 2 3 ,  

7 . 3 7  
A hari1 mama, definiert, 5 . 4 4  
A hutit sarvasyu prabha\'O, zitiert, 

2 . 1 3 ,  2 . 1 6 , 1 6 . 2 3  
A haliktira 

definiert, 1 2 . 1 1  
Siehe: Falsches Ego 

Aj1ia, definiert, 1 8 .3  
Ajliära -sukrri, definiert, 4. 9 
Akrrim, definiert, 4 . 2 8  
Akrüra, 1 . 32 
A kunrha -dhi${1ya, definiert, 5 . 4 7  
Äküti. 12.56-57 
Alter. materielles im Gegensatz zu 

spirituellem, 2 . 3 ,  1 5 . 2 7  
A mara -ko.ia-Wörterbuch, zitiert in 

bezug auf akrli. 4. 2 8  
A ntidir ädir govinda�. Vers zitiert. 

1 1 . 42 
Analogien. Siehe: Vergleiche 
Ananda-cinmaya-rasa pratibhävi­

räbhi�. zitiert, 3 . 20 
Ananta, Sri, 8.29-30 

Vernichtung durch, 1 0. 1 4 , 
1 1 .32 

A närmanäm, definiert, 1 5 .50 
Anila,  6.16 
Aniruddha, 1 . 34, 1 . 34  
Anthropomorphismus, 1 3 . 3 5  
A nubhäva, definiert, 1 4 . 4 8  
Apäna-Luft, 6.  9 
Aparya, definiert. 1 . 1 3  
Aprakafa, definiert, 2. 1 2  
Arbeit. Siehe: Karma; Pflicht; Tä­

tigkeiten 
A rcti-mürri. Siehe: Bildgestalt 
A rcanä-Vorgang 

um den Herrn zu erfreuen, 
9. 1 7  

Siehe auch: Bildgestalt des 
Herrn; Höchster Herr. 
Verehrung des; Ver­
ehrung 

Arjuna 
Bogen des, 1 . 38  
K � Qa  und,  1 .4 ,  2 . 20.  3 . 1 0  
Pfeile des. 2.20, 2. 20 
Siva forderte heraus. 1 .38 
stellte den Herrn zufrieden. 

9. 1 2. 9 .4 1 
wies yoga-Vorgang zuruck. 

1 5 .45 
Aruhya krcchrena parGiir padam ra-

ra�. Vers zitiert, 9. 1 0  
Af.raya. definiert. 7 . 2 8  
A �!tiliga-yoga, Ziel des. 1 5 . 2 6  
Asuras. Siehe: Atheisten; Dämo-

nen; Nichtgottgeweihte(r) 
Asurika-bhäva, definiert, 4 . 3 4  
A svarrha-Baum. definiert. 4 . 8 .  9. 1 6  
A5vatthämä, 3. 1 7  
A5vini-kumäras. 6.14 
A tab Sri-kniJa-nämädi, zitien. 

4 . 2 9  
Atemvorgang im yoga, 1 5 . 7 .  1 5 . 4 5  
A rhäro brahma -jijriäsa zitiert, 5 . 1 2 ,  

7 . 1 7  
A thavä bahunailena, Vers zitiert, 

6 . 2  
Atheisten 

Anschuldigungen des Anthro-
pomorphismus der, 
1 3 . 3 5  

Bildgestalt Gottes als Götze 
für, 3. 1 7  

als Dämonen, 3 .  6 
defmiert, 5 . 3 8  
Gottgeweihte in der Rolle als, 

1 6 . 26 
�!,laS Fortgang belebt, 2. 7 
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Atheisten ( Forts.) 
K�!)aS Unterweisungen für, 

2 . 1 7  
interpretieren l<(�Qa falsch. 

2 . 1 0, 2 . 2 2  
Tempel mißachtet von, 1 . 23 
als widersprüchlich, 7.31 
zeitweiliger Reichtum der, 

5 .49  
zitiert in bezug auf tulasi, 

1 5 . 1 9  
Siehe auch: Dämonen; Mate· 

rialisten; Mäyävädis; 
Nichtgottgeweihte(r); 
Unpersönlichkeitsphi· 
losophen 

A thetarqdriJ paSünäb aSanäpipäse. 
Vers zitiert. I 0. 2 1  

A rikramam, definiert, 1 6 . 2  
Armä 

definiert, 1 5 .45  
Siehe: Seele 

Autorität(en), spirituelle 
in Brahma-sampradäya. 1 3 . 8  
Nachfolgen der, 1 6 . 2 3  
für Predigen notwendig, 8.  7 
zwölf aufgeführt, 9 . I  0 
Siehe auch: Acäryas; Schüler­

nachfolge; Spiritueller 
Meister 

A vabodha-rasa, definiert, 9 . 2  
A vajänanti märiJ mUQhä 

Vers zitiert. 2 . 2 2  
zitiert, 1 . 4 2 ,  2 . 8 ,  9. 1 9  

A väti·mänasa ·gocarab. zitiert. 6 . 1 0  
A valära 

definiert. 1 3 .47  
Siehe auch: Höchster Herr, In­

karnationen des 

B 

BadarikäSrama, 4.4.  4.22. 4 . 2 2 .  
4 . 3 0  

BahUnciriJ janmanäm ame, Vers zi­
tiert, 6. 34 

Bahu -Säkhä hy ananrtis ca. Vers zi­
tiert, 6.  7 

Balarärna. Sri. 1 . 26,  1 . 2 7  
Balavcin indriya·grcimo. zitiert. 

1 2 . 2 8  
Balvala. 3. 1 1  
BäQa. 3 . 1 1  
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Beclinate Seelen. Siehe: Seete(n), be­
dinate 

Befreiuna 
Brahman-Glück'seli&keit folgt 

auf, 1 . 3 1  
der Dämonen, die vom Herrn 

aetötet werden, 1 4. 5 1 
der Dämonen verglichen mit 

der der Gottgeweih· 
ten, 2.24 

durch Dienst für den Herrn, 
5 . 2 9  

durch Dienst für mahätmäs, 
7 . 20 

Eignunaen für, 1 5 . 2 5  
durch Einseben in den Herrn, 

2. 1 9  
vom falschen Eao, 5 . 3 1 
für die Feinde Kl'$oas. 2.  20 
fünf Arten von, 1 5 .48 
der Gottaeweihten, 5 . 4  7 
durch hinsebungsvollen 

Dienst, 5 . 1 ,  5 . 4 7 ,  
7 . 1 2, 9 . 3 3  

der jlläni• und Gottaeweihten 
veratichen, 2 . 20 ,  9 . 3 3  

durch Kenntnisse der Seele und 
der Übeneele, 6.9  

durch k(JIJa·lcathä, 5. 1 1  
Materialisten wünschen sich, 

1 5 .48 
persönliche im Gegensatz zu 

unpersönlicher, 2 . 20, 
4. 1 5 , 5 . 3 9  

Schöpfuns ermöglicht, 3 . 1 4, 
3 . 1 8, 6 . 3  

durch W issen und Hinsabe, 
4. 1 2, 7 . 1 2  

durch yoga, 1 2. 4  
Zorn selbst nach, 1 5 . 3 1  
Siehe auch: Freiheit; Läute­

runs; Reinigun&; Un­
abhänsigkeit 

Bevölkeruna als "Problem", 3 . 1 4, 
5 . 5 ,  5 . 1 9  

Beweguns für K111oa-Bewußtsein 
Einladuns ZU, 5 . 1 1  
Einschränkunsen in, 1 6 . 2 2  
Harmonie in ,  Formel für, 

1 5 . 3 3  
Nachwuchs der Gesellschaft 

gerettet durch, 1 4. 3 8  
Bewußtsein 

Brahmäs, 1 5.4 
als ewi&, 6 . 36, 7.5, 7 . 5 ,  7 . 1 3  
individuelles im Gegensatz 

zum höchsten, 5 . 4 5, 
6. 7 

reines im Gegensatz zu illusori­
schem , 7 . 1 0  

Schatten des ,  5 . 2 7  
Überbewußtsein verglichen 

mit, 1 5 . 4 5  
yogis streben nach, 5 . 4 5  

Srimad-Bhägavatam 

Bewußtsein ( Forts.)  
Siehe auch: K{$Qa-Bewußtsein; 

Seele; W issen, spiri­
tuelles 

Bhagavad-gitä 
absolute Natur der, 5 . 1 3  
Arjuna hörte, 2 . 20 
Albeisten mißbrauchen, 2.  2 2  
Bhägavatam ergänzt, 4.  2 0  
als elementares W issen vom 

Selbst, 5 . 1 1 , 5 . 1 2  
errichtet wahre Religion, 1 2. 2 5  
Erörteruns i n ,  Zweck der, 1 .4 
ewig-frisch, 5. 7 
falsche Interpretation der, 5 . 1 3  
H insabe als letztes Wort der, 

1 5 . 4 5  
als k(JIJa·kathä, 5. 1 0  
Sat\karas Kommentar zur, 

4. 20 
Uddhava ergänzt, 4 . 3 2  

Bhagavad-gilä, zitiert in bezug auf: 
bedin&te Seelen, 6. 7 
Ergebung, 7 . I  0 
Erscheinen des Herrn, 1 6 . 2 6  
gefallene Gottaeweihte, I .  2 
Herr hinter Schöpfung .  1 3 .43 
den Herrn, 

Erschaffung des Kosmos 
durch, 5 . 2 6  

als eins und verschieden, 
7 . 3  

i m  Herzen, 6 . 9 ,  1 5 .4 5  
Unbegreiflichkeil des, 

4.29  
wie Er den Kosmos er­

schaffi, 6 . 2  
wie man I h n  erfreut, 9 . 1 2  

hingebunasvollen Dienst, 4.30,  
8 . 1 9, 9 .3 ,  1 3 . 3 9, 
1 5 .45 ,  1 6 . 3 1  

K111oa als alles, 2 .  1 6  
K1111;1a als jenseits von karma, 

2. 1 0  
K111oas Erscheinen, 2 . 2 5  
mahätmä, 6 . 3 8  
Natur, 9. 1 6  
neidische Seelen, -5 . 3 8  
Schöpfuns und Vernichtung, 

1 0 . 1 5  
Sichverbinden mit dem Höch· 

sten, 9. 9 
Sinneskontrolle, 1 4 . 3 2  
soziale Stufen, 1 2 . 4 3  
Toren, 2 .22  
Transzendenz, 4. 1 6  
transzendentale Natur des 

Herrn, 9 . 1 5  
universale Form , 6 .  3 5 
vedisches W issen, 5 . 4 1 
Vollkommenheit, 6 . 3 4  
wahre Reliaion, 1 5 . 3 3  
W issen vom Herrn, 3 . 2 3  
yoga-mäyä, 9. I I  

Bhagavad-gitä, zitiert ( Forts.) 
Zeitfaktor, I 0. 1 4  
Zuneiguns zum Herrn, 9 .42  

Bhagavän. Siehe: Höchster Herr; 
K{$Qa, Sri 

Bhägavatam. Siehe: Srimad-
Bhägavatam 

Bhägavata Purä!Ja. Siehe: Srimad­
Bhägavatam 

Bhagaval-lallva- vijfläna, zitiert, 
4.30 

Bhaktas. Siehe: Gottaeweihte 
Bhakti-rasämrta-sindhu 

angeführt in bezug auf hinge­
bungsvollen Dienst, 
9 . 3 3  

anseführt in bezug auf Liebe zu  
Gott, 2 .6  

zitiert in bezug auf Befreiung, 
4. 3 1  

Bhaktisiddhänta Gosvämi Mahä­
räja, als nai�!hika-brah­
mactiri, 1 2 .42 

Bhakti-yoga 
definiert, 1 2 . 23 
in der Bhagavad-gitä, 1 .4 
Siehe auch: Hinsebungsvoller 

Dienst 
Bhaktyti mäm abhijtintiti, zitiert, 

3 . 2 3 ,  4 . 30, 6 .40.  8 . 1 9, 9 . 3  
Bhärata-Val'$&, 1 .20.  1 8 . 1 9  

Siehe auch: Erde; Indien 
Bhima 

in der Schlacht, 3 . 1 3  
Tapferkeit des, 1 .37 
Zorn des, 1 . 1 1  

Bhi�ma, 1.9, I .  9, 5 . 20 
Bhi�aka, König, 3.3 
Bhoja, 4.1,  4. 1 ,  4.3 
Bhrgu Muni, 1 1 .30, 1 1 . 3 2  
Bhüta-bhrt. definiert, 5 . 4 9  
Bildgestalt des Höchsten Herrn 

(arca-murtO 
Briefkasten, verglichen mit, 

1 . 1 8  
Gottgeweihte erkennen, 4.29 
Inspiration durch, 4.30 
als  jenseits von Holz und Stein, 

1 6 . 6  
Kraft der, 1 . 1 8  
in Puppen von Kindern, 2 .  2 
schläft, 9. 2 1  
als überall i m  Universum vor-

handen, 1 . 1 7  
Umkreisuns der, 1 6 . 2 8  
Zusammenfassuns der, 6 . 4  
Zweck der, 1 . 1 7  
Siehe auch: Höchster Herr, 

Verehruns des; Ver­
ehruns 

Brahmä 
betete zum Herrn, 9. 1 -4, 9.23-

24 



Brähma ( Forts . )  
Bhägavatam zuer.;t gesprochen 

zu. 4. 13, 4.13, 4. 20 
als er.;tes Lebewesen, 6.6  
fürchtet den Tod, 1 1 . 3 3  
Geburt des, 1 . 26 
wurde von innen her erleuch-

tet, 9.26,  9 .30  
Kflil)a gerufen von, 2 .25  
Km�a steht über, 2 . 1 3  
Lebensspanne des, 1 1 . 33-39 
in Leidenschaft, 5 . 4 3 ,  8.33 
Meditation des, 8.22 
Pflicht des, 9 . 2 7 - 2 8 ,  9 . 3 0  
Tag und Nacht des,  7. 3 3 , 8 . 2 2 ,  

1 1 .23 
tapasya des, 10.7 
in der univer.;alen Form des 

Herrn, 6.23 
Ur.;prung des, 9.2. 9 . 2  
verfaßte Brahma-samhitä, 

8 . 26 
Verwirrung des, 8. 17-20 
als vidhätä, 9 . 2 7 - 2 8  
wurde Zeuge der Spiele 

Kf'il)OS, 9 .  3 1  
Brahma -bandhus, definiert, 3.  2 7 
Brahmacäri (Brahmacarya) 

definiert, 1 4 . 1 8  
Sexualität verboten für, 1 4 .20 
in vedischer Gesellschaft, 

1 2 .42 
yoga-Praxis des, 1 5 . 4 5  
Siehe auch: Varl)tiSrama-dhar· 

ma 
Brahmajyoti. Siehe: Brahman-Aus­

strahlung 
Brahman (das unpersönliche Abso­

lute) 
brähma(Ul kennt, 1 6 .4  
erreicht durch spirituellen 

Selbstmord, 1 4 .24 
als er.;te Stufe der Erkenntnis, 

1 5 .46-47 
Glück in, 1 . 3 1  
Gottgeweihte achten, 9 .  1 4  
Höchstes Brahman übertrifft, 

4. 1 6  
Vielfalt im,  9. 1 6  
Siehe auch: Brahman-Aus­

strahlung; Einssein; 
Mäyävädis; Monisten; 
Spirituelle Welt; Un­
persönlichkeitsphilo­
sophen 

Brahman (spirituelle Seele). Siehe: 
Seele 

Brahmä�as (Priester, Lehrer) 
Achtung des Herrn gegenüber, 

16,7, 16. 10, 1 6. 1 0 , 
1 6 . 2 1  

Achtung gegenüber, von K11il)a 
betont, 1 6 . 2 3  

Dämonen verfolgen, 1 8 . 2 2 - 2 3  

Stichwortverzeichnis 

Brähmanas ( Forts.) 
defi;uert, 1 2 . 4 1  
echte und falsche, 1 6 .  4 
Eigenschaften und Pflichten 

der, 1 . 8 ,  3 . 2 7 ,  6.30, 
6. 30-34, 8 .  9,  1 6 . 1 7  

erhaben, 1 6. 2 3  
Fall der, Ursache des, 9 . 2 4  
Feuer entzündet von, 1 3 .42 
gespeist, a ls  er.;te, 4. 1 
Herr bevorzugt, 1 6 .4  
Herr ißt  durch, 16.8, 1 6 . 8  
als Kopf de r  Gesellschaft, 

1 6 . 2 3  
als materielle Qualifikation, 

4. 3 1  
M ildtätigkeit gegenüber, 3.26, 

3.27, 3 . 2 7 ,  3.28. 3 . 2 8  
Naräyal)a repräsentiert durch, 

1 6 . 1 1  
Schutz der, 1 6 . 1 0  
Spende für, 6 . 3 2  
unqualifizierte Söhne von, 

1 4. 3 8  
Zorn der, 14.42, 1 4 . 4 2  
Siehe auch: Yarl)äSrama-

dharma 
Brahman-Ausstrahlung (brahma­

jyoti) 
spirituell und unwandelbar, 

9 . 3  
Unpersönlichkeilsphilosophen 

streben nach, 2 .24 ,  
5 . 46-47 

Verehrer der, 9 . 4  
als  zeitweiliger Aufenthaltsort, 

9 . 1 0  
Siehe auch: Brahman (das un­

persönliche Absolute) 
Brahman, Höchstes. Siehe: Höch­

ster Herr 
Brahmänanda-Glückseligkeit, 

Gottgeweihte jenseits von, 
5. 1 3  

Brahma-samhttä, zitiert in bezug 
auf: 

Atmung des Herrn, 1 1 . 3 8 
Erweiterungen des Herrn, 3 . 8  
Flöte d es  Herrn, 2 .  2 9  
den Herrn sehen, 1 5 . 5 0  
innere Energie, 3. 2 0  
Kraft des Herrn, 4 . 3 3 ,  5 . 2 6  
Kflil)a, 1 1 . 42 
M ahä-V i�u. 7 . 3 7  
Schöpfungsvorgang des Herrn, 

6 . 2  
Sehen des Herrn, 1 . 24 
spirituelle Welt, 1 5 . 2 1 
W issen über den Herrn, 9 . 3  
Zeit, 1 1 . 1 4  

Brahma-sampradäya, angeführt, 
1 3 . 8  

Brahma-Säpa, definiert, 1 6. 3 1  
Brahma-tejas, definiert, 9 . 2 4  
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Brhan -näradiya Puräna, Hare-
Kflil)O-mantra in, 1 3 . 2 5  

B(haspati, 1 .25, 1 . 25 
Buddha, lehrte Atheismus, 1 6 . 2 6  
Buddhi-yoga. definiert, 6. 9 
Buddhistische Philosophie, Sailka-

räcärya widerlegte, 4. 20 

c 

Caitanya-caritämrta 
angeführt in bezug auf das 

Chanten des Heiligen 
Namens, 1 5 . 2 5  

zitiert i n  bezug auf Bildgestalt 
des Herrn, 1 . 1  7 

zitiert in bezug auf Samen des 
hingebungsvollen 
Dienstes, 2. 6 

Caitanya Mahäprabhu 
angeführt in bezug auf das Be­

leidigen von Gottge­
weihten, 1 5 . 39 

angeführt in bezug auf Schüler-
nachfolge, 4. 25 

in Brahma-sampradäya, 1 3 . 8  
Haridäsa, gesegnet von, 1 6 . 2  
pries die gopis, 4. 1 0 
in Uebe zu Gott, 1 .  3 2, 2. 5 
als M issionar, 9 . 1 2 
Predigen, die Bewegung des, 

5 . 1 1  
mit Rämänaoda Räya, 1 5 . 4 8  
als Retter, 1 5 . 2 5  
durch satikirtana erfreut, 

1 3 . 3 6  
V (Ddävana gepriesen von, 2.  2 7 
yoga- Vorgang gelehrt von, 

1 5 .45  
zitiert in bezug auf spirituellen 

Meister, 6.30 
Caitya, definiert, 1 5 .45  
Cakra, definiert, 1 . 23  
Cänakya Pal)<,lita 

angeführt in bezug auf Zeit, 
1 0. 1 1  

als guter Ratgeber, 1 .  1 0  
zitiert i n  bezug auf schlechten 

Sohn, 1 . 1 3  
Calicalä, 1 5 .  2 1  
Ca�l/äla, kann ein Gottgeweihter 

werden, 16.6, 1 6 .6  
Catuh -Sloki Bhägavatam, 4. 20 
Cätur-varl)yaril mayä snfam, zi­

tiert, 1 2 .43  
Channa-avatära, defmiert, 1 6 . 2 2  
Chanten der Heiligen Namen des 

Herrn 
als einziger Weg, 1 5 . 4 5  
ekstatische Symptome durch, 

15.25, 1 5 . 25 
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Chanten ( Forts . )  
durch Hare·K�Qa-mantra, 

1 3 . 25  
von Haridäsa Thäkura, 1 4. 3 1  
als höchster Gedanke, 1 6. 3 1  
Vergehen beim, Auswirkung 

von, 1 5 .45  
zwei Wege des, 1 4 . 3 2  
Siehe auch: Gäyatri-mantra; 

Hare·K��,�a-mantra; 
Höchster Herr, Name 
des 

Cedi, König von, 2.19 
Cin-mätra, definiert, 5.47, 7 . 2  

D 

Daivi-mäyä, definiert, 3 . 2 3  
Daklja, 12.57, 14.8, 14. 1 3-14 
Dämonen 

Barmherzigkeit des Herrn ge-
genüber, 1 4.4 1 ,  1 4. 5 1 

gingen in Ditis Leib ein, 16.35 
Gesellschaft der, 1 4 .40 
PaniSaras Barmherzigkeit ge-

genüber, 8 .9  
unzulässige Sexualität schafft, 

1 4. 2 8  
Siehe auch: Atheisten; Materia· 

Iisten; Nichtgottge-
weihte 

Dantavakra, 3 . 1 1  
Duridra-näräya(w, definiert, 7 .  9, 

15.25, 1 6. 1 1  
Däsi-putras, definiert, 1 . 1 5  
Däsis, defmiert, 1 . 1  5 
Devahüti, 1 2 . 5 5  
Dharma. Siehe: Pflicht; Religion; 

Religiöse Grundsätze; 
Varnä5rama-dharma 

Dharma-gläni, definiert, 3 . 1 4  
Dharmaräja. Siehe: Yamaräja 
Dhira, definiert, 5 .42  
Dh{tar�ra, König 

Blindheit des, 1 . 6 
Kwas Ratschlag zurückgewie-

sen von, 1 .9, 1 . 9 
V idura klagt um, 1.41 
Vidura unterweist, 1 .10-13 
Yudhi�hira betrogen von, 1.8, 

1 . 8  
Dhruva M ahäraja, 14.6 
Diener Gottes. Siehe: Geweihtarl 

des Höchsten Herrn 
Diparcir eva hi daSäntaram abhyu­

petya, Vers zitiert, 9 .4 
Diti 

Heirat von, 14.13-14 
Jaya und Vijaya im Leib von, 

16.35, 1 6 . 3 5  
trug Ka.Syapas Samen, 15. 1 
ihre Reise, 14. 13·14 

Srimad-Bhägavatam 

Diti ( Forts.) 
als sexuell erregt, 14.8-16, 

14.30-31 
verfluchter Schoß der, 1 4. 3 9  
trug Zwillingsdämon in ihrem 

Leib, 17.2-3, 1 7 . 1 5 , 
1 7 . 1 6 , 17.18 

Divya-Jahre, 8.  2 2  
Draupadi, Vergehen gegen, 1 .7. 

1 . 4 3  
Drei, Herr der, 2.21, 2 . 2 1 
Duhitrb. definiert, 1 6. 1 0  
Dui)Säsana, 1.7, 3.13 
Durätmä, definiert, 1 5 . 46 
Durgä, als Ehefrau Sivas, 1 4.26-

27,  1 4.29  
Durväsä Muni ,  Reise durch das 

Weltall des, 1 5 . 2 6  
Duryodhana 

PäQ<)avas besiegten, 1 .39, 1 . 39 
Sturz des, 3.13 
als Vergeben in Person, 1 . 1 3. 

1 . 1 3  
Vidura beleidigt von, 1 . 14, 

1 .15  
Yudhi�hira beneidet von, 1 .36 

Dvärakä 
Kwa als König von, 3. 1 9  
als spirituelles Königreich, 

4. 22 
Dvija -bandhus, definiert, 7 . 2 9  
Dvija-deva, definiert, 1 . 2 3  
Dvi-parärdha, definiert, 1 0.9  
Dvivida, 3. 1 1  

E 

Eber-Inkarnation. Siehe: Varäha, 
Sri 

Ego, falsches. Siehe: Falsches Ego 
Einssein mit dem Höchsten 

Dienst für den Herrn übertrifft, 
1 5 .43 

durch Einverständnis, 6 .  7 
als Falle der I l lusion, 5 . 3 1  
durch Lobpreisung des Herrn, 

6. 36 
Sisupäla ging ein in, 2 . 1 9  
für Unpersönlichkeitsphiloso· 

phen, 5 .46 ,  5 .47  
W unsch nach, 7 . 1 0, 7 . 1 6  
Siehe auch: Befreiung; 

Brahman (das unper­
sönliche Absolute); 
Höchster Herr, Liebe 
zum ; Jflänis; M äyä­
vädis; Monisten; Phi· 
losophen, spekulative; 
Unpersönlichkeitsphi· 
losophen 

Elemente, materielle 
aufgeführt, 6 .2 ,  6 .9 ,  1 1 .40 

Elemente, materielle ( Forts . )  
Evolution der, 5.30-37 
Siehe auch: Namen der einzel­

nen Elemente 
Energie, materielle 

als befruchtet mit Lebewesen, 
5.26, 5 .26 ,  1 3 .42 

beherrschende Kraft der, 1 . 16, 
1 . 1 6  

drei Phasen der, 1 0. I 7 
als grobe und feine Bedeckun-

gen, 6 .9  
als Helferio des Herrn, 9. 1 6  
als Käli, 6.2 
Körper des Herrn jenseits der, 

9.36, 9 .36 
an K�Qas Rücken, 4 . 8  
Lebewesen überwältigt von, 

7 . 9- 1 0  
personifiziert, 1 4. 26, 1 4. 2 9  
als Reflexion der W irklichkeit, 

1 6 .9  
verglichen mit  Tonbandauf-

nahme, I 0. 1 2  
Zeitfaktor und, 1 0 . 1 1 - 1 2  
als . .  zitternd", 7. 1 1 - 1 2  
Siehe auch: Elemente, mate· 

rielle; Erscheinungs­
weisen der Natur; 
Materielle Welt; 
Mäyä; Natur, mate­
rielle 

Energie, spirituelle 
gopis als, 9 .25  
a ls  zentrale Erzeugungskraft. 

6 .9  
Zerstörung der Yadus durch, 

4.3, 4. 3 
Siehe auch: Höchster Herr, 

Kräfte des; Seele; Spi · 
rituelle Welt 

Erdplanet 
als Dharitri, 3.6 
als go, 2 .8  
Hauer der Eber-lnkarnation 

verschönerten, 13.48 
Herr rettete als Eber-lnkarna· 

tion, 13.27-30 
Lebensbedingungen sind unter­

schiedlich auf dem, 
5 . 8  

als mittlerer Planet, 5 .49 
obere Planeten übertreffen, 

1 0. 2 8-29 
Planeten unterhalb des, 1 3 . 30 
Yadus .,belasten", 3.14, 3 . 1 4  

Erscheinungsweisen der materiellen 
Natur 

Beziehung zum Herrn entspre­
chend den, 5 . 1 4  

Chanten von Hare Kwa ver­
treibt, 1 6 . 2 2  

drei Lenker der, 9. 2, 9. 1 6  
Einfluß der Zeit als, 10. 1 1  



Erscheinungsweisen ( Forts. ) 
falsches f&o in, 5.29-31 

Freiheit von. 9.33 

Funktion der. 7.4 

Gottheiten beherrschen, 5 .43  
hauptsächliche W echselwir· 

kurw der, 10.15 

Körper entsprechend den, 5. 9 
Lebewesen entsprechend den. 

5.8. 5.  8, 6.28-29, 

7.31 

Planeten als W irkungsfeld der. 
9 . 27-28 

Rudras Geburt verursacht 
durch. 1 2. 1 1 

vermischt, 1 5.47 
Siehe auch, Energie, materiel· 

le; Leidenschaft; 
Mäyä; Natur. mate· 
rielle; Tugend; Un· 
wissenheil 

Evolution 
der materiellen Welt, 5.26-37 

Siehe auch, Seelenwanderung 
Ewigkeit 

des Bewußtseins. 5. I I  
des Herrn und Seiner Geflihr· 

ten, 2. 2 
der inneren Kraft des Herrn. 

7 . 2  
d er  Lebewesen. 7.5. 1 . 5  

F 

Fabriken, als höllisch, 9 . I  0 
Falsches Ego 

als . .  ich und mein", 5 .44 
Illusion zurückzuführen auf, 

1 . 1 6  
Siva beherrscht. 6. 25  
Torheit des, 1 2 . 1 1  
Ursache und Wirkung des. 

5.28-29 

U rsprung und Nebenprodukte 
des, 10. 15 

Wechselwirkung des, 5.30, 

5.31 

Familienleben 
Beziehung Vater-Sohn im, 

1 3 . 6- 1 1  
Kurnäras wiesen zurück, 12.5, 

1 2 . 5  
Leiden durch. 9 .6 
V asudevas, 1.27 

in vedischer Gesellschaft. 
1 2. 4 1  

Zuneigung zum, 5 .  I I  
Fragen 

an beflihigten Lehrer. I 0. 2 
V iduras an Maitreya, 5.1-16, 

7.2-39 

V iduras an Uddhava, 1.25-45 

Stichwortverzeichnis 

Frauen 
den Ehemännern treu, I .  40 
Entartung der, 1 4 .20,  1 4.40-

4 1  
Geburtenkontrolle nutzlos für, 

5 . 1 9  
Heirat der, 1 4. 1 3- 1 4  
Schutz für, 1 6. I 0 
Sivas Barmherzigkeit gegen· 

über, 14.36 

Ursprung der. 12.53-54 

in VaikUJ)Iha. 15.20 

Zusammensein des Mannes 
mit, 1 2 . 28-29 

Frosch-Philosophen. 6 .35,  6 .3 8-40 
Fruchtbringende Arbeiter. Siehe, 

K armis; Materialisten 
Fruchtbringende Tätigkeiten 

Knechtschaft durch, 8 . 1 2  
Leid durch, 5.2 

als Lotosknospe der kosmi· 
sehen SchöPfung, 
8.15 

Ursprung der, 5 . 3 1  
Siehe auch, Karma; Knecht· 

schaft; Tätigkeiten. 
materielle 

G 

Gadä. definiert, I 5. 2 7 
Ga11dha-va(lik, definiert. 6 . 32  
Gäl)(jiva-Bogen, 1 . 38 
Ga�ä (Ganges) 

ausgehend von den Lotosfüßen 
des Herrn, 1 3.44, 
16.9 

läuternde Kraft der, 5.41, 5. 4 1  
reinigende Kraft der, 8 . 5  
verglichen mit dem Herrn, 

5 . 38  
Verlauf der, im Kosmos. 8.5. 

8 . 5  
Garbhädhäna, definiert, 1 4. 3 8  
Garbhodaka-Ozean 

Größe des, 1 3 . 1 5  
Planeten befinden sich im. 

1 3 . 30 
GarbhodakaSäyi Vi�J)U 

beschrieben, 6. 6, 8. 10-15. 

8. 1 5  
Brlihmä träumt von, 1 1 . 2 2  
Brlihmä, V i�J)U und Siva von. 

9 . 2  
genießt rasa mit äußerer Ener· 

gie, 9. 1 4  
Siehe auch, Höchster Herr; 

Mahä-Vi�u; Über· 
seele 

Garucja, 1.39, 2.24. 3. 3 
Gata·•·yatha�. definiert, 1 . 1 6  
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Gaucjiya-Vai�avas 
Philosophie der, 1 . 2  
verehren V(lldävana. 2 .  2 7  
Siehe auch, Gottgeweihte 

Gauri. 3 . 2 1  
Gayä. 1 . 1 3  
Geburt 

gesellschaftliche Stellung nicht 
abhängig von. 3. 27 

in guter Fam ilie.  1 . 1 7 , 2 . 2 .  3 .6  
des Herrn und der Lebewesen 

als gegensätzlich. 
5.50. 5. 50 

schlechter Söhne, Ursache von, 
1 4 . 38-39 

soziale Stellung unabhängig 
von, 6. 3 1 ,  7 . 29  

Stellung des Gottgeweihten un-
abhängig von, 1 6. 6  

Tätigkeiten bestimmen, 5 .9  
in vedischer Kultur, 5 .  19  
Vorgang der. 1 6. 3 5  
Zeugungsvorgang geht voraus 

der, 3 . 1 7 ,  5 . 26 
der Zweimalgeborenen. 5. 7 
Siehe auch, Kinder; Seelen­

wanderung 
Gedankliche Spekulation. SMre, 

Philosophen, spekulieren­
de; W issen. spekulatives 

Geist 
im Dienst des Herrn. 6 .36 
Herr jenseits des. 6. I 0 
Ekstase bringt aus dem Gleich· 

gewicht den, 1 . 32 
Kontrolle des, 1 2 .26 ,  15.7 

Mond beherrscht, I 0. 1 7  
reiner. zur Gotteserkenntis. 

13.39 

Samen beeinßußt von. 1 6. 3 5  
Ursprung des, 1.34, 5.30 

Siehe aurh, Intelligenz; Medi· 
tation; W issen, speku­
latives 

Gesellschaft. menschliche 
Bhäga1•atam hilft der, 8 . 2  
Friedensformel fü r .  6 . 3 2-33  
Führer der, 3 .27  
Geburtenkontrolle in ,  5 . 1 9  
Gesetzbuch der. I 3 .  I 2 
Gesetze regieren, 15.8 

Gottgeweihte dienen der. 4.25 
gute Nachkommenschaft, For· 

mel für, 1 4 . 3 8  
Haushälter unterstützen, 1 4. 1 8  
höhere Klassen geachtet in der. 

1 6 . 2 3  
ideale Führer benötigt in, 

1 6. 3 2  

Industrie erniedrigt, 6. 32 
körperliche Bezeichnungen in,  

5 .9 
Kriterium für. 1 2 . 3  5 
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Gesellschaft. menschliche (Fons . )  
Kp;J;lli-Bewußtsein reinigt, 

1 6. 6  
k$lltriyas schützen; 6. 31-32 
auf landwirtschaftlicher 

Grundlage, 2.  29, 6. 3 2  
Leidenschaft verursacht Krieg 

in, 1 . 2 1  
Literatur für, 1 3 . 4 8 ,  1 3 . 5 0  
Maßstab für, 9 . 4 1  
Nahrungsmittelknappheit in ,  

5 . 5  

religiöse Führer der, 9 . 1 0  
Schutz mangelt in, 6 .  3 1  
Selbstmord in der, 1 4 . 2 4  
sexuelle Degeneration der, 

1 4.20 ,  1 4 . 39-40 
Stufen der, Ziel von, 1 4. 1 8, 

1 4 . 20 
Pilger jenseits von Sitten der, 

1 . 1 9  

Unverantwortlichkeil in, 1 . 3 3  
vedisches W issen bestimmt 

für, 1 2 . 3 8  
Weise erheben, 1 . 2 3  
Siehe auch, Menschen; VarQtis­

rama-dharma; Vedi­
sche Kultur 

Gesetzbuch für Menschen, 1 3 . 1 2  
Gesetze Gottes, Harmonie mit, als 

Religion, 1 5 . 3 3  

Gewaltlosigkeit 
falsche Anwendung von, 1 6 . 2 4  
Ziel der, 9. 1 0  

Geweihte(r) des Höchsten Herrn 
(Vaisnavas) 

Abhängigkeit der, 9 . 6  
aufrichtige im Gegensatz zu 

gleichgültigen, 9. 1 1  
Aufrichtigkeit der, Herr kennt, 

1 3 .49 
Bestrafung der, 1 5 . 3 6  
Beziehung des Herrn zu ,  1 4 . 4 2 ,  

1 6 . 7  
Blick d es  Herrn über, 15.39 
als brähmaQas, 1 6 . 4  
Caitanya i n  der Rolle eines, 

1 6 . 2 2  
Dämonen stören, 1 5 . 2  
definiert, 6 .  30 
dienen der Gesellschaft, 4 . 2 5  
möchten nur  Dienst, 2. 1 5 , 

4 . 3 1 ,  5 . 4 2  
als duldsam, 4. 3 1  
Eigenschaften der, 1 5 . 3 2 ,  

1 5 .45 ,  1 6 . 5 ,  1 6 . 22 
in Ekstase, 1 . 3 2 ,  2 . 4 ,  2 . 5  
ewig, 7 . 3 7  
fallen nicht herab, 1 6 . 2 9  
fehlerlos, 1 6 . 25 

als ,.Feind" des Herrn, 1 6 .26 ,  
1 6 . 3 6  

Flüche der, 1 6 . 1 1  

Srimad-Bhägavatam 

Geweihte(r) des Herrn ( Forts . )  
Frauen der, in Vaikul)tha, 

1 5 . 2 1  
frei von Sorge, 9 .6  
Freude der Sexualität nicht an­

ziehend für. 1 5 . 20 
als Freund eines jeden, 1 .4 1  
fünf Arten der Befreiung zu-

rückgewiesen von, 
1 5 .48 

als friedvoll, 2 . 1 5  
furchtlos, 1 . 42,  1 5 . 7  
Gau4iya-. 1 . 2 ,  2 . 2 7  
Gebete der, 8 .6 ,  9 .40 
geben alles hin, 9 .6  
sich der Gegenwart des Herrn 

bewußt, 1 3 . 4  
Gemeinschaft mi t ,  7 . 20, 8 . 1 
Gesellschaft muß achten, 

1 6 . 2 3  

Glück der, 6 . 3 7-40 
gütig zu allen Wesen, 1 5 . 2 5  
als gosvämis, 4. 3 1  
Herr hilft, 9 . 3 8  
Herr ißt  durch, 16.8, 1 6 . 8  
Herr pries, 3.10 
Herr zu erkennen durch ,  9 . 3  
dem Herrn lieb, 7. 1 3, 8 . 2 7  
vom Herrn Selbst geachtet, 

16.9, 1 6 . 9  

Herzen der, Herr gegenwärtig 
in, 9 . 5  

Him mel und  Hölle das gleiche 
für, 1 5 . 49 

Hingabe der, 2 . 3  
Hören und Chanten stellt zu­

frieden, 4. 1 6  
Intelligenz der, 2.10. 2. 1 0  
jenseits materieller Wünsche, 

7 . 1 2  
jenseits von bloßen Emotio­

nen, 7 . 2 6  
jenseits von Spekulanten, 6 . 3 9 -

40 

.ititinis im Gegensatz zu , 9 . 3 3 ,  
9 .42 

Kp;J;lll beschützt, 2.15, 2 . 1 5  
Kp;0as Botschaft nektargleich 

für, 1 . 9 ,  5 . 1 0  
das Lächeln des Herrn besänf­

tigt, 8 . 2 7  
leben in der spirituellen Welt, 

2 . 6  

Meinungsverschiedenheiten 
zwischen, 1 6 . 1 2  

missionarische Tätigkeit der, 
9 . 8  

mitleidig, 9 .  7 - 8  
M otiv des,  Herr kennt, 1 3 .49 
M ühe der, Grund für, 5.47 
Neulinge, 2.2,  3 . 2 6  
Nichtgottgeweihte im Gegen-

satz zu, 2 . 1 5  

Geweihte(r) des Herrn (Forts . )  
ni�ktima im Gegensatz zu sa­

käma, 9 . 1 2  
Persönlichkeit des, 1 5 . 4 5  
auf  rasiermessergleichem Pfad, 

9 . 24 
reine 

besitzen nur gute Qualifi-
kationen. 1 2 . 2 6  

Dienst für, 7 . 20' 
Eigenschaften der, I 4. 4 9 
Einfluß der, 1 3 . 3  
Gemeinschaft mit, 1 . 1 7 , 

2. 20, 7 . 1 2  
in Gegensatz gestellt zu 

Halbgöttern, 9. 1 2  
Herr bekannt den, 1 . 3 2 ,  

3. 23, 3 . 2 3  
Herr gegenwärtig unter, 

1 .45, 1 . 4 5  
Herr zugeneigt den, 3 . 2 1  
jenseits von philoso-

phischer Spekula­
tion, 4. 1 0, 4. 1 6  

jenseits von Pilgerfahrten, 
3. 26 

leiden in der Abwesenheit 
des Herrn, 2. 8, 
4. 1 8  

Merkmale der, 5 .  1 4  
Mission der, 5 . 3  
Prahläda als, 1 4. 46-49 
Ruhm der, 1 3 . 3  
sehen den Herrn, 1 4. 50, 

1 5 . 3 8  
als selbstlos, 9. 1 2  
verbreiten Herrlichkeit des 

Herrn , 9 . 3 9  
Vergehen gegenüber. 3 . 2 4  
wünschen sich nur  Dienst, 

2 . 20, 4. 1 5  
Siehe auch, Spiritueller 

Meister 
Reichtum ohne Schwierigkei­

ten erlangt von, 1 5 . 2 0  
Rupa Gosvämis Bücher für, 

7 . 3 9  
a l s  sannyäsis, 6 . 3 6  
Schwierigkeiten der, 1 . 1 6  
Schwierigkeiten stören nicht, 

1 6 . 3 7  

Glücksgöttin ( La�i) 
im Dienst des Herrn beschäf­

tigt, 1 6. 7, 16.20 
alS Ramä, 9 . 2 3  
Schönheit des Herrn übertrifft, 

1 5 .42. 1 5 .42 
selten sichtbar, 1 6 . 2  
Torhüter verärgerten, 16.31 
tulasi übertrifft, 1 6. 2 1  
unstet, 1 5 . 2 1  
i n  Vaikul)\ha, 1 5 . 2 1  

Go, definiert, 2 . 8  



Go-brähmaQa-hitäya ca, zitiert, 
1 6 .4 ,  1 6. 2 3  

Gokula (�l)aloka), Rädhä und 
K!loa in, 1 5 .42 

Gopäla-täpani Upani$lld 
angeführt in bezug auf Lo­

tosfüße des Herrn, 
8 . 2 6  

zitiert in bezug auf K!ll)ll u rid  
gopis, 9. 1 4  

Gopis (Kuhhirtenmädchen) 
als Geliebte des Herrn, 2 . 1 4 , 

2.34. 4. 1 0  
als innere Kräfte des Herrn, 

3 . 2 1 ,  9. 25  
lustvolle Wünsche der, 1 6. 3 1 
im räsa-Tanz , 9. 1 4  

Goloka Vpulävana, 2 .20 
Siehe auch: Vmdävana 

Gosvämi, definiert. 4. 3 1  
Gott. Siehe: Absolute Wahrheit; 

Höchster Herr; K!loa. Sri 
Göttin der Gelehrsamkeit, 1 2. 26 
Gottesbewußtsein 

der Halbgötter und Gottge­
weihten, 5 .49 

Siehe auch: Hingebungsvoller 
Dienst 

Gottgeweihter. Siehe: Geweihte(r) 
des Höchsten Herrn 

Govardhana-Hügel, K!l!)a hob 
hoch, 2 . 33 .  9 . 1 5  

Govindam ädi·puru$atiz tam ahwi1 
bhajämi, zitiert, 8 . 2 2 .  
8 . 2 5  

Siehe: Familie; Haus-
hälter; Heirat; Var(läs­
rama-dharma 

Gubyarit viSuddharit durbodharit, 
Vers zitiert, 9 . 1 0  

GuQas. Siehe: Erscheinungsweisen 
der materiellen Natur 

Guru. Siehe: Spiritueller Meister 

H 

Halbgötter 
acht Arten von, 10.28-29 

Aufgabe der, 1 0. 1 1  
beten zu Brahma, 1 5.2-9 

Dämonen stören, 1 5. 2  
Dämonen überwältigten, 

1 6 . 36 
gute Eigenschaften der. 1 5 . 25  
Herr befindet Sich über, 1 5 . 2 5 ,  

1 6 . 1 7 - 1 8 
als materialistische Gottge­

weihte, 9. 1 2  
Pflichten und Qualifikationen 

der, 6. 1 1  
Quelle der, 1 2.48 
in Tugend, 6.28-29 

Stichwortverzeichnis 

Halbgötter ( Forts.) 
universale Form offenbart den, 

6. 10, 6. 1 0  
verglichen mit Gefangnisver­

waltern, 5 .5 1 
Zeitrechnu� der, 1 1 . 1 2  

Siehe auch: Namen bestimmter 
Halbgöller 

Hare·K!loa-mantra 
im Brhan-näradiya PuräQa, 

1 3 . 25  
für Erfolg im yoga, 1 5 .45 
Glück durch, 1 5 .49 
um an K(�l)ll zu denken, 1 6 . 3 1  
M acht des, 1 4. 32  
Vergehen gegen, 1 5. 2 5  
zitiert, 1 3 . 2 5 ,  1 4 . 3 2 ,  1 5 . 2 5 ,  

1 5 .45,  1 5. 49, 1 6. 3 1  
Siehe auch: Chanten der Heili­

gen Namen; Höchster 
Herr, Name des 

Haridvära, 5. 1, 5. I 
Harer näma, definiert, 1 6 . 8  
Haridäsa Tbäkura 

Advaita und, 1 6 . 8  
geschlagen, 1 6. 3 7  
Gnade Caitanyas gegenüber, 

1 6 . 2  
i n  Harmonie mit dem Herrn, 

1 5 . 33-34 
steht über Anziehung zur Se­

xualität, 1 4. 3 1  
"Ha/ha-yoga", i m  Vergleich zu 

wirkl ichem yoga-System, 
1 5 .45  

Haushälter (grhasthas) 
befinden sich im sichersten 

ä<rama, 1 4. 20 
ehren sannyäsis, 1 5 . 3 1 
�!)as Beispiel für, 3.22 

Verantwortung der, 1 2 .4 1 ,  
1 4 . 1 8- 2 1  

Siehe auch: Familienleben; 
Kinder; Sexualität 

Himmlische Planeten 
Bewohner der, 1 3 . 44-45 
Furcht auf, 17 . I  
Genuß auf den, von Gottge­

weihten zurückgewie­
sen, 15.47-48 

Gottgeweihte neugierig in be-
zug auf, 4 . 28  

pärüäta-Baum auf  den, 3.5 

Siehe auch: Erdplanet; Halb­
götter; Planeten, ma­
terielle; Spirituelle 
Welt; Universum 

Hindu-Tempel, Haridäsa Tbäkura 
betrat nicht. 1 6 . 2  

Hingebungsvoller Dienst für den 
Höchsten Herrn ( bhakti­
yoga) 

Anwärter für, 7 . 35  
befriedigend in sich selbst, 4 . 1 5  
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Hingebungsvoller Dienst ( Forts.) 
beseitigt Angst vor dem Tod, 

1 1 . 33 
als bester Pfad, 5 .46,  5 .47 ,  

6 .35 ,  6 .38 ,  6.40 
Bildgestalt in, 1 . 1 7  
als buddhi-yoga, 6.9 
drei Stufen des, 1 2 . 2 2  
als dynamisch, 2. 3 
frühe Schulung im, 2 . 1 
Gefahr abzuweichen vom, 9 .24  
Geist und Sinne beherrscht 

durch, 1 5. 7  

gemischter, 7 . 3 5  
von Halbgöttern, 5.  5 1  
Haltung im. 5 . 4 6 ,  6 . 3 3  
Harmonie durch, 5.  4& 
Herr erkannt durch, 3.23, 

3 .23 ,  4. 30, 7 .  9, 8 . 1 9, 
8 . 2 1 -22 

Herr identisch mit ,  4. 2 1  
Herr verpflichtet durch, 8 .27  
Herr zufrieden durch, 5.4, 5. 4 ,  

1 3 . 1 3  
höchste Ebene des, 9 .  3 3 
als höchste Form des yoga, 5 .4  
a ls  höchste M ildtätigkeit, 7 .4 1 
als höchste tapasya, I 0.4 
als höchste Wohlfahrtsarbeit, 

5 . 1 7  
als höherer Geschmack, 7 .  1 3  
Hören und Chanten im, 2 . 5 ,  

2 .6 .  1 5 . 1 8  
innere Kraft erkannt durch, 

1 . 3 1  
jenseits aller anderen Ver-

pflichtungen, 1 2. 5  
als karma -yoga, 1 .4 
in der Kindheit. 2. 2 
Kinderzeugen in der Haltung 

des, 1 6. 36  
k�Qa-kathä in ,  5 . 1 0  
Körper. Geist und Worte be­

schäftigt im, 1 5 .49 
Liebe erweckt durch, 2 .6,  2 . 20  
liebevolle Beziehungen im.  

1 6 . 7  

Lust und Zorn vertrieben 
durch, 1 2.26  

motivloser, 8 .27  
mit  Rasiermesserschneide ver­

glichen, 9 .24 
regulierter im Gegensatz zu 

spontanem , 7. 1 4  
regulierter. ruft Liebe zu Gott 

hervor, 9. 1 1  
Reichtum benutzt im. 9 .6 
reiner, 8 . 26 
der reinen Gottgeweihten, 1 3 . 3  
reinigt selbst einen caQ{iäla, 

16.6, 1 6. 6  
Same und Kletterpflanze des, 

2 .6  

Grhu!Hhas. 
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Hingebungsvoller Dienst ( Forts. ) 

schnelle Ergebnisse durch, 
7.12 

unter schwierigen Umständen, 
16.37 

Selbstunterwerfung, 8.21 
Speise geopfert im, 3.28 
durch spirituellen Meister emp-

fangen, 5.42 
in der spirituellen W elt, 13.45 
spontaner, 7. 14 
Stufen des, 2.5 
Tätigkeiten durchtränkt im, 

6.3, 7.13 
tu/asi-Pflanze als Bestandteil 

des, 15.19 
übertrifft Ei nssein mit dem 

Herrn, 15.43 
Unabhängigkeit im, 9.33 
universale Bedeutung des. 

12.22 
vermischter, 4.19 
vertraulicher, 4.19, 9. 5 
m it wachsendem Samen vergli­

chen, 2.6 
wächst mit dem Lebensalter, 

2.3 
Weinen im, 4.35 
in Zorn 15.31, 16.31 
zufalliger, 4.9 
zuneigungsvoller im Gegensatz 

zu prachtvollem, 2.20 
Siehe auch: Geweihte des 

Höchsten Herrn, 
l!iebe zum: Kr.;l)a· 
Bewußtsein 

Hliidini-Kraft, 1.31 
Höchster Herr 

Abhängigkeit vom, 1.42, 9.6, 
9.29 

als Adho)<&aja, I. 3 I , 6. I 0 
als Ädi-keSava, 1.17 
aham deutet hin auf, 5.23 
allgegenwärtig, 4.12 
Allmacht des, 9.15, 9. 32 
von Angesicht zu Angesicht zu 

sehen, 15.38, 15.38 
A nhaftung an, 9.11, 16.30 
Ausstrahlung des, I 5.46 
als avatiira, 13.47 

beispielhaftes Verhalten des, 
3.19 

Besitzer, 7.38 
Beziehungen des briihma�a zu, 

16.4, 16.4, 16.11 

Bhagavad-gitii in Übereinstim-
mung mit, 2.22, 5.13 

als Bhagavän, 9.22 
als bhakta-vatsala, 16.7 
als bhuta-bhrt, 5.49 
B ildgestalt des. Siehe: Bildge-

stalt Gottes 
als Bindu-M ädhava, I 17 

Srimad-Bhägavatam 

Höchster Herr ( Forts . )  

Blick des, 13.27, 15.39. 15.39 
als Caitanya Mahäprabhu. 

9.12 
als caitya-guru, 5.4, 9.38, 

15.45 
Chanten über, 2.6 
Dämonen befreit vom, 2.24 
als einer ohne einen zweiten, 

1.26, 5.23. 5.23, 7.3 
E inssein mit, 4.31, 6.7 
als eins und verschieden, I. 2, 

7.2, 7.9 
Energie des 

höhere und niedere, 5.6, 
6.9 

innere, 1.31 
Käli gehört zu, 6.2 
Schöpfung durch, 5.22 
Unterschiede zwischen, 

7.9 
verwirren beide Welten, 

13.45 
wirkliche und schatten­

hafte, 3.21 
Entsagung des, 16.21 
als Erfüller aller W ünsche, 

8.26 

als Erhalter, 5.5, 5.5, 5.49, 
9.22 

erlangt durch Geist und Sin­
neskontrolle, 16. I I  

erleuchtet von innen her, 9.26, 
9. 30, 14.44-45 

erweckt Lebewesen, 6.3 
Erweiterungen des 

acht aufgeführt, 1.2 3 
als Ädi-caturbhuja, 1.34 
Arten der, 3.8, 6.8 
Aufgaben der, 1.30 
gehen ein in Schöpfung, 

9.44 

gleichermaßen mächtig, 
9.4 

Herr eins m it, 7.3 
vollständige, I .  30 
Zweck der, 5.51 
zweifache, 9.25 
Siehe auch: Höchster Herr, 

lnkarnation(en) 
des 

Erzählungen über, Ziel der, 
13.48, 13.50 

existierte vor der Schöpfung, 
9.44 

Fortgehen des, 4.29, 4.29, 
4.32 

Freude des 
als Maßstab des Erfolges, 

2.32 
Pilgerfahrt für, 1.19 

Füllen des. Siehe: Reichtümer 
des 

Höchster Herr ( Forts . )  

a ls  Freund aller, 15.31 
fruchtbringende Ergebnisse 

dargebracht dem, 
9.13 

furchtlos, 18.7 
Gebete zum, um Beistand, 

9.24, 9.29 
gesehen durch Liebe, 9.37, 

9.42 
als gleichgesinnt, 7.11 
Glücksgöttin dient, 15.21 
als Govinda, 7. 3 7 

im Herzen, 5.4, 5.4, 5.45, 
15.38 

im Herzen des reinen Gottge­
weihten, 9.5, 9. 11, 
9.11 

hilft aufrichtigen Seelen, 13.49 
hilft dem Lebewesen, 12.3 
Himmel repräsentiert, 5.32 
Hingabe. Siehe: Höchster Herr, 

Ergebenheit gegen-
über 

hingebungsvoller Dienst für. 
Siehe: Hingebungs-
voller Dienst 

als Höchstes B rahman, 4.16 
Hören über 

Eignung für, 14.4 
Fähigkeit des Ohres zum, 

15.35 
Gottgeweihter genießt, 

15.48, 15.48 
um das Herz zu läutern, 

9.11 
Liebe entwickelt sich 

durch, 9.5 
Lobpreisung folgt, 6. 36 
Loslösung durch, 5.42 
von reinen Gottgeweihten, 

13.4 
Unpersönlichkeitsphiloso-

phen fürchten 
sich vor, 6. 36 

in VaikUI)\ha, 15.7, 15.18 
verglichen mit Bewässern 

des Samens, 2.6 
Wirkung des, 5. 31 

als Hr.;ike8a, 13.12 
lnkamation(en) des 

in Lebensarten, 9.19 
als Schauspieler. 9.15 
Ursprung der, 9.2, 9.2 
in verschiedenen yugas, 

8.24, 16.22 
Siehe auch: Avatiira; 

Höchster Herr, 
Erscheinen des; 
Höchster Herr, 
Erweiterungen 
des; Inkarnation 
(en) des Höchsten 
Herrn 



Höchster Herr ( Forts . )  

innen u n d  außen z u  sehen, 
9.31, 14.50 

Inspiration durch, 5.4 
ißt durch briihmaQas, 16 .8, 

16.8 
als Jagannätha, I. I 7 
als Janärdana, 13.13 
König repräsentiert, 3. 18 
Konzentration auf, 8.21-22 
Körper des, 4.7, 4.28-29, 

8.24-26 
Körper und Seele des, iden· 

tisch, 9.36 
kosmische M anifestation voll· 

endet durch, 5 .5, 5. 5 
Kosmos schlummert i m ,  5.23, 

5.24 
Kr.ma als, 2. 8, 2. 9 
Kumäras angesprochen von, 

16.2-6 
K üsse von, 15.22 
Liebe zum 

allmähliche Entwicklung 
der, 2.5 

Augen geöffnet durch, 
9.37 

Caitanya verkörpert, 2.5 
in dienender Haltung, 9. 3 3 

durch Gemeinschaft mit  
Gottgeweihten, 
2.20 

Herr beherrscht durch, 
7.14 

den Herrn sehen mit, 1.24 
individuelle Beziehungen 

in, 12.23 
"Leiden" aus, 2.8 
Merkmale der, 1.32, 4.10 
Qualifikation für, 9.37 
schlummernde, 2. 20 
spontan, 9.5 
Stufen der, 14.48 
durch vedischen Klang, 

9.5 , 9.5 
Vergessen in, 2. 6 
Weinen zurückzuführen 

auf, 4.35 
in Zuneigung oder Reich· 

turn, 2.20 
Siehe: Höchster Herr, Be· 

ziehungen zum 
liebevoll ,  16.7 
als "Lieferant", 5.14 
Literatur über, 5.10, 5.12, 

5.12 
als losgelöst, 7 .3, 7. 3 
Macht des, unbegreiflich, 18.4 
als M adhusiidana, 1.17 
Nahrung geopfert dem , 3. 28, 

5.49, 7.13 
Nahrungsversorgung durch, 

5.5 
Neid auf, 4.34 

Stichwortverzeichnis 

Höchster Herr (Forts.) 

nicht zu ermessen, 6.35 , 6. 35, 
6.38, 6.40, 6.40, 7.3 

als nirguQa, 7.2 
offenbart Sich ergebenen See· 

Jen, 6.10 
als Padmanäbha, 15.37 
als Parabrahman, 9.42 
persönlicher Aspekt des, 4.32 

definiert, 6.38, 6.40 
unpersönlicher Aspekt im 

Gegensatz zu, 
9.10 

als Quelle der Schöpfungskraft, 
8.33 

als Puruj{Jttama, I. 17 
reine Geweihte des. Siehe: 

Reine Gottgeweihte 
Religion als Dienst für. 9.10 

sac-cid-iinanda-Form des, 
1.44, 4.29, 16.24 

Schlaf des. 9.20-21 

Spiele des 
voller Bedeutung. 13.50 

Begeisterung über, 7.42 
als Eber. 13.28. 13.28 

als ewig, 4. 33 

fesselnd. 9.15 

für Gottgeweihte be· 
stimmt. 1.44 

Narren glauben nicht an. 
9.20 

ritterlich. 14.5 

von transzendentaler Na-
tur. 7.2 

Stellvertreter des, 4.31, 5.3 
Sti mme des, 13.25 
straft M issetäter. 3. I 3 
sündlose Seelen nähern sich 

dem , 1.17 
als Syämasundara. 1.24, 15.35 
Tätigkeiten des. Siehe: Höch· 

ster Herr, Spiele des 
Themen über. Auswirkungen 

der, 13.1 
Töten des, 14.41, 14.51 
Trennung vom,  4.20, 4.21. 

4.21 

als lri·J'II!(U, 16.22 

unbegrenzt, 13.45 

unparteiisch. 12.3 

unvorstellbar. 13.45. 13.47 

unwandelbar. 5.50. 5.50. 7.2 

als Crsache aller Ursachen. 
5.25-26. 6.2. 9.16 

als Uttama-sloka. 8.6 

durch vartJdSrama-System er­
freut, 13.11 

als Vater aller. 5. 50. 13.42. 
13.42 

Veda· viidis verleugnen, 13.35 
als Veden in Person, 1.33. 

13.35 
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Höchster Herr ( Forts.) 

Verdienst gebührt dem. 9. 2 3. 
9.29 

vergebend, 12. 32, 12.35, 16.2 
Vergehen gegen, 15.25 
nimmt Vergehen nicht ernst, 

15.39 
Vergessen des. Ursache des, 

6. 9, 13.45, 15.36 

verglichen m it 
Baumwurzel. 18. 5 
Elektrizitat, 2. I 5 
Feuer. 7.3. 7.9. 9.32 
Gailgä, 5.38 
Himmel. 5.45, 15.33 
König, 7.2 
Magen. 18.5 
Mond. 7.11 
Postamt. I.  18 
Schauspieler. 9.15 
Sonne, 1.44, 2. 7, 4.12, 

7.9 

vertrauliche Gefahrten des. 
5.21 

als viryaviin. 5.26 
als visva·mlirti, 4.27 
wünscht Schöpfung, 3.14, 

5.23-24. 5.28 

als Wurzel der Schöpfung. 
9.16 

als YajiieSvara, 13.36 
als Zeit (kii/a), 10.11. 11.3, 

11.13-14 
als Ziel der Religion, 16.18. 

16.18 
Zorn vorhanden in, 16.26 
zuneigungsvoll, 9. 22 

Siehe uuch: K�>na. Sri; Närä­
yana. Sri: Überseele: 
VisQu. Sri 

Hölle 
Fabriken als. 9. I 0 

für Frevler gegen das 
Bhiigavatam, 4.20 

Haltung des Gottgeweihten ge­
genüber, 15.49 

Haushälter gerettet vor, 14.21 
Siehe auch: Dämonen; Leiden 

Hören 
von Autoritäten, 8. 7 

km�a-kathii, 5.10. 5.11 
spirituelle W elt erkennbar 

durch. 15.15 
Thema, das wert ist zu, 13.48. 

13.50 
W ert des, 6.17 
Siehe uuch: Höchster Herr. hö· 

ren über: Klang, tran­
szendentaler 

Hungersnot 
Lösung für. 2. 29 
Ursache der. 5.5, 5.49 
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"lch -und-mein"-Auffassung, 5.44 
Identität 

drei Arten von, 6.7, 6. 7 
Selbstbeherrschung reinigt, 

14.46 
spiritueller Selbstmord zer­

stört, 14.24 
V ergessen der. 7. 5 
Siehe auch: Bewußtsein; Lebe­

wesen; Seele; Selbster­
kenntnis 

I l lusion. Siehe: Miiyii 
Indien 

bekanntester yoga in, I 5.45 
als Bhäratä-vaJlll, 1.20 
Gastfreundschall gegenüber 

heiligen Menschen in, 
15.29 

heilige Orte in, 1.24 
Heirat in, 1.40 
Kinder verehren K�IJII in, 2.2 
Opfer des Sohnes für Vater in, 

2.2 
Tempelbau in, 1. 23 

Inkarnation(en) des H öchsten 
Herrn 

Dämonen m ißverstehen, 18.2 
als K�J)a, 2.12 
als Nara-näräyaiJll, 4.22 
Zweck der, 1. 43, 1.44, 1. 44, 

5.7. 5.7 
Siehe auch: Höchster Herr, Er­

scheinen des und In­
karnationen des 

Intelligenz 
in buddhi-yoga, 6. 9 
über Geist und Sinnen, 13.13 
auf �IJII gerichtet, 2.10, 2. I 0 
Quelle der, 5.27 
für Selbsterkenntnis, 9.14, 
Schlaf unterbrochen durch, bei 

Nichtgottgeweihten, 
9.10, 9.10 

Internationale Gt!sellsdla/i für 
Krischna-Be>�·ußtsein 
( ISKCONl. Siehe: Bewe­
gung für K�l)a-Bewußt­
sein 

fwpanl$ad 
angeführt in bezug auf Aus­

strahlung des Herrn, 
die Sein Antlitz ver­
deckt, 13.26, I 5.46 

zitiert in bezug auf religiöse 
Grundsätze, 9.10 

fsvara/J parama/J kl'$�a/J 
zitiert, 1.44 
Vers zitiert, 11. 42 

fsvara/J sarva-bhütiiniim, zitiert. 
15. 45 

ltara, defmiert, 2.15 

Srimad-Bhägavatam 

J 

Jagannätha, Caitanya als, 16.2 
Jagannätha Puri, 1.17, 4.22 

Haridäsa in, 16.2 
Jämbavati, 1.30 
Janmiidy asya yatah, zitiert, 2.16, 

10. 30 
Japa, definiert, 14. 3 2 
Jaräsandha, 3. I 0 
Jaya und Vijaya (Torhüter von Vai­

kuQ\ha) 
ergaben sich dem Fluch der 

briihma�as, 16. I I  
gingen in Ditis Leib ein, 16.25, 

16.35 
verärgerten Glücksgöttin, 

16.30 
Z usammentreffen der Weisen 

m it, 15.27-37 
Jayadeva, zitiert in bezug auf Va­

räha, 13.27 
Jiva. Siehe: Seele 
Jiva Gosvämi, angeführt in bezug 

auf: 
Liebesgott, 1.28 
Reich des Herrn, 4.28 
Uddhava und V idura, I. 25 
V orfatle aus verschiedenen 

Zeitaltern, 13. 16 
Y adu-Dynastie, 3 . I  4 
Zeit, 10.11 

Jivan-mukla, definiert, 4.31 
Jniina. Siehe: Wissen 
Jlliina-bhakta, definiert, 4.10 
Jniina-karmiidy-aniivflam, zitiert, 

8.26 
Jllänis 

definiert, 5.47 
erstreben Einssein mit dem 

H öchsten Absoluten, 
2.19 

Siehe au<h: Mäyävädis; Moni-
sten; Philosophen, 
spekulative 

K 

Kiila, definiert, 10.11, 11.14 
Kiila-cakra, definiert, I I. 13, I I. 16 
Kiila-iakti, 8.11·12 

Siehe auch: Energie, materiel-
le; Maya 

Kälayavana, 3.10 
Kali, Göttin, 6.2 
Käliya, 2.31 
Kali-yuga (das aeaenwärtige Zeit-

alter) 
Caitanya erscheint im, 16.22 
Dauer des, 11.19 
degenerierte Nachkommen-

schall im,  14.38 

Kali-yuga (Forts.) 
Heirat verflillt im, 1.40 
kl'$�a-kathii für, 5.44 
Meditation im, durch Chanten, 

14.48 
Opfer bestimmt für, 13.36 
Religion nimmt ab im, 11.20 
yoga-Vorgang im, I 5.45 
,,yogis" i m ,  I 5.45 

Kämadeva, 1.28, 1.30 
Karhsa, 16. 31, 18. 4  

K�IJII "fürchtete", 2.17, 2.17 
Kwa tötete, 3.1, 3. I 
veranlaßte Verschwörung ge-

gen K�Qa, 2.26, 2.30 
Kardama M uni, 12.27, 12.27 
Karma 

definiert, I. 4 
Dualität zurückzuführen auf, 

5.38 
der Gottgeweihten, I. 44 
Herr jenseits von, 1.44 
karma-yoga im Gegensatz zu, 

1.4 
Siehe auch: Fruchtbringendes 

Tun; Gesetze Gottes; 
H öchster Herr, W ille 
des; Knechtschaft; 
Schicksal; Tätigkei­
ten, materielle; Ursa­
che und W i rkung 

Karma-yoga, definiert, 1.4 
Karmis (fruchtbringende Arbeiter) 

Ziel der, 16.19 
Siehe auch: Materialisten; 

N ichtgottgeweihte 
KariJll, 1.14, 3.13 
Kärttikeya, 1.30, 1.30 
Kastensystem ( Var�iisrama-

dharma), 3.27 
Kä!ii-kha�(ia, zitiert in bezug auf 

auf Ewigsein, 7.37 
Kasyapa, 2.24 

als älterer Bruder Sivas, 14.25 
beschwichtigte seine Frau, 

14.17-27 
Diti verleitete, 14.8-16, 14.30-

31 
Fehltritt des, 14.16 
Söhne des, 16.35 
als Unpersönlichkeitsanhän­

ger, 14.32 
Kauravas ( Kurus), 1. 8, 1.17, 1.43, 

1.43 
Käyam, definiert, 12.52 
Keiava dhf"/a-sükara-rüpa, Vers zi­

tiert, 13.27 
Kinder 

K�J)a-Puppen für, 2. 2 
Qualifikation für Empfangnis, 

16.35 
Schutz der, 16.10 
Zweck der Zeugung von, 

13.11, 14.12 

1 



Kinder ( Forts . )  
Siehe auch: Ehe 

Kirtana, definiert, 14.33 
König(e) 

falscher Stolz der, 1.43, I. 4 3 
K�l)a als König der, 1.12 
als Stellvertreter des Herrn, 

3.18 
Siehe auch: K$0triyas; Regie· 

rung; Var�uiSrama· 
dharma 

Kreislauf von Geburt und Tod. 
Siehe: Seelenwanderung 

K rkara-Luft, 6. 9 
definiert, 6.32 

Krieg 
Ursache des, 1.21, 3.14 
verglichen m it Bambusfeuer, 

1.21 
von Kuruk"etra. Siehe: Kuru· 

k"etra, Schlacht von 
Kriegsgeschehen, zwei Arten von, 

14.5 

Krodha, definiert, 12.11 
Kr;a�a. definiert, 6.32 
K�na, Sri 

absolute Natur des, 5.13 
allwissend, 4.17, 4.1 7 
in arcä.(Bildgestalt·) Form , 

1.18, 6.4 
Arjuna und, 1.9, 1.9 
Balaräma geht aus von, I. 2 6 
Barmherzigkeit des, 2. 12, 

2. I 9, 2.23-24 
Begleiterinnen des, 3.21, 3.21 
Caitanya als, 16.22 
als cakri, 1.23 
Dämonen getötet von, 2.28, 

2.30, 2.30 

als dankbarer Herr, 3.2 
als duldsam, 1.43, 1.43 
in Dvärakä, 1.34, 3.19 
Ehefrauen des, 3.5, 3.7 
Eingehen in, 2. I 9 
, .Eltern" des, 2.17, 2. 28 
in ergebener Rolle, 16.24 
Ergebenheit gegenüber, 2. 21 
Erinnerung an, 1.24 
Erscheinen des 

auf Bitte des Gottgeweih· 
ten, 2.25 

als ewig, 4.33 
als transzendental, 4.34 
verglichen mit Sonnenauf-

gang , 2. 7 
Vortrefflichkeit des, 2.12, 

2.12 
Zweck des, 2.11 
Siehe auch: Inkarnation 

(en); Höchster 
Herr, Erscheinen 
des 

Erweiterungen des, 3.14 

Stichwortverzeichnis 

Kr.;na, Sri ( Forts.) 
Erweiterungen des, in Vaikun­

tha, 15.26 
Ew igkeit, Glückseligkeit und 

W issen in, 11.42 
Familie des, 3.14, 3.14, 4.1-3 
Feinde des, 2. 19 
Flötenklang des, 2.29 
Form(en) des, 2.11, 2.11, 2.23, 

2.30 
Fortgang des, 2. 7, 2. I 0, 2. 11, 

2.25 
als Freund, 2.27 
als Freund der Notleidenden, 

3.7 
als Friedensbote, I . 9 
, . furchtsam", 2.16, 2.17, 2. 17 
Fußspuren des, 1.32 
Gemeinschaft m it, 1.1 7 
als glückselig, 1.2, 3.20 
gopis fühlen sich hingezogen 

zu, 2.34, 16.31 
als Gott, 2.8-10, 2.15. 2.21, 

2.21 
Güte des, 2.23, 2.24, 2. 24 
im Hare-Kr.;l)a-mantra, 13.25 
als Haushälter, 3.22 
heiratete Nägnajiti, 3.4 
heiratete Prinzessinnen, 3. 7, 

3.8 
als Herr von Dreien, 2.21, 

2.21 
als höchstes Objekt der Medita­

tion, 15.45 
Hören über, 5. 10-12 
Ihn vergessen als größtes Leid, 

14.49 
innere Kräfte des, 3.21 
Karilsa gegen, 2. I 7, 2. 30, 3. 1 
als Ko:Sava, 13.27 
als Kind, 2.23, 2.26, 2.28. 

2.28 
Kinder des, 3. 9 
als König der Könige, 1.12 
als Kuhhirtenknabe, 2.27, 

2.29 
Kühnheit des, I .  12, 2.18, 

2.30, 2.30 
Liebe zu 

Augen gesalbt m it, 15.50 
in den gopis, 2.14, 4.10 
Kr.;l)as Schönheit erweckt, 

2.20 
in Trennung, 4.20, 4.21, 

4.21 
in V asudeva, 2. I 7 
in Vrndävana, 2.9, 2. 28 

Liebesgott und, 1.28 
als losgelöst. 3.20, 3.22. 3.22 
Lotosfüße des, 2.18 
als Madana-mohana und Ma· 

dana-däha, 15.42 
M ission des. auf der Erde, 

1.43. 1.44, 1.44 
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Kr.;na. Sri <Forts . )  
M utter des, Devaki als, 1.33, 

1.33 
Narakäsura getötet von, 3.6 
Näräyana übertroffen von. 

2.12 
Neid gegenüber. 1.13, 1.13 
Pän<lavas und, 1.2, 1.12, 1.12 
in Puppenforrn, Kinder vereh-

ren, 2.2 
puru$1Js begleiten, 2.15 
Radsymbol des. 1.2 3 
als Ranchor, 3. I 0 
im räsa-Tanz, 9. 14 
Reden des, 1.9, I. 9 
Reichtümer des, 2. 12, 2. 21 
in Rolle als Mensch, 2.12, 2.22 
Rukmil)i gerettet von, 3.3 
als Sändipani M unis Schüler, 

3.2. 7.36 
Sankaräcärya anerkannte, 4.20 
Schönheit des, 2.12, 2.13, 

2.13. 2.20, 2.29, 3.10 
Spiele des 

Brahmä wurde Zeuge der, 
9.31 

ewig. 2.7. 4.8 
am Govardhana-Hügel, 

2.32. 2.33 
mit Käliya, 2.31 
in menschlicher Rolle, 

2.22 
transzendental,  3.23. 3.23 
als V asudevas Sohn, 2. I 7 
verwirrend·, 4.16, 4.16, 

4.17 
vollkommen, 2.16 
, .widersprüchlich", 2.16-

17, 2.22, 4.16 
zusammengefaßt, 2.25-34 
Zweck der, 2.11 
in zweihandiger Form, 

2.12 
spielerisch. 2.16. 2.17 
spirituelle Gestalt des. 9.36. 

9.36 
spirituelle Leitung, 14.45 
spiritueller Meister kennt, 6. 30 
Stiere bezwungen von, 3.4 
Suche nach, I .  24, 4. 33 
als Syämasundara, 1.42 
Tätigkeiten des. Siehe: Kr.;na. 

Spiele des 
Themen über. Siehe: Kr;�a-ka-

thä 
Trennung von, 2.8 
als Überseele, 2. 9 
Uddhava und. 1.25, 1.25, 2.2· 

5 
unberührt v on Reaktionen auf 

Tätigkeiten. 2.10 
untergeordnete Rolle des, 2. 22 
als ursprüngliche Ursache. 

11.42 



670 

Kr.;Qa, Sri (Forts.) 
Vasudeva und 1.27, 2.26 
verehrenswert für alle, 2.20-21 
verglicben m it: · 

Löwenjungem, 2.28, 2.28 
Mond, 3.21 
Rädhäräl)i, I 5.4 2 
Schauspieler, 9. I 5 
spielerischem Vater, 2. I 6 
verdeckter Flamme, 2.26 

V i�u-Formen vereinen Sich 
in, 4.29 

Vortrefflichkeit des, 2.12 
Vrndävana und, 1.2, 1.34, 2.9, 

2.26, 2.27 
W issen über. Siehe: W issen, 

spirituelles 
Yadus mißverstanden, 2.8, 

2.8, 2.9 
als Zuflucht, 2.23, 4.6 
Siehe auch: Höchster Herr 

Kr.;l)a-Bewußtsein 
als Allheilmittel, 14. 49 
defmiert, 15.45 
Glück durch, 18.5 
Vollkommenheit des, 14.31 
Siehe auch: Gottesbewußtsein: 

H ingebungsvoller 
Dienst 

Kr.;l)aloka, (Goloka Vrndävana), 
Rädhä und K�a in, 
15.42 

Kr.;na-dvaipäyana Vyäsa. Siehe: 
Vyäsadeva 

K�Qa-kathä (Themen über Kr�a) 
als absolut und transzendental, 

5.10, 5.13 
. .  lch-und-mein"-Auffassung 

aufgelöst durch, 5.44 
läuternde Kraft der, 5.10-11 
als wichtig, 5.15, 5.15 
Siehe auch: Höchster Herr, 

Herrlichkeit des; 
Höchster Herr, Hören 
über 

K�Qa·sandarbha, angeführt in be· 
zug auf: 

Fortgang des Herrn, 4.29 
Liebesgott, 1.28 

K�Qas tu bhagavän svayam, zitiert, 
2.15 

Krlim, definiert, 4.28 
Ksatriyas (Soldaten und Staats­

männer) 
definiert, 12.42 
Eigenscbaften und Pflicht der, 

6.31, 6.31-32, 9.5 
Heirat der, 1.15 
Tapferkeit der, 1.12 
als zweimalgeboren, 16.23 
Siehe auch: König(e); Regie-

rungi Yar�äSrama· 
dharma 

K;wtrajna-5akti, definiert, 7.5 

Srimad-Bhägavatam 

K;wtri, definiert, 6.32 
K�irodakaSäyi Vi�u. Siehe: Über­

seele 
Kühe ( Kuh) 

Kr.;l)a bevorzugt, 16.4, 16.23 
in Kr.;l)as Kindheit, 2.27 
Kr.;na rät zur Verehrung der, 

2.32, 2.32 
in der menschlichen Gesell­

schaft, 2.29, 5.7, 6.32 
Schutz für, 3.28, 6.28 
Töten von, verurteilt, 2.29, 

3.28 
Urin der, 2.8 
als wehrlos, 16.10, 16. I 0 

Kuhhirtenfreunde Kr.;l)as, 2. 2 7 
Kumäras, 8.6 

als älteste Wesen,15.30,15.30 
Barmherzigkeit des Herrn ge­

genüber, 16.2 
Brahmäs Erzählung über, 

15.12-13, 15.26-38 
Familienleben zurückgewiesen 

von, 12.5, 12.5 
Herr gesehen von, 15.38 
Herr richtet Bitte an, 16.12 
kindliche U nschuld der, 15.29 
m ystiscbe Reise der, 15.26. 

15.26 
wurden zu Persönlicbkeitsan­

hängern, 15.45 
Rede des Herrn verwirrte, 

16.13, 16.16 
Reue der, 15.49, 16.25 
am Tor von Vaikuntha, 16.32 
ungehorsam, I 3 . I  0 
als Unpersönlichkeitsanhän-

ger, 15.43, 15.46 
Ursprung der, 12.4, 12.4 
Zorn der, 15.31, 15.31 

Kunti, Königin (l'(thä) 
Söhne der, 1.12. 1.39, 1.40, 

1.40 
als Vasudevas Scbwester, 1.27 

Kürma-Luft, 6.9 
Kuru�tra, Schlacht von, 1.8, 1.36 

Geschichte der, Zweck der, 
5.10 

Gottgeweihte ruhmreich 
durcb, 1.43, 3.10 

Soldaten bei der, 2.20, 2.20 
spirituelle W irkung der, 14.5 
Ursache der, 16.24 

Kurus ( Kauravas), 1.8, 1.17, 1.43, 
1.43 

Kuryät, definiert, 9.42 

L 

Lak�i(devi), 6.38 
Siehe auch: Glücksgöttin 

Landwirtscbaft, in der Gesellschaft, 
6.32 

Leberkrankheit, Behandlung für, 
2.8 

Lebewesen 
Abhängigkeit der, 1.42, 3.23, 

3.23, 9.9, 9.29 
die ältesten der, 15.30, 15.30 
Arten der, 5.9, 7.27, 10.9 
Aufenthaltsorte der, 2.6, 5.8, 

5.8 

bei der Auflösung des Univer· 
sums, 8.11 

als beherrscht, 7.15, 9.25 
Berge als, 13.23 
Bevölkerung der, 5.5, 5.19 
Bewußtsein der, 5.45, 6.7, 6. 7 
Beziehungen zwischen, 16.6 
Brahmä als Oberhaupt der, 

9.18 

definiert, 6. 8 
dienende Haltung in, 9. 33 
als Diener, 6.33, 7.38 
Eigenschaften des Herrn geteilt 

von, 16.24 
Enttäuschung der, 7.10 
Erfolgsgeheimnis für, 9.41 
als Erweiterung des Herrn, 

5.6, 5.51 
als ewig, 6. 36, 15.13 
Fähigkeit der, materielle und 

spirituelle, 9. 3 8 
Fall der, Plan hinter. 16.26 
als falsche purusas. 6. 31 
falsches Ego der, 5 .28, 5.29, 

5.31 

Feinde der, 15.10 
Feindseligkeit zwischen, 14.46 
feinstoffliche Körper der, 8.11 
Freude der, 3.23, 3.23 
fromme, 17.14 
Geburt der, 5.19, 5.26, 5.50, 

5.50, 6.6, 16.35 
Gleicheil der, 9.32 
Herr birgt in Seinem lnnern. 

9.31 
Herr weilt im lnnern der, 4.11 
Herr zugeneigt den, 9.22 
auf höheren Planeten, 13.44 
kämpfen ums Dasein, I 0. 6 
Knechtschaft der, 7.6 
als Kraft des Herrn, 7. 5, 7. 9 
Lebensdauer der, 11.16, 11.33 
Lebensunterhalt der, 6.32, 

6.32 
Leiden der, 5.40, 5.40 
in der materiellen W elt, 5.51 
menschliche Formen der, Welt 

der, 15.24 
Planetensysteme für, 6.28-29 
rebellisch, 7.10 
in Samen form, I 0. 9 
Schicksal der, Ursache des, 6.3 



Lebewesen (Forts.) 
spiegeln Eigenschaften des 

1-{errn wider, 10.9 
als spirituell, 5. 26, 7. I I  
spirituelle Formen der, 15.16 
spirituelle Literatur für, 13.48, 

13.50 
als spirituelle Seelen, 13.48 
Unabhängigkeit der, 4.11, 

5.28, 5.51, 9.12, 
12.3, 13.9, 18.20 

unbewußter Zustand der, 6.3 
Universum eingerichtet für, 

12.2 

ursprüngliche Anhaftung der, 
9.11 

Veden regulieren, 15.8 
veranlagungsgemäße Stellung 

der, 12.2 

vergessen ihre Identität, 12.2-3 
Vergessen im, 6.9, 7.5 
verglichen mit: 

Funken und Sonnenstrah­
len, 7.9 

M ango- und nim-Bäumen, 
5.38 

Spiegelungen des Mondes, 
7.11, 7.11 

Vision in, 5.54 
wehrlose, fünf aufgeführt, 

16.10 
wesensgemäße Stellung der, 

5.3, 5.29, 5.31, 5.49, 
6.3, 7. 10, 9.9, 9.11, 
9.33 

als winzige Bestandteile des 
Herrn, 5.23 

winzig bis universal, 10.10 
W irkung derSonne auf,11.15 
Wunsche der, 6.3 
Yam aräja urteilt über, 5.20-21 
Zeugung der, 12.57 
Zorn der, Ursache von, 12.11 
Zusammensetzung der, 6. 9 

Siehe auch: Menschen; Seele; 
Seelen, bedingte; Tiere 

Leidenschaft, Erscheinungsweise 
der 

Altruismus in, 5.11, 5.29 
Brahmä repräsentiert, I 5.3, 

15.5 
Brahmäs Zorn in, 12.7 
Krieg verursacht durch, 1.21 
Menschen in, 10.26 
Schöpfung durch, 5.27, 8.13, 

8.33 
Sinne erzeugt von, 5.31 
Verehrer Brahmäs in, 5.43 
Siehe auch: Erscheinungs-

weisen der Natur 
Licht, Ursprung des, 5.34 
Liebe 

als genußreiche Last, 3.14 

Stichwortverzeichnis 

Liebe (Fort,,) 
zu Gott. Siehe: Höchster Herr, 

Liebe zum 
in materieller W elt nicht vor­

handen, 14.19 
in V mdävana, 2. 14 

Liebesgott (Kämadeva), 1.28, 1.30, 
14.10 

Ltifte im Körper, 6.7, 6.9 
Lust. Siehe: Anhaftung, materielle; 

Sexualität; Sinnenbefriedi· 
gung; W ünsche 

M 

Macht, 12.31 
m aterielle, I 7.19 

Miidhurya-rasa, definiert, 9. 33 
Mädr� 1.39 
Mahiibhiirata, Zweck des, 5. I 0, 

5.12, 7.29 
Mahiibhiiva, definiert, 14.48 
Mahii-prasiida, definiert, 14.26 
Mahii-mantra. Siehe: Hare-

K�oa-mantra 
Mahiitmti, definiert, 15.46 
Mahäräja Pari�it. Siehe: Parik�it 

M ahäräja 
Mahäräja Yudhi$thira. Siehe: Yu­

dhi�hi ra M ahäräja 
Mahiitmiis, definiert, 6.38, 7.20 
Mahal ·tauva 

definiert, 5.27, 5.28, 5.29 
Schöpfung des, I 0. I 5 

M ahä- Vi'>l)u ( KäraQämavaSäyi V i�-
QU), 1.34, 5. 26 

Aunen des, 11.38, 11.42 
beschrieben, 7. 3 7 
Siehe auch: Garbhodakasayi 

Viwu: furu$(1· 
avatiiras; Überseele 

Mahidhra�. definiert, 13.27 
Maitreya Jl.� 

begegnete dem Herrn zuflillig, 
4.9. 4.9 

Bhiigavatam erzählt von, 8. 9 
als gemischter Gottgeweihter, 

4.10 
Qualifizierung des, 4.26, 4.26, 

5.17 
Viduras Begegnung m it, Ursa­

che der, 1.2 
Viduras Fragen an, 5.1-16 

Mamalviirif5ojiva-/oke, zitiert, 9.42 
Mäi)Qavya M uni, 5.20 
Mal)igriva, 5. 45 
Man-manii bhava mad-bhakto, zi-

tiert, 16.31 
Manu, 2.21 
Manus in Schöpfung, 11.23-27 
Manu-samhitii, 13.12 
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Manu Svä)ambhuva 
als ergebene Seele. 13.9, 13.11 
Geburt des, 12.54 
Ruhm des, 13.3 
Satanipä und, 12.54 
Stammbaum ausgehend von, 

13.8 
Manu$ya, definiert, 6.6 
Manu$)'a-sare, definiert, 7.25 
Marici, 12.29 
Maryiidii-vyatikrama, definiert, 

4.26 
Materialisten 

beschwerliches Leben der, 
9.10, 9.10 

Frustration der, Ergebnis von, 
15.48 

Geist der, gestört, 5.42 
Gottgeweihte im Gegensatz zu, 

9.6 
.. kauen des bereits Gekaute", 

9.17 
Schriften für, 5.12 
in Unwissenheit und Leiden-

schaft, 5.11 
verdeckte innere Sicht, 5.45 
verehren Siva. 14.28 
als verwirrt, I. 42 
Siehe auch: Atheisten; Dämo­

nen; Karmis; Nicht· 
gottgeweihte; Seelen, 
bedingte 

M aterie. Siehe: Elemente, materiel­
le; Energie, materielle; N a­
tur, materielle 

Materielle Energie. Siehe: Energie, 
materielle 

Materielle Natur. Siehe: Natur, ma­
terielle 

Materielle W elt 
Beleuchtung der, 7.11 
Bestandteile der, 6.2 
als enttäuschend, 5.2 
erster Fall in  die, 12.3 
erzwungener Dienst in, 9.33 
falsches Ego in, 5.28-31 
Höchster Herr erzeugt, 6.5, 

6.10 
Hören über, als nutzlos, 13.48, 

13.50 
Identität vergessen in der, 12.2 
für rebellische Seelen, 5.29, 

I 5.33-34 
Schriften der, 5. 7 
Schönheit der, Quelle der, 

8.24-25 
spirituelle Welt im Gegensatz 

ZU, (5.(3-(4, 15.23, 
I 5.32 

Themen über, im Gegensatz zu 
spirituellen Themen, 
15.23 

verglichen m it Ozean der Un­
wissenheit, I 5.24 
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Materielle Welt (Forts.) 
wirklich, aber zeitweilig, I 0.13 
Wohlstand in, durch harte Ar· 

beit, 15".20 
yogis transzendieren, 15. 26 
Z weck der, 3.14, 3.18, 5.5, 

5.24, 5.26, 5.28, 
5.51, 7.4 

Zwietracht in der, 2.41 
Sh:he cwdr: Energie, materiel­

le; Erdplanet: Himm· 
lische Planeten: Maya; 
Natur. materielle: 
Schöpfung; Univer­
sum 

Materieller Körper. Siehe: Körper, 
materieller 

Mathurä 
Gottheit von, 1.17 
als heiliger Ort, 1.24 
K�"&Qa begab Sich nach, 3.1, 

3.1 

Mattal:z smrtir jiiänam apohanaril 
ca, zitiert, 5.51 

Maya ( I llusion) 
bedingte Seelen unter dem Ein· 

fluß von, 9.1 
B rahmä erschafft, 12.2 
definiert, 1.16, 5.25, 11.31, 

13.25, 15.33, 16.9 
Durgä als, 14.26, 14.29 
Freiheit von, 5.31 
Herr steht über, 6.34, 7.2, 7.9, 

7.9 
Leiden als, 7. I 8 
letzte Falle der, 5.31, 6.25, 

6. 33-34, 7.1 0, 7.16 
Liebe behindert durch, 9.42 
materielle Sicht als, 12.47 
als starker Gegner, I 0. 6 
verglichen mit Traum, 7.10-11 
in Vidura-Duryodhana- Bezie-

hung, 1.16 
"yogis" sehen die Form des 

Herrn als, 15.50 
Siehe auch: Energie, materiel· 

Je; Erscheinungs· 
weisen der materiellen 
Natur; Materielle 
Welt; Natur, mate· 
rielle 

Mayadhyak��a prakrti& 
Vers zitiert, 5. 25 
zitiert, 9.16, 13.43 

Maya tatam idariJ sarvam, Vers zi­
tiert, 7.3 

Mäyävädis 
vergehen sich gegen das 

Bhagavatam, 4.20 
Siehe auch: Jilanis; Monisten; 

Philosophen, speku· 
lierende; U npersön· 
lichkeitsphilosophen 

Srimad-Bhägavatam 

Meditation 
autorisierter Vorgang der, 

15.45 
über Brahmä, 15.6 
Chanten der Heiligen 

übertrifft, 
15.25 

Namen 
15.25, 

für gegenwärtiges Zeitalter, 
14.48 

über Kr.ma. 16.31 
über persönliche Erscheinung 

des Herrn, 15.44, 
15.46 

persönliche im Gegensatz zu 
unpersönlicher, 9.4 

Rudra in, 12.20 
,,yogis" in, 15.46 
Siehe auch: �Qa-Bewußtsein: 

W issen, spekulatives: 
Yoga 

Meditation über Kr.;Qa 
antiseptische W irkung der, 

1.32 
in Feindschaft, 2.24, 2.24 
als hingebungsvoller Dienst, 

8.21 
der Kuhhirtenknaben, 2.27 
bei den Lotosfüßen des Herrn, 

5.42 
Siehe auch: Höchster Herr, 

Liebe zum ; Trance 
"Der Mensch denkt, Gott lenkt", 

4.11 
Mitra, 6.20 
Mohammedaner, Haridäsa als, 

16.2 
Mok�. Siehe: Befreiung 
M ond 

bei der Auflösung des Univer­
sums, 11.29, 11.29 

Geist beherrscht von, I 0. 17 
K�"&Qas Schönheit gegenüber 

der des, 2.13, 3.21 
M i lchmeer erzeugte, 2.8 
reflektiert das Sonnenlicht, 

15.2 
in universaler Form des Herrn, 

6.24 
Monisten 

Bhagavatam verboten für, 4.20 
hingebungsvoller Dienst uner· 

reichbar für, 4.10 
Siehe auch: Jilanis; Mäyävädis; 

Philosophen, speku· 
lierende; Unpersön· 
lichkeitsphilosophen 

Moral, Ziel der, 9.10 
Mrr:a&, definiert, 18.3 
Mucukunda, 3.10 
Mü(ihas, definiert, 8.12 
Mukti, definiert, 15.48 
Mura . . 3.11 
Mürtimat, definiert, 15.16 
Muschelhorn, V i�u hält, 1.23 

M usik 
notwendig in der Gesellschaft, 

12.38 
sieben Noten der, 12.4 7 

Mystiker. Siehe: Geweihte des 
Höchsten Herrn; Tran· 
szendentalisten; Weise; 
Yogis 

Mystische yogis, Ziel der, 16.19 
Mystischer yoga 

Reise durch, 15.26 
Ziel des, 15.7 
Siehe auch: �Qa-Bewußtsein; 

M editation; Yoga 

N 

Naga-Luft, 6. 9 
Nägnajiti, Prinzessin, 3.4 
Naham prakasa& sarvasya, zitiert, 

4.29, 9.11 
Nai$1hika-brahmacari, definiert, 

12.42 
Nakula, 1.39 
Nalakiivara, 5.45 
Nanda M ahäräja 

Kr.;Qa unterwies, 2.32, 2.32 
als vaizya, 2.27 

Närada Muni 
in Brahmä-sampradäya, 13.8 
bekehrte Jäger, 5.45 
erhabene Stellung von, 12.23 
Geburt des, 12.22-23 
Macht des, 14.6 
zitiert in bezug auf Zeit, I 0.12 

Närada-pailcaratra, arcana-Regu­
lierungen in, 9.1 7 

Narakäsura (Dämon), 3.6, 3.7 
Nara-NäräyaQa ( W eisel 

in BadarikäSrama, 4.4, 4.22 
Bildgestalt von, 4.30 
vertrauliche Botschaft für, 

4.32 
Naräya�a-para, definiert, 1.42, 

15.7 
NäräyaQa, Sri 

als Erweiterung K�"&Qas, 15.45 
Gemahlin von, 15.21 
als Gottheit VaikuQ\has, 15.14 
K�"&Qa übertrifft, 2. 12 
Schönheit von, 15.40-45 
Sy mbole schmücken, 15.27 
Siehe auch: Absolute Wahr· 

heil; Höchster Herr; 
Kr.;Qa, Sri: V i�Qu, Sri 

Naraya(•a-paräh sarve, zitiert, 15.7 
Narottama däsa Thäkura, zitiert in 

bezug auf hingebungsvol· 
len Dienst, 3. 2 6 

Narr, Glück des, 7.17 
Na te vidu& svärtha-galim hi vi�­

�um, Vers zitiert, 9.17 



Natur, materielle 
Gesetze der, 3.18, 5.2 
Herr lenkt, 3.14, 3.18 
Pilgerfahrt durch, I. 18 
Rudra-Prinzip in, 12.11 
Schönheit der, im Gegensatz 

zur Schönheit des 
Herrn, 8. 24-25 

spirituelle Natur aktiviert, 6. 5 
Siehe auch.- Elemente, male· 

rielle; Energie, male· 
rielle; Erscheinungs­
weisen der materiellen 
Natur; Körper, male· 
rieller; M aterielle 
W elt; Mäyä; Schöp· 
fung, materielle 

Nektar der Hingabe, 2. 5 
Neti netl, definiert, 9.21 
Ni, definiert, 4.28 
Nimbärka-sampradäya, 12.4 

Nichtgottgeweihte(r) 
Botschaft des Herrn bitter für, 

1.9 
Form des Herrn unerreichbar 

für, 1.9 
Gemeinschaft mit, 1.13 

Schicksal der, 9. 12 
als Sohn, I .  13 
Siehe auch.- Atheisten; Dämo­

nen; Karm/s; Materia­
listen; Mäyävädis 

Nirgll(ta, definiert, 7.2 
Ni�käma, definiert, 9.12 
Nitya-baddhas, definiert, 5.51 
Nitya-m11ktas, definiert, 5.29 
Nitya-siddhas, definiert, 2.2, 3.26 
Nityo nityänäm cetanaS cetaniiniim. 

zitiert, 2.12 

0 

Ohr, richtige Verwendung des, 
15.49 

On
.
ltad Vi$1JO}J paramati1 padafi1, zj. 

tiert, 6.40, 16.4, 16.32 
Opfer (yajila) 

A rten von, 13.38 

brähma�as speisen im Gegen­
satz zu, 16.8, 16.8 

der Familienangehörigen, 
14.19 

im Feuer, 14.9 
für gegenwärtiges Zeitalter, 

13.36 
für den Herrn, 9 .I 3 
für lndra, 2.32 
Nahrung dem Herrn darge­

bracht in, 3.28, 5.49, 
7.13 

ParäSaras, 8.9 

Stichwortverzeichnis 

Opfer \vaj!la) ( Forts . )  
für Schutz des gefallenen Va-

ters, 1.13 
Teller im, 13.36 
vedische muntras in, 13.42 
von W itwen, 1.40 
Zweck des, 3.28 
Siehe a11ch.- Vedische Rituale; 

Verehrung; Wohl· 
fahrtsarbeit 

O�adhya, 6.18 
Ozean, fürchtete Varäha, 13.29, 

13.29 

p 

Padma, definiert, 15.27 
Padma Purä1,1a 

angeführt in bezug auf 
Brahmä, 11.3 5 

zitiert in bezug auf Unbe-
greinichkeit des 
Herrn, 4.29 

Pailca-yajila, Ziel des, 14. 19 
Päi)Qavas, 16.37 

Dh{ta�ras Verhältnis zu 
den, 1.6 

Fa miliengeschichte der, 1.39 
K!liQas Beziehung zu den, 1.2, 

1.12, 1.12 
als P{thäs Söhne, 1.12 

Pät:JQu M ahäräja, 1.39-40 
Parä-bhakti, definiert, 9.5 
Paramahamsas, 5.41, 7.17 
Paramäm sthitim, definiert, 4.25 
Paramä�u-väda, angeführt in be· 

zug auf Atomismus, 11.1 
Paramätmä. Siehe.- Überseele 
Paramätmanab, definiert, 4.33 
Pararil dmva nivartante, zitiert, 

9.1, 14.32 
PärameMhya, definiert, 16.15 
Paramparä. Siehe.- Schülernach· 

folge 
Parä prakrti, definiert, 3.20, 6.38 
Parärdha, definiert, 11.35 
Parä-!lakti, definiert, 6.31 
ParäS..ra, 4. 9, 8.8-9 

Pariisya Saktir vividhaiva Srüyate, 
zitiert, 7. 9 

Ptir!jtila-Baum, 3.5 

Paritrii�ulya .o;tldluindlil, Vers zitiert. 
2.25 

Pärthas. Siehe.- PäQ<)avas 
Pärvati, 14.26 
Pä��(ii, definiert, 5.38, 9.2 
PäSupati-Waffe, 1.38 
Pauravi, 1.27 
Patarijali, 12.2, 15.45 
Philosophen, spekulierende (iilänis) 

Bhägavatam falsch ausgelegt 
von, 4.20 
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Philosophen, spekulierende (ForL, . )  
Brahmas Beispiel für, 8.17-18, 

8.22 
buddhi-yoga jenseits von, 6. 9 
sollten sich Gott ergeben. 14.4 
Gottgeweihte .,stimmen zu", 

9.33 
als gottlos, 5.3 
auf der Ebene des Begehrens, 

2.15 
mangelt es an Uebe zu Gott, 

9.42 
Torheit der, 6.35, 6.38-40 
Untätigkeitstheorie der, 6.36 
Ziel der. 16.19 
Siehe auch.- Jtiänis; Mäyävädis, 

Monisten; Unpersön­
lichkeitsphilosophen; 
W issenschaftler, ma­
terialistische; W issen, 
spekulatives 

Prabhäsa, 3.25. 3.26 
Prabhava, definiert, 3.8 
Pradyumna, 1.28 

Prahläda Mahäräja 
Ruhm von, 14.46·50 

in Schwierigkeiten, 16.3 7 
Prah/ädo janako bhi�mo, Vers zi· 

tiert, 9.10 
Prajahäti yadä kämän, zitiert, 9. 9 
Prajäpati, 6.19 

Prajäs, definiert, 6. 31 
Prakaja, definiert, 2.12 
Prakrti 

als übernatürlich, 3.23 
Siehe auch.- Energie, materiel· 

le; Erscheinungswei· 
sen der materiellen 
Natur; Mäyä; Natur, 
materielle 

Prä�a-Luft, 6.7, 6.9 
Pra�ava, 12.44. 12.48 
Prasäda (dem Herrn geopferte Nah· 

rung), 3.28, 5.49, 7.13 
Gottgeweihte nehmen an, 16.8 
mahä·, 14.26 
Siehe auch.- Höchster Herr, 

Barmherzigkeit des 
Prasüti, 12.57, 12.57 
Pratibimba, definiert, I 0. 9 
Prayäga, 1.1 7 
Predigen von K(�Qa-Bewußtsein 

durch Diener des Herrn, 4.25 
Ermächtigung zum, 4.32 
jenseits weltlicher Wohlfahrts· 

arbeit, 5.11 
Vergehen beim, 4.26 

Prematijana-cchurita-bhakti·vilo· 
canena, Vers zitiert, 1.24 

Priester, vedische, Siehe.- Bräh· 
ma�as; Geweihte(r) des 
Höchsten Herrn 

Priyavrata, 12.56 

P{thä. Siehe.- Kunti, Königin 
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Pulakä5ru, definiert, 15.25 
Püru Mahäräja, 3.17, 3.17, 8.1, 

8.1 
Purti!Jas 

definiert, 12.39 
Vaikuothas ver.;tanden durch, 

15.15 
Zweck der, 5.10 

Puru�-avatdras 
angeführt, 7. 22 
Herr als Grundlage der, 2.21, 

5.16, 5.23 
als schöpferische Inkarnatio­

nen, 5.5 
Siehe auch, GarbhodakaSäyi 

Vi�QU; Mahä-Vi�QU; 
Über.;eele; Vi�Qu, Sri 

Puru:;a-5akti, definiert, 6.31 

R 

Rädhäräl)i, Srimati, 6.38, 15.42 
Räga-bhakli, definiert, 5.4, 7.14 
Räjasuya-Opfer, 2.12, 2.19 
Räja-vidyä, definiert, 15.45 
Rajo-gu�a. Siehe, Leidenschaft, Er-

scheinungsweise der 
Räk�sas. definiert, 14.39 
Räma, Sri, 1.34, 9.23, 18. 13 
Rämänanda Räya, 15.48 
Räm.SVara, 4.22 
Riisa-lilä, 9.14, 9.25 

als Vollkommenheit des Le­
bens, 5.24 

in Vtndävana, 2. 34 
Siehe auch, Gopis 

Rävana. 14.38. 15.21 
Regierung 

moderne, 6.31 
monarchische, 1.36, 3.18 
weltweite. I . 20 
Siehe auch, Gesellschaft, 

menschliche; König; 
K$lltriyas; VartJäS­
rama-dharma; Vedi­
sche Kultur 

Regierungsführer 
mit Blinden verglichen, 9.8 
Feindseligkeit gegenüber, 

15.32 
K�na beispielhaft für, 16.23 
Pflicht der, 13.12 
weltliche I nteressen der, 15.23 
Siehe: K�atriyas; Var�läSrama-

dharma 
Regulierende Prinzipien 

für Menschen, 3.19 
bei täglicher Verehrung, 9.21 
Zweck der, 1.17, 5.4 
Siehe auch, Religiöse Prinzi­

pien 

Srimad-Bhägavatam 

Reine Gottgeweihte. Siehe, Ge­
weihte(r) des Höchsten 
Herrn, reine Gottgeweihte 

Reinkarnation. Siehe, Seelenwan­
derung 

Religion 
definiert, 9.10 
als Harmonie mit Gottes Ge­

setzen, 15.33 
hingebungsvoller Dienst als 

Essenz der, 9.10 
für Menschen bestimmt, 12.26 
im Satya-yuga, 11.21 
Yudhi$1hira setzte fest, 1.36 
Z iel der, 7.35 
Siehe auch, H ingebungsvoller 

Dienst; K�oa-Be­
wußtsein; Opfer; Reli­
giöse Grundsätze; 
Verehrung 

Religiöse Prinzipien 
Autoritäten hinsichtlich, 9.10 
Bildgestalt setzt fest, 1.17 
Herr beschützt, 9.19 

vertrauliche Schlußfolgerung 
der, 16.18 

vier aufgeführt, 12.35, 12.39 
Zweck der, 2.2 
Siehe auch.- Regulierende Prin­

zipien; Religion; Ve­
dische Unterweisun­
gen 

Reue Ditis, 14.34-37 

RK Veda 
von M ahä-Vi�QU, 1.34 
zitiert in bezug auf briihma�as, 

16.4 
Rituelle Zeremonien. Siehe, Opfer; 

Vedische Unterweisungen 
!l.�bhadeva, angeführt in bezug auf 

Kinder. 14.12 
RohiQi, 1.27 
Rudra, 6.25 

Siehe auch, Siva 
Rudra-Prinzip, E ffekt des, 12.1 I 
Rukm il)i, 1.28, 3.3, 3.22 
Riipa Gosvämi ,  als Autor, 2.5 

Lehren des, 7. 39 
zitiert in bezug auf hingebungs­

vollen Dienst, 8. 26 

s 

Sabda-brahma, definiert, 12.47 
Saci, 3.5 
Siidhana-bhakli, definiert, 7.14 
Sädhana-siddhas, definiert, 3.26 
Siidhu, definiert, 16.25 
Siidhus. Siehe, Geweihte(rl des 

Höchsten Herrn; Heilige; 
Reine Gottgeweihte; Tran­
szendentalisten; Weise 

Sahadeva, 1.39 
Sakäma, definiert, 9.12 
Sakli·lallva, definiert, 5.51 
Saktyävria-avatäras, definiert, 

5.21 
Sakuni, 1.14 

Salva, 3.10 

Samiina-Luft, 6. 9 
Samiidhi 

definiert, 12.26, 15.45 
Siehe auch, Trance 

Samajiiyala, definiert, 3.22 
Sämba, 1.30 
Sambara, 3.11 

Samsära. Siehe, Seelenwanderung 
Samvmsara, definiert, I I .  13 
Saniilana, definiert, 16.8 
Sanal-kumära, 8.7 

Sändipani M uni, 3.2, 7.39 
Sailkara. Siehe, Siva (Sailkara) 
Sailkaräcärya, Sripäda 

angeführt in bezug auf Gailgä, 
5.41 

K�a anerkannt von, 2. I 0 
als Siva, 14.24 
vermied das Bhägavalam, 4.20 

Sanka�Qa. Sri, 8.7 

kosmische Auflösung durch, 
11.30-31 

Sarikha, definiert, 15.27 
Siirikhya-Philosophie 

Brahmä schuf, 12.4 
Thema der, 11.40 
Zweck der, 3.19, 7.30 

Sa�ikirlana. Siehe, Höchster Herr, 
Ruhmpreisuns des; Predi­
gen von K�oa-Be­
wußtsein 

Sänkhyäyana M uni, 8.7-8 

Sannyäsa ( Leben in Entsagung) 
definiert, 12. 41 
Gefahr des, 14.21 
Unterteilungen, 12.43 

Siehe auch, Entsagung 
Sannyäsis (in Entsagung Lebende) 

Bäume bieten Schutz den, 4. 6 
grhaslhas unter.;tützen. 14.18, 

14.20 
Predigen der, 15.31 
Qualifikation für, 1.42 
Z iele der, 1.31 
zwei Arten von, 6.36 
Siehe auch, Entsagung 

Sanskrit-Alphabet, 12.4 7 
Sarasvati, Göttin, 12.26 
Sarasvati (fluß) 

heilige Orte an der, 1.22 

K�Qa an der, 4.3, 4.6 

Särupya-mukli, definiert, 4.15 
Sarva-dharmiin parilyajya, zitiert, 

6.7 
Sarva-gala, definiert, 5.8 
Sarvari1 khal v idam brahma, zitiert, 

5.6 



Sarvasya ctiham hrdi sannivi$tO, 
Vers zitiert, 4.11, 6. 9 

Stistras (vedische Schriften). Siehe: 
Veden; Vedische Literatur; 
Schriften; Namen der ein­
zelnen Schriften 

Sati, 14.36 
Sauva-samsuddhih, definiert, 1.42 
Stitvatas. definiert. 6. 7 
Satyabhämä. 3. 5 
Satya-yuga 

Dauer des, 11.19, 11.19 
M editation bestimmt für, 

15.45 
Religiosität im, 11.21 

Saubala, 3.13 
Stiyujya-mukti. definiert, 5.4 7 

Schöpfung 
Elemente der, 6.2 
Frage nach der, 8.18 
Gottheiten beherrschen, 5.43 
Hergang der, 5.6, 5.26-37, 

8.15, 8.15 
Herr befruchtet. 5.50. 5.50 
Herr steht Verdienst zu für, 

9.23 
im .,Herzen" des Herrn, 5.6 
der Kumäras. 12.4, 12.4 
durch M ahä-Vi�u. 7.37 
aus dem Nabel des Herrn, 

8.14-15 
neunfacher Hergang der, 

10.14-29 
der planetarischen Einteilun-

gen. 10.8-9 
durch puru$0·avattiras, 5. 5 
als Samenform. 10.7 
sarga und visarga, I 0. 7 
als Schatten der Wirklichkeit. 

9.16 
schlummert im Herrn. 5.23. 

5.24 
als Wunsch des Herrn, 5.24 
universale Form der, 6.1-34 
des Universums, 12.1-57 
der Unwissenheit, Zweck der, 

12.2-3 
Ursache der, 6.1-2 
der Veden. 12.36-39 
durch yoga-mtiyti, 5.22 
Zweck der, 5.24, 5.28, 5.51, 

6.3, 12.22, 15.33 
Siehe auch: M aterielle Welt; 

Universum 
Schriften 

für AnHinger und Fortgeschrit­
tene, 5.12 

als Gesetze Gottes, 3. I 3 
mit günstigem W ind vergli­

chen. 15.24 
Sexualität entsprechend den. 

14.30 
weltliche und spirituelle, 5. 7, 

5.10. 5.12 

Stichwortverzeichnis 

Schriften ( Forts.) 
. .  W iderspruch" in, 2.16 
Siehe auch: Veden; Vedische 

Literatur; Vedische 
Schriften; Namen der 
einzelnen vedischen 
Schriften 

Schüler. Siehe: Geweihte(r) des 
Höchsten Herrn; Spirituel­
ler Meister 

Schülernachfolge (paramparti) 
tictiryas führen, 4.28 
Bhtigavatam empfangen durch, 

8.9 
von Brahmä ausgehend, 13. 8. 

15.46 
Hören von, 8. 7 
von den Kumäras ausgehend, 

12.4 
spiritueller Meister in, 8. 9 
W issen empfangen durch, 4.25 
Siehe auch: Autoritäten; Spiri-

tueller Meister 
Seele(n), bedingte 

Erscheinungsweisen der Natur 
beherrschen, 7.2 

als falsche H andelnde. I. 16 
in die falsche Richtung ge­

lenkte Zuneigung der, 
9.42, 9.42 

gute Ehefrau hilft, 14.17, 
14.20 

Herr erscheint, um zurückzu· 
rufen, 16.24 

hingebungsvoller Dienst essen­
tiell für, 12.22 

illusorischer Genuß für, 5.5. 
12.2 

materielle Schöpfung bestimmt 
für, 5.24. 5.28, 5.51. 
7.4 

mißachten wichtige Themen. 
5.5 

Sinnenbefriedigung und, 9. 7, 
15.8 

verglichen mit Fisch außerhalb 
des W assers, 2. I I  

in die Welt gesetzt, 13.42 
Siehe auch: Lebewesen; Mate­

rialisten; Tiere 
Seelenwanderung 

durch Samen des Vaters, 16.35 
Tun bestimmt, 5.19 
durch Zuneigung zur Familie. 

5.11 
Siehe auch: Körper. materiel­

ler; Tod 
�- Sri, 2.21. 8.23 
Sexualität 

Befruchtung durch, 3.17, 5.26 
Brahmä angezogen zu, 12.28, 

12.32-33 
brahmactiris enthalten sich der, 

12.42 
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Sexualität ( Forts.) 
Diti wünschte, 14.8-16 
als freudvolle Pflicht, 14.22 
zur Fortpflanzung, 14.10 
Gefahren der, 12.28-29. 12-

32-34 
des Herrn transzendental, 3.22, 

3.23 
Lust nach, 14.16 
Mentalität während. W ichtig­

keit der, 16.35 
Reinigung nach, 14.32 
nach religiösen Prinzipien, 

14.38 

der Schweine und M enschen. 
7.17 

spirituelle Freude übertrifft 
Freude der. 15.20 

unglückverheißende Zeit für. 
14.22, 14. 24 

unreguliert, als Prostitution. 
14. 30, 14.33 

unzulässige 
zieht Geister an, 14. 24 
Schutz vor, 14.20 

Ursprung der, 6.19, 12.25 
vollkommener Gottgeweihter 

steht über, 14.32 
Vorbereitungen zur. 14.38 
,,yoga" und, 15.45 
W issen und Loslösung im Ge­

gensatz zu, 5.42 
Siehe auch: E he; Kinder; Sin­

nenbefriedigung; 
Wünsche, materielle 

Siddhaloka,. Leben auf. I 0. 28-29 
Siddhi, als Ziel des yoga. 15.26 
Sinne 

Besitzer der, 13.12 
Diener der, 9.33 
Evolution der, 5.33-36, 5.36 
Geist und Intell igenz befinden 

sich über. 13. 13 
Herr jenseits der. 6.10 
höhere Tätigkeit für, 7.13 
Körperlüfte geben Kraft den, 

6.9 
materielle und spirituelle. 9.37 
Seele gestört durch, 7. I 3 
transzendentale, 3.23, 3.23 
unvollkommen, 15.46 
Ursprung der, 5.31. 6.12-18 
Veden regulieren. 15.8 
Zeitfaktor in bezug auf, I 0.11 
Siehe auch: Falsches Ego; 

Geist; Intelligenz: 
Körper. materieller 

Sisupäla. 2.19. 2.20. 3.3 
Sitä-devi, 6. 38 
Siva (Sailkara) 

Arjuna geprüft von. 1.38 
als Ä5utosa. 14.35 
Aufenthaltsorte von, 12.11 
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Siva <Sankara) ( Forts. ) 
aus Brahmäs Zorn geboren, 

12. 7 
falsches Ego beherrscht von, 

6.25 
Frauen von, 12.13 
Geister verehren, 14. 23-24 
Geweihte von, 14.28 
von seinem eigenen Geweihten 

verfolgt. 18.22-23 
Gottheit der Unwissenheit,-

5.43 
gütig Frauen gegenüber. 14.36 
Herr steht über, 9.16 
Kärttik.eya geboren von, 1.30, 

1.30 
KaSyapa machte aufmerksam 

auf, 14.23-29 
kosmische Auflösung durch, 

11.28 
als Mahädeva, 14.27 
in Meditation, 12.19 
Nachkömmlinge von, 12.16 
Namen von, 12.12 
Schöpfung des Herrn zeitlich 

vor. 5.23 
Speisereste von, 14.26 
V ergehen gegenüber, 14.34 

Smara, 1.28 
Sohn 

Beziehung zum Vater, 13.7-11 
den Eltern verpflichtet, 2.1 7 
rettet die Seele des Vaters, I. I 3 
Siehe auch: Kinder 

Sonne 
bei der Auflösung des Univer-

sums, 11.29, 11.29 
als Auge des Herrn, 11.13 
erhellt das U niversum ,  I 5.2 
während der Geburt der Dä-

monen, 17.8 
Herr verglichen mit, 1.44. 2. 7, 

2.12, 2.15. 4.12, 7.9 
Pflicht der, 11.15 
reinigende Kraft der, 12.30 
Überseele verglichen mit, 

15. 45 
Zeit gemessen durch, 11.4-6, 

11.11-12 
Sonnengott 

Kuh als Tochter des, 16.10 
Qualifikation, um zu sehen, 

9.42 
Spiritueller M eister 

des Autors, 12.42 
als ewiger Vater, 5. 7 
gütig zu Schülern, 7.36 
der Halbgötter, 1.25 
Herr im Innern als, 5.4 
hingebungsvoller Dienst durch, 

5.51 
Hören vom , 5.42 
Kt$0& nahm an, 3.2 

als notwendig. 6.34. 6. 34 

Srimad-Bhägavatam 

Spiritueller Meister ( Forts.)  
Qualifikationen des, 4.25-26 
Schüler des. Pflicht der, 13.4 

in Schülernachfolge Brahmäs, 
13.8 

für spirituelle Sucher, 1.4 
als transparentes Medium zu 

KMa. I 5. 45 
Vergehen gegen, I 5.25 
verglichen mit Schiffskapitän, 

15.24 

als zweimalgeboren, 5. 7 
Siehe auch: Äcäryas; Schüler­

nachfolge 
Spirituelle Welt (Vaikul)\ha) 

Achtung vor Führern in, I 5.32 
alles ist beseelt in, I 5.18 
allgemeine Beschreibung der, 

15.13-33 
anziehende Erscheinungen der, 

15.20 

Aufenthaltsorte in, 15.13 
Bewohner der 

ähneln Näräyaoa, 15.14 
ohne Alter, I 5.27 
gute Eigenschaften der, 

15.32 
einziger W unsch der, 

15.17 
"verwirrt", 13.45 

dienende Haltung in, 9.33 
Fl ugzeuge in der, 15.17, 

15.20, 15.26, I 5.26 
von Glückseligkeit erfüllt, 

2.11, 3.20 

Glücksgöttinnen in, 15.21, 
15.21, 15.40 

Hannonie in. 15.33-35 
Herr und Gottgeweihte qualita­

tiv eins in, 13.3 
hingebungsvoller Dienst vor-

herrschend in, 15.14 
Lage der, I 5.39 
Landschaft der, 15.16-19 
mystische yogis betreten, I 5.26 
Näräyaoa in, 16.9 

alles persönlich in der, 15.16, 
15.18 

Planeten in der, 2.20 
Qualifikationen, um zu betre-

ten, 6,30, 15.25, 
15.29, 15.32 

Reichtum in, 16.9 
Repräsentation der, auf der 

Erde, 4.22 

selbstleuchtend, 16.27 
W unsch nach Sexualität nicht 

vorhanden in, I 5.20 
Zeit in, 9.3, 11.38 
Siilre auch: Schülernachfolge; 

V{tldävana 
Sraddadhäna, definiert, 5. I 3 

Srava(Uim kirtanam, definiert, 
15.48 

Sri Caitanya. Siehe: Caitanya Ma­
häprabhu 

Sridhara Svämi, angeführt in bezug 
auf, 

Monisten und Srimad-
Bhägavatam, 4.20 

tri-yuga, 16.22 
Srimad-Bhägavatam 

angeführt in bezug auf: 
Chanten mit Vergehen, 

15.25 
Essenz des, I 3. 3 
gute Eigenschaften, 15.25 
errichtet wirkliche Reli-

gion, 12.25 
alte Geschichte des, 8.9 
Atomtheorie im, 11.1 
ewig-frisch, 5. 7 
Gesellschaft erfahrt Nutzen 

durch, 8.2 
Herr sprach, zu Brahmä, 4. 13, 

4.13 
Hören des, 6.37 
als k��a-kathä, 5.10 
Mäyävädis interpretieren, 

4.20, 5.23 
als Persönlichkeit des Herrn, 

4.13, 4.13 
Sailkaräcärya vermied, 4. 20 
Schüler des, Rat für. 4.28 
Sprecher des, 8.2-3, 8. 7 
für im Studium der Gitä Fort-

geschrittene, 4. 20 
vier Schlüsselverse im , 4.18-20 
V yäsa verfaßte, 5. 12 
zitiert in hezug auf: 

bhakti-yoga, 15.49 
Energien des Herrn, I 0.30 
hingebungsvollen Dienst, 

7.9 
religiöse Grundsätze, 9.  I 0 
Toren, 9. r7 

Unpersönlichkeitsanhän-
ger, 12.11 

Vergebung des Herrn, 
12.34 

Zeit, 10.13 
Siehe auch: Vedische Literatur 

Sterne, reflektieren das Sonnen-. 
licht, 15.2 

Sthäyi-bhava, definiert, 14.48 
Suciniim Srima/Um gehe, zitiert, 2.2 
Suddha-sauva, definiert, 4. 31, 

15.15, 15.4 7  
Südra 

definiert, 5. 20 
Pflicht des, 6. 32-33 

Sündeln) 
Abhängige vernachlässigen als, 

16.10 
Essen ohne Opfer als, 3.28, 

5 .49 



Sünde(n) ( Forts . )  
Gailgä zerstört, 5.41, 5.41, 8.5 
der Geister, 14.24 
Gottgeweihter, vom Herrn ver-

geben, 12.34 
heilige Orte befreien von, I. I 7 
an K�Qll denken reinigt, 16.31 
schl immste Art der, 12.33 
spirituelle Blindheit durch, 1.6, 

1.17 
spirituelle Natur im Gegensatz 

ZU, 16.22 
Vergehen beim Chanten des 

Heiligen Namens, 
15.25 

Siehe auch, Vergehen 
Suhrdam sarva-bhütänäm, zitiert, 

15.31 
Suhrttama, definiert, 15.31 
Sura-janas, definiert, 16.26 
Suras. Siehe, Geweihte(r) des Höch· 

sten Herrn; Halbgötter 
Svarä.t, definiert, 9.33, 11.42 
Svarüpa, definiert, 9.33, 11.42 
Svarüpa·siddhi, definiert, 9.11 
Sväsrayäsraya, definiert, 8.29 
Svayambhü, definiert, 8.15 
Svayambhür näradab sambhuh, 

Vers zitiert, 9. I 0 
Sväyambhuva-Zerstörung, Varäha 

erschien während, 13.31 
Sveta-varäha-Zeitalter, 13.16 

T 

Tamo·gu�a. Siehe, Unwissenheit, 
Erscheinungsweise der 

Tamasab, definiert, 9.2 
Tantram, definiert, 7.30 
Tapas, definiert, 12.4 
Tapasya 

für Erleuchtung, 9.26, 9. 30 

Herr zu erkennen durch, 9.1 
höchste Form der, 10.4 
Rudras, 12.18, 12.18 
in spiritueller Entwicklung, 

16.27 
Ursprung der, 12.4 
in Zurückgezogenheit, 12.41 

Tär�ya (Kasyapa), 2.24 
Tastsinn, 6.18, 6.18 
Tato bhUya iva te tamo, Vers zitiert, 

9.10 
Te dvandva-moha-nirmuktä, Vers 

zitiert, 1.1 7 
Tempel, Zweck der, 1.23, 4.30 
Te/l(im satata-yuktänäm 

zitiert, 5.4 
Vers zitiert, 5.40, 13.39 

Theismus, als Essenz des 
Bhägavatam, 4.20 

Stichwortverzeich nis 

Tiere 
einmalgeborene Menschen ver· 

glichen mit, 5. 7 
Menschen im Gegensatz zu, 

12.35, 13.50, 10.28-
29 

Schutz für, 6.31 
törichte Menschen verglichen 

mit, 3.19, 7.17 
Töten von, 6.28, 14.40 
in Unwissenheit, 6.28-29 
Siehe auch, Kühe; Namen der 

verschiedenen Tiere 
Tila-va�ik, definiert, 6.32 
Tod 

Angst vor, Ursache der, 12.2 
Brahmä fürchtet, 11.33 
Dhruva transzendierte, 14.6 
Freiheit von, 14.5 
der Gattin nach dem des Gat· 

ten, 1.40 
Selbst jenseits des, 5 . I I 
Schuld gegenüber der Ehefrau 

bis nach , 1 4.22 

Trauer über, Lösung für, 4.23 
Yamaräja beherrscht, 5.20, 

5.21 
yogi kann ausweichen, 18.15 
Zeit des U nbewußtseins nach 

dem , 6.3 
Siehe auch, Geburt und Tod; 

Seelenwanderung 
Trance (samädhi) 

definiert, 8. 21 
ekstatische Symptome der, 2.4 

Siehe auch, Meditation über 
�l)a 

Transzendentalisten 
Dienst für, 7.18 
echte und falsche, 15.45 
feste Stellung der, 7.18 
Führer der, 12.22 
niemals gestört, 1.2, 5.42 
als paramahamsas, 7.17 
reine Gottgeweihte die besten 

unter den, 5.4 
zwei Arten von, 4. 16 
Siehe auch, Geweihte(r) des 

Höchsten Herrn; Hei· 
l ige; Jiiänis; Reine 
Gottgeweihte; Weise; 
Yogis 

Trasare�u. definiert, I I . 5 
Traum 

von abgeschlagenem Kopf, 
7.10, 7.10 

Seele aktiv im,  6. 36 
Siehe auch, Mäyä 

Tretä-yuga, Dauer des, 11.19, 
11.19 

Tridatu!i-sannyäsi, definiert, 6.36 
Tri-käla-jfla, definiert, 11.17, 

15.3 
Tri-yuga, definiert, 16-22 
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Tugend 
Eigenschaften der, 15.25 
in der spirituellen W elt, 15.15, 

15.47 
Tugend, Erscheinungsweise der 

Geist erzeugt von, 5.30 
Gemeinschaft m it, 3.6 
himmlische Planeten in, 6.28-

29 
Lebewesen in, 17.14 
Merkmale der, 5.11 
Nahrung in, 3.28 
Transzendieren der, 4. 31 
Unpersönlichkeitsphilosophen 

in, 5.11, 5.14, 5.29 
Vi�l)u-Verehrung in, 5.43 
Siehe auch, Erscheinungswei­

sen der materiellen 
Natur 

Tu/asi-Blätter 
Duft von, Macht des, 15.43 
auf den Füßen des Herrn, 

16.21 
übertreffen Lak�i. 16.21 
in Vaikul)\ha, 15.19, 15.22 
Wert der, 15.49 

u 

Überbewußtsein, definiert, 5.4, 
15.45 

Überseele (K�irodakaSäyi Vi�Qu; 
Paramätmä) 

als Aspekt der Absoluten 
Wahrheit, 15.47 

hingehungsvoller Dienst er­
freut, 5.4, 5.4 

Inkarnation ausgehend von, 
9.2 

K�Qll steht über, 13.13 
Leitung von der, 14.47, 15.45 
mystische yogis verstehen 

falsch, 6.8 
residiert im M ilchmeer. 2. 8 
Schicksal verursacht durch, 6.3 
Seele im Gegensatz zur, 15.45 
als Überbewußtsein, 4.11, 5.4 
universale Form durchdrun-

gen von, 8.15 
Y adus sahen K�Qll als, 2. 9 
yoga-Meditation strebt nach, 

15.45 
als Zeuge im lnnern, 6.3, 6.9, 

7.6 
Udäna-Luft, 6. 9 
Uddhava 

Barmherzigkeit des Herrn ge-
genüber, 4.11 

Ekstase des, 2.4-5, 4.14 
erweitert sich als Vasu, 4.11 
Herr unterwies, 4. 19, 4. 19 
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Uddhava (Forts . >  
als reiner Gottgeweihter, 2.1-

S, 4.10, 4.15 
als Stellvertreter' des Herrn. 

4.30 
Taten und Spiele des Herrn 

verwirrten, 2.16, 
2.17, 2.17 

trauerte über den Fortgang des 
Herrn, 2.7 

in Trennung vom Herrn, 4.20, 
4.21. 4.21 

V iduras Beziehung zu, 4.23-26 
zitiert in betug auf Spiele 

Kr.;l)as. 3.1 
Zweifel des, 4.16, 4.17, 4.17 

Ugrasena, 1.29, 2.22 
Universale Form des Herrn ( virä{· 

rupa) 
Arjuna zitiert in bezug auf, 

6.35 
definiert, 5.6 
gesellschaftliche Stufen in, 

6.30-34 
Höchste Seele verursacht, 6. 10, 

6.10 
Schöpfung der, 6.1·34, 8. 15 
unerrneßlich, 6.35 
als vorübergehende M anifesta­

tion, 4.29 
als zeitweilige Entfaltung, 6.4 

Universum 
durch Atmung des Herrn, 7.37 
Atome bilden, 11.1-2 
Aufhau des, 6.6. 6.6 
Auflösung des, 7.3 7, 8.11 
Evolution des, 5.33 
Größe und Aufhau des, 11.40-

41 
Herr als Seele des, 6.2, 6.5-6, 

6.10, 6.10 
Herr erhält, 5.5 
Herr erleuchtet, 2. 7 
als Lebewesen, I 0. I 0 
nur eine Sonne im, 15.2 
verglichen mit Baum, 9.16 
Vernichtung des, 11.16, 

11.28-31. 13.31 
Verwalter des, 5.43 
W urzelursache des, 9.16, 9.16 
Zeit im, 11.4 
Siehe Ull<'h' Energie, materiel­

le; Himmlische Plane­
ten; Materielle Welt; 
Planeten, materielle; 
Schöpfung, materiel­
le; Spirituelle Welt 

Unpersönliches Brahman. Siehe, 
Brahman (unpersönliches 
Absolutes) 

Unpersönlichkeilsphilosophen 
als besiegt, 9. 16 
Bewußtsein falsch interpretiert 

. von, 5.45 

Srimad-Bhägavatam 

Unpersönlichkeitsphil. ( Forts . )  
Bhägavatam falsch interpre-

tiert von, 4.13, 5.23 
Brahmä verurteilt, 9.4 
falsches Verständnis der, 15.33 
fürchten spirituelle Vielfalt, 

15.23 
Gebete der, 9.39 
Gottgeweihte im Gegensatz zu, 

4. 29, 5.14, 5.47, 5.4 7 
Gottgeweihte übertreffen, 9. 5 
Güte des Herrn gegenüber, 

15.39 
Herr nicht gesehen von, 15.50 
kämpfen um Erkenntnis, 5.46, 

5.47 
kommen zu Fall, 9.10, 12.11 
Kumäras als, 15.43, 15.46, 

15.50 
lieblos. 9.42 
Meditation der, 9.21, 15.45 
Persönlichkeitsanhänger stär-

ker als, 14.32 
Sinne "zum Stillstand ge­

bracht" von, 7.13 
spiritueller Selbstmord der, 

14.24 
Srimad-Bhägavatam weist zu-

rück, 11.38 
in Tugend, 5.11. 5.14 
universale Form für, 6.4, 6.10 
verehren Siva, 14.24, 14.28 
verglichen mit Feinden des 

Herrn, 2.24 
verneinen wesentliche Themen, 

5.15 
verweigern dienende Haltung, 

9.33 
als weniger intelligent, 7 . I I  
Siehe auch, Jliänis; M äyävädis; 

Monisten 
Unwissenheit, Erscheinungsweise 

der 
körperliche Identifizierung 

durch, 5.29 
mit Nebel verglichen, 12.33 
Siva-Verehrer in, 5.43 
als vorherrschend, 5 . I I  
Siehe auch, Mäyä 

Upapurä�a. definiert, 12.38 
Ursache und W irkung, in der kos-

mischen M anifestation, 
6.10 

Uttarä. 3.17, 3.17 
Uttänapäda, König, 12.56, 14.6, 

14.6 

V 

Vaibhava-viläsa, defmiert, 3.8 
Vaidhi-bhakli, definiert, 5.4 
Vaikul)\ha. Sieh" Spirituelle W elt 

Vairägya 
definiert, 12.4, 13.39 
Siehe auch, Loslösung; Tapa­

sya 
Vai�avas. Siehe, Geweihte(r) des 

Höchsten Herrn 
VaiSyas (Landwi rte, Kaufleute) 

definiert, 12.41 
Pflicht der. 2.27, 2.32, 6.32 
als zweimalgeboren, 16.23 
Siehe auch, Var�äsrama-

dharma 

Väk, 12.28 
V änaprastha (zurückgezogenes Le-

ben) 
definiert, 12.41 
Einteilungen des, 12.43 
Siehe auch: Var{läSrama· 

dharma 
Varäha ( Eber-Inkarnation) 

Erde gerettet von, 13.27, 13.34 
Erscheinen des. 13 .18-26, 

13.31 
Erscheinung des, 11.35, 11.37 
Hiral)yä� getötet von, 

13.31-32 
Jayadeva zitiert in bezug auf, 

13.27 
Körper des, 13.27-28, 13.31, 

13.33 
als Veden in Person, 13.26 
Weise ruhmpreisen, 13.33-46 
zwei Inkarnationen von, 14.2 

Var�a-sankara, definiert, 17.15 
VartraSramticäravatd, Vers zitiert, 

13.11 

Var�äsrama-dharma ( Kastensy-
stem) 

brähma�as im, 3. 2 7 
Unterteilungen und Ziel des, 

12.41, 13.11-12, 
14.18, 14.20 

Ursprung des, 12.43 
Siehe auch, Brahmacäri; 

Brtihmu�us; Haushäl­
ter; K:;atriyas; Sann­
ytisu; Vaisyas; Vunu­
prusthas; Slidrus; Ve­
dische Kultur 

Varul)a, 6 .13 
. · Vasi�ha Muni, 8.9 
· Vasudeva 

Familie des, 1.27 
fürchtete Karhsa, 2.26, 2.26 
brachte Kr.;l)a in Sicherheit, 

2.17 
als Kr.;gas Vater, 2.25 

Vasudeva, definiert, 4.31 
Väsudeva, Kr.;l)a in Dvärakä als, 

1.43 
Väsudeva� sarvam ili, Vers zitiert, 

6.34 
Väsudeva-paräya�a�. 12.5 



Väsudeve bhagavati, Vers zitiert, 
5.40 

Väsudevo vä idarh äsil, Vers zitiert, 
5.23 

Vasus, 4.11 

Vater 
Beziehung zwischen Sohn und, 

1 3.6- 1 1 
Herr verglichen mit, 2. 1 6  
Sohn rettet Seele des, 1 . 1 3 
des zweimalgeborenen Men· 

sehen, 5. 7 
Siehe auch: Eltern 

VedaiS ca sarvair aham eva vedyo 
zitiert, 5.4 1  
Vers zitiert, 6. 9 

Vedänta, definiert, 6.30 
Vedänta·sütra 

Themen des, 5. 1 2  
zitiert i n  bezug auf Brahman, 

7. 1 7  

Veda-vädi, definiert, 1 3. 35 
Veden 

Herr identisch mit, 1 .33 
Herr "lernte", 3.1, 3.2 
Herr nicht zu erkennen durch, 

4.32 
Siehe auch: Vedische Literatur; 

Namen der einzelnen 
vedischen Schriften 

Vedische Kultur 
Heirat in, 3. 7 
sannyäsis geachtet in, I 5. 3 1  
W irtschaft i n .  2.29 
Siehe auch: Var�äsrama-

dharma 

Vedische Literatur, vedische Schrif· 
ten ( Veden) 

als Atem des Herrn, 1 3.26 
als Gesetze Gottes, I 5. 8 
als transzendentaler Klang, 

1 2.47 
Ursprung der, 11.35, 12.37, 

15.4 
VaikUQ\ha erkannt durch 

1 5 . 1 5  
vereinfachte Version der, 7.29 
Verfasser der. 5. 1 2  
Vergehen an, I 5.25 
Vorgang zur Empfi.ngnis in, 

1 6.35 
Zweck der. 5.4 1 
Siehe auch: Schriften: Veden: 

Namen der einzelnen 
vedischen Schriften 

Vedische mantras (Hymnen) 
Feuer entzündet durch, 1 3.42 
Gäyatri unter, 1 4.32 
von gottgeweihten Weisen für 

Eber-Inkarnation, 
13.25-26 

zwei Arten von, 1 4.32 

Stichwortverzeichnis 

Vedische muntras (Forts.)  
Siehe auch: Chanten der Heili· 

gen Namen; Hare­
K�oa-mantra 

Vedische Rituale 
sieben aufgeführt, 1 3.36 
Siehe auch: Opfer; Verehrung 

Vedisches W issen 
brähma�as neigen zum, 6.30. 

3 1  
i n  Brahmas Schülernachfolge, 

1 3.8 
durch Hören, 6. I 7 
Vollkommenheit des, 6.30 
Siehe auch: Vedische Literatur: 

W issen, spirituelles 
Vedische Unterweisungen 

für das Essen bei festlichen An· 
lässen, 4. 1 

K{!iQa folgte, 3.19 
Zweck der, 2.1 1 
Siehe auch: Regulierende Prin· 

Vergehen 

zipien; Religiöse 
Grundsätze 

Bestrafung für, 1 5.36 
der Torhüter, 15.29, 1 5 . 29 
zehn aufgeführt, 1 5.25 

V ergehen gegenüber: 
Bhägavatam, 4.20 
einem brähma�a. 1 6.3 1 
Gottgeweihten, 9. 1 2, 1 5.35, 

1 5. 39 
dem Herrn, 4.34, 5.45 
Höhergestellten, 4. 26 
reinen Gottgeweihten, 3.24 
Siva, 1 4 . 34 
in spiritueller Welt möglich, 

1 6.2 
Vidura, 1 . 1 6  
Siehe auch: Sünde(n) 

Vergleiche 
Augenlid und ältere Pai)Qavas, 

1.39, 1 .39 
Bambusfeuer und Vernichtung 

der Yadus, 1.21, 4.2 
blinde Augen und schlechter 

Sohn, 1 . 1 3  
blinde Menschen und moderne 

Führer, 9.8 
Blumen und Gesicht des 

Herrn, 15.44 
Boot und menschlicher Körper, 

1 5.24 
Brennholz und kn�a-kathä, 

5. 1 0  
Briefkasten und Bildgestall 

Gottes, 1 . 1 8  
Bühnenaufführung und 

Kampfspiele des 
Herrn, 1 6.26 

Dämon und Spielpuppen, 2. 30 
Elefant, Staub und Sünden, 8. 5 
E lefant und Vergehen, 1 5.39 
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Vergleiche ( ForL,. ) 
Elefant, verrückter, und 

Wunsch nach Sexuali· 
tat, 14.10. 1 4. 1 0  

Elektrizität und Bewußtsein, 
7.5 

Elektrizität und Herr, 2. 1 5  
Feuer im Holz und Kraft des 

Herrn, 9.32, 13.42, 
13 .42 

Feuer und Herr, 7.3, 7.9 
Festung, 14 .20 
Fische und törichte Seelen, 2.8, 

2. 1 1  
Flammen und Erweiterungen 

K�as. 9.4 
Frosch und Spekulation, 6. 1 0, 

6.35, 6.38, 6. 39-40 
Funken des Feuers und Lebe­

wesen, 7.9 
Gailgä und Herr, 5.38 
Garucjas Nektar und K{!iQas 

Rukmi!)i, 3.3 
Gefängnis und materielle Welt, 

7 .2, 1 5.33 
Geizhals und lieblose Seele. 

9.42 
Gelbsucht-Opfer und Nicht· 

gottgeweihte, I. 9 
Gold und Identität, 14.46 
H im mel und Herr, 5.45, 1 5.33 
Himmel und Ohröffnungen, 

1 5.49 
Honig und Kl'iQas Herrlich· 

keit, 5.15 
Kandiszucker und Worte des 

Herrn, 1 .9 
Kapitän und spiritueller Mei· 

ster, 1 5.24 
Kleidung und materielle Eie· 

mente, 6.9 
Kletterpflanze und hingebungs­

voller Dienst, 2.6 
Kobra und Dämon, 18.13 
"kopflose" Vision und i l lusori­

sches Bewußtsein, 
7. 1 0  

Körperhälfte, obere und Zwei­
malgeborene, 16. 23 

Körper und Gesellschaft, 6.30 
Kraft des Banyanbaums und 

Kraft des Herrn, 6.39 
Krähen und Materialisten, 9. 1 
K{!iQa und verdeckte Flamme, 

2.26 
Lepra und Vergehen, 16.5 
Maschinenteile und Lebewe­

sen, 1 5.33 
menschlicher Körper und uni· 

versale Form, 6.5 
Mond auf dem Wasser und 

Seele in der Materie, 
7.11, 7. 1 1  

M ond und Herr, 2.8, 2.8, 7. 1 1 
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Vergleiche ( Forts . )  
M utterleib und materielle Na­

tur, 5.26 
Nest und Antlitz des Herrn, 

5.41 
nim-Baum und neidische Seele, 

5.38 
Pfeile und Vergehen, 1.16 
Reisfeldarbeiter und Spekulan­

ten, 6.10 
Sandelholzbaum und Körper 

des Herrn, 8.29 
Schauspieler und Herr, 9.15 
Schlaf und kosmische Auflö· 

sung, 5. 24, 6. 3 
Schlange und Tor, 1.14 
Schlangen und nachlässige 

Menschen, 16.20, 
16.10 

Schneide eines Rasiermessers 
und spiritueller Pfad, 
9.24 

Schwein und Narr, 7. I 7 
Seele im Körper und Herr in 

der N atur, 5.25 
Soldaten des Königs und Reich 

des Herrn, 5. 23 
Salz und Sinnenbefriedigung, 

15.8 
Sonnenstrahlen und Barmher· 

zigkeit des Herrn, 
9.42 

Sonnenstrahlen und Lebewe· 
sen, 7.9 

Sonne und Herr, 1.44, 2. 7, 
2.12, 2.15, 4.12, 7.9, 
12.33 

Sonne und mächtige Wesen, 
12.31 

Sonne und Überseele, 15.45 
spiegelverkehrter Baum und 

materielle Welt, 16.9 
Tonbandaufnahme und Zeit, 

10.15 
Unfug eines Kindes und Sin· 

nenbefriedigung, 7.13 
ungiftige Schlange und Reich­

tum des Gottgeweih· 
ten, 9.6 

Vater, ärgerlicher 
brähma�as, 
16.11 

Vater und Herr, 2.16 

und 
16.11, 

Vögel, Seele und Überseele, 6.9 
U npersönlichkeitsphilosopben 

und einsamer Welt­
raumfahrer, 2. 24 

verheirateter Mann und Gott· 
geweihter, 5. 4 7 

vedisches Gesetz und Seil des 
Stiers, 15.8 

Zauberkünstler und Herr, 7.2 
Vibhramab, definiert, 13.41 
Vicitravirya, 5.20 

Srimad-Bhägavatam 

Vidhäcä, definiert, 9.27-28 
Vidirärma-rarrva, definiert, 15.31 
Vidura 

befragte M aitreya, 5.1-16, 
7.2-39 

befragte Uddhava, 1.25-45 
Dh{ta�ra unterwiesen von, 

1.10-13 
Duryodhana beleidigte, 1.14, 

1.15 
in ekstatischer liebe zu Gott, 

4.35 
K(l;l)a mit, 13.5 
auf einer Pilgerfahrt, 1.18, 

1.24 
psychologische Fragen des, 

1.25 
als reiner Gottgeweihter, 1.4 
reiste unerkannt, 1.42 
ritterlich, 14.5 
in der Transzendenz, 4.1, 4.1, 

5.18 
Uddhavas Beziehung zu, 4. 24-

26 
verließ sein Heim, 1.2 

als Yamaräja, 5.20, 5.21 
Vikarma yac cotpatitari1 kathaticid, 

Vers zitiert, 12.34 
Viraha, definiert, 2. 8 
Viriif·rüpa. Siehe: Universale Form 
Viryavän. definiert, 5.26 
Vi�I)U, Sri 

als Bildgestalt der Tugend, 
5.43 

erweitert Sich in die Schöp-
fung, 6.2 

geht ein in K(l;Qa, 4.29 
Namen des, acht gegeben, 1.23 
Opfer bestim mt für, 3.28 
steht über Brahmä und Siva, 

9.2, 9.16 
Symbole des, I. 23 
Tempel des, Ursprung, 1.23, 

1.23 
Träger des, 1. 3 9 
Verehrung von, 16.32 
Siehe auch: GarbhodakaSäyi 

Vi\O)u; Höchster Herr; 
Kllil)a Sri; M ahä-V i�­
l)u; Näräyal)a; Pu­
ru�·avatdras; Über­
seele 

Vi�t�u-tallva 
Ädi-caturbhuja als, 1.34 
definiert, 5.51, 6.8 
Herr erweitert Sich als, 5. 23 

V i5vam itra, 14.20 
Vi5vanätha Cakravarti Thäkura 

angeführt in bezug auf: 
Geburt Brahmas, 11.35 
K(l;Qas Fortgang, 2. 7 
Last der Liebe, 3. 14 

als Autorität, 4.28 

Ymdävana ( V raja) 
Gaucjiya-Vai�vas verehren, 

2.27 
Goloka, 2. 20 
Gottgeweihte ekstatisch in,  

1.24 
Kwa als geliebt in, 2.28 
Km�as Identität in, 2. 9 
Kwa identisch mit, 1. 2, 2. 2 7 
Kt;lil)as Spiele in, 2.14, 2.26-34 
Kwa verläßt niemals, 1. 34 
Kühe in, 2.29 
Wald von, 2. 27 
Siehe auch: Spirituelle Welt 

Vf!il)i, Nachkommen des, im 
Rausch, 4.1, 4.2 

Vyäna-Luft, 6. 9 
Vyäsadeva 

Eltern des, 4.9, 5.20 
Schriften des, 5.1 0, 5.12 

w 

Weise 
als dvija-devas, 1.23 
Siehe auch: Geweihte(r) des 

W issen 

Höchsten Herrn; 
Transzendentalisten 

Brahmas, 12.4, 15.4 
der Tiere, Ebene des, 10.24-25 
Siehe auch: Absolute Wahrheit 

W issen, spekulatives 
dienende Haltung übertrifft, 

6.33 
Enttäuschung in, 5.46 
Ergebnis des, 2. I 9 
Herr befindet Sich über, 13.45, 

15.47 
Herr jenseits von, 6.1 0, 8.17 
Herr unerreichbar durch, 5. 31 
Hingabe übertrifft, 5.40, 7.12 
als höllischer Pfad, 9.4 
illusionierende Energie verur-

sacht, 9.1 
Schlaflosigkeit durch , 9.10, 

9.10 
transzendentales W issen jen­

seits von, 4.25 
Siehe auch: M äyävädis; M oni­

sten; Philosophen, 
spekulierende; Unper­
sönlichkeitsanhänger; 
W issenschaftler, ma­
terielle 

W issen, spirituelles 
durch Aufrichtigkeit, 9.11, 

13.49 
durch Augen mit Liebe, 9.37 
von der Ausstrahlung bis zum 

persönlichen Aspekt, 
15.46-47 



W issen, spirituelles ( Forts. )  
beflihigter Lehrer für, 10.2 
durch Bildgestalt Gottes, 4.30 
Blindheit kein Hindernis für, 

1.6 
definiert, 3.19 
drei Arten von, 4.30 
durch Ergebenheit, 6. I 0 
nur für Gottgeweihte, 9.31 
Gottgeweihte übermitteln, 

4.25 
als den Herrn überall sehen, 

9.32 

durch hingebungsvollen 
Dienst, 4.30, 5.4, 5.4, 
8.19, 8.21-22, 9.3 

durch Hören, 5.46, 6 .17 
wird von iMen und von außen 

gegeben, 9.26, 15.45 
durch Liebe und Hingabe, 4.29 
durch Lotosfüße des Herrn, 

5.42 
M ilch notwendig für, 5. 7 
durch Nachfolgen der Autori-

täten, 16.23 
durch Pilgerfahrt, 1.19, 4.22 
Qualifizierung für, 4.19, 5.2 
durch reine Gottgeweihte, 

12.23 
durch särikhya-Philosophie, 

7.30 

Schriften, um wiederzubele­
ben, 5.10, 5.12 

durch Schülemachfolge, 4. 25 
Schwierigkeiten förderlich für, 

1.2 
durch Spekulation, 2.19 
durch spirituellen Meister, 

7.36, 7.38-39 
durch tapasya, 9. I 
durch Unterwürfigkeit, 5.31 
in den Veden, 12.38 
durch vedische Schriften, 5.41 
als Ziel der spirituellen Gesell-

schaft, 14.18 
durch Zusammenarbeit von 

M aM und Frau, 
14.17 

Wissenschaftler, materielle 
A tom, wie es betrachtet wird 

von, 11.1 
Herr unsichtbar für, 5.36 
in Illusion, 9.1 
köMen kein Leben erzeugen, 

5.26 
köMen keine Nahrung erzeu-

gen, 3.28 

Natur im Gegensatz zu, I 0. 6 
Raum fahrt und, I 5.1 5, I 5.26 
Planeten falsch verstanden 

von, 5.8 
Schicksal der, 9. I 0 
Toren beeindruckt von, 13.43 

Stichwortverzeichnis 

W issenschaftler ( Forts . )  
verwirrt durch den Ncicbsten, 

6.39 
Siehe auch: Atheisten; Philoso­

phen, spekulierende 

y 

Yadu-Dynastie 
Befehlshaber der, 1.28 
Eroberungen der, 1.12, 1.12 
Fortgang der, 2.1 0, 3.15, 3.15 
K{'&J)Il als Herr der, 1.12 
KW)a falsch verstanden von, 

2.8, 2.8, 2.9 
als Last der Liebe, 3. 14 
Rausch vernichtete, 4.1, 4.2 
als in spiritueller Hinsicht kul-

tiviert, 3.28 
Yad-vijijfläsayä yuktä, Vers zitiert, 

4.16 
Yajila. Siehe: Opfer 
Yamaräja 

Reich des, 3.2 
als Vidura, 5.20, 5.21 
zitiert in bezug auf Religion, 

9.10 
Yam Sydmasundaram acintya­

gw:ra-svarüpari1, Vers zi­
tiert, 1.24 

Yamunä (Fluß) 
Käliya vergiftete, 2.31 
Kf!lQa und Vasudeva durch­

querten, 2. I 7 
Landschaft an der, 2.27 
Uddhavas Begegnung mit V i­

dura an der, 1.24, 
1.24 

Ye yathä mäm prapadyante, zitiert, 
4.11, 9.11-12 

Yoga 
achtfacher Vorgang des, I. 3 I 
authentische Methode des, 

15.45 
Brahmä erschuf, 12.4 
Grundlage von, 14.46 
um m it dem Herrn eins zu wer-

den, 2.19 
höchste A rt von, I 5.45 
rebellische Systeme des, 9. I 7 
Vollkommenheit im,  I 5.26, 

15.45 
wirkliches Z iel von, I 5. 7 
Siehe auch: Hingebungsvoller 

Dienst; Meditation 
über i<.($Qa; M ysti-
scher yoga 

Yoga-mayä 
für Gottgeweihte, I 0.17 
Herr erweitert Sich durch, 3. 8 
Herr verdeckt von, I 5.50 
Ktwa erschien durch, 2.12 
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Yogu- mäyä ( Forts . )  
Reichtum geschaffen von, 

16.15 
Schöpfung durch, 5.22 
spirituelles Glück durch, I 5. 26 
vira(-Form entfaltet von, 6.35 

Yoga-siddhi, definiert, 11.17 
Yogis 

besuchen VaikuQtha, 16.32 
fallen Sexualität zum Opfer, 

14. 21 
reisen mit H ilfe der Garigä, 8.5 
sehen den Herrn im Herzen, 

I 5.38 
streben nach Ei nssein, 2. 19 
vier verschiedene Arten von, 

16.19 
wahre und falsche, I 5.46 
wollen in den Höchsten einge­

hen, 6.8 
Siel.- u11ch: Geweihte(r) des 

Höchsten Herrn; 
Transzendentalisten 

Yudhi$thira M ahäräja 
Dh{tarä$tra betrog, 1.8, I .  8 
Duldsamkeit des, 1.11 
Frau des, 1.7 
Kf!ll)ll als König von Dvärakä 

unter, 3.19 
als religiös, 1.36 
als vorbildlicher König, 3. 16, 

3.18 
als W eltherrscher, 1.20 

Yugas, Dauer der, 11.19 
Siehe auch: Dväpara-yuga; 

f;ali-yuga; Satya-yu­
ga; Tretä-yuga 

Yuyudhäna, 1.31 
Yuga-sandhyäs, definiert, I I  18, 

11.20 

Zeit 

z 

atomare gegenüber universaler, 
10.10 

Atome berechnen, 11.1, 11.3-
7 

bringt die Schöpfung zum Rei­
fen, 5.27 

definiert, 10.11 
E inteilungen der. 11.5-14, 

11.14 
ewig, 10.13 
als Göttin Kali, 6. 2 
große Seelen unbeeinflußt von, 

I 5.3 
der Halbgötter, im Gegensatz 

zu der des Menschen, 
1 1. 12, 11.18-19 

K[!ll)a jenseits der, 4. 17, 4.17 
Kf!ll)as Form der, I .  4 3 



Zeit ( Forts . )  
Raum und, 1 1 .4, 11.4 
Seele jenseits von, 7.5 
eine Sekunde des Herrn, 1 1 . 38 

Sivas Bewußtheit über, 14.25 
in der spirituellen W elt, 9. 3, 

11.38 
systematischer Plan der. I 0.1 3 
Topf, um zu messen, 1 1 .9 

im Universum, 7.33 
verglichen mit Tonbandauf-

nahme, 10.12 
vier Zeitalter der, 1 1 . 18-20 

Siehe auch, Kali-yuga 
Zeitalter 

der Erscheinungen Varähas, 
13.16, 14.2 

des Kali .  Siehe, Kali-yuga 
religiöse Prinzipien in den. 

16.22 
Ziel des Lebens 

als Freiheit von "ich und 
mein", 5.44 

jenseits körperlicher Bedürf­
nisse, 4. 25 

Zeitalter ( Forts . )  
Schöpfung ermöglicht z u  errei­

chen, 5.24, 5.28-5.29 
spirituelle Blindheit blockiert, 

1.6 
Siehe auchc Leben 

Zivilisation. Siehec Gesellschaft, 

Zölibat 

menschliche; Vedische 
Kultur 

Bhimas, 1 .37 

der brahmaciiris, 12.42 
Duryodhanas, 1 . 1 4  

i n  yoga-Praxis, 15.45 
Siehe auchc Entsagung; Neid; 

Sannyiisis 

Zorn 
Brahmäs, Ergebnis von, 12.7. 

12.7 
der briihma�ws und Vai�Qavas, 

14.42, 16. 1 1  

als kriminell. 15.34 
materieller und spiritueller, 

15.31 

Zorn ( Forts . )  
durch Rudra-Prinzip, 12.11 
Sivas, 14.34-35 

Zuneigung 
der gopis zu Kr.ma. 2.14 
des Herrn zu Seinen Dienern, 

16.7 
wahrer Gegenstand der, 9.42, 

9.42 
Siehe auchc Anhaftung; Emp­

findungen; Liebe; 
Höchster Herr, Liebe 
zum 

Zunge, durch yoga beherrscht, 
15.45 

Zurückgezogenheit 
in vedischer Gesellschaft. 

12.41 
von weltlichem Dienst. 2.3 
Siehe auchc Entsagung ; Pi lger­

orte; Sannyiisis 

Zweimalgeborener, 5. 7 
Siehe auch: Brdhma�ras: K$11-

triyas: Vai�yas 
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